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‚Borwort. 

Rußland, und namenffich. Sübrußland, erfchien den. 
: affermeiften Deutfchen bis vor furzem als ein Land, das 
troß feiner räumlichen Nähe ung doch fern lag. Den 
Ruffen war biefe bdeuffche Vulgärmeinung, .die fie ver: 

- ffimmte, wohl befannt. Die’ Ereigniffe der Iehten fieben - 
Jahre haben gelehrt, daß fie. nad): jeder Richtung Hin - 
einen fhweren Irrtum bedeutete, aber ich fürchte, daß man 
das bald.wieder vergeffen wird. Ich bin deshalb dem - 
Wunfche des Verlages, ihm für eine Gerie, die fih nicht . \ 

. nur an Gelehrte und Studierende, fondern au an all. 
gemein gebildete Lefer wendet, eine Turze GSefhichte der 
Uraine im Altertum zu fhreiben — ein Wunfdh, der _ 
mid) faft-verleiten fonnte, optimiftfifcher zu denfen — gern 
gefolgt,. obwohl es mir nit möglid) war, die für Die 
Behandlung mander Fragen erwünfchte Verbindung mit 
ruffifchen Fachgenoffen und Sammlungen wieder herzuftelfen. 

- Einzig affein die finnifchen Kolfegen,. insbefondere Herr 
Prof. Taligren-Helfingfors (jet in Dorpat), haben mid) 
"dur freundliche Auskünfte über die feit 1914 erfäienene 

Literatur verpflichtet. 
Die Darftelfung. mußte. tnapp. in der Form fein, 

Id habe mich deshalb bemüht, die allgemeine -gefchicht- 
ihe und Fuftureffe Entwidlung in ihren Kaupifinien zu 
zeichnen. und dabei "Probleme, die augenblidlich eifriger 

. erörtert werden, hervorgehoben. Bei der Lüdenhaftigkeit 
oo.
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der ‚literarifchen Überliefer 
Haupfquelle, aus der gefd) 

ung iff für alle Perioden die 
öpft werden muß, das archäo- 

Togifhe Material. Es hat mir fern gelegen, irgend eine 
Denfmälergruppe um ihrer 
handeln. Wer angeregt werden follte, fi) eingehender 
damit zu befchäftigen, wir 

- + nöfigen Sinweife finden. 
Das Denkmälermateri 

felöft wilfen volfffändig zu bes 

d in den Quellenangaben , bie 

al Südrußlands iffzahlenmäßig 
fehr ungleich auf die Epochen verteilt. Während 5.3. aus 
 bem 4. bis 2. Jahrhundert v. Chr. eine beinahe unüberfeh: - 
bare Menge von Funden dem Dobden .entftieg, befißen wir ° 

. aus dem ganzen 2. Jahrtaufend v. hr. nur einige wenige 
 Stüde, die beften von ihn 
Zeit. Diefer Tatbeffand folfte nicht verfchleiert werden. 
Die undeffreitbaren Zufälfigfeiten aber, die über unferer. - . Kenntnis‘ ganzer Perioden 

en erfi aus der alferjüngften 

und Länder des Aftertums walten, erlauben, ja fordern es, im _Hinblid auf die alf- gemeine ‚Ruffurentwidlung 
niemalg aus dem Auge zu 

des übrigen Europas, . die id) 
faffen fuchte, unabhängig don’ den fofalen. füdruffifchen Quellen, je naddem ausführlicher oder fürzer -zu fein. 

Die ältere vuffifche Sorfehung wandte ihre ganze Liebe den pradtooffen ‚Zunden -antifer Kleinkunft, der 

Altenfalls mod) für bie großen ffothifhen Graßhügel, in 
Meiner Reft von. Intereffe, 

port zu finden hoffte, bfieb ein 

“Darin war in den leßten Ichrzehnten ein Wandel eingetreten, und bezeichnenderweife find eg Zwei archäp- logifch gefchulte Hiftoriker 

- Verhältnis ber griechifchen z 

izuführen. Go fteht heute 3.3, 

ur einheimifchen Bevöfferung in 

’ 

gewefen, die das meiffe und - ‚[befte getan haben, ihn herbe 
| die figthifche, farmatifche und germanifche Frage und das 

. 
. 

. 

a
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einem ganz anderen giöte ba wie früher. 3 habe m mir an- 
gelegen fein laffen, dem in meiner Darftellung Rechnung 
zu fragen und allen Erfäjeinungen, foweit es ber Raum | 

geftattete, gerecht zu. werden. . 
Dem Entgegenfommen des Herrn Berfegers fies. 

zu verdanken, daß den nachfolgenden Blättern eine Ans. 
zahl einfacher Pläne und Abbildungen nad) Zeichnungen, 
die Fräufein Irene Schwally und Fräulein Gertrud. Lerbs .. 

- ausführten, beigegeben werden fonnte. Gie bezweden 

nichts weiter als das Sefagte deutlicher zu machen. Herr 
Drof. Ludolf Malten, der die Güte hatte: eine Korrektur 
mitzulefen, finde ud an diefer Stelle ineinen herzlichen 
Darf. . 

-Rußfand iff heute ein gärendes Ungewiß, von Ideo- ' 
fogen an den Rand des Abgrundes geführt. "Reine oder 
nur verworrene Kunde dringt von den Männern und; 

‚ Einrichtungen der ‚rufjifchen Wiffenfnaft zu ung. - Quo 
pater Aeneas, quo dives Tullus et Ancus? „Wer. den 
Auffhwung fennt, den die archäologifch-hifforifche Forfehung 
dort im: fehten Menfchenafter nahm und felbft längere 

“Zeit in dem gafffreien Lande weilte, fann nur mit Trauer. 
auf diefes Werk der Berblendung fehen. Dod das 
ruffifhe Bolt hat- Schlimmere Zerfförung und größere 
Leiden ertragen und überwunden. “Den ruffiihen Ger 

. Tehrten aber möge diefer Verfuch ein Zeichen fein, daß 
das, was fie und die vor ihnen, oft in enger Zufammen: 
arbeit mit deutfhen. Forfchern gefhaffen ‚haben, in allen 

 Bedrängniffen der Zeit aud) bei ung nicht ‘verloren und 
vergeffen ift, fondern weiterwirfen wird. 

Königsberg i. Pr, 15. Zufi 1921: 
Ä 

M. Ebert. .
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1. Kapitel. 

908 Sand. \ 
Im: Weiten. begrenzt. von den Karpathen und der 

waladifchen Tiefebene, im NRordweiten und’ Norden, vom 

Sumpfaebiet des Pripjet md der mittelruffifchen Waldzone, 

im Often und Südoften von‘ den aralofafpifcen Steppen 

und den Dorbergen des Kaufafus, im Süden befpült von 

den Wellen. des Schwarzen leeres, ift Südrufland das 

öftlichfte der Mittelmeerländer, der nächfte europäifche Nadız. 

“bar des jteppenhaften Mittelafiens ‘und der füdmweftlichite 

Teil der großen ofteuropätfcdzafiatifchen £andplatte. Das 

gewaltige Gebiet, das heute\zum allergrößten Teil -von 

Kleineuffen (Ufrainern) . bewohnt wird, umfaßt mehr als 

800000 Wuadratlilometer. Südrngland, befist nicht die 

reiche Küftengliederung Griechenlands, nicht die fchüßende. 

" Nordgrenze. der appeninifchen‘ und iberifchen. Kalbinfeln. 

Unmerklich geht es im Norden und Oftert in das mittel- 

ruffifche. und aflatifche Slachland- -über, nur die ; Krimhalb» 

Ebert, ‚Sübrusiand {m Sittertum. “ nn . 1 \
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infel ragt im Süden wie ein vierediger Scdild in das 
pontifche Meer hinein. - u 

Int jüngeren Tertiär (Pliocän) hat fich die jüdruffifche 
 Eandmaffe, die anı Anfang diefer Epoche zun gröfiten Teile 
vom alttertiären Meere bededt. war, annäbernd in ihrem 
heutigen Umfaiige gebildet. Das Meer reichte damals nord- 
wärts mir wenig über‘ die Ufer des Schwarzen Mlceres, 
das mit dem Afowfchen und. dem Kafpifee noch zufammenz 

- hängt, Hinaus. Während des Diluviums, als durdy eine 
Klimaverfchlechterung gewaltige Gletfcher von Sfandinavien 
and Finnland nach’ Süden ausftrahlten und Nordrugland 
mit mächtigen Schuttmaffen bededten, ‚hat das nordeuro- 
päifche Inlandeis auch die Ufraine erreicht... Doch traf die 

 Dergletfcherung nur die nordweftlichen Teile. Die Südgrenze 
läuft vom Nordrande der Karpathen über Semberg. nach 
Tula, durch den- weftlichen Teil des Gouvernements Kafan 
zur oberen Kama, biegt aber längs des Dnjepr (bis Kre-. 
mendug) und Don (bis zur Stanica NRozdorsfa) in zwei 
breiten, zungenartigen Ausbuchtungen nacdı Süden ans. 

Südlidy von der Grenze des Bletfcherfchuttes zieht ich 
bis zum Aleere die gone der. „Schwarzerde”, Die Scdwarz=- 
erde (rufj. Cernosjom) ift eine [ößartige Bildung, die während 
und nach der Eiszeit aus durch ‚die gefteinzermürbende 
Arbeit der Gletfcher ‚gebildetem feine Staub “entftand; der 
durch die Steppenwinde herbei geweht und von den Steppen- 
pflanzen feft gehalten wurde. Diefe Lößfchicht erreicht Bis= ' 
weilen. eine Stärfe von mehr als 2m. Die Südgrenze des 
Cernozjom bezeichnet eine Kinie, die von der Bug: md Drjepr- 
mündung zur Stadt Marjüpol geht. ‘Auch die ganze Kubanz - 

“ebene md die Platte von Stavröpol gehören zum Schwaiz= 
erdegebiet. Die große Sruchtbarkeit diefes Bodens — He- 
rodot (IV 23) hat für ihn. das Schöne Wort „tieferdig” “Badöyaıos). — beruht auf diefer meift mehrere Suß tiefen 
fchwärzlichen Bumusfchicht. Sie befteht aus einer Mifchung . 

N.



3 

des <öß mit pilanzlichen Derwefungsftoffen, die in der. 

nördlichen und füdlichen. gone 469 1 in der öentralzone 

6—10°/, beträgt. > 

Am Aforwfchen Mlcere ud in der füdlichen : Krim 

überwiegt ein brauner, dürrer mit Salgbodeninfeit“ durch- 

fegter _Steppenboden. 

Dennoch 'befitt- aud die: Krim. große: Striche mit 

fruchtbarem "Aderboden, und auf Diefe bezieht fich Strabos” 

Nadwicht (VIL3IIN): „Die Hebirgsgegend am Meere‘. bis 

Theodofia ausgenonmen, it die ganze. übrige Halbinfel 

Ebene und trefflicher Boden, vorzüglich aber dem Getreide - 

wohlgedeihlich; denn mit jedem eben vorhandenen Pflug- 

"hafen aufgerifjen, gibt fie dreifigfältiges Korn. - Don: 

bier gingen in früheren Zeiten auch zu den Hellenen die 

Kornzufuhren, wie aus der Mlaiotis die. Salsfifchwaren.” 

Steine gibt es in der Steppe nicht. Die Hänfer der 

ruffifchen md der altgriechifchen Städte find aus dem in 

den Stußtälern und am Meeresufer zu: Tage. tretenden 

Tertiärfalf gebaut, der leicht zu: bearbeiten), aber auch leicht . 

vergänglich if. Sum Pflaftern der‘ Straßen ‚führen die. - 

größere. Städte des Südens Eruptiogeftein aus Malta und 

Italien ein. 

Südrngland Reit. fich dem Befucher als ı ein ebenes, 

einförmiges Slachland dar. In grenzenlos fcheinende 

- 

Weite fchweift der Blid, überwältigt’ zuerft von der Größe... 
diefer Slächen, dann ermüdet, da’ das Auge nirgends einen. 

Auhepunft, eine Abwehfelung trifft. Don den Karpathen: 

‚bis zum Kaufafus gibt es feine größere Erhebung. Wohl 

“ siehen von Lemberg nach Roftov in füdöftlicher Richtung 

- eine Reihe von niedrigen Dfateaus: die podolifche, wol- 

hynifche, die Drrjeftr- und ‚Donecplatte. Aber fie erheben 

fich felten viel über’ 200m, uud die Übergänge zur Tief- 

ebene find fo unmerklich, daß man fie erft in der zweiten 

Bälfte des 19. Jahrhunderts entdedt hat. Nur auf dem
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füdäftlichen. Ufer‘ der Krim .befigt Siidrufland ein. Meines 

aus Jura,‘ Kreide und. Mliiozänfchichten beftehendes, etwa 

150 km langes. Mittelgebirge, defjen höchfter Gipfel fich 

= etwas über. [500 m erhebt, die ZJaila. Ihre durch Lang» 

täler gefchiedenen Ketten find wach Norden fladı aeböfcht 

md fallen gegen das. Meer fteil' ab. 
‚Dortim GebietderTaurer lag das Heiligtumder „Jung 

- frau”, der das-unwirtliche Dolf die Schiffbrüchigen .opferte, 

dort waltete als Priefterin Jphigenie, von dort fehaute fie 

über das Uleer, „das Land der Griechen mit der Seele - 

fuchend*. Mit fchönen Laubwäldern beftanden, fihüten die 

Berge den fchmalen Küftenftrich gegen die NTord= und Nord: 

-oftwinde,. jo daß eine mittelländijche -Degetation herrfcht. 

Swifchen Miyrten, Eyprefien und Seigenbänmen lagen hier 
am Ufer des Schwarzen Meeres die Schlöffer des ruffifchen -- 
Saren. in Altertum war das Gebirge mit Eichen, Efchen 
und Ulmen gut. beftanden, nur Nadelhölzer gedichen nicht 

. (Theopraft hist. plant. IV 5,5). . Jedenfalls z08 fi der 
Wald tiefer in die Halbinfel hinein. .. 

Nur wenige große und fehr wajjerreiche Stüffe,- 
Dnjeftr, Bug, Drjepr — nad. Wolga und Donau der 
‚größte Stuß Europas —, Don md. im Dorgebirge des 
Kaufafus der Kuban, mit ihren Suflüffen ducchftrömen das 
Land. Sie haben alle einen echt ofteuropäifchen Charalter: 
ein unbedeutendes Gefäll, eine geringe Stromgefdiwindig- “ 
Feit bei wechfelnder Tiefe und niedrige, bei Hodhflut meilen- 
weit überfchwenmmte Ufer. nn , = 
u Doc das gilt nicht durchweg. ‚Der Dnjeftr, der in 
feinem Mittellauf bis Tirasp6l ein Tal mit fteil geböfchten 
Sehängen — Jary nennen die Ufrainer diefe Talform — 

 durcchfließt, ;hat- hier den Charalter eines Hochebenenfluffes . 
und der Diyjepr, der Nationalfluß der Ufrainer, bildet in 
feinem füdlicheren Teile eine Sülle wechfelnder, in der Ein 
förmigfeit der ‚Steppe die Seele doppelt erfreuender und.
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erfrifchender Uferlandfchaften. Deshalb hat ihn fchon ‚Be 

rodot (IV 55), der den majeftätifchen Siuß mit dem Nile 

vergleicht, mit ganz befonderer Wärme gepriefen. - . 5. 

. Berodot Fennt übrigens nur den Ulnterlauf des’Sory- 

fienes (Dnjepr), nicht einmal von deffen Stromfchellen 

fheint er gehört zu haben. Überhaupt ift. bei den antifen- 

Geographen die Kenntnis der ruffifchen großen Slüffe nur 

mangelhaft. Bei deren gewaltiger Ausdehnung nacı Norden " 

recht natürlich. Noch Strabo (II 107) gibt unummunden zu, 

daß man. vom Diyjeftr, Bug, Dirjepr: und Don die Quellen. 

nicht „Eenne. 
Südlich von Jefaterinoflav, zmwifchen der von linfs. 

einmündenden Samära und Könfa, ducchbricht der Diyjepr 

in einer Känge von’ 75 km die durch. pofttertiäre Hebung 

hervorgetretene Granitgneisichwelle des jog. ufrainifchen 

Borftes und bildet hier die in Europa einzigartigen Parögen 

(Steomfdnellen) und Zabören (Selsbänte,. die mir, einen 

Teil der Strombreite jperren), Die Stromfchnellen, die - 

den Saparoger Kofafen — Gogols „Taras Bulba” hat.fie in 

die Meltlitteratur eingeführt — den Yamen gaben, find 

für die Sluffchiffahrt, die für Heinere Sahrzeuge bereits 

oberhalb Smolenff beginnt, fchwere, in alter und neuer Seit. 

vergeblich befämpfte Binderniffe. tl N i 

Merfwürdigerweife ‘wei das ganze ‚Altertum von 

ihnen nichts. Die erfte Schilderung gibt eine byjantinifche 

Quelle des 10. Jahrhunderts n. Chr., die Schrift des Kaifers 

Konftantinos Porphyrogenetos (de adm. imperio cap. 9), . 

die eine Sahrt der Auffen auf dem Dirjepr ıtadh Konftanti- 

“nopel fchildert. . Don. 

Yinterhalb der Könfamündung, zwifchen Alerandrönft 

und Xiföpol, zerteilt fih der Sluß in eine Anzahl von 

Armen. Tanfende mit frifchem, hohem Gras, Schiff, Weiden; 

Erlen, Pappeln und Eichen beftandene Infeln, die fog. 

pläwni, bildet er, in denen einft die „Setjchen", die unzu- 

a
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gänglichen Sufluchtsorte der Saparoger, lagen. Die Ur: ' 
fetfche, das ältefte Jnfelfaftell, befand fich füdli} des Städtcens 

Nitöpol. Es greifen dort die Plawnen mit einem halb: 
freisförmigen Bogen von Skm ins Land. Das Steppen- 
früßchen“ ÖertomlyE - trennt die Niederung von dem gegen 
25 m höheren Steppenrande. Auf dem Dorgebirge am 
Ende diefes Balbfreifes liegt das Dorf Kapilopfa am Aus- 
fluffe des Certomfyf in einen Nebenarm .des Diijepr., Bier 

“ befindet fich eine Feine fandige Infel von Faum 500 Schritten 
im Umfreis und auf ihr in der Mitte ine Erhöhung von 
etwa (5m, Die fog. alte Sätfche. Auf diefer Jnfel wurde 
am Anfange des 16. Iahrhunderts von ‘der Saparoger- 
Derbrüderung, die. fih zum‘ Abwehrlampfe gegen die Ta: . 
taren zufammenballte, das erfte Palifadenlager angeleat. 
Unterhalb Cherfons ergieft fi} der Dijepr in feinen Eimän, 
der füdlich von Nifoläjeo mit. dem Zimän des Bug ver- 
emigt, einem Meeresarme gleicht und auch für feinere 
Seefciffe ‚befahrbar if. Die Kimäne. find eine für die füd- 

. ruffiichen Slugmündungen . harafteriftifche Erfcheinung : 
Strandfeen, vom Meere durch eine. Nehrung (Perefyp) 
‚getrennt, in die der Fluß mündet. _ Ift er wafferreich, fo 
wird der Damm an mehreren Stellen durchbrochen. Reicht 
die Kraft des Sluffes für diefe Arbeit nicht hin, fo ijt die Rehrung. gefchloffen, und cs entficht ein ftarf falzhaftiges 
Schlanmbaffin wie die Kujalnif- und Chadzibejlimäne bei  Ddefa. Bei diefen. gegen das Ateer abgeichloffenen Li- mänen jehrt Die Derdunftung das zufließende Mafjer völlig . auf, fodaß ihr Spiegel bei dem ChadZibej 2,8 m, bei dem - Kujalnif foaar 5,{ m unter dem Spiegel des Meeres liegt. Das ruffifche „Eimän“ ift ‚antiken Urfprunges und abge- leitet von dem griechifchen Atuvn, Porunter ein flaches, - . ftilljtehendes Gewäfjer. verftanden wurde, Unmittelbar be- weifend dafür ift die Befchreibung des Bug-Dnjepr-Kimäns 
bei Dio Chryfoftomos (or. 35, S2). |
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Die . Entwiehung der Eimäne faitt in die poftglaciale 

Seit, In der auf die Eiszeit folgenden Trodenperiode, “ 

insbefondere in der Seit der. Lößbildung, tieften die Slüfje 

ihre Betten weit unter das Niveau des heutigen Scwarjen 

Meeres aus. Bei defjen Vereinigung mit dem ägäifchen 

. Meere überflutete Diefes die. pontifche Mulde u und drang in, 

die Stußtäler ei. 

Südrußland ‚verdankt diefen merfwürdigen Bildungen 

ein wichtiges Mineral, das Salz,. das fich im "Sommer, 

. werm das eingedrungene Meereswafjer verdunftet, in dicken 

Kruften am dem“ Rändern abfegt. Auch die abfluglofen 

Sümpfe auf der Krim liefern ein reiches Material. He 

rodot (IV 55). und Dio Ehryfoftomos (or. 35 $3) fprechen 

von den großen Saljlagern au der Dnyjeprmündung, das 

gleich zur Subereitung der Salzfifche verwendet wurde. 

Der Pontus, einft ein Teil des „farmatifchen Binnen 

meeres”, wird am Ende des Tertiärs zu dem zwifchen 

Europa und Aften gelegenen, landunfcloffenen Seebeden; 

. das mr. durch die enge Meeresftraße des, Bosporus mit 

dem Mittelmeer zufammenkängt. , Er hat darum auch Feine 

merflichen.. Gezeiten. Die erft in neuerer Seit erklärte, 

Strömung, die von dem Schwarzen Meer durch Bosporus, 

Propontis und Hellespont ins "Ägäifche Meer führt, war 

fchon Herodot (IV 85) befannt. Sie beruht auf der Wafjer- 

‚fülle des Schwarzen Meeres gegenüber dem an größeren 

Suflüffen armen und unter wärmerem Klima fAhneller ver. 

_ dunftenden Mittelmeerbeden. "Eine Unterftrömung, die‘ da 

durch an fich eine im‘ entgegengefesten Simme fliegende 

©berftrömung bedingte, trägt das fchwerere, falshaltigere 

Waffer der Ägäis in-den Pontus. 

Der Salzgehalt des Pontus ift. {ehe gering. In 

feinen nördlicheren Teilen, der Bucht von Odefja und dem 

.  Mowfchen Mleere, beträgt die Tiefe nur "(5 bis 50 m, in . 

- der Mitte des ovalen Hauptbedens < aber‘ 22m, Sahl- 
r



s‘ . . \ 

“reiche Sifchfdwärme bevölfern_-feine Öberfläcenfchichten. 
Die Tiefenregion ift durdy Schwefelmwafjerftoff vergiftet und 
‚madıt Pflanjen= und Tierleben unmöglich. So haben denn 
auch zu allen: Seiten die pontifchen Sifche einen Baupt- 
ausfuhrartifel der Küftenländer gebildet. 

Das Schwarze Meer, „das wunderbarfte von allen 
Meeren” (Berodot IV 85), galt-den Griechen als flürmifch 
und gefährlich (mövrog Afeıvos: ! Pindar Pyth. IV 362). 

' Die zahlreichen Stürme mit ihren bis zu (On hohen Wellen, 
die durch die. Nfernähe .hervorgernfenen Kreuswellen und 
die. unnahbaren Ufer rechtfertigen. das Nxteil. Denn fhüßende Häfen find muır färglich an diefer Küfte verteilt. ‚Den 'beften bietet der -Liman des Bug, und dort lag .audı die.bedeutendite griedhifche. Kolonialftadt des nördlichen Pontus, Olbia... ihre Stelle ninmt heute Xikoläjev am u andern, Iinfen Bugufer ‘ein, befannt als eine der größten Schiffswerften des Scnovarzen Meeres. Eine vortreffliche "Rhede. hat-auf. der, Südweftfeite, der Krim die Seftung Sevaftöpol, wenig öftlich des griedhifchen. Cherfonefos, uch Theodofia, Kertich, Novoroffijst, und im Nordoftwinkel — den man als den £iman des Don bezeichnet hat — des Afowfchen Meeres, der Maiotis,. Roftov erfreuen fich erträglicher Häfen. m sanzen aber. zeigt die Küfte ‘Der Ufraine den fchußfuchenden Schiffern ein abweifendes Geficht, ‚fei es; daß fie als Steilfüfte von der Steppenplätte fchroff - ins Meer fällt oder - durdy Nehrungen und unterfeeifch verlängerte Sandzungen dem. Berannahenden wehrt. ' Der Einfluß des Schwarzen Meeres auf die Hima: tifchen Derhältniffe des Landes ift geringer, als man er- warten follte. Denn Südrufland Hat, bis auf den fhmalen . Südfteeifen am Jailagebirge, ein fontinentales Klima von exzeffivem Charakter. Das hat fchon Ariftoteles fcharf aus: gefprochen. Die mittlere Sahrestemperatur fchwantt jwifchen +6° ınd +9° €, wobei von den füdlicheren Orten 

\
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Odefia +9,89, Sevaftöpol +12,2° und Jalta 15,4% auf 

weifen. Die mittlere Januartemperatur beträgt in Kiew . 

6,2%, in Charfow -— 8,5% im Setaterinoflav, — 749, 

während 3. 3. London +5,5%, Sranffurt a. WM. + 12°, 

Krafan —3,5° hat. Dem ftrengen Winter ftehen-feßr heiße 

Sommer gegenüber. Das Julimittel von Kiew ift + 19,2 ®, 

von Chartow + 20,9%. Eondonhat -+'17,9%, Semberg + 18°. 

Auf den. Winter folgt ohne Übergang der fonnige, warme. 

Kühling. . Die Temperatur fleigt immer fehr rafch, was fid 

aus der geringen Niederfchlagsmenge des Winters erllärt. . . 

Was die Luftdrud: md Mindverhältniffe beteifft, To: 

wird Südrußfand durch eine £inie ‚hohen £uftdrudes (die 

fog.-große Ace von Europa), die von Caricyı am Wolga- 

fie über die Parögen des Drijepr nach der. mittleren 

Moldau geht, in zwei Gebiete zerlegt. Im nördlichen 

herrfchen atlantifche Weftwinde, im firdlichen aftatifche Sit: 

winde. Diefe Sendboten des großen. Nachbarkontinents - 

machen fich befonders inı Winter geltend... Dann bringen | 

fie fchneidende Kälte mit fih und jene furchtbaren Schriees - 

flürme: (ruff. metelica), die den Herden und den Menfchen 

- felbft in der Nähe der Dörfer gefährlich werden. Donimen 

hat wohl Herodot (IV 51) gehört. Die Weftwinde ‚wehen, 

Regen und Abfühlung bringend, im Srühfommer. nt Auguft 

Segen fchon häufig die Dftwinde ihre ranhe Hand über das - 

.£and.. Die Mfraine ift arın an. Tliederfchlägen und ihre 

Sructbarfeit nur deshalb möglich, weil der Regen grade in 

den Monaten Mai bis Juni fällt, wo man ihn am nötigften 

braucht. Die geringe Seuchtigkeit don Luft. md Boden 

 erHflärt fich aus der Richtung der vorherrfchenden Winde, 

die über wafjerarmes Land ftreichen, aus der Bodens - 

bewäfferung und der Vegetation, die ja, miteinander ite 

fammenhängen. . €s mangelt in der Steppe an größeren, 

breitflächigen Wafferbehältern. Sie hat feine Sümpfe- und 

Seen und nur wenige große Slüffe. Die herunterfallende |
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Seudhtiafeit fanıı nicht an der Oberfläche aufgehalten werden. 
Der von der Hite rifjig gewordene Boden faugt die Nieder: 
fhläge auf, die durch Regenflüfte und Steppentäler (Bälfi) 

.. eilig den großen Slüfjfen zulaufen nnd von diefen, wie durch 
große Röhren, aus dem Lande fort ins Meer geleitet werden. 
„Die fog. Sfythenfteppe ift ein ebeites, grasteiches, baumfeeres 
und mäßig bewäjjertes Land; denn es find Bier große Ströne, 

“welche das Wafjer aus den Ebenen fortführen” .(Bippo= 
frates de aere $ 92). Ein. zweiter wefentlicter Grund 
ift das Sehlen einer die Seuchtigfeit fefthaltenden Degetation, 
im befonderen das Sehlen von Wäldern. - Südrußland ift 
heute, wenn Fein baumleeres, fo. doch ein fehr baumarmes 

"Land. Die füdliche Waldgrenzje läuft von der Weftgrenze 
Podoliens zur Buganelle, dann Sftlich bis Kiew und von 
hier in mordöftlicher Richtung nach. Orel ({pr. Arjsl) zu, 
fällt alfo im allgemeinen mit der Uordgrenze des Cernozjom 
zufammen. ZZ nn : 

Don hier dringt der Wald in: immer ?leiner und 
‚Dinner werdenden Streifen und Infehr füdlich in die Steppe 
vor, um dann allmählich ganz zu verfchwinden. Nur an 
den, Siufläufen halten jich fchmale Galeriewälder, und 
einzelne gefchüßt liegende „Balken“ beherbergen einen fpär- lichen Baumbeftand. . Möglicherweife find die Wälder Über: 
bleibfel . einer nachglacialen, gegen Süden vorfchreitenden 
MWaldflora, die von Menfchenkand aufgehalten und wieder 
jurüdgedrängt wurde. Don rationeller Sorftwirtfchaft wiffen 
das Altertum und die fpäteren, Seiten, bis ins. 19. Jahr. 
hundert hinein nichts oder fehr wenig. Die fahlen, einft bewaldeten Berge der Balfanhalbinfel, Italiens, das in der Kaiferzeit völlig von Wald entblößt war, ımd Klein- 
ajtens fchren .es anfcanlich. - . \ 

ot 

In Südrnfland, mit feinen aus dem Often beftändig . 
anftrömenden Steppenvölkern, war der. Wald aber auch 
-fehr häufig der Menfchen Seind. In welchem Maße er
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e5 audy für die aderbautreibende Bevölkerung Mittel- und 

Xordeuropas während des ganzen’ "Altertums bis in das 

Mittelalter hinein war, ift- belanıtt.' Er: hemmte den Nor . 

maden die. Bewegungsfreikeit ihrer Herden, und er war 

der Schlupfwintel ihrer Seinde.. Sie gingen alfo. um jo 

lieber mit Art und Feuer gegen die Wälder vor, die den 

acnden Dichherden nodı nicht zum Opfer ‚gefallen waren. 

Denn auch. mit diefen hat ‘es der Wald. zu tun. S5cion \ 

Darwin hat den Kampf ums Dafein gefchildert, den die 

Kiefern auf der Haide. von Sarıkanı gegen die Rinder: . 

herden führten. 

Andererfeits find Die Aderbauer ofti AN noch höherem 

‚Grade als die Nomaden arge Waldvermwülter. Sceilich. - 

hat auch die Steppe . felbft . ihre - eigentümlichen Eimatifch 

terreftrifchen ‚Degetationsbedingungen, . wozu Meberfluß - : 

an Salzgehalt, Mangel. gewifjer Mineralien im Grunde :- 

 wajler u.a. gehören, die dem. Gedeihen Des Baumflandes 

Thadlich find. ‚Im Kreife Marjüpol fcheiterten Aufforftungs- 

verfuche an den Magnefiunfalzen des Bodenwaflers. ‚Dazu 

- Tommen noch regelmäßig wiederfchrende elementare Urfachen,’, 

. wie Wald» und ‚Steppenbrände durch Blitfchläge. 

Aus Riftorifchen Naciricyten und den Schilderungen u 

früherer. Reifender. Fönnte man den Waldrüdgang -Scitt . 

für Schritt verfolgen.: €s unterliegt feinem Sweifel, dab _ 

die Waldvegetation Südrußlands im Altertum viel beden 

tender gewejen fein mu wie jet, und die Nachrichten von - | 

Waldregionen in Gebieten, wo jeht feine Spur mehr vor- 

handen ift, verdienen Glauben. Herodot (IV 18) erzählt von - 

- „einer großen MWaldlandfcaft Arlaia, von den Stythen Abife 

genammt (vgl. lat. abies = Tanne), die fi von Linken. 

Ufer des unteren Dirjepr 'öftlich bis zum Hypalvris (mahr- 

Iheinlich der. in die Karkinitbai mündende  KalandZäf) 

erfiredte.. Auch die Wälder im Nordoften des Stythenlandes, 

in denen au Herodots Seiten die Budinen und Gelonen . 

1
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wohnten, fcheinen bis zum Wolgafnie bei Eartcyn und zum 
Nordrande der Donecplatte gereicht zu haben. Aber man 
foll dies nicht übertreiben. Es bleibt troßdem das Zeugnis 
‚Kerodots, daß im Skythenlande ein empfindlicher Mangel 
an Holz herrfchte (IV 61), und auch Hippofrates (de aere 92) 
nemt Südrußland baumleer.r. Ob ‚durch den größeren 

Waldreichtum das Klima feuchter war, läßt fih auch in 
- Direft faum ausmachen. Wer über eine befondere Troden« 

heit der, £uft feine Nachrichten der antiken Autoren vorliegen, 
fo darf man nicht. überfehen, daß die Griechen felbft aus 
einem trodenen Lande Famen und nach ‚diefem Mafftabe 
maßen. : Die Snfammenfegung und Ausbreitung der $lor 
ınterfcheidet fich nicht viel von der heutigen, . \ 

Daß den Südländern "Die firenge Minterfälte Süd. rußlands Schreden einflößte, ift nur natürlich. Auch folche . an die Tpäteren Auffchneidereien des Steiheren von Mündı haufen über feine Erlebniffe in Rußland erinnernden Ber richte darüber wurden geglaubt und erzählt. Die Sucht, Südrußland als die eisftarrende Heimat des Boreas dar- zuftellen, \ift nicht nur bei'Poeten, wie dem Iamentierenden Ovid in Tomi, fondern auch’ bei guten und Fritifchen Beobacdtern wie Bippofrates oder gewijjenhaften Bericht- “erftattern wie Strabo zu finden. Acht Monate fei dort Kälte, und die übrigen. vier Monate feien auch noch recht fühl, erzählt Berodot (IV 28), und wegen der heftigen 
Kälte verfrüppelten den Öchfen die ‚Hörner. Don einem 
fupfernen Gefäß, das in Pantifapaion (Kertfch) infolge der Kälte gefprungen fei, weiß Strabo äu berichten. Die Kälte Sfythiens ift im ganzen Altertum ebenfo fpridwörtlich wie heute die fibirifche. rn 

Die Slora der Ukraine ift vorwiegend fleppenhaft, In. den fpärlichen Wäldern des Nordens und der. Krim überwiegen Lanbhölzer, Eiche, Ahorn, MWeißbuche, Pappet, 
der wilde Apfele und Birnbaum, ' Schöne Eichenbeftände 

% 
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beiigen auch . die Niederungen (Plamnen) ‚de5 Dnjepr. 

Die Buche fehlt in Südrufland faft vollftändig. hre öftliche 

- Derbreitungszone reicht nur bis zu einer £inie, die von 

Königsberg Durch Eitauen, das’ öftliche. Polen, ‚Wolhynien; 

Podolien bis zur Donaumündung geht. Damı jpringt fie 

zur füdlichen Krim über und folgt dem Kaufafus bis zum 

Sidende des Kafpifees: In den Regengußtälern der Steppe 

fiedelt fich gern Gebüfch von Schneeball,: wilden Kirfchen, 

Mandelfträuchern ufw. au. Die eigentlichen Steppenpflanzen 

find aber Gräfer und Kräuter. - Wenn im .Srühluig warme .. 

Regen das Land befruchten, damı bededt. fich_ Die -Släche‘ 

mit einem farbigen, duftenden Teppich.  Charatteriftifch ift - 

aber aucı hier die Einförmigfeit. „Ein paar Werft weit. 

fieht man nichts als MWermuth und Wermuth,. wieder ein 

paar Werfte nichts als Widen, eine- halbe Meile Königs= 

terzen, eine andere halbe Steinklee, eine Station fang nidendes. 

. Seidentraut, taufend - Millionen nicende . Häupter, ene 

Mittagsfchlafeslänge Salbei und Lavendel, einen Horizont: 

freis voll mit Tulpen, zin Refedabeet von zwei Meilen im. 

Umtteife, ganze Täler mit Kümmel und Kraufemünze, wre 

begrenjte. Bergrüden: mit: Windhere und fechs Tagereifen. 

mit, vertrodueten Srashalmen”. (Kohl). .. Der Wermutk-. 

der pontifchen Steppen war bei den Alten als Arznei ge: 

fucht und gehörte mit zu den Ausfuhrftoffen des Landes. 

Auf ihir bezieht man die Bemerkung Herodots (IV 58), 

daf das Steppengras dem Dich die Galle vergrößere. 

Aber wie der Wald von. der Steppe, fo werden .die 

alten Grasflächen mehr und mehr von den Kulturpflanzen 

tragenden Adern verdrängt. Echte alte Steppe, „Urfteppe", - 

fieht‘ inan nur noch felten. Die Bauptpflanze Südrußlands 

it jest der Weizen. Er war es auct in griechifcher Seit. 

Der nacı Athen verfrachtete bosporanifche Weizen hatte ein. 

etwas leichtes Korn, .überftand aber den Transport gut und 

hielt ra vortrefilich. \
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Die "Jahreserzeugung an Weizen betrug im erften 
Jahrzehnt diefes Jahrhunderts im Mittel 68 Millionen qu, 

..faft die Hälfte der euröpäifcheruffifchen Produftion. In 
‚den nördlichen Bonvernements Südrußlands tritt dafür der 
Roggenbau, in den füdlichen daneben die. Gerfte. Andere 
Öetreidearten wie Hafer, Spelz, Buchweizen und Birfe 

- fpielen feine größere Rolle. 

. Im Altertum muß der Anban von Birfe, wenigftens 
- für eigenen Bedarf, bedeutend gewefen fein. Nach Plinius 
(n. h. XVIIL 10) zogen die pontifchen Dölfer fie jeder an 
deren Speife vor. Berodot nennt unter ‚den von den 
Stytken angebauten Getreidearten auch die Rirfe (Keyxpog), - 
wahrfceinlich Rifpenhirfe (Panicum miliaceum L.). Der 

. Hausinduftrie dient der Anbau von Slachs und Hanf. Ein 
‚ Aurzfiengliger Hanf und Sonnenblumen werden zur Olgewin- 
nung gezogen. Die Sfythen benußten den Samen des Hanfes, 
der wild wuchs, aber auch gezogen wurde, für Dampfbäder. 
Die Körner wurden auf glühend gemachte Steine gelegt, 
und der Badende ließ in einem enggefchloffenen Silzzelt die 

“ beraufchende Kraft der röftenden Srucht auf fih einwirfen 
(Berodot IV 75). \ . 

Don den neueren Kulturpflanzen find namentlich die 
Kartoffel, die Sucderrübe und der Tabaf zu volfswirtfchaftlich 
wichtigen Erzeugniffen der Ukraine geworden.‘ Der Obft- 

. bau wird, abgefehen von einigen Teilen des Kiewfchen und: . MWolhynifchen Gonvernements, vornehmlich in Beffarabien, dem „Garten Südrußlands”, gepflegt... Die nördliche Grenze 
des Weinbaues fällt mit einer £inie zufaınmen, die von Kamenec-Podolff über die Gegend von Jelifavetgrad, den _ Dnjepr nördlich von Ielaterimoslan, den Donec bei Jsjum 
jAhneidend, öftlich bis zum Donfnid geht und dann in füd- 
öftlicher Richtung längs der Wolga nach Aftrachan verläuft. 

"Für die Produktion in Betradtt fommt aber nur Beff- arabien, das untere Diyjeprgebiet- in. der. Gegend -pon 
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Seriflan, die Kreife, Meitopol und Berdjanst und Sie 

füdliche Krim. ; 

Aus dem Altertum ift der Weinbau infcheiftlich x ver- 

bürgt von einer Gegend, wo.er heute nicht allzu bedeutend 

ift, nämlich von Cherfonefos auf der Krim. Dem Agafifles, 

Sohn des Ktefias, festen die Cherfonefer eine Ehrenftatue, 

auf deren Bafis feine Derdienfte um die Stadt aufgezählt - 

werden. An zweiter Stelle fteht fchon,. daf er den. Wein- 

bau auf der Ebene „reguliert” habe. Bei Kertfh, wo... 

heute zahlreiche: Weingärten liegen, war nah Strabo .. 

(I 735), dem freilich perfönliche Anfhtauung der geo« 
graphifchen Derhältnijje Südrußlands - fehlte, der Anbau. 

fchwierig. Jedenfalls reichte die Produftion,, damals wie 

heute, weder quantitativ noch, qualitativ aus, um den Wein- 

bedarf des Landes zu deden. on 

Die Krim nimmt bei ihrem mediterranen Klima auch 

in der Pflanzenvegetation eine ‚Sonderftellung ein. Bier 

gedeihen -Milyrten und ‚Lorbeer, die Sonft in Südrußland 

nirgends vorfonmmen, Seigen, Granaten, Äpfel und Birnen. 

von vorjüglicher Güte, und an den Südabhängen des aila: 

gebirges reift der’ feurige Krimmwein. Die öfters wieder- - 

holten, aber ftets fehlgefchlagenen Derfuche; der griechifchen 
Koloniften, ‚außerhalb diefer Some . Sorbeer. und Myrte, 

die fie für Kultzwede brauchten, anzupflarizen, zeigen eben- 

falls, dag Südrufland im Altertum wie jeht ein erzeffives 

Klima, heife Sommer, falte Winter hatte, die diefe Pflanzen 

nicht vertragen. 

Die Tierwelt Sidruflands it ärmlich. Über fie‘ 

wußte fchon das Altertum nicht viel zu berichten, : Sfythien ' 

bringe aus Mangel anlDäldern fehr wenig Tiere hervor, fagt 

Plinius (n..h. VIU 15). Damals gab es, noch Renntiere, 
Eiche, Wifente, Biber und Ottern, die fich aber fängft in 
"die Sümpfe und Urwälder des Nordens zurüdgezogen 

haben. Die Jonier auf Berezan. hatten junge  Birfche,
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gerottet, die Salgaantilope (Colus tataricus) ift in die fafpifche 
PR ‚Steppe verdrängt. Alan hat fie in den „Kolos“, einem 

Tiere, von dent Strabo (vIF 312) Berichtet, erblidt. An: 
Größe halte es die Alitte zwifchen Widder nnd Dirfch, es. 
habe ein weißes Sell und liefe pfeilgefchwind. Beim Trinken 
fauge es mit feinen Nüftern einen, Wajjfervorrat ein, den 
es in feinem Schädel aufbewahre, fodag es lange Zeit in 
der wafjerlofen. Steppe zu leben vermödhte. 

. Bären und Birfche gibt es jett fo guf wie gar nicht 
mehr in den Ebenen, "der Kuchs ‚und- die großen Raub: 
vögel, Adler und Falken, find im Ausfterben. In griechifcher 
Seit muß der Adler in der pontifchen Sautta fhon.recht 
felten gewefen fein (Strabo VII 512). Bäufig erfcheint 
er aber als Sifchjäger auf den Münzen von Olbia. Wölfe 

: treten jet nur noch vereinzelt auf. Dafür bevölfern Hafen, 
- Siefelmäufe, Bobags, Marder, Jltiffe und andere. Heine 
Xager und Räuber, Trappen, Seldhühner und Scynepfen 
die Steppei, nn | on . 

Dem Unterwerfung fordernden Perjerfönig Darius. 
fenden die Skythen einen Dogel, eine Maus, einen_Srofch 
und fünf Pfeile (Herodot IV 131).. Dögel und Mäufe, d.h... 
all die, verfchiedenartigen ‚Nager, find in der Tat die 
häufigften Dertreter der pontifchen Steppe. Das Baupt« 
jagdfier im Altertum, das audı auf. den, fEythifchen Jagd: 
darjtellungen am meiften erfcheint, ift der Bafe.. Das ganze 
zur Schlacht aufgeftellte Sfythenheer foll, vom Jagdfieber 
gepadt, auseinander und Hinter ihm hergelaufen fein, als. 
ein Hafe auffprang (Herodot IV 155). An den Slußläufen 
find zahlreiche Wafjervögel, Wildgänfe, MWildenten, Taucher, ' 
Aeiher ufw.- anzutreffen. . \ 

Sroß ift noch immer‘ der Sifcdjreichtum der Stüfje, in 
in denen Bedhte, Karpfen, Karaufchen und Delfe, an, deren 

wohl aus dem nicht fernen Bylata, auf ihrer Tafel. Dil: 

pferde. (Herodot IV 52) find feit dem 17. Jahrhundert aus: : 
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Mindungen audı . Heringe und Störe gefangen werden, 

Das tritt aber weit zurfic hinter dem, was die Seefifcherei 

auf dem Schwarzen Meere für Eigenbedarf und Handel 

liefert, Bauptfanggebiete find bei der Balbinfel Kinburn,. 

in der Karfinitbai, bei Eupatöria, Balakläava, Jalta, Sudal 

ud Theodofia, Diel ertragreicher ift die Arbeit in den 

imanen und namentlich im Afowfchen. Meere,. befonders 

im Mündungswintel des Don. : Der Siihfang wird hier 

im Winter, wie fchon in’ altgriechifcher ‚Seit (Steabo. vil 

507), auf dem Eife betrieben. “ 

In manchen Jahren verfammelten fich darauf gegen 70. 

Taufend Sifcher mit 20-30 Taufend Pferden mıd Odfen, 

Die Hauptfammelplähe find Afow, Kertfch und Odella. 

Die Sifche werden in der Regel geräuchert oder gefalzen. 

Die falzkaltigen Limane liefern dazu den Stoff. Die 

Ausbeute der  Sifcherei befteht aus Heringen, Sardellen, 

Matrelen und mehreren Störarten. Die ZJahresproduttion 

im Afowfchen Meer. allein betrug im Mittel 10 Millionen .. 

Kilogramm. Gegen diefe Limanfifcherei tritt die Seefifcherei 

mit einem mittleren Jahresertrag von 24], Millionen fehr. 

. zurid. Der getrodnete oder gefalzene Sich (TApıyos) war 

icon im Altertum neben dem Getreide der Bauptausfuhr- 

artifel der nordpontifchen Küftenländer. Der Tarichos von 

"Olbia und Tanais. wurde befonders gefchäßt. Die beiden 

wichtigten Sorten von-Sifchen waren der Pelamys, eine 
Thunfifchart, und der Antafaios, der Stör, Ihn erwähnt 

auch Keroddt (TV 55), als er die Dorzüge ‚des Boryfikenes 
(Dyjepr) preift. Am Diyjeprliman und bei Kertjch wird. 

_I—beute der Bllügaftör (aceipenter Huso) gefangen, der. 

ID Meere der Storjüga (a. stellatus). 

Ju der helfeniftifchen Seit war das Hauptzenteum 

"des Sifchfanges die Mlaiotis. Steabo (VII z11, XI 495) 
nennt die Sangftellen und D3 i and Fehten : CENTR TRALÄ 

Ebert, Güdrußfand Im Xitert Li” ARÄCARO 2 
UNIVERSTE ANRESTI 
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I Ne durch fein weißes Sleifch auszeicdet, im Afomfcheri .
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Rhombites als diejenigen, die früher die. bedeutendften 
waren. Später, in römifcher Zeit, feheint fi} der Reichtum 

- erfchöpft zu haben. Der -Stör, fagf Plinius (n.h. IX 60) 
würde jeßt nicht mehr gefchäßt. Das fei um fo merfiwär= 
diger, weil er feltener geworden wäre, immerhin -hat 

"noch Bvid: den pontifchen Sifchen die Ehre .erwiefen, in 
der von ihm erlernten getifchen Sprade ein Gedicht auf 
fie. zu verfaffen, “ 

. Alles in allem trugen alfo fchon in älterer griechifcher .. 
Seit das Kandfdhaftsbild Südrußlands, jeine fiimatifchen 

| Derhältniffe, Slora und Sauna diefelben Iharafterzüge wie 
heute. Der Waldbeftand -im Altertum war: etwas reicher, 
die Tierwelt mannigfaltiger. Im ganzen hat fich nicht viel 
verändert. Und wir. dürfen amtehmen, ‚daß Ddiefe Konti 
mität bis in die frühneolithifche Periode ‚hinaufreicht. - 
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Abb. 2. Alögeividelies Smament von einem Gefäße von Peiren. 

z 

  

Ir. Rabitel. rl 

die äftefle Beit- His eiiva 2200 vor eo Geburt. 

Die älteften 

Spuren von’ der- 

Anwefenheit des 

Menfchen in Süd- 

rußland reichen. 
nicht fiber den An 

-fang des jüngeren 
Paläolithifuns zu: 

rüd. Das weft-und 
mitteleuropäifche. 

Altpafäolithifum _ 

(Chelleen,. Acheu- 

een, Mouftsrien) 
hat feine öftlichften 

‚ Ausläufer in den 

Moufterienfund- 

plägen von Bfie | - S = 
mil, Nad Galojfa- 7 mm — 
und in der Wierz. „* MOVsTierKurtun- — Ir An DAURIGNACKULTUR, e SOLOTREKULTUR zim 
chower. Mammuts, MAGDALENIENKULTUR „m GRENEE der HAUETVEREISUNG. 
höhle, alle drei im gypp, 3. Karte der altfteinzeitfigen Fundpfäte 
höhlenreichen pol.  _ Güdrußfands und des Kautafus 

-nifchen Suragebiet - . (nah RR. Schmidt). 
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bei Krafau. Jn Südrußland ftammen die frühften Stationen 
der älteren Steinzeit aus dem Aurignacien. Sie liegen 
fäntlich wie die.polnifchen Pläbe auf oder nahe dem Rande - 

: der Hauptvergletfcherung (vorlette Eiszeit), die fich in zwei 
mächtigen Zungen längs Difepr und Don bis tief in das 
heutige Steppengebiet ausdehnte, und Fönnen deshalb nur 
der jüngften Eiszeit angehören (Abb. 3), als die Nord: 
und Mittelrußland bedeckenden gewaltigen Eismafjen wieder 
beträchtlich nach Norden zurüdgewichen waren. . 

Das füdruffifche Paläolithifum war "bis vor furjen 
ein Stieffind der Sorfcung. Erft feit 1913 find die we; 
nigen, vereinzelten Stationen, über die gelegentlich. von 
ruffifhen Gelehrten berichtet wurde, fyftematifch von 
RR. Schmidt nachgeprüft, neu aufgenommen und um weitere 
wichtige Pläbe vermehrt ‚worden, " Die Refultate Diefer 

. Arbeiten find noch nicht veröffentlicht. RR. Schmidt Bat 
jedoch die Güte gehabt, mich mit ihren - Grundzügen "be- 

fannt zu machen, mir auch einiges von feinem Abbildungs« 
material zur Derfügung zu ftellen. Jndem ich dankbar von 
beidem in diefer Skizze Gebrauch mache, verweife ih für 
alle 'fpezielleren . Sragen auf Schmidts demnächft erfchei« 
nendes Buch. BR " oo 

Die diluvialen Kulturftätten Südruglands find eng.an 
die größeren Slüffe, die natürlichen Derfchrsadern des nörd- 
lichen Pontusgebietes durch das ganze Altertum, gebunden. . Im Gegenfaß zu den paläolithifchen Stationen des Weftens 
und Polens haben fie alle den Charakter von Pläten, die 
man nur vorübergehend befiedelte, die nicht immer wieder 
durch große Seiträume menfchlidyes Leben fahen. 

Der befanntefte .diefer Baltepläße ift in den Jahren \ .. 1893—1899 in der Hauptftadt der Ufraine felbft, in Kiew, 
aufgededt worden. ‚nm der Krrillfiraße bei den Höfen 59 
und 61 lag über ‚tertiärem blauen Ton an der Bafis von 
"Sandfcichten unter. einem, Lößgebilde von 17—20 m. Mäch- 
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tigkeit eine Scicht von 70 m Zänge, -40.m Breite und 

0,40 m Pide Man ftieß zuerft auf einen: Haufen von 

"Mammutreften, befonders Schädel mit ausgebrochenen Stoß 

. zähnen, die vielfach Bearbeitungs- und Seuerfpuren trugen. 

Daneben lagen. Berde mit Kohle, Afche, Tierfuocen und 

3 m 

  
        

Steingerät, die fich fpäter in eine obere und untere PR 

fchicht trennten. - = 
Auf der andern Seite des Hügels (bei Hof 61) lagen-” 

bereits 15—14 m miter der Erdoberfläce Brandfchichten; 

die eigentliche Kulturftrate trat erft in 18 m Tiefe zu Tage. 

Die Tierfuochen, unter denen das Mammut überwog, waren 

bier weniger zahlreich. Mlaffenhaft Iagen außerhalb der 
Brandftellen Seuerfteingeräte, Silerfnollen und =fplitter. Etwa 

_



. gleiche Schicht, 

22 . 

120 m davon entfernt in 21 m Tiefe hob man endlich 
“aus derfelben Schicht den. Schädel eines fibirifchen Tası 
horns; ‚ Mammntfnochen und das intereffantefte Stü, ein 
Sragment von einem bearbeiteten Mammutftoßzahn mit 
eingerigten zoomorphen Derzierungen (Abb, 4).. Die 

  

      Abb. 5. . Steingeräte der Aurignacienkufkur. Kiew. .' 

die die paläolithifchen Kultuerelitte ent hielt, foll.ein Kager von foffilen Palmbäumeir md Ledern umfclofjen haben. Das verträgt fidy Feinesfalls mit der ‚Siluvialen Sauna, die die menfchlichen Werkzeuge begleitete, : 
Wem nicht die Natur die Schichten durch 
hat — bei: Kiew zicht fih der jüngere £ö£ über die ganze. terraffenförmig abfallende Dirjeprlandfchaft, Darunter liegt 

einander geworfen - . 
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überall Tertiär, fodaf durch _Abrutfch eine Dermengung 

leicht eintreten fonnte —, fo if das Gemifch erft Bei der 

Srabung entflanden. 
  

        
266. 6. Gleingeräte der Font Roberifufhr. Roftjonfi. 

Die’ archäologifchen Sunde, c. 2000 Steinwerljenge, 

derweifen das ganze Kulturnivean ins Aurignacien, "das in 

Südrugland überall im jüngeren £öß liegt (Abb. 5). Auch die,
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Dekoration des Mammutzahnes ift charakterifiifch für das 
öftliche Anrignacien md erinnert lebhaft an ähnliche 
Seidmungen auf Kuochengeräten von PFedmoft in Mähren. 
  

      \   0, r 

Abb. 7. Gteingeräte der FontRoberikultur. Koftjonti. 

is frühfte Jungpaläolithifum gehören‘ auch die 
Anrignacienpläße von Sonci und Karatarovo. an der Ofa 
(Son. Wladimir). :. rn
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Etwas jünger ift der 30 Kilometer von Doronei auf 

- der oberen Terraffe des Don aufgededte diluviale Balte- 
 plak von Koftjonfi. Er lag in der jüngeren Lößfckicht, 

die unter den 1,40 m mächtigen Humusboden folgte, und 

beftand, aus einer Senerftelle- mit Steingeräten, Mammut» 
und Höhlenbärreften.. Die Silerinftrumente (Abb. 6, 7) find 

typifch für die wefteuropäifche fog. Font ‚Robertfultur, die 

Übergangsftufe zwifchen Aurignacien md Solutreen.- 

* Das Solutreen felbft wird in Sidrußland vertreten. 

  

Abb. 8. Verzierte Eifenbeinpfatten. Degine.. 

„durch einen Plaß.bei Kanev, bisher der öftlichfte Derbrei- 
hungspunft diefer Kultur; - 

° Die jüngfte Phafe des füdenfftfchen Paläolithifums 
 repräfentiert die Magdalenienftation von Meine - an. der 
Desnä, nordöftlich von Kiew im „Gouv, Cermigov. Sie 
wurde 1909— 1912 von Dolfon ausgegraben, liegt mitten 
im jüngeren Löß und. enthielt die auch aus anderen Mag- " 
dalenienplägen befannte Sauna: Mammut, Yashorn, Mild- 
pferd, Mlofchusochfe, Remtier, Dielfraß, Schneefuchs und 
Hafe. Das Kulturinventar diefes Plabes, darunter ein 
„Kommandoftab" und Inöcherne Phallusdarftellungen, die 
in Weftenropa fchon. im Aurignacien ‚auftreten, flimmt mit 

-
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“ dem überein, was wir aus dem Wagdalenien Nüttel- und 
Wefteuropas fennien. Kunftgefchichtlich überaus intereffant 
ift das Auftreten. des Mäanderornamentes auf einen Elfen 
beinarmring. von Mezine (Abb. 8). Es zeigt uns den frühen 
Einfluß.der aus der Slecht: und Webetedmif entftandenen 
Mufter auf die Sierfunft, beweift aber übrigens für die 
Berleitung der ‚anfänglichen: Ornamentif fonft gar nichts. 
Dem diefe ift viel’ älter als das Magdalenien. 

HÖHLENGEBIET der SUD-KRIM 

  

N HÖHLEN u. GROTTEN, AR MEHRERE HÖHLEN o FRÜHNEOUTHISCHE, 
" FUNDE;AABRIS.AANECUTHISCHE u. METAUZEITLICHE FUNDE. .: 

266. 9. (NER. R. Shmidt) - - _ 

Sehr überrafchend - ift das. Ergebnis der deuffchen .' 
Grabungen auf der Krint. Das. höhlenreiche Gebiet im 
füöweftlichen Teile der Halbinfel [dien als Sufluchtsftätte. : 
‚des difuvialen Menfchen wie von der Natur jelbft gefchaffen. 

- (Abb. 9). Als foldte wird es in der älteren Literatur auch 
öfter erwähnt; die MWolfsgrotte bei: Simferöpol. galt als 
ein wichtiger Sundplat des Mouftörien. ‚Die Unterfucungen 
RR. Schmidts haben ergeben, ‘daß dies irrig if. In 
feinem der drei Bauptgebiete von Böhlen auf der Krim;
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bei Simferöpol, bei Badhıcifarat und am Catyr Dash, find 

irgend welche Nefte des paläolithifchen Menfchen ange- 

troffen. In einer der zahlreichen Höhlen auch ift diluni- 

aler Boden. naweisbar. Die Krim war während des 

Quartärs vollftändig von. Seftfaide abgetrennt, auch nach 

dem Kaufafus befand feine Brüce.. Die Krim Fonnte‘ 
alfo anfdeinend® von den palaäolithifchen Jägern md 

Sifchern und der dilnvialen Samıa nicht erreicht werden. 

Die erite Befiedhung der. Balbinfel erfolgte: erft in früh- 

neolithifcher Seit. - 

‚Dagegen gelang es den deutichen Sorfchern im Jahre 

- 1919, im zentralen Teile des Kaufafus, namentlid; in dent 

Gebiet zwifchen Kutais md Oni, in den Dorbergen des 

Kasbef als erfte eine Reihe’ dihwwialer Kulturftätten . nach= 

zuweilen. "Am vollftäudigften, wurde cine "Sundftelle bei ' 

-Mecameti ausgebeutet, die von. ihnen fo. benannte Rudolf 

Dirhomhöhle (Abb. 3). Daneben find: befonders wichtig ' 

die Uparov- und Barataßviligrotte. Die Rudolf-Dirchow: ; 

höhle enthielt mehrere vorzüglich -beftinmnte, dem ..wefteuro> 

päifchen gleichartige Anrignacienfcichten. - - 

"Das völlige Sehlen des Altpaläolitkifunis i im ofleuro» 

päifchen Nayon, das fcharfe Beraustreten. des Aurignacien 

vom Dnjepr bis zum Kaufajus und die. Ausbildung einer 

harakteriftifch, öftlichen Kunftübung i in diefer Zeit, der Nach: 

“weis, daß das Moufterien Polens auf den Moränen der 

Hauptvereifung (Rif-Eiszeit) liegt und Daß das. ganze 

jüngere Paläolithitum des Oftens dem jüngeren Lö an« 

gehört, find. Ergebniffe, die für. die Beurteilung der 

dilnvialen Kultur Altenropas von. größter Bedeutung er . 

fcheinen, Aus der Übergangsperiode zwifchen der älteren 

und jüngeren Steinzeit, dem Mefolithitum, das in Polen 

und dem nordweftlichen Rußland einigermaßen gut vertreten 

ft, befiten wir bislang von dem nördlichen Scwarzmeet- .. 

. gebiet mir dürftige Nefte, .
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Überhaupt ift das ardhäologifche Material der Dontuss 
“länder aus den Epodten vor der griechifchen Kolonifation 
viel lüdenkafter wie aus den meiften andern. Gebieten 
unferes "Erdteils. Demmod; läßt fi der Derfuh, eine 
zufemmenhängende Entwidlungslinie zu zeichnen, wohlwagen. 

Bei Beginn der jüngeren Steinzeit geht in den weft 
lichen Ländern Europas die. Bevölferung,; die bis dahin 

verharrte, zum allergrößten Teil zu einer höheren wirtfchaft- 
lichen und foztalen Stufe über.- Aderbau und Diehzucht 

-entwideln fich, die herumziehenden Horden ‚Ichließen  fich, 
feßhaft geworden, zu größeren politifchen Verbänden zu- 
fanımen, Dörfer und DBefeftigungen  entftehen, man lernt 
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ftellung. von Tongefäßen, die fünftlerifchen und religiöfen 

IRI
DER

 
OL 

7 n
n
 

; Seiten liegt, durchbliden Fönnen, einen mächtigen Schritt 
\ nadı vorwärts... Er hat.fich f[häßungsweife im 4. Jahr- 

- taufend vor unferer Seitrechnung vollzögen. - 
Sur Man hat es lange bezweifelt, daf es in den Steppen: 

ländern am Schwarzen Meere vor der -griechifchen Seit je 
eine aderbauende, feßhafte Bevölkerung "gegeben habe, - 
bis um die Wende des Jahrhunderts Örabuüugen bei 

. Kiew md in Beffarabien ihre Dorhandenfein fhon für die 
 neolithifche Periode erwiefen. . Es ergab filh bald, nach« 
dem die erften Spuren gefunden waren und großes ntereffe 

‚ erregten, daß diefe Kultur, die- man meift nach dem erften 
füdruffischen Sundplaß Tripölje namıte, fich über ein weites 
Gebiet des Cernozjom in den Bonvernements Podolien, Kiew, 
Cernigop und Cherfön erftredite. : Die Nefte der Tripolje- 

‚Iultur, Wohnftätten und Grabanlagen, finden fih immer: 
an Slüffen und "Bächen auf Plateaus, die in der Negel 

nadı mehreren Seiten hin fteil abfallen. 2 
ur 

N 

auf dem Stande einer primitiven Jäger- und Sifcherfultur - 

das Schleifen und Polieren der Steingeräte und die Her-- 

Anlagen verfeinern fich,. Aurz, wie bemerken überall, -foweit.- 
: wir durch’ den. dichten Schleier, der über diefen entfernten- 
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Die Wohnftätten haben Üpnlichkeit mit.den zum Schub 

gegen Kälte und Wind halb in die Erde gegrabenen, 

Heineuffifchen Bauernhäufern und. find ‘deshalb audı Sem: . 

jänfen genannt worden (Abb. 10). ‘Sie beftehen aus einem: 

runden ' oder oblongen Schacht, der mit einem Erdmall . 

umgeben und mit einem Dach gefchloffen war, und einem von 

der Mitte diefes Scachtes heruntergehenden zweiten Schacht, 

. in den eine in die ‚Erde geidhittene Treppe kinabführt, 
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" a0. 10. Dotnkane G Bemtianta) der Seo 

Gegenüber der Treppe ift in einer zifce der gend. mit. 
dem Rauchlocd. ! 

Die Begräbnisftätten (euf. ploßtapfi = plägchen, . 

Abb. 11) gruppieren fih ‚gewöhnlich in einfachen oder 

fonzentrifchen Ringen um mehrere größere Plostadfi in 

ihrer Mitte. Über Anlage und Bau diefer Begräbnis» 

ftätten..ift in Beffarabien, auf dem Gute Petreny, durch 

€. von. Stern folgendes ‚beobachtet worden. ..&s find 

Recdhtede von 10—14 m Seitenlänge und einer Breit- 
feite von 5—8 m.° Das Erdreich wurde I—2'm aus: 

gehoben, der Boden der. Grube aus dem den Untergrund --



"das "Offuarium, mit £eichenbrand gefüllt.’ Ringsherum 
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mit einer Echmfdricht überdect wurden. hr einer Seite 

  

"derfteine, Tonfigürchen, Oderklumpen u.a, Die meiften diefer 

30 . En 

Bildenden £ehm foftgeftampft und geglättet, 3. T. auch! mit 
Oder rot gefärbt. Die ebenfalls aus Lehm hergeftellten | 
Seitenwände waren, nn ihnen mehr Halt zu geben, ge= 
bramt. Es entfland. fomit ein rechtediger Sehmmmterbau, | 
über deffen Höhe fit nichts Sicheres fagen läßt. Wahr: = 

-fiheinlich Dat man ihm durch eingerammte Pfähle md 
Autengeflecht weiteren Halt veriiehen. Oben erhielt er einen 
Derfclug, ein Dad aus quergelegten Rundhölzern, die 

2166, 11.: Deflatlungepiah ost der eripoffetuftur, = 

war eine Tür, Die wohl ducch Steinplatten verfchloffen wurde. Auf dem- Boden diefes Baufes ftand gewöhnlich - in den vier Eden und in der Mitte je ein größeres Gefäß;   waren Heinere Näpfe und Schalen i ti größerer Sahl nieder: gefeßt. Sie waren mit Ade, T Tierfnochen, einmal audr- mit Birfe gefüllt. Serftreut auf der Schmtenne.lagen Stein» ärte nııd «Rämmıer, Senerfteingeräte, Knochenkämmer, Schleu-   Gefäße und. Geräte zeigen eine’ ftarfe Einwirkung von Seuer, . die Tonmaffe ift dadurch in einigen Sällen in Sclade ver= wandelt worden. Man verbrannte alfo die Toten draußen | auf dem Scheiterhaufen, fette die Ace im den großen “ |
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Urnen bei und, bradıte fogleich oder fpäter die übrig: 

waren folange in. Gebrauch, bis der Raum befeht war. 7 
Auch die Semljänten haben Hin und wieder‘ Beftat- - 

tungszweden gedient. Auf dem Boden des Wohnfchachtes 
“fand man mehrere Male’ ein gefrünmmt- liegendes Skelett . - 
nahe der Senerftelle. Das find Überbleibfel uralten, bis 
in, die paläolitifche geit surüdeeichenden Brandjes, den 

Toten innerhalb. des Haufes bei den Lebenden neben- dem 
‚Berde zu beftatten.. Relikte und Erinnerungen daran haben 
fih vielerorts zähe bis‘in die Riftorifchen Zeiten gehalten. 

Seitlich-gehen die frühften Semljänfen den Plosdädfen - _ 
voran.. Die reichen Sunde des mittleren Dnjeprgebietes 
geftatten vornehnlich, nach den Feramifchen Einfchlüffen: - 
drei Stilftufen innerhalb. der Tripoljefultur zu- unterfcheideit. . 

Die ältefte Stilftufe wird durch die frühften Semljänfen - 
vertreten. Das Gerät ift fehr primitiv. Kleinere Ärte aus 
Birfch und Eldihorn, Seuerfteinmeffer und «beile, Spinnz- 
wirtel erfcheinen neben einer rohen Keramik mit‘ eingeritten 
Tannenzweigimuftern und Stczakbändern. ‚Pfeilfpißen ,: 

größere, Steinbeile und Scaftlochärte fehlen noch, ebenfo 
jegliches Metall. Stil II und III find faft nur "aus den 
Begräbnisftätten bekannt und überrafchen durch die relative 
Höhe ihrer Töpferarbeiten. "Dem Stil IL (Abb. 12) anges - 
hören fraterförmige Gefäße mit bauchiger. Ausladung und, 
breit ausladender Mündung, am Oberteil mit eingerißten 

‚ oder plaftifchen Derzierimgen, doppeltonifche, rundgewölbte 
Dafen, mit Reihen umlaufender Öhre und Tamtenzweig- ' 
ftreifen,. Schäfchen mit eingezogener Wandung mıd Stand: 

fuß. Der Dorrat an Ornamenten ift ergiebiger geworden. 

Sterne, Kreife, Kreuze, fonzetteifche -Balbfreife -fommen 

hinzu, und man beginnt die Gefäße auf braunen Grund 

mit fchwarzgefäumten Spiralbändern zu bemalen. 

‚ Tharateriftifch für diefe Stufe find endlich Hönerne 
x 
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- Srauenfigürchen, fitend oder- ftehend, mit ftarfer Hervor: hebung der Gefchlechtsmerfmafe, Im SELL erreicht die Keramif der Tripoljegruppe ihren Böhepunft (Abb. 12). 

N . 
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Abb. 12. Tongefäße der Tripofjefufhur. 
. 

Einige Gefäßtypen find übernommen, andere fortgebildet, neue treten dazu. Die bauchigen, doppelfonifchen Terrinen mit furzem Hals entwideln fich zu fugligen Sormen- Su: 
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den Schalen mit Heiner Standfläce und eingezogener Profil- 

linie der vorigen Stufe fonmen fölche mit faft halbfugligem, 

unten leicht abgeplattetem Bodenftüc und abgefetem, flach 

abftehenden Rande (fog. Schwedenhelme) und eigenartige 

Doppelgefäße, die aus zwei nach oben md unten fich er= - 

weiternden Trichtern beftehen. ben werden fie durch eiten - - 
- Bügel, unten durch einen glatten Tonfteg sufammengehalten. 
Dielleicht haben jie als Trommeln gedient. 

"Die Ornamentit verwendet jest im reichen Maße 

Spiralmufter, Mellenbänder, fonzentrifche Kreife, die ein 

‘gerigt und weiß eingelegt werden. Dazu wird die Släche 

mit Buntmalerei verziert. Die Drehfcheibe Fennt audı der 

Stil IM fo wenig wie die beiden andern Stile, trogdem die 
Tonbereitung, Oberfläcenbehandlung und Maltedmif feiner 

Keramif eine erftaunliche Sertigfeit zeigt. Die Tonidole 
diefer Stufe find breitförmig, freuzartig umftlifierte weib- 
fidte Siguren. eben durchlochten Steinhämmern treten in _ \ 
ihr aud Kupfergeräte, Mache Äcte, einmal auch ein Dr 
pelarthammer auf. 

-&s ift alfo fehr wahrfcheinlich, daf die drei Stil« 
flufen, die ja. zunächft nur für das mittlere, Dnjeprgebiet 
gelten follen, auch drei aufeinanderfolgende Zeitftufen dar- 
ftellen, daß die Kulturftufe der frühften Semljänfen die 
ältefte und die mit polychromer Gefäßmalerei und Kupfer 

auftretende Stufe III die jüngfte if. 
ı. 

Bauart mit Keramik des Stiles III bei NZif&evo und Kanjev 
hat jeden Sweifel behoben, daß die Bevölkerung der 5 Sen: 
‚ljänfen mit der der Plo&Cadfi identifch if. Die Sfelett« _ 
beftattung fehlte in der II. und IIL. Stufe, wie ebenfalls 
die dortigen „Funde zeigen, nicht ganz, und Nefte halbver- 
brammter Zeichen nebeı. Ojjuarien mit menfchlicher ‚QAiche 

Die Aufdedung von Senljänfen einer entwidelteren ° 

und Sfeletten in denfelben PloStadten lehren, wie man inmer- ; 
Gbert, Südrußtand im Altertum. " 3 

Fu 

we;
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halb diefer Kultur fehrittweife von der Beftattung zur Derbrenning übergeht. 
u - - Wenn in itenerer Seit der Grabcharafter der Plo= Stadkeit beftritten: wird — man ‚Bat darin verbramnte . . Häufer fehen wollen —, fo beruht das offenbar auf Miße verftändniffen. Er ift durch jahlfofe Beobachtungen vieler “ ermiefen. - 2 n Be In diefer. neolitifchen Kultur Südrußlands, die wir bieher am beften aus dem Dnjeprgebiet fennen, gibt es Untergruppen, Kofalflile, wie den galizifchen, .podolifchen, befjarabifchen, die mancherlei Befonderheiten, entwideln, , In den. befjarabifchen „Pläten“ von Petreny fehlen die großen bombenförmigen Dafen des Tripofjeftiles dans, audı die Binoflegefäße - find felten, Don ‚der Rittedimit “wird im Gegenfag zur Dirjeprferamit ein fparfamer. Se- brauch gemacht, Dagegen ift die deforative Gefäßmalerei von Pefreny der der Tripoljeferamik noch überlegen. Man “ bat hier , entweder die Gefäßoberflähe forgfältig. poliert ‘ und unmittelbar auf den fo hergerichteten Ton die Ornas mente mit einer’ Nalfarbe, Schwar; oder Diolettbraun, aufs getragen oder, was viel häufiger gefchah, die Dafen nad . Unterlegung eines braunen oder. roten polierten, weißen oder gelblich ‚matten Sarbüberzuges” mit ‚einer Sarbe, ' Schwarz, Diolettbraun, Belb und Rot, feltener mit jwei Sarben, Schwarz und Rot, bemalt. nn 

Die Ornamentif fteht Bei allen diefen. Stilen in engem | Sufammenhang mit der farbigen Tednmif, Der farbige Tonüberzug findet — man Bat das treffend Buntmalerei ' ..genannt — bei ider Derzierung der Gefäße mit Dermweın: dung. Die Hauptmufter find. Spirale - und Bogenbänder, der fonzentrifche und der Tangentialfreis, die in Kombi: nation mit Sadenbändern, Süllzwideln, Dreieden, Radmo:. tiven, Schleifen, Net und Gitterwerk, Rhonben und Sternen . > ;3u fehr reizvollen Syftenen vereinigt find, Dereinzelt er- 
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fheinen auch Nachbildungen aus .der Pflanzenwelt und 

dem Tierreich — die Tiere werden auch 'fdhon deforativ 

zu Sriesbändern zufammengefügt - — und einige mehr 

fühne als gelungene Derfuche die menschliche Siour dar» 

zuftellen, 

Sahlreich: find’ auf den Sundpläßen beider Art Se 

treidelörner (eizen, -Serite,. Birfe), fteinerne Kandmühlen 
und bearbeitete und unbearbeitete Tierfnochen zum Vor: 

fein gefommen... Man fieht daraus, daß die Bevölkerung 
den der bebaute, und daß die wichtigften Haustiere, 

Bund, Rind, Schwein, Schaf, Siege und Pferd, zu ihrer 

MWirtfchaft gehörten. Daneben ernährten fie fich von Sifch- 

fang und Jagd, Auch find in den Semljanten ganz rer 

gelmäßig Nefte von Schildkröten gefunden, die fchwerlich 

zu etwas .anderem als zur Nahrung verwendet wurden: 

Diefe neolithifche Kultur, das erfte Morgenrot höherer 

Sivilifation und Kunftübung in Südrußland, gehört einem 

großen Kulturfreife an, der fih vom Dirjeprgebiet weftlich 

durch Oftgalizien, die Bufowina und Moldau über den 

Balkan bis zu den Küften der Adria erftredkt, im Norden 
nach Mähren und Niederöfterreich hineinreicht, im Siden 
über Thrazien, Mazedonien und Theffalien - feine Säden: 

nad den Küften und Infeln des ägäifchen Meeres hin= 

überfpinnt. Er fteht in nahem Sufammenhang mit dem 

Kulturkreife ‚der einfarbigen Bandferamit Mitteleuropas. 

Schon beim erften Befanntwerden diefer Kultur, derer 
Hauptmerfmale die Gefäßmalerei, die Spiraldeforation und 

die figürliche Tonplaftit ift, und die in der- Technik der 

Tonbereitung und farbigen Ausfhmüdung der Dafen alles 

das übertrifft, was man fonft in neolithifcher Seit zu finden 

erwartet, hat man erkannt, daß zwifchen ihr und den, 
frükeften Kulturen des ägäifchen Kreifes Sufammenhänge 

befiehen müffen, Die allgemeine Anfidıt ging zunähft - 
dahin, das, was in diefer jungneofithifchen Balfan-
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Donan- Dijeprkultur von ‚höherer _Kunftfertigfeit jeugte, als Ausftrahlungen der „myfenifcdien“ Kultur anzufehen, “ Dies feßt voraus, daf das Neolithifum des unteren Donaugebietes und Sidrußlands Jünger ift als ein fortges fchrittenes Stadium der ägäifchen Bronzezeit — eine chrono- logifche Unmöglichkeit! Die neolithifche Kultur der Donau= Balfanländer ift älter als Troja II, älter, als die Haupt: majje. der älteren’ Sykladenfunde: und. Die, frühminoifche Kultur‘ Kretas. Das Pretifche "Neolithifum aber, .defjen jüngere Schichten ihr- annährend parallel. Iaufen dürften, bat nichts, was ih. 5.3, mit der Petrenyferamif Südruf- lands vergleichen ‚ließe, fie bejigt Feine Spiralornamentif, und die nfel erreicht - einen gleichen ‚Stand fünftlerifchen 

der mittelminoifchen Stufe. . So Man Hat andererfeits die. mancherlei. Übereinftim- : mungen, die die jungneolithifche Töpferware Südofleuropas . mit vielen Stadien der ägäifchen Keramif aufiveift, dadurd zu erflären gefucht, daß man für das ganze Gebiet von den Küften Kleinafiens Bis nach Mitteleuropa und zum Dnjepr in Jungneolithifcher Seit eine gleidjartige „imedi- terranee” Bevölkerung annahm. . m Befig einer Pünft- lerifchen Deranlagung, deren teiffte ‚Srüchte in der Blüte. jeitder minoifchen Kultur Kretas littelminoifche PeriodelIT,, ” fpätminoifche Perioden, I-m erfcheinen, entwicele fie auf diefem Rayon. eine Reihe von „im wefentlichen ‚felb- ftändigen, nebeneinander herlaufenden Kulturen, Sie feier ihren von Norden andrängenden Nachbarn, d. B. den IJndo:  germanen, zum Opfer gefallen. Dies erfläre den plößlichen Abbruch, den wir 3.8..bei der Tripoljefultur. beobachten, - Man habe es alfo mit einem ähnlichen Dorgang zu fun wie am Ende der fpätnyfenifchen Periode. Die nordifchen : .Pölfer träten auch hier zunächft mur. als Serftörer auf... Die Schwäche diefer Theorie befteht ‚in der Unter« 
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fhäknig der Kulturübertragung, die auch in der jüngeren 

Steinzeit fchon von Stamm zu Stamm, von Dolf zu Dolk - 

wirffam if. €s gibt. einen neolithifchen Handel, und.dauernd 

verichieben fi damals fon die. Stämme, - Südrußland 

und der öftliche Balkan find zu allen Seiten die Heerftraßen 
der Dölferwanderung gewefen. Tatfächlich fheint auch die 

„prämyfenifche” Kultur Südruflands. nicht den Andringen 

nordifcher ‘Stämme, fondern einer von Öften ‚fommenden 
Bewegung, den Nomaden der’ Odergräber,, zum Opfer a ge- 

fallen zu fein. \ 

Die Theorie verfennt ferner den alteur opäifchen Charaf- 

ter diefer Dorian-Balkankultur, der nicht in der vorminoifchen “ 

Kultur des’ öftlichen Mittelmeeres, fondern in dem’ großen 
bandferamifchen Kreife Mittelenropas wurzelt. Die ftärtite 

Pofition behauptet nach" wie vor diejenige Anfchanung, die, 

geftügt auf die oben dargelegte Chronologie, die Priorität. 

- des Nordens gegenüber dem Agäum in der Stein- und 

Steinfupferzeit vertritt. Das fretifche Teolithifum Hat nichts, 

was fich ‚der bemalten Keramit. Südruflands an die. Seite 

ftellen läßt. Erft im’ III. Abfchnitt der frühminoifchen Pe= 

riode erreicht die Fretifche Töpferei eine ähnliche Höhe, und: 

eine ganze Anzahl von Sormen, Motiven “und Tednifen, 

die fie mm befitt, müffen als nordifches Erbgut betrachtet 

werden. "Dazu gehört auch die Spiralornamentif,- Die 

Träger Diefer Neuerungen werden: indogermanifche, aus 

. dem Donau-Balfangebict nach den Küften und Infeln des. 

Mlittelmeeres "vordrängende Stämme. fein, Dollsteile, die. 

zur Bildung des fpätereni thrafifchen und heilenifchen Stammes. 

beigetragen haben. Aber das Iehte Wort ift in diefer 

Stage nody ‚nicht gefprochen. 

"Anverkennbar beftehen zuötfchen - den Derfchiedenen. 

Gruppen der DonawBalfan-Dnjeprfultur. ftarfe, ‚örtliche. 
Differenzen, die fchärfer zu firieren und gegeneinander ab. 

zuwägen die nächte Aufgabe Der ‚Sorfchung fein muß.
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Die öftlihen Gruppen — Galizien, Befjarabien und das 
"Diyjeprgebiet — befigen die fechnifch wie deforativ vollendetfte 
Keramil.- 

= , 
Es ift immerhin auffallend, daf auf den vorzüglichen 

Dafen- von Petreny die Weißmalerei, d.h. die Derwendung 
weißer Sarbe auf poliertem Gefäßgrunde,, die nach Hubert - 
Schmidt als Erfab für die weiße Gefäßinfruftation ent- 
fand, md aus der fich die Polychromie entwidelte, fehtt. 
Ift die farbige Malerei überhaupt. auf der Keramik ent« 
fanden? Hat die farbenfreudige Bevölferung diefer Kultur 
nicht auch ihre £chmhäufer und "andere Geräte des fäg« 

‘- lichen Gebrauches mit bunten Muftern gefchmüdt, und was 
. zwingt uns anzunehmen, daß fie die Malerei von den Ton: 

gefäßen übernahm? Das Umgefehrte ift das Wahrfchein: 
Itchere. - . - . : on te . 

Sehr dyarakteriftifch für die ruffifche neolithifche Sruppe 
‚ind die PloScadfi, die aus Holz und £chm gebauten Coten 
häufer, in denen die. Afche der Derbrannten. beigefett 
wurde. Der Übergang von der Leichenbeflattung zur 
Brandfitte, eng verknüpft mit der Entwicdlung einer ‚höheren 
Dorftellung vom Sortleben nadı dem Tode, fiheint fidt im. 
Often felbftändig entwidelt zu haben..” Dielleicht dürfen wir aber in der Mafjenbeftattung in einem Totenhaus eine 
Eimpirfung der nordifchen Megalithgräberfitte erbliden. 

“ Gehört die Kultur, die wir aus den Seniljanfen und Plokladfen fernen ernten, einem " feßhaften Dolfe von.. 
.Aderbauern an, die.nur von einem verhältnismäßig Eleinen, 
dem fruchtbarften Teile des Sandes Befit nahmen, fo ift die Bevölkerung, die ' die merfwürdigen „Odergräber” 

‚ Binterließ, ein großer Nomadenftamm, der das weite Gebiet - von dei Dorbergen des Kaufafus Bis zu den Ufern des:.‘ . Djefie mit feinen Herden durcbjog. - Don ihıten ftamınt ein Ceil jener runden Grabhügel ‘(mit einem fatarifchen Worte „Kurgane” genannt), die, einzeln oder in Gruppen 
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-auf der flacıen Tafel der Steppe zerftreut, das Auge des 

MWanderers auf fi ziehen md .als Wahrzeichen vergans 

genen Lebens den fhmermütigen Raudı des. einförmigen . 

£andfchaftsbildes verftärken. 

Sie find: meift niedrig, I-2m hodı,. ‚erreichen aber ns 

audı, 3. B.. im Kubangebiet, gewaltige Höhenmaße.. ‚Unter 

dem Hügel liegt der Tote entweder ‚in einem in die Erde 

getriebenen, oft mit Holz und Steinen gefchlofjenen Scachte 

oder-in Steinfiften, die auf der Oberfläche des Bodens 

aufgebaut find. Bisiwveilen beftattet. man, namentlich_ bei 

fpäteren Beifegungen gefcieht das,. die £eiche auch im 

Auffchutte felbft. . Größere Hügel enthalten in der Regel 

mehrere folcher Grabanlagen. Der Tote ift faft ausnahnısios | 

in hodender Stellung beigefeßt. Die Knochen der Skelette 

„ fudet ‚man gewöhnlich mit einer dinmeren oder’ Dicleren 

Schicht roten Sarbftoffes (Oder, Eifenoryd) überzogen, der 

audı als Beigabe- in Klumpen neben. dem Toten,. unter 

- ihm oder auf dem Boden liegt und an den Wänden des 

Grabraumes verftrichen it. Die Srage, wie die Sarbe auf-, 

die Knochen gefommen ift, ‚war längere Seit Gegenftand. 

Ichhafter Diskuffinen. _- -.. Be 

Mair; glaubte auf der einen Seite, daf die Toten 

vor der Beifehitg mageriert, der Oder auf die des Sleifches 

entfleideten Knochen geftrichen und der Tote danıt beftattet, 

wurde, auf der anderen Seite nahm man eine zweiflufige 

Beftattung an. Die Leiche fei zuerft „proviforifch” beigefest 

worden. . Sie fei folange unter.der Erde geblieben, bis die 

Weichteile vergangen waren. Dann fei:fte wieder ausge- 

"graben, die Knochen mit Rötel gefärbt und nn der Tote end» 

gültig beftattet worden. Sür beide Deutungsverfuche wurden 

Belege aus dem Totenfultus der Naturvölfer angeführt. 

Eine dritte Erklärung, die audı unferen Gefühl mehr zur = 

fagt, ift durdt zahlreiche nenere Beobachtungen als die 

allein richtige erwiefen. Der Tote ift gleich. bei der Be
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ftattung mit einer Schicht von Eifenrötel bededt, oft förmlich 
darin ‚eingehüllt worden. Der- Rötel hat. fid, als das, Sleifh und die übrigen Weichteile vergingen, auf der 
Knocdenhaut niedergefchlagen und feft mit ihr verbunden, fodaß er jegt wie auf die Sfeletteile aufgetragen erfcheint. Man tennt folche Oderbeftattungen bereits aus dem mittleren Paläolithifum. Ausgezeichnete Beifpiele dafür, ‚find die Gräber aus den Grotten von Grimaldi bei Monaco, die partiellen Beftattungen der Ofnethöhlen auf dem fhwä= bifchen Nies (Aiilien) und aus ‚dem Kreife der öftlichen . Solutreenfultur das Grab von Brünn (Sranz-Jofephftraße). Die Sitte Hat fih auf „dem öftlichen Balfan,. in ‚Stalien, Sizilien und Spanien, fporadifch ‚audı in Deutichland bis in die neolithifche und ‚äneolithifche Periode gehalten, une zweifelhaft in Sortführung dihuvialer. Kulttraditionen. Nicht . anders wird! die ‚Berfunft der füdruffifchen ©derbeftattung . zu erklären "fein, Ihr Derbreitungsaebiet ‚dedt .fih im großen mit der paläolithifchen Sone Anflands, Der Sinn der bis an die Anfänge ritueller Totenpflege äurüdreichenden ‚Sitte ift jedenfalls der, daß man dem’ Erbleichten und blut. los Daliegenden mit dem Oder die Sarbe und belebende. Kraft des Blutes wiedergeben wollte, Ein Blutzauber liegt zugrunde, ‚der davon ausgeht, daß im Blut ein Stüd der Seele ift. ; - 

‘. Die Oedergräber find in allen füdlichen: Gouverne«. . ments von Kiew, Bis zum Kuban und Teref, zahlreich auf gededt, die meiften bisher weftlich des Diijepr und öftlidr- des-Don, im Dorgelände Yes Kaufafus. Sie gehören in das Ende der jüngeren Steinzeit und in den Anfang der metallführenden Periode, Die lusftener der Gräber ift im allgemeinen dürftig, dadurch unterfcheiden fie fic} fofort von den Skythen= und Griecdhengräbern. ‚Arme Leute“ werden fie deshalb au mitleidigeverächtlich von . den ruffifhen Raubgräbern genannt. : Bu  
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Nafurgemäß. ijt eine: fo weite Gebiete umfafjende 

Kultur nicht einheitlich. Leider erlaubt -die Ürmlichkeit des 

Grabinventars iind der Mangel an zufammenfaffenden 

Arbeiten noch nicht, die lofalen Sondergruppen und zeitlicher 

Entwielungslinien in ihren Sufammenhang fchärfer zu 

“ erfafen. Mir müffen uns zunähft ar: einige fiftematifch 

mnterfuchte und reicher ausgeftattete Pläte halten. 
m füdmeftlichen Sipfel des Gouv. Kiew, im Bezirke 

Kipowec find bei dem Dorfe Jafovica ‚eine Reihe von... 
Gräbern diefer Kultur aufgededt. Die Keramif wird. 
durch zwei Typen repräfentiert: Becher mit bauchigem, ; 
frig zulaufendem Unterteil, Heiner Standfläce : und 

längerem oder fürzerem Oberteil. das. mit. horizontalen 

Schmurmuftern, Stichreihen, ötdjad- und gefreujten Bändern 

verziert if, und niedere Kumpen von ähnlicher Sorm und. 

leicht ausladendem Mündungsteil, mit Grätenmuftern, Punft- 

reihen und Randferben dekoriert. Beide Gefäßformen find 

dem von ‚Nordweften Tommenden fämurteramifchen Kultur» 
treife entlehnt. : 

An Geräten finden fi. Meffer und Ärte aus’ Geniere Ir 

fein. Neben grob:zugehauenen Stüfen, die nur am der 

Schneide. oder am unteren Bahnende gefchliffen find, ers 
 feint auch eine gut gearbeitete didnadige Art’aus gelb: 

gran gebändertem galizifchen Seuerftein. Waffen find wohl " 

zwei Schaftlochärte.’ Die eine von ihnen gehört zu einer weit, ; 

verbreiteten. Gruppe, die anf einen jütländifchen Streitarte 

typus zurüdgeht. Er hat in Südrußland eine - befondere 

Entwidlung und dort. wahrfcheinlich die‘ Prototypen’ ‚der 

berühmten trojanifchen- Practärte ausgebildet. 

An Schmüdgegenfländen enthalten die "yatopicer 

Gräber Nadeln aus Knocen, die oben in ein doppel= 

hammer- - oder doppelartförmiges Querglied endigen. . 

(eb. 23), dDurchbohrte Tierzähne, Knochenperlen, Bronze : 
ipiralen und Fupferne opalgebogene Bängefpiralen (Abb. 25),
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mit plattgehämmerten übereinandergebogenen Enden, eine 
$orm, die aus der Aunjetiger Kultur, der frühen ungarifchen 
Bronzezeit, dem ägdäifchen Kreis (Troja IL, frühmykenifch) 
und in fpäten Tacläufern audı aus dem Anfang der Fauı- 
Eafifchen Eifenzeit befamt if. 

Im diefen Gräbern erfcheinen eine Reihe von Sormen, 
die darauf hinmweifen, daß die wejtufrainifche Odergräber« 
Eultur am Ende. der jüngeren Steinzeit ftar® unter dem 

. Einfluß einer von Nordiveften kommenden Kulturwelle, ge- 
ftanden hat. Es hängt dies jedenfalls mit Völferbewegungen u 

- äufammen, die von dem Gebiete füdlich der Oftfee, zwifchen 
. Elbe und Oder, ausgeben. - ZZ 

Die Xord- und Nordiwefteuropäifche Megalithgräber- 
fultur fteht auf den Schultern der’ mefolithifchen £itorinas 
Kjöffennöddingerkuftur und it zumächft wie Diefe an die 

 Küften gebunden. Am Anfange der Dolmenzeit (Periode II) 
hat fi} die nordeuropäijche Aegalithprovinz von der weit: 
enropäifchen zu trennen begonnen, aber auch in diefer Seit ' 
jtufe ift das nordifche Gebiet außerhalb Zütlands und 
Sfandinaviens vornehmlich nach Meften ausgedehnt, fürdlich- 

. der Nordfeefüfte bis zur Ems, Sftlich der Elbe nur in einem 
fhmalen Küftenftreifen bis etwa zur Odermündung. . Das 

\ ‚Öftlidie Pommern, Brandenburg, Pofen md Schlefien ge 
hören noch nicht zu diefem Rayon. Erft in der III. Periode 
der nordiichen Steinzeit (Ganggräberftufe), mit dem Ülber- 
sange von dünnadigen zum diknadigen Slintaxttypus, bes 
gimmt eine ftarfe Erpanfionsbewegung der Megalithfultur - 
von den Küften Iandeimwärts: In Nordiweitdentfcland 
it allerdings Sas Dordringen nur unbedeutend, die Bee» 
sung richtet fich ‘jest vielmehr in ikrer vollen Kraft. nadı 
Südoften md Often. Sie geht ‘bis nadı, £itauen, Polen, 
Galizien und in das Steppengebiet nördlich des Pohtus. 
Mir vermögen mit Koffinna drei Phafen diefes füdöftlichen 
Dordringens der Megalithkultur zu erlfemmen, das zweifellos‘ 

N \ N‘ 
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mit dein Wanderungen fandeinwärts ziehender Stänme zu= 

fannmenhäugt. Jede Welle kündigt fich insbefondere. durdı 

das Auftreten neuer Sormen nordijcher Keramit an. Die erjte 

und fürzefte Melle trägt die. für, die nordifche Dolmenzeit 

&arafteriftifchen Kragenfläfchcden. und Trichterrandbecher 

nah dem Südoften (2lbb. 15). Das urfprüngliche Der- 

breitungsgebiet der Kragenfläfchchen unfaßt Holland, Nord- 

weftdeutichland, Schleswig-Holjtein md. Dänemark.. Don 

bier aus wandern fie durd: Pofen und Schlefien nach Polen. 

Kragenfläfchchen fanden fi mit Niondhenkelfrügen md, 

nordifihen > Streitägten: bet’ Saltrow, nordöftlidh von Krafau, 

  

6b, 13. &open norbifcher RegaiRermi, 

nd in den Steinplattengräbern von Aalencow, unweit 

Eublin, in Gejellihaft von Trichterrandbechern, Kugelam- 

phoren, Seuerfteingeräten und Bernfteinfchmud.  Saftrow ' 
und, Valencow find die bisher füdöftlidıften Punkte, un 

denen diefer.nordifche Gefäßtypus, bereits ftarf umgebildet, 
 erfcheint. Die Trichterrandbecher,. die im ganzen, nord« 

deutfcen Küftengebiet von Holland bis‘ Weftpreußen und 

in Oftdeutjchland auftreteit, find ungleich zahlreicher als Die 

_ Kragenfläfchhen und namentlich um Kielce, Radom, Lubliu 

and in Oitgalisien verbreitet. . 

. Eine zweite, weiterlaufende Welle trägt die nordifchen 

Steinfiftengräber bis in die Ukraine. - Jır Skandinavien ° 

Y
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riode) an. Die älteren von- ihnen: find noch.-für Maffen» 
beftattung beftimmt. Die maffiven, unbehauenen Bläde der 
älteren, 3. Tl über der Erde gelegenen Bauten find durch 
fleinere, "gejpaltene Steinplatten erfett, der Grabbau ift 
‚unter die Erde gelegt. . Das Jnventar befteht aus Dolchen 
und. Speerfpigen aus Seuerftein, -hersförmigen, Slintpfeil« 

Spihen und einer ftarf in Derfall. befindlichen Keramik. 
„Seltener find dichnadige Seucerfteinbeile und Schaftlochärte 
einfacher Sorm. 

- Diefe Steinfiftengräber gehören im Nordfeegebiet zu. - 
den fehr feltenen Erfcheinungen, häufig dagegen finden fie, 
ji an der. mittleren Elbe ımd Saale, bisweilen mit Bern- 
burger ‚Keramif, in der Regel mit Kugelamphoren, dic 
nadigen Sfeinbeilen und Bernfteinfchmud. - Öftlich. der 
Oder gehen fie “durch Dinterpommern; Weftpreußen und 
Pofen in das mittlere und "obere Weichfelgebiet und durch 
Galizien, die Bufowina, Wolhbynien und Podolien bis im 
Die Gegend um Kiew, 0 

Die feramifche Seitform der oftdentfdr-polnifchruffifchen 
Steinfiftenfultur ift die Kugelamphore, deren Prototyp in 
der langhalfigen Amphore der älteren dänifchen Dolmenzeit. 

‚ erblidt wird, Ausgebildet. ift die Form, .wie. man an: 
nimmt, im nördlichen Teil der Provinz Brandenburg und 
von hier nach Süden ins Elb:Saalegebiet ind nach ©Often.. 
weitergewändert. Jn SachferThüringen find die älteren 
Kugelamphoren gleichaltrig mit. dem Bernburger Typus 
und gehören etwa 'an. dei Ausgang der älteren Bangı 
gräberftufe. Die auch in Weichjelgebiet, in Öalizien und 
Wolhynien gewöhnliche Sorm if die IAmphora-mit fıgligem 

 Baudhteil, Peiner Standfläce und Heinen Öfenhenkeln, die im. 
Abfat zwifchen Schulter und Hals oder hoch auf der Schulter 
fiten. "Die Deforation befchränft ich auf korizontalangeordnete .. . 
Derzierungen an Bals und. Schulter. - Daneben tritt aber 

gehören fie der jüngften Stufe der Megalithfultur (IV. Pe« 
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nod eine andere $orm.auf, die in fchönen Exemplaren 

aus der Nefropole von Nalencow, auch aus’ der Afraitte‘ 

befannt if. Die Gefäße haben eine breitere Standfläche, 

eine breitere” Halspartie und find mit! vertifal laufender, 

Bändern verziert. . 

Yahe Derwandte find Amphoren aus Schlefien (ati 

Ktfch), Weftpreugen (Kulmfee), Rügen (GSingft) und Holland 

(Odoorn) (Abb. 15). Sie gehören alle einer, Stilgruppe, 

an, die den Höhepunkt in der Entwicdlung der Megalith- 

feramit darftellt und in die Übergangsperiode von der 

Dolmen- zur Ganggräberzeit (Per. II— m fällt. Seite. 
Formgebung und elegante‘ Ornamentif zeichnet fie aus. 

Die dritte, am weiteften laufende Welle, die jüngite 

Phafe nordifcher Einwirtung auf den Südoften, bringt die 

Thnurferamifche Kultur nah Südrußland. Die Sdinur 

feramit hatte fi aus der Elbmegalithferamif im ‚Laufe - 

der älteren Ganggräberzeit entwidelt, ihre Blüte fällt in 

die jüngere Ganggräber- und ältere Steinfiftenftufe." 

. Sie Hat eine ungemein weite, Derbreitung gefunden. 

Die Hauptzentren diefer Kultur in Oftdeutfchland find das - 
untere Odertal und Mittelfchlefien ‘von "hier .hat- fie fich 

nach Polen, Galizien und bis weit-über den Diijepr Hin _ 

aus ‚verbreitet. ihre Grabform ift vorwiegend das Sladı- 

. grab mit Hodern oder Sfeletten in geftredter Lage, Steintiften., 

find. feiten,. Die "nahe Derwandfchaft zwifchen den Typen- 

der fchnurferamifchen und der Kugelamphorentultur, die 

ftarfen Umbildungen, die :beide  Feramifche Stilarten im 

Ofen erleiden, machen es oft fchwierig, die ältere von der. 

jüngeren Stufe zu fcheiden. Doch begegnet noch in -Mole« 

Bynien eine unzweifelhafte Sdmuramphore von echt tküe 

tingifchem Gepräge und im Gräberfelde von Jafovica . ein 

Schnurbeher von älteften Typus. . Soldie Xefropolen 

wie die, von Jalovica, Nrovofjolla ufw. zeigen aber audı 

‚ andererfeits durch ihre „Oderbeftattung” und durch das
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Anftreten von Typen, die dem Norden fremd find, wie 

Doppelhammernadeln, Bängefpiralen- nfw., daß Hier die, 
nordifchen Wellen zerrinnen und ein anderer Kulturfreis 
beginnt. 2 we Du 

- Sehr: gut befannt ijt die Odergräberfultur. aus dem. 
Dongebiet durch Grabungen in.den Kreifen Jzjum und 
Bahmut. Jm Kreife Jzjum laifen fich vier zeitlich aufs 
einanderfolgende Grabtypen fcheiden: . Schachtgräber, 
Kammergräber, mit. Balfenwänden verkleidete und durch 
Balfen verfchloffene Schächte und. Grabanlagen im Bügel: 

.auffchutt oder Slachgräber. N E 
JE FETT 

      
ngebiet (Schachtgräber). 

Das nventar der Schachtgräber befteht aus Pfeile 
fpigen, Schabern und Spänen aus. Seuerftein, ingelhafen 
und Harpunen aus Knochen, Kupferpfriemen und Ton 
gefäßen. Die Gefäße find Ablömmlinge des Schnurbechers 
(Abb. 14), nach unten fpit zulaufend, mit Purzem, leicht 
eingezogenem NRandftüd, deforiert mit auf der Schulter . “hängenden, durch parallele Einien gefüllten Dreieden, in 
der Tecnif der Schnurverzierung. N 

| Die "Beigaben der. Kammergräber find reicher und 
anfehnlicher. Mit polierten Scaftlochärten "aus Diorit 
‘oder Schiefer, Steinhämmern, Schleiffteinen, dreiecfigen oder ' 
Torbeerblattförmigen Slintpfeilfpigen finden fich Gußformen, ° 
Nadeln, Ringe und Stäbe aus Knochen, . anzenfpigen und 
Perlen aus‘ Kupfer und Beine filberne Ringe. Die Grund=  
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“ form der Gefäße ijt eine banzkige Terrine mit breiter 

Standflähe und niedrigem, abgefegtem Hals (Abb. 15). 

Derziert find fie in Korizontaler und vertitaler Anordnung - 

mit Heinen Spiralen, Scmurs und Tiefftichornamenten und- 

budelartigen, aus Fonzentrifchen Kreifen’gebildeten, Motiden. 

Die Beigaben der mit Balken verfleideten Schächte find 

ärmlidy und fpärlich: Steinbämmer, Kanzenfpigen aus 

Kupfer und Tongefäße, die dur zwei, Schalentypen mit 

breiter Standjläche vertreten find. Pie Gräber der vierten 

Stufe gehören einer jüngeren Zeit au. \ 

Im Bachmuter Kreife find Fünf Grabformen nach« 

  

I er = 
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a6. 15. "oetäe amecn (Ratstombengräten) 
   
geiwiefen, von. denen "wir. vier der _ Odgergräberkultur jur 

rechnen: Schachtgräber, Kammergräber, Schaditgräber mit 

. Balfenverkleidung und Steinfiften. Das Grabinventar ift, 
von einigen lofalen Befonderheiten, abgejchen,. dasfelbe wie: 

m den entfprechenden ajumern. - 

. Die drei bezw. vier erjten Stufen diefer Gräber des. . 

Dongebietes haben den Charakter einer Stein-Kupferzeit.. 

Die Träger diefer Kulturen find wahrfcheinlich verfchiedene 

Stämme, die nacheinander das Dongebiet bewohnten, alle 

aber, dem behandelten großen Kulturkreis angehörten. . 

Die bedeutendften Dentmäler, die die Bevälferung der 

Odergräber uns hinterlief, jind die „Broßfurgane” des 

Kubangebietes, mächtige bis zu 11 m’ hohe Grabhügel,
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mit einem für diefe Kultur anerhörten Reicktum an Toten« 
Beigaben ansgeftattet. Das Köniasgrab in einem riefigen 

. Tumulus bei dem Städtchen Nlaitop barg Schäße, wie fie 
nur die reichften der berühmten ffytkijchen Goldfurgane 
gefpendet ‚haben. Die fpröde Wortfargheit, mit der die 
vergriechifchen Monumente der pontifchen .Steppen uns: fonft 

-  gegenüberfichen, wird einen Augenbli® beredt; und in dem 
..., dämmernden Swielicht leuchtet es auf. Wir fehen zum 
 erftenmal Sufammenhänge mit den ‚Kulturländern im Süden 

und Südweften und fpüren perjönlicheres Leben. 

   
| Abb. 16. Kugelgefäß: Maifop. 

Auch Ddiefe Gruppe gehört der Stein-Kupferzeit an. 
Der ‚Stein tritt jedoch hinter dem -Metalf zurüd, “ XTebeit 
dem Kupfer ift auch das Silber als Material für Shmud. 
fahen und Gefäße offenbar ziemlich verbreitet, Sür Perlen: 
f[hmud wird gern Halbedelftein, Karneol, Kriftall und Gold 
verwendet. Yur die Sernwaffen: Scleuderfugeln, Sanzen« 
und Pfeilfpigen, für die das Metall nod} zu Foflbar war, 
ftellte man aus Stein ode? Slint her. Die Yahfampf. 
waffen und ‚Geräte, Lanzenfpiten, Dolce, Ürte, Meißel, 

-. Keile, £öffel, Keffel ufw.. wurden aus Kupfer gemacht. 
Über der Kleidung trug man Pelze mit dem Rauchwerf 

  
B 
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. 
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nah außen. Darunter ein weiches Gewebe von -fameel« 
farbenem Ausfehen mit fchwarzen -Längs- und Querlinien, © 
auf dem Leib ein linmengemwebtes, mit Purpur gefärbtes 
Bemd. Die Gräber find ‚reich mit Gefäßen ausgeftattet, 

meit aus Ton ‚oder Kupfer, doch auch aus Stein, Silber 

und Gold, von "ugliger Sorm mit furrzem, leicht ausfa- - 

dendem Hals. 

“Die in einer Steinfifte, des I. _ Carenstajer Kurgans 

gefundenen Tongefäße (Abb. 16) zeigen in Sorm, Oma. 

mentif md’ Tedmif eine feappante fibereinftimmmng mit 

  

‚66. 17. Kugelgefäh. Betitofeletij. 

„Kugelamphoren“ aus dem Gräberfelde von Delifofelstij 
an der. oberen Wolga (im Kreife Jaroslav; Abb. 12). 

Die Heine Xefropole von Delifofelsfij gehört zu den Her 
„präfentänten der SteinwKupferzeit Müttelruflands, der fog. 
Satjanover Kultur, und es fcheinf alfo zwifchen ihr ud der . 
Odergräberkultur des Kubangebietes ein engerer "Zufam« 
menhang zu beftehen, auf den auch andere Anzeichen deuten. 

- Sreilich Hafft zwifchen der oberen Wolga und dem Oftufer 

des Schwarzen leeres eine Entfernung von mehr als 

1000 Kilometern, die erft die weitere Boderforfdung iiber= 

brüden muf. 

Ebert, Güdruffand im Alertum. u on 4
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Der über 10m hohe Kurgan von Maifop enthielt 

in-5,20m Tiefe in einer Bettung von Kiejeljteinen ein 

Hodergrab, das mit rotem Sarbjtoff bededt war, daneben 
eine flache Fupferne Lanzenfpite, einen filbernen Spirala 

    
2166. 18. Waffen und Geräte aus Glein und Kupfer. Maikop, 

ohrring und einige Stüde roter Sarbe. Unter der Steine 
anfihüttung lag inmitten eines auf, dem Erdboden auf« 
‚gefeßten Steinfranzes das Hauptgrab, eine ‚niedrige Holze 
fammer, die durch Swifchenwände in drei ungleiche Räume 

- geteilt war. Jin ihnen war anfcheinend ein König mit 
zwei feiner Srauen beftattet. Alle rei Stelette Sagen im 

« 
i
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hodender Stellung, umgeben von. einer- Röteljcicht.- .. Bei 

ihnen fanden fich. zahlreiche Perlen. aus Gold und Serdelif, 

Pfeilfpigen aus Seuerftein, Arthaden, Slachärte, | Meipßel, 

‚Doldie, Meffer u. a. aus reinem Kupfer, \ ein, fichelförmig 

. gebogener Schleifftein und ein Tleinerer aus grünlichem . 

Seftein mit goldenem Anhänger (Abb. 18)... Sehr reich war 

die Ausftattung , mit Gefdirr. Die Gefäße, ‚variieren alle 

mit wenigen Ausnahmen die Kugelform. Es find baudige 

Scalen oder Nüäpfe, Becher! und Slafchen, aus Ton und 

Edelmetall, alle zierlich,. Dümmwandig und ficter. geformt. 

Eine s ift aus Stein mit goldenen Balscinfas und. Dedel, 

  

Abb. 19. Goldene, fberne und Steingefäbe. Maitop., 
x 

-zwei aus Gold, vierzehn aus Silber, ; 3. . €. mit Sol ad» u 

jufliert (Abb. 19). “ 

-Das Hauptintereffe nimmt unter ihnen ein filberner 

Becher mit eingravierten Darftelliingen in Anfprudy; Unten 

zwei Srieje von Tieren übereinander, Stiere, £öwen, Stein 

böde, Pferd (oder Wildefel), Wildfchwein md Dögel: als 

Süllung, darüber eine Landfchaft (21bb. 20). 
Man fieht mehrere Gebirgsfetten und im Kintergeunde 

linfs und rechts zwei charafteriftijc eingefattelte Bergfuppen. 

Daneben eine Genrefjene: zwei Bäume, dazwifchen ein Bär, 

Ser nach einer Srucht auf-dem Baume zu langen fcheint 

(Abb. 21). Aus dem Gebirge entfpringen zwei Slüffe, die 

: fich, Aber den Körper des Gefäßes breiter werdend, zM
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beiden Seiten nach unten winden und im einen See münden. 
Man hat für die Motive des Bechers hettitifchen Urfprung 
angenommen, und ihre Heimat wie den Urfprung- der 
ganzen ir diefer Kultur erfcheinenden Kunflübung in dem 
von einer vorchaldifchen, hettitifchen oder unter hettitifchem | 

. Einfluß ftehenden Bevölkerung bewohnten CTransfaufafien 
“und Arnienien gefucht. ' Mit Unrecht, ‚denn die Stein- 
Kupferperiode Südrußlands ift viel älter als die Bettitifche 

. Seit Kleinafiens, und die nächften Analogien zu den Dar- 
ftelfungen ‘auf den Metallarbeiten des Kubangebiets trifft . 

  

2166.20. Gilberner Beer. Maifop. 

"man ‚auf Gegenftänden des 5. Jakrtaufends nv. Chr., die 
in Mefopotamien und Ägypten gefunden find. 

Das Sandfchaftsbild mit feinen Bergzügen unferfcheidet : 
‚ fidt von den auf vorderafiatifchen Denkmälern häufigen Ge- 
birgsdarftellungen durch individuelleres Gepräge. Man hat 
in der Tat den Eindrud, dag ein beftimmtes Gebirge ges . 
meint if. Es Fanı natürlich mur der Kaufafus in Srage 
fommen. . Wahrfcheinlich ift in -dem zweiföpfigen, großen 
Berg mit den ımgleichen Gipfeln, der am rechten Ende 
des Gebirgsfammes abgebildet ift, der Elbrus, in dem andern 
doppelfuppigen Berg der Kasbef zu fehen. Der hohe Berg 
mit den charakteriftifchen Umriffen links ‚neben dem Elbrus 
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ähnelt dem ‚Usbet, Und, zwar find die drei Berge fo ab- 

gebildet, wie fie fit in ihrer wirklichen Reihenfolge von. 

. Nordweften, vom Kubangebiet, aus zeigen. ' Die beiden 

Slüffe wären dann der Teref, der in das Fafpifche Meer, 
und der Kuban, der in. den Pontus fließt, beide Meere 

. durch ein und dasfelbe feeartige Gebilde auf dem Boden 
. der Dafe angedeutet. Wir haben alfo hier die ältefte be- 
fannte Darftellung des Kaufafus und zugleich den Beweis, _ 
dag die Dafe und höhftwahrfcheinlich auc die andern 

Stüde des Grabfundes im Kubangebiet felbft verfertigt find. 
Sum perfönlichen Schmud.des Toten gehören. große 

goldene, aus zwei Teilen zufammengefehte Rofetten, die, 

auf fehmalen Goldbändern befeftigt, als Diadem anf einer 

Kopfbedefung getragen wurden, und ‚eine Menge ver 

fchiedenartiger Perlen. 
Das interefantefte. Stüd Diefes fürftlichen Grabes 

waren die Nefte eines Baldadıins. Sedıs 1,05 m lange‘ 

Stangen bildeten das Gerüft. . Sie beftehen aus goldenen 
und filbernen, ineinander pafjenden Höhrchen. Swei filberne 

Stangen mit goldenem Ende, anf denen goldene Ochfen= - . . 

figürchen eine Handbreit über dem Ende fledten, waren 
an der Dorderfeite, zwei filberne Stangen mit goldenem 

Ende und filbernen Ochfen an der Rüdfeite des Gerüftes. 

Smwei filberne Stangen verbanden oben als Querträger. 

Darüber lag der. Baldadıin felbft mit Sriefen aufgehefteter 

Sigürchen von Löwen nnd Stieren und Ringen, fämtlid 

aus dünnen Goldblech. Das Dorbild folcher Baldachine 

- zeigen die Chronhimmel auf afiyrifchen nnd perfifchen 
. Dentmälern. Die Stangen lagen parallel nebeneinander 

auf der einen Seite des Toten, der auf dem Stoff auf- 

genähte Schmud, die Löwen und Ocfenfguren und die 

“ Ringe mit dei Perlen, auf ihm. 

Als man den Toten zu’ Grabe brachte, wurde ‚aljo 

° wahrfcheinlich der Baldadhıin, das Seichen feiner Königs-
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mwürde,. über ihn gehalten. Dier 2Hänner hielten die Enden 

‚der Stangen in ihrer Band, fodaf Die Stierfiguren - -oben 
auf der gefchlofjenen Sauft ruhten. Als der Tote nieder: 
gelegt war, nahm man das Gerüft. des Baldahıins aus 
einander, legte die Stäbe an’ feine ‘Seite, breitete den 
Stoff des Baldachins mantelartig über ihn und bededte 

"dan das ganze mit einer Schicht von roten Sarbftoff. 
‚Die neolithifchen Kulturen Südruflands erfüllen zeitlich 

abwärts den größeren Teil des 5 vorchriftlidien Jahr: - 
taufends. - Die Odergräber find im wefentlichen jünger. 
Stratigrapf hifch beweift das der Fund von Cholopje (Gouv. 
Kiew)... Dort ift Material aus einem 3 Segräbnisplaße der 

. Tripoljefultur- beim Bau eines Odergrabes verwendet, 
worden. Die Oecergräberfultur frägt in viel höherem 
Maße als die jüngften Schichten mit : bemalter Kerami? 
den Charakter einer Üibergangsepoche zwifchen Stein: md 
Bronzezeit, bei der der: Stein: bereits flarf surückteitt.. 
Charakteriftiicdre Sormen, wie die: befannten Bängefpiralen 

md Kammerfopfnadehr (Abbild. 23), find ausgeprägte 
Typen der älteften Metalljeit. Andererfeits Fnüpft die 
namentlich in den weitlichen. Odergräbern häufig erjcheis . 
nende Scmurferamif fie eng an die jüngjte Periode des 
Reolithilums. Die  mitteleuropäifche Sämurferamif it im 
allgemeinen jünger als die Bandkeramik. . Wir haben feine - 
Deranlajjurig anzunehmen, daß es im Often anders ift 

» und daß etwa die ältefte Od&ergräbertultur Phajen der 
Tripoljefultur überdeckt. Die Kurgane des Kubangebietes 
find von Tallgren‘ um das Jahr 2000, von Sarnalovsfij; 
der fie in nahe Beziehungen zur hettitifhen Kultur feßt, 
um Das Jahr. 1500 d. Chr. datiert worden. ' Der Anja 
von Sarmafovpffij läßt fih, wie wir fehen werdeit, mit der 

allgemeinen bronzezeitlichen Entwicdfung Südrußlands nicht 
vereinbaren, "Die zeitliche : Abfhätung Tallgrens dürfte, 
ebenfalls noch zu niedrig fein. ‘Sie ftüßt fie auf die. 
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Paralfelifierung der Kubanfunde mit denen, ‚von. Troja 

1—V und ..der Satjanover Kultur. Der ftarfe fteinzeitliche 

Einfchlag der weftlichen Gruppen zwingt uns, den Beginn 

der Oderaräberkultur noch einige Jahrkımderte aufwärts 

zu rüden ımd die Kubankultur in die Seit um 2200 v. Chr. 

zu fegen. , - 
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Im En 2 M 
Abb. 21. Landfhaftzauf der Maifoper Gilbervafe. .. 

.n 

I. Kapiter. 

Don efiva 2200 vor Ehrifli Geburt bis zur 
sriehiichen Kolonifation. - 

Die Semljanfen. und. PloStadfi, Die Steinfiften und- "Slachgräber von ‚nordifchem Charakter und die Kurgane- der Deergräber repräfentieren die drei Kulturen, die in. . Südrußland während der jüngeren Steinzeit und. am Ans - fange der Metallzeit, herrfchen. . Welche Dölfer find ihre Träger? ° Einige Gelehrte, meift Sprachforjcher, fehen in. Stödrugland die Urheimat der Jndogermanen >. h. das ältefte- . Derbreitungsgebiet der Indoenropäer vor ihrer Trennung. — in Einzeloölfer, das wir mit unfern . Mitteln erfchließen fömten. re vorhiftorifchen Sufanmenhänge fallen nodr in das Ende des Neolithifums, in der Bronzezeit find _fie bereits in ihren biftorifchen Wohnfigen oder in deren Nähe. ‚Die wichtigften Gründe, die.für die füdruffifche Nrkeimat angeführt werden, find die folgenden, 
Oftenropa liegt in der Mitte des Riftorifchen Der: “ breitungsgebietes der indogermanifchen Einzelvölfer. Don hier. haben fihh die Kentumpölfer (Griechen, Ztalifer; “Kelten md Sernanen) sad Weften und ‚Süden ‚ausges breitet, die Satemvölfer. (Indoiranier, Armenier, Phryger, . . Chraler, ilyrier, ‘Slavolitauter) find nach -Often, Weiten oder Norden gewandert, teilweie ihrem alten Stammfig, nahe geblieben, 

 



  

    

    

Je größer die fpradilicjen” Veränderungen find, u mg 3 

fo weiter ift die Urheimat, je weniger die Sprache fich 2 \ 

wandelt hat, umfo näher müß fie fein. ‚Da das tan 
das. die aus dem Griediifchen befannte indogermanifch$ 

Afzentqualität. bewahrt hat,. am altertüimlichften ift, fan, 

die Urheimat nicht _ weit von ‘den jetigen ‚Aihen diejes 

Doltes jein. . 

Serner ‚hat die finnifche Sprache eine Menge vor 

Worten aus dem FJudogermanifchen entlehnt. Das meifte 

fonımt wohl aus den Einzelfprachen, vieles aber muß der 

Urfprache angehören. Da man für die älteften Wohnfige 

der Sinnen das’ obere Wolgagebiet und -die Kandfcaften 
weitlich des Ural hält, müjjen die ungetrennten SIndogere 

. manen nicht allzuweit Hiervon aewohnt haben. 

"Endlich konnen dazu eine Reihe von Argumenten, 

die.fih auf Klima, Bodenbefhaffenheit,. Slora und Sauna 

der Urkeimat bezichen und alle Hierauf bezüglichen fpradı "> 

lichen Derhältniffe in ihrer Gefamtheit nur erflärbar ' 
finden, wenn die Stammfige der Indogermanen- in die füd- 
eufjifche Steppe. gelegt werden. Dort feien audı die beften 

Doransfegungen für den Übergang der europäifchen Jndo- 

germanen, einjchließlih der fpäter. nach Kleinafien ausges 

wanderten Armenier_und Phryger, in der Waldfteppe und 
im Daldaebiet zun Aderban, zur Schweinesucht, zur Befannt- 
Ihaft. mit dem Salz, für das Beharren der Arier d. h. der _ 

Indoiranier. und, Skythen in der baumarmen Steppe bei 
der nomadenhaften Mirtfhaftsftufe. 

Das delt fih ja au, mit den Anfchaunngen mor 
derer Geographen . über das Entftehungsgebiet unferer 
Kultur. „Sür die niederen Kulturftufen bietet nur die 
Steppe die geeigneten -ebensbedingungen, nicht in ihrer 
ertremen Ausbildung im Übergang zur Wüfte, aber dort, wo 
fie an das Waldgebiet angrenst; hier ift- freie Bewegung 
gewährt, hier find ausgedehnte Meidepläße, hier ift auch
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der reiche Wiltftand zu finden; nnfere Baustiere, unfere 

Getreidearten famf ihren Unfräutern, unfere ganze Kultur 

weijt auf Steppengebiete als’ ihre Beimaf hin” (Gradmann). 

“‚Diefe „füdrufifche” rpotkefe ift jedoch fehr ftart 
beftritten — faft jeder Beweispuntt'ift von Imanijtijcher 

Seite angefocten — und durch andere Hrpotbefen erfebt 

worden. Mai Hat die LUirheimat der Judogermanen üı 

. einen fehumialen, Tanggeftreckten Länderftreifen, welcher von 

ee 

’ 

Sranfreich durch ganz Mitteleuropa’ und die Kirgifenfteppe 

Afıisıs bis nach Jran reicht, "verlegt, . fie innerkalb des- 

"Stromgebietes der Donau, int mittleren Europa einchlich- 
Iich des jüdlichen Sfandinaviens, in Dentfchlaud, wahre 

fdreinlich im nördlichen Dentfchland mit Einfluß Däne- 
marfs, gefucht. Die Entdeding einer Kentumjprache, des 
Todarijchen, in Oftturfeftan hat einige Sorfcher 'auch ver- 
anlaft, zu der alten afiatifchen Theorie zurückzukehren. 
Pu 

Standpunft aus gegenübertreten, obwohl das Indogermanen: 
problem in erfter £inie ein fprachliches Problem ift und mit 
dem ardräologifchen | Material allein niemals gelöft werden - 
ann. Geftelft.ift cs zuerft-von der Spracdforfänug, das 
möge man fich immer vor Augen, halten, und nicıt von 
der Archäologie. Jh habe. nicht. die Abficht darüber mehr 

- 31 fagen, als für-.das. Derftändnis der hier vorliegenden 
Sragen nötig: if. Afien fcheidet: aus. in Europa gibt es 
in der jüngeren Steinzeit vornehmlich zwei große Kufturfreife, 
die für die Judogermanen in Anfpruch genommen werden... 
Tönnen: der bandferamifche Kulturkreis mit feinem Sentrun 
an der: mittleren Donau und die Handinavifch- norddentfche 
Megalithkultur. Beide ftehen in ‚engem: Sufammenhang; 
berühren und überfdmeiden fi: Audı in Südreußland -er«- 
fcheinen fie nebeneinander. Die Tripoljefultur ift ein öft- 

” Ticher Swetq des’ ‚bandkeramifcdien Kreifes, die Slachgräber 
amd‘ Steinfiften. mit Kugelamphoren und Sdmurleramif find 

Wir Fönnen diefer frage nur vom archäologifchen
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die füpfichften Ausläufer der Megatithfultir. Ihnen fteht 

als dritter Kreis Die Odergräberfultur aegenüber. 

Siehat ein ganzanderes Hejicht: "„Altenropäifche” Süge 

wie eima das Auftreten von Schnurornamenten und Hänge- 

fpiralen vom Aunjetiger Typus treten völlig‘ zurüc hinter 

fremdartigen Elementen, wie fie die Sunde am Don ud 

am Kubanfluf darbieten. Eine Derwandifshaft irgend’ 

welcher Art zwifchen diefen Stämmen und der Y Zevölferimg 

der beiden anderen Kulturen ift aus; sufchließen. Wer die 

Megalithgräber. des Nordens oder die Bandferamif oder, 

beides den Indogermanen zumeift, Tank Das nicht mit den 

Odergräbern tun und umgefehtt. Eine Suteilung der 

Tripoljefultue "an die MWeftindogermanen, d der Odergräbere 

fultur an die. Arier ift darum nicht möglich. ' 

 Es'bliebe dann nur offen, ‚eine von beiden Kulturen 

für die JZudogermanen in Anfpruch zu nehmen: Die Oder: 

gräberbevölferung fan dafiir nicht it Srage fonmen, denn 

irgend welche archäologifch erfaßbaren  Sufammenhänge 

zwifchen ihr und den fpäteren europäifchen Kulturen: der 

Bronzezeit, denen fie fremd gegenüberfteht, find nicht vor= 

Handeı. Sie verfchwindet fpurlos in der Steppe. 

-Wur die Eripoljefultur hat altenropätichen Charafter. 

Ihre Sormen, ihre Wirtfchaftsitufe und ihr Grabritus lafjen 

fie als einen Sweig- des- großen, über den Balkan und 

Mitteleuropa verteilten bandferamifchen Kreifes erfcheinen. 

Sie gehört den Indogermanen an. Deshalb Fanır. fie- 

‚aber nicht ‚das ganze, nody ungeteilte  indogermanifche 

Stammwvolf fein; dem zwijchen den Sunden von Dijepr, 

aus Podolien, Befjarabien, Galizien und der Moldaii 

‚einerfeits und denen vom Balfaı, von der mittleren Donan 

— und wir fönnten die Linien noch weiter : fortziehen bis zu 

den Küften des ägäifchen Meeres, Mittel» und Weftdentfch- \ 

land — auf der anderen Seite fiehen Feine Schranken, die us 

‚ermöglichten, im den Trägern: jener Kultüren. wefllich der
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Xarpathen etwas anderes zu fehen als nahe Verwandte der 
Bevölkerung im Often. Noch weniger Fommt natürlich 
dafür die megalithifcdse, und fchnurferamifche Kultur Süd 
rußlands in Betracht, denn fie ift reine Kolonialfultur, die, _ 
vom Norden kommend, in dem weiten Steppengebiet alls 

 mählich Fraftlos verrinnt. . 
Die bisher gewonnenen Refultate der archäologifdyer — 

Sorfhung fprechen alfo für die, Anmwefenheit indogermas - 
nifcher Bevölferung ‚am Ende der jüngeren Steinzeit in 

"den Gebieten öftlich bis zum Dnjepr,” fie fprecdyen aber 
gegen die Thefe einer füdruffifchen Urheimat des indoger: 
manifchen Gefamtvoltes. no Be ZZ 

Weldie Stämme die Träger der Odergräberkultur . 
find, vermögen wir noch nicht zu fagen. Haben wir es 
vielleicht mit einer der „Heinafiatifchen““ verwandten Bes 
völferung zu fun, die man, um die Derwandfchaft gewiffer 
fiythifcher Eigennamen mit Fleinafiatifchen zu erflären, als. 
fpäter. iranifierte Unterfchicht in Südrußland angenommen 
hat? ch möchte das dahingeftellt fein laffen. _ " 

Die Odergräberfultur leitet. bereits hinüber in die 
Seiten, wo der Stein ‚als. Material für Werkzeug und 
Waffe verfchwwindet und an feine Stelle ‚das Metall, erft 
das Kupfer, dann die Bronze tritt.’ Jm weftlichen Europa 

“beginnt die vollentwickelte Bronzezeit um rund 2000 v. Chr. 
amd dauert in Griechenland und Italien bis etwa. 1100 

- ». Chr., im Norden einige Jahrhunderte länger (bis etwa 
800 v. Chr.), Diefe Epoche ift im Süden’ und Norden 
durch reiche, 5. T. glänzende Sunde ‚vertreten und in ihren 
einzelnen Entwidlungsphafen gut befannt, in den pontifchen : . 
Steppenländerm ift fie die ‚Sunfelfte des "ganzen Altertums. 
Lange Seit ift deshalb die Eriftenz einer füdruffifhen Bronze 

"zeit überhaupt geleugnet worden. Man glaubte, dag die - 
Steinzeit bis in das 8. Jahrhundert, als die Skythen das. 
Land eroberten, gedauert habe, oder: daß eine dürftige 

!
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Stein-Sronzefultur, dte Kultur der Odergräberflämnte, die 

ganze riefige Seitfpanne ausfüllte. Die literarifche CTra- 

dition nannte als vorffythifhe Bevölkerung Südruflands 

die Kimmerier, und folmachte man die Kimmerier zu Trägern 
ter Odergräber:: oder Kurganfultur (eine irreführende 

Benennung, da in Südrußland jeder Grabhügel „Kurgan“ 

heißt). - Man berief fih dabei gern auf: einzelne Sunde, 

in denen Steinwerfzjeuge mit Eifengeräten zufammen ges 

funden fein follen, 3.8. auf Gräber bei Gate und Jan 
fony&i in der Nähe von Kiew. Die Authentizität der. 

Sundumftände zugegeben, dürfen daraus noch feine Schlüffe 

von folchen Gewicht gezogen werden. Sogenannte „ardıäo= " 

Togifche Derfpätungen” find des Öfteren in’ Rußland be» 
obachtet worden. Das Urteil über die allgemeinen Kultur. 

 sufammenhänge beirren fie nicht. 

Daß ein fruchtbares Land, welches vorher und nachher. 

‚eine relativ hohe Kulturblüte gefehen hatte, und das im . 

Weiten, int Nordoften und Südojten an Gebiete grenzt,” ir 

denen das Rohmaterial des Bronzegießers reichlich gewonnen 
wurde, 1000 Jahre lang in der Steinzeit weiter ‚gelebt 

bätte, wäre jchwer begreiflich. - > 

Der im Jahre 1912 in Beffarabien entdeckte und‘ von 
€. v. Stern’ veröffentlichte, pracktvolle Schagfund (Abb. 24) 

Bat die Aufnterffamteit weiterer Kreife auf die füdruffifche. 

Bronzezeit gelenkt.“ Der erfte, der fich wifjenfchaftlich mit 

-iht befdjäftigte, war der fimifche SelchrteAlfpelin. Sreilich 

gingen Afpelins Interejjen auf den Often ARuflands., Die 

fimifche Sprachforfdung hatte in der Mitte des_19. Jahr: 

kunderts eine uralaltaifche Spracfamilie und das Gebiet 
des Altai als Heimat der finmifchen Dölfer nachzumweifen 

verfucht. Das’ zog auch die fimifchen Archäologen in diefe 

- Gegenden. Afpelin Fam zur Auftellung einer uralaltaifchen 
Bronzezeit, deren Urfprung er in Mittelibirien, im Rand- 

gebiet des Altai, Tuchte. Am Ende der Bronzezeit, nahın
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er- an, fei die dort wohnende . Bevölferung in die vorker 
nicht. bejiedelten Gebiete am Ural gejogen, mn in Bo 
‘rühruig mit der feytbifchegriechifchen ‚Kultur gefommen und 
unter ihrem Einfluß Mit der Bearbeitung des Eifens bes 

“ Faunt geworden... in diefer Bevölferung fah’er die -Ur- 
finmen. Die uralaltaiihe Bronzefultur erftredte fit über 
das gewaltige Gebiet von Neräinft, öftlich des Baifalfees, - 
bis zur mittleren MWolga. Derfireute Sunde im miftleren : 
und-füdlichen Rußland bezeichneten die weftlichen Ausläufer. 
m dem großen Tafehverf, das diefe ganze Stage behanie 
delte, erfchienen alfo als Anhängfel auc einige Typen aus 
dem Schwarjmeergebiet. no vo 

. Das von Aipelin angegriffene Problem ift von jüngeren 
fimifchen Gelehrten, in legter Seit befonders von A. A. Tall. 
gren, von neuen unterfucht worden. Sie Fonnten fid} dabei auf. 

ein durd lusgräber und Sammler ftarf vermehrtes Material -' 
aus Oftrupland und Weftfibirien ftügen. Es ergab fich, 

daß an,der von Afpelin aufgeftellten Einheit nicht feit: 
gehalten ‚werden Fam, daf die oftenfifchknralifche Gruppe 
von der fibirifc-altaifchen - als felbftändiger. Kulturkreis: 
losgelöft werden mug (2lbb. 22), der als Sentrum das 
Goud. Kafan’ und den unferen- Lauf der Kama und rings» 
herum Teile der Gonp. Wjatta, Niznij-Topgorod, Simbirft, 
Ufa und Perm umfaßt. "Im ganzen deckt fich diefes Gebiet 
mit dem, in welches neuerdings von der Sprachforfchung die 
Urheimat der finifcpugrifchen Stämme veriegt wird, Das 
hier wichtigfte Eracbnis der Unterfucdungen war aber dies. 
Die ofteuffifche Kupfer-Bronzefultur, hat einen nur in geringem - Maße bodenftändigen Charafter. Die meiften Vorbilder . 
ihrer Typen ftamımen von fernher; fie fommen aus dem 
pontifchem Steppengebiet, aus dem Kanfafus und von der 
mittleren und unteren Donau, auf einem nralten Handelsweg 

‚vie Wolga ‚aufwärts. Jn einem jüngeren Abfcnitt der . 
Bronzezeit Übermiegen in Oftrufland die ffandinapijch.  
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finnifchen Einwirfungen, am Ende der Epodıe (Ainanino) 
= gerät es volllommen unter den Einfluß der ffythifchen Kultur, 

Dur diefe Wendung des. oftruffifchen Bronzegeit« 
problems wurde das Schwarzmeergebiet als Urfprungs« 
‚oder Durchzugsland öftlicher Formen in viel höherem Grade 
in den allgemeinen. Sufammenhang der ofteuropäifchen 
Bronzezeitfulturen gerüdt und'nach Nordoften hin einiger- 
mafer abgegrenjt. no = 

Swei „dironologifche Bafen", zwifchen denen die Kette‘ 
Der bronzeseitlichen Entwidlung. Südrußlands eingefpannt 
‚werden fann, bilden die Kurgane des Kubangebictes md 

“ Das Gräberfeld von Koban im Kanfafus. Die Kuban- 
funde (Maifop) gehören, wie wir ‘fahen, in die letten 
‚Jahrhunderte des 5. Jahrtaufends v. Chr. Koban wird im 
‚allgemeinen in das 12.—11. Jahrhundert datiert und ift 
„auf feinen Sall jünger als 1000 v.Chr. m der Nefropole 
von Koban. erfcheint fchon das Eifen als Schmuck und . 
QNubmetall. Bei den engen. Beztehungen, die zwifchen den, 
Ländern beiderfeits des Kaufafus und Südrußland befichen, 
muß das neue Metall nicht fehr viel fpäter auch im nörd- 
Tihhen Scwarzmeergebiet in Derwendung gelomment fein. 

Die älteften Sunde: der fEythifchen Periode (Kelermes, 
Melgumov) zeigen fchon Südrußland im Befit einer voll- - ntwidelten Eifenfultur (7. Jahrh. v. Chr.) Das Ende der 
pontijchen Bronzezeit ift aljo fpäteftens- auf etwa 900 v. 
hr. anzufegen. Jr diefen Zeitraum (2200-900 v. Chr.) find die Fupfer- und bronzezeitlichen  Sunde der Ukraine 
einzuordnen. Sie beftehen aus” vereinzelten Stüden- und 
Depots, Gräber find nur aus dem älteften Abfchnitt (Oeer. 
‚gräber) befannt. Wie das Schlen einer ganzen wichtigen 
Denfmälerfategorie zu erklären’ ift, muß die Sufunft lehren! 

Gemefjen an der befchränften Zahl der Sunde find 
Gufformen und Gießereidepots verhältnismäßig fehr häufig. - 
Es ift alfo Rohmaterial eingeführt und im Lande felbft 

er . v 
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verarbeitet worden. Der Sormenfchat der füdrufftjchen 

Bronzezeit ift, wie der oftenropäifche überhaupt, im Dergleich 

zu dent Typenvorrat des weftlichen Europas. dürftig. wei 

hervorragende £eitformen, das Schwert” und ‚die Sibel, 

fehlen vollftändig. Die variantenreiche Entfaltung des 

Beiles von den: fupfernen Slachärten ‚durch die Rand», 

Abfab: und Sappenärte hindurch zu den Beilen mit Schäf- 5 

tungstülfe wird vermift. 

Die ältefte bronzezeitliche Gruppe Shdrußlands, deren = 

frühfte fupferzeitliche Phafe wir an das Jahr 2200 v. Chr. 

heranrücken ‚müffen, und die bis etwa 1200.v. Chr. ge= 

dauert hat, wird harakterifiert durch Sormen, die wir 3. T. 

ion bei der Betrachtung der Odergräber feinen gelernt 

haben (21bb. 23). mn erfter Einte ftehen die verfchiedenen. 

Art, Hammer, Baden: und Meißeltypen: :-Slachärte, Art 

hämmer, Bootarthämmer, Schaftlochärte, Schaftlochkaden, 

Hohfmeigel mit dreiedigen - Querfchnitt und höderarti- 

gen Rüden, fowie Hohlmeigel mit rundem Scaft. .. Sehr 

verbreitet find auch lorbeerblattförmige Kupfer: oder Bronze: ; 

fingen, gegen die Angel durch zwei vorfpringende Eden 

leicht abgefetst, die, je nachdem fie gefchäftet waren, als 

Doldie oder Lanzenfpigen dienten. Unter dem Schmud: 

gerät erfcheinen Hängefpiralen, Hammerfopfnadeln aus 

Knochen und Perlen, 3. €. aus Silber. Silber ift überhaupt 

in den Sunden der frühften Metallzeit Südruflands ‚häufig, 

“wie 5. 8. die Perlen, Ringe und Schmudftüäde aus den 

Kammergräbern des. Dongebietes und.die sahlreichen Silber- - 

‚gefäße in den Kubankurganen zeigen. In diefe ältefte - 

Stufe gehören die Funde von Kolontöva, Adziaft, Privol- 

noje und Krivoj Rog. Der Sund von Kolontöva (Bouv. 

Charfop) enthielt :12 intafte Kupferärte, von denen. fich 
9 im Mosfauer Mufenm befinden. . Im Depot von AdZiaft 

(bei Odeffa) lagen 19 Slacärte, eine Schaftlohart und 
ein Holzmeifel von dreiedigem Querfehnitt, fäntlih aus. 

Ebert, Ghdrußfand im Altertum. +... 5
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Kupfer. Der Sund von Privolnoje (Bon. .Stapviöpol) be 
fand aus 12 fupfernen, Gegenftänden, nämlich fünf Slach- 
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ver. Wal   : 6b. 23. Formen der I..Periode der füoruffifchen Bronzezeit, 

ägten, einer Schaftlochart, vier Bohlmeigefn von dreiedigem. 
Querfchnitt und zwei blattförmigen Klingen; der und von



Krivoj ‚Rog (Soup. " Eherfor) aus vier‘ Schaftlochägten 

und dem Sragment eines gleichen Gerätes. 

Jn der mittleren Bronzezeit . (1700— 1200 v. Chr.) 

treten in Sidrußland eine Reihe von neuen Elementen auf, 

die auf jtarfe Beeinflufjung aus dem unteren Donaugebiet, 

befonders aus Ungarn, hinweifen.” Das 'ift bereits von €. 

v, Stern in feiner Behandlung des Schafes von Borodino 

hervorgehoben worden. Diefer bejjarabifche Fund wurde i im 

Jahre 1912 von deutfchen Koloniften des Dorfes gehoben 

(Abb. 24). &s gehören zu ihn vier wohlerhaltene Stein- 

ärte (und zwei Sragmente), eine aus  Duechfichtig grünem. 

Nepkrit,. die drei ande wahrfcheinlich aus Serpentin, 

ferner drei Sanzenfpigen (eine zerbrochen), eine Dolchklinge . 

und eine Nadel aus Silber, drei fugelige Geräte aus Kalk 

 ftein, zwei Bruchftüce einer röhrenförmig zufammengebogenen. 

. Bronzeplatte und Scherben eines Gongefäßes, in dem wahr. 

fheinlich das Ganze lag. 
. Durch ihr foftbares Material, die vollendete Tedmit. 

der Steinbearbeitung und die Eleganz der Sorm erinnern. 

die Beile an die ‚trojanifchen Prunfägte. aus. dem $unde 

L. Typologifch gehören fie mit diefen zufammen zu einer 

Gattung von Streitärten, die anf eine Sorm aus den jü: 

. fiichen Einzelgräbern zurüdzugehen- Scheint und vom ‚nörds 

° lichen Skandinavien bis in. die Schweiz, Süddeutfchland, 

‚ Ungarıt nnd Südrußland verbreitet it. ‚Eine Swifchenform 

zwifchen den befjarabifchen und teojanifchen Stüden bilden 

‚einfache ÜÄrte mit einem breiten, zu den beiden Seiten des 

Schaftloches umlaufenden Band, wie fie vereinzelt i in Ungarn 

und Südrußgland gefunden find. 

Die drei durchlochten Kalkfteinfugeln find nur 45 em 
hoch. Swei find abgeplattet und in der Mitte mit horizontal 

umlaufenden Nillen verziert, die dritte birnenförmia, mit auf 

gefeten Warzen, wie fie. im Kaufafus (Abb, 5. 81) nnd 
Ungarıı aus Stein und Bronze vorfommen. Als Waffen 

7.
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“ Fönnen diefe Keulenföpfe nicht gedient haben, dafür find 
fie zu Fein. Entweder waren fie alfo mır Primfftücfe oder 
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sielleicht Knäufe, die oben auf einer Streitart jagen, ähnlich 

wie der an.der Art des heftitifchen Kriegsgoftes von de 

- Immenfeite des Stadttores von Boghazköi. ee 
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Die filbernen Lanzenjpigen, bisher die einzigen ihrer 

Art aus. diefem Metall, befizen eine Fräftige, mittellange 

Tülfe, die ein Stüd in das mit einem ftarfen Mittelgrat ' 
'verfehene Blatt hineingehen.‘ Das eine Eremplar hat an 

der Bafis. des Blattes neben dem Grat auf beiden Seiten z 
je eine parallel‘ laufende Sängsrippe. . Die Tülle ift bei‘. 

allen mit eingetieften-Dreied- und Spiralmuftern und aufs 

gelegtem  Goldbledy verziert... jede tft anders dekoriert 

und mit. einer andern Befeftigungsporrichtung für den 

Schaft verfehen.. "Sür die :Sorm- der- Lanzenfpien finden 

Ad Analogien in der ungarifchen Buomaeseit in Oftrugland 

ud. Sibirien. Sehr nahe fteht 3.8. der Sanzenfpite mit 

Öfe und Rippchen zu beiden ne des Mittelgrates der 

Ausguf einer Gufform aus. dem Mufeum in Tomff, die 

auf "der einen Seite für eine Tüllenart, auf der andern 

. für eine folche Sanzenfpige beftimmt- war. 

“ Die filberne:-Dolcklinge tft von gedrungener Form 

in der Mitte des Blattes hat fie cine reliefartig ‚erhöhte 

Seifte, die mit. einer  gemufterten Goldanflage verziert ift. 

Sie endet oben in eine Griffangel mit leicht aufgehöhten 

Rändern. und drei Nietlöchern.:- Wenu der Dolch beim 

erften: Anblid an die: befannten myfenifchen Dolche er- 
innert, fo befchräntt fich die Übereinftimmumg doch anf die 

Verzierung des Mittelftücdes, die dort durch Metallintruftation, 

Bier durch Eintiefung md Auflage gefhah. Die Form 
eine Dariante der fog. Griffzungenfchwerter (mittlere Bronze: - 

jeit), Die iin der der III. nordifchen Periode parallel laufenden 

Stufe des Agäifchen Kreifes, der Schachtgräberfiufe (T. Spät- 

minoifche Periode), in den myfenifchen Sunden" anftreten:. 

Endlich gehört zu dem Schab. eine filberne, 3 en 

lange Nadel mit goldplattierter, rhombifcher Kopfplatte, 

die in einen durchbohrten Knopf endet.” Die Platte.ift in 
fein abgewogener £inienführung mit eingefchnittenen Drei, 

eden und Spiralmuftern verziert, die ihre fchlagenden
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Segenftüde in der. Deforation ungarijcher Metallarbeiten 
haben. Dort fommen auch ähnliche Nadeln vor. BE 

Ladel, Dold. und Tüllenlanzenfpite, mit Befefti- 
gungsöje ‚find neue Erfcheinungen innerhalb der füd« 
ruffifchen Bronzefultur, . Und zu ihnen treten eine Reihe 

“anderer vorher nicht befannter wichfiger Typen: Tüllen: 
‚Sanzenfpigen mit Ausfchnitten im Blatt‘ 

beiderfeits des Mittelgrates (Abb. 25), 
Tüllenärte und Armringe verfchiedener 
Som. Ein ausgezeichnetes .Eremplar 
ift der Schöne, mit aufgefeßten, plaftifchen . 

.. Spiralen verzierte Ring aus dem Kreife 
Kanev (Gouv. Kiew) in der Sammlung 

: Chanento (Abb. 26). Don den älteren 
Typen fcheint fich die Slachart gehalten 

3 3u haben, ebenfo die Torbeerblattförmige 
4 Spite, bei der jet in der Regel die 

Angel jcharf gegen das. Blatt durdı 
- einen Wulft ‚abgefeßt ift. Die Slahart 

hat fich weiter entwicelt zu einer Sorm 
. mit. feitlichen Dorfprüngen, wodurch in 
Anpafjung an den Gebrauhszwer ein . 
Widerlager gegen-den. Schäftungsftab . . 466. 25. Bronzene UND für die Umwielmgsfchnüre entfteht. - 

Zenzenfpiße. Kiew... Das Rier als Beifpiel wiedergegebene : -  " Eremplar (Abb, 27), das in Kertfch gefunden wurde, fcheint allerdings fchen in die jüngfte Bronzezeit zu gehören. Darauf deutet die  eingravierte Tierdarjtellung, die ihre ‚Gegenftücde auf Ärten ‘der Fau-' faftichen frühen Eifenzeit hat. en 2 
Gegen Ende diefer Stufe erfcheint auch die Sidiel, 

ein typifches Aderbaugerät, und zwar. überwiegt durchaus 
die Sorm mit Hafenförmig umgebogenem Sriffende (Sieben: 

_bürgifcher Typus), Sie ift von Ungarn bis zum Kaufafus    
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md nach: Ofieußland und - Sibirien. hin 'verbreitet,- ihre 

Beimat ift Ungarn, wo fie in der Regel in Sunden  der- 

    
Abb. 26. Bronzener Armring aus dem Gouv. Kiew. 

jüngeren Bronzezeit (Reinede’s Periode IVa, b), die mit 

der älteften Hallftattkultur parallel läuft, angetroffen wird, 

In die hier behandelte Stufe ge 
hört auch der Fund von. Kardafunfa ; 

(Souv. Taurien), der neun Sufformen 

enthielt:- eine Sorm für Slachärte, zwei. . 

Sußformen für Bohlmeißel, eine zwei- 

feitige Sorm mit Negativen für zweis 

henilige Tüllenäzte, ‘eine Sorm für eine 
fange Tüllenart und. eine andere für 

eine Yadel mit Kreusring (Mufernm . 
Mostan). ” . 

* "In die jüngfte Stufe der Bronzezeit 
(1200—900 v. Ehr.) wird der feit länge: 
rem befannte Gießereifund von Troidij 

(Gouv. Cherfon; Aufenm Odeffa) zu bh. 27. Fronzeagt, 

feen ein (Abb. 28). In.ihm lagen Tüllen- Kertih. - u 

ärte (mit Öfen), Sicheln, Önßformen \ 
für diefe Geräte, eine Ddoppelfeitige Gußform. für eine 
Slachart und eine Speerfpie mit Tülle, fomwie Rohmaterial 

(22 Bronzetlumpen). Zwei der Gufformen umfchließen 
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: Negative für Sicheln, die fih aus den Typen mit hafen- 

  

um > Cr 

    

  

  

2165. 28. Depotfund, Troidij (Go, Eerfon). II. Periode. 

einem'Ning geworden, das fo entftandene Loc dient, mit einem zweiten Loch am oberen Ende des „Griffes, zur 
Scäftung. 

förmigem Griffende fortgebildet haben... Der Bafen ift zu 
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Hu den für die, jüngfte füdrnfflche 

Bronzezeit charatteriftifchen Formen „ge 

hören Dolche mit breiter, fchilfblattförmi: 

ger Klinge, die in der Mitte einen hohen 

Grat trägt (Abb, 29). Der Griff beftcht 7 
aus zwei fantigen, nacı augen gebogenen 

Stäben, die fich oben in einem Knanfe 

vereinigen. . In , mehreren Eremplaren 

erfheint der Typus in dem großen Giehe- 

reidepot von Sosnovaja Maza (Gonv. 
Saratov), der’ dur; einen auch in der \ 
Retropole von Ananino auftretenden Art- 
meigeltypus an das Ende der Bronzezeit \ 
gerüdt wird. Serner find zum nventar 
der Stufe zu. rechnen Kanzenfpigen mit 

umgef chmiedeten Tüllenlappen und foldhe, 

bei denen Tülle und Grat feitlich offen 
bleiben. Endlich "werden auch: in den 

füngften Abfchnitt der "Bronzezeit . die’ i 
Phaleren (Abb. 50), von denen mehr als | 

10 Eremplare in einem Tongefäß, bei 
Cernjachov (Goup. Kiew) entdeckt wurden, 
hineinzuziehen fein. Sie gehören ficherlich 
zu einem Dferdegefcirr -wie ihre Der= |: .. 

wandten in den ofldentichen Depotfunden 
‚ der V. und VI. nordifcen Periode (Dreb- 

nau, Schwachenwalde, Kallies). 
Welches Dolt dürfen wir: für ‚die 

Seit der Bronzekultur in Südrnfland ver- 
muten? Die ältefte, halbfagenhäfte lite: 

tarifche: Tradition Fennt als’ nördliche ' 

Anwohner des Schwarzen Meeres die 
Kinmerier, deren Name. während des - 
sangen Altertums an mehreren. Örtlich- 

  
  

m
 

m
e
n
 

TE
TE
E       

. kuf
 
u
:
 
s
n
 

e
e
 

e
n
 

    

N 
R
L
 

EN
 

2 
V
E
N
       

a
 

e
e
 

” 
S 

E
L
 
r
n
.
 

Ne
le
 « 

a
e
.
 

u 

73 

9
6
6
.
 

20
: 

Br
on
ze
ne
r 

Do
lc
h 

au
s 

de
m 

&o
w.
 
R
e
.
 >

 
n
l



74 \ ae \ oo. Ä 
feiten des Landes haftete (Herodot IV 12). Ewige Sinfternis 

. herrfchte in diefer Gegend, die die Aefyia an das Ende. 
des ©feanosftromes verlegte: 

  

2ibb. 30.° Bronzene Phafere. Cernjados, = ' 
\ 

- 

„Alda lieget das Sand des fimmerifchen Männergebietes, Ganz von Nebel umwöltt und Sinfternis; nimmer af. 
EEE jen’ auch Scauet Helios her mit leuchtenden Sonnenftraßlen; Tict wenn empor er fteigt zur Bahır des fternigen       £ . Himmels, | Xod wen wieder zur Erd’ er hinab ‚vom Himmel fich 

n nn u - wendet; . 
Nein, rings grauliche Wacht‘ ummubet die elenden 

. ‚ Menjcen." | 
(Odyjiee XI 14—19; Dof.) . ’
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Auch im XIIL Buche, der lies, (v. 8) wo ‚Seus 

jurücdtwendet: 
- die frahlenden Augen, 

Seitwärts bin auf. das Land. gaultummelnder Thrafier 
N .chauend, 

Arc nahtämpfender Ayfer und teefflicher Bippemolgen, 
Welche bei Milch arın leben, ein Polk. der gerechteften 

/ Männer,” 

— piegelt fich die Kenntnis nordöftlicher Nomadenart. 

Mandherlei Seemannserzähfungen von wilden Dölkern, 

gefährlichen Küften, Meeresftrömmigen, Winden und Abent« 

teuern allerart, die die frühjten griechifchen Befahrer des 

Schwarzen Meeres mitbrachten, find in die Schiffermärchen 
der Opdyfiee ‚Rineingefloffen. Reale Anfchauung. und ein 

hiftorifcher Kern liegt alledem zu Grunde, Das wird 

durch die fpäteren hiftorifchen Nachrichten beftätigt.. Wenn 

“man verfucht hat, Die Berichte über die Dertreibung der 

Kinmerier durch. die folotifchen Sfythen aus Südrufland 

als eine Sabelei der Jonier hinzuftellen, die Eriftenz der. 

Kinmerier zu leugnen und in den SHfythen Ureinwohner 

der pontifchen Steppen zu. fehen, fo darf das Beute, als 

abgetan gelten. . N 
Die fheinbaren Unflimmigteiten sioifchen Gerodot, . 

der die Kimmerier voit Often und Strabo, der fie vont 
Meften her. in Kleinafien eindringen läßt, find wohl zu ver- 

- einbaren.: Die Nachrichten von Derodot werden weiter durch 
die Keilinfchriften betätigt. Als im 8. Jahrhundertv. Chr. die 
Stoloten, von den Maffageten gedrängt, MWolga und Don 

weftwärts überfchtitten, fanden fie dort die Kimmerier vor 
(Kerodot 1103, IV I, 11). Ein Teil der Kimmerier, wohl die 
Hauptmafje, wurde nach Weften gedrängt und fel mit thra- 

fiichen Stänmen, den Treren, zufammen in Kleinafien von 
Weiten her ein (Strabo XII 586). Ein anderer Teil von 
ihnen wurde nadı Sidoften gepreft, ging auf der grufinifchent 

s 

h'
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Heerjtraße über den Kaufafus und fe&te fich zunächft nördlich 
Nrartu (Ararat) feft. Das Chalderreich Urartu Hatte feine eke- 
malige Dormadhtftellung zwar eine Generation früher durch 

den Affyrerfönig ‚Tiglatpilefer (745—727) eingebüßt, war 
aber noch immer von Bedeutung. Jett wurde es von den 
Kimmeriern: überfchwemmt. Man hat den Selbftmord des 
Chalderfönigs Rufas I. (714) mit diefem -Ereignis in Zu: 
faminenhang gebracht..' Die Kimmerier treten damit in den : 
Öefichtsfreis der Affyrer; die fie Gimirri (hebr. Gomer;‘ ; 
1. Mof. 10, 2—5) nennen. Rufas I. Enkel, der zweite des 
gleidyen Xamens, ein Seitgenoffe Affarhaddons von Affy- 

rien (680— 669), fcheint fie vertrieben zu haben. Wenigftens 
ift das Gebiet Urartu’s damals ' wieder frei von ihnen, 

amd die-Chalder ftehen im Biindnis mit ihnen gegen die 
 Afiyrer. Don den Sfythen (afiyr. Afchfuza) heftig‘ ver- 

folgt, greifen die Kimmerier das Königreihh Man, einen. 
ajlyrifhen Dafallenftaat, an: Die Affyrer fommen mit den 

. Hfythen zufamment diefem zu Hilfe, und die Kimmerier 
wenden fich mm weftwärts gegen Gyges von Kydien, der .. 
(etwa 652) gegen fie fiel. ‚Ein Teil des Dolfes wurde von 
Aadys' in Cilicien vernichtet, ein anderer hatte bis zur 
Seit des Alyattes, Kröfus’ Dater .(geft. c. 560), Stüde von 
Kleinafien (Antandros, Sinope) in der Hand. Die mit den 
Treren über den -Hellespont gegangenen Kimmerier ver= 
heerten £ydien, deffen Hauptftadt Sardes einmal von ihnen, 
ein andermal. von den Ereren erobert wurde. Die ionifchen 

“ Städte hatten fÄhwer unter den Barbaren ‚zu leiden. ‚In 
den Gedichten des Ardilohos und Kallinos fingen Ddiefe 
Nöte wieder. . Troja (VII. Schicht) ift Damals. von ihnen. 
befeßt worden. ft 5% 

Die Kimmerier bewohnen am Anfang des 4. Jahr= 
tanfends v. Chr. die Ebenen zwifchen Don nnd Karpathen. 
Am Tyras beraten ihre. Könige beim Einfall der- Sfythen 7 

 KBerodot IV II). Auf die an der Sandenge von Dereföp    
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leiht zu verteidigende Halbinfel‘ retten fih Nefte von 

ihnen (Taurer), . anı Kimmerifehen Bosporus “hängt ihr 

Name. 0 a 

Die um ‚ooD. D Ch. in Südrußland herrjchende- 

Bronzefultur ift alfo die der Kimmerier, und die pontifchen . 

Steppen werden vermutlich, foweit das dürftige arcdhäolo« 

gihe Material der: füdruffifchen mittleren und jüngften 

Bronzezeit ein. Urteil erlaubt, den größten Teil des 2. Jahr: 

taufends in ihrem Befit; gewefen. fein. Denn irgend ehr. 

Bruch in der Eintreidlung, der eine Dölferverfchiebung an- 

sunehnten zwingt, ift nicht erfennbar. . Die Einzelfunde 

und Depots, die wir fernen, bieten überall dasjelbe aleich- 

mäßige Bild einer in ihrem Typenvorrat befchräntten, öftlich 

ausgeprägten, aber ftarf von . weftlichen Jmpulfen beein- 

fiußten Kultur.  Exft, wenn wir aufwärts gehen, am Att« 

fang der Bronzes eit, tritt uns: in den Odergräbern eine. 

andersartige Erfcheinmig entgegen. 

. Die Beftattungen diefer Kultur gehören bereits einer 

vorfimmerifchen Bevölkerung an, für die ‘wir feinen hiftos 

‚tifchen Namen haben. .. . 

Die Kimmerier' ‚hat man feit Dunder ‚des Öfteren als = 

einen Teil der großen thralifchen Dölferfamilie angefehent, 

deren nordöftliche Stämme an der unteren Donau und in 

Siebenbürgen die weftlichen, Nachbarn der Kimmerier waren. 

Wenn man die ftarken Einflüffe. und Anregungen, die die. 

, ungarifche. Sronzelultur auf Südrußland ausübte, als Er- 
ponenten gleichartiger‘ Nationalität in Anfpruch nehmen 

darf, fo empfiehlt fich diefe Thefe allerdings mehr als jene 
Anfhauungen, die in den Kimmerier: "Simen, , Turanier 

oder Jranier fahen. ., , 
. Südlich des Schwarzen Meeres blüht im 14. und. 

15. Jahrhundert das mächtige Reich der Hettiter, ihre 

Bauptftadt Boghazlöi (Chatti = Hettiterftadt) Tag im Berg- 

lande füdlich Sinope, an einem rechten Sufluffe des. Halys.
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‘Don hier dehnten fie ich in das weitliche Kleinafien und 
bis nach Syrien md Paläfine ° hinaus.  Refte: ihrer 
Kultur befigen wir in den Ruinen der ‚Hettitifchen Königs= 
Burgen (Boghazföi,. Sendfcirli, Äjüf, Tel Haläf), in, den 

* berühmten Selsreliefs (Jazylyfaja,‘ Ibriz), Kultbanten 
(Matün) und in zahlreichen Werfen der Kleinfunft. Auch 
nach dem Untergange des Reiches - hat ihre Kultur in 
der vorderafiatifchen und frühgriechifchen: Kunft die 

‚Kärkften Nachwirfungen hinterlaffen. Haben wir feine 
Spuren ihrer *insftrahlung nach den Ländern nördlich ‚des. 
Pohtus? : . 

Sarmotopstij glaubte den Beweis dafür i in dei Bänden 
‚zu haben in den Funden aus dem Königsgrabe von Miai«- 
top (5. 52). Die Knbanfurgane find aber, wie gezeigt, 
älter als die Anfänge der hettitifchen Kunft; und wenn fich 
in der Tat Übereinftimmungen swifchen den Silbergefäßen 
und dem Baldahinfciumud von Maifop auf der einen Seite, 
hettitifchen Denfmälern auf der andern nacdweifen laffen, 
jo wurzeln fie in gemeinfamen Traditionen, die aus: der 
alfvorderafiatifchen Kunft ftammen.  Die- £ofalifation der 

" Amazonenfage am Nordoftufer derlftaiotis (Berodot IV 116; 
Euripides, Berafles 416) ift jungen ‚Datums, ebenfo wie 
die Bildung diefer Sage bei den Griechen überhaupt — und 
beweift nichts für‘ Beziehungen zwifchen : ‚Südrußland und 
Hetfitern, wenn auch in den Amazonengefchichten -Erime: 
rungen an Kultgebräuche und tosiafe Inftitutionen: der 
Thatti bewahrt fein. follten. ; 

Es gibt meines Wiffens mur ein Stüd, das Zeugnis 
ablegt für einen Derfehr zwifchen dem Heinafiatifch- ‚hettitifchen 
Kulturkreis und Südrußland im 2, Jahrtanfend, nämlich 

. das von Bezzenberger und Peifer veröffentlichte Heinafia= . 
tifche Bronzefigürchen von‘ Schernen' bei Memel. Die - 

- Statuette (Abb. 31) war als Dotivgabe unter einem großen 
Stein deponiert und mochte als Handelsftüf den weiten. 

  
 



Weg vom Schwarzen Mleer bis zur Baltifchen Küfte jurüch- 
» gelegt "haben. ° Ganz überrajchend ift ein folcher Sund in 
Oftpreußen nicht, . denn. es 3tehen Rh wie Bejzenberger 
‚gezeigt hat, eine Anzahl Säden während 
der jüngeren Bronzezeit von hier nadı 
dem Kaufafus,. die als ein Horjpiel des ' 
fpäteren lebhaften Handelsaustaufches 
jzwifchen den Oftfeeländern und dem . 

Wolgagebiet im 9. und (0. Jahrhundert: @ 
1. Chr. erfcheinen. Die Scherner Sigur, 3 
ein Krieger mit Furzem Rod und fpib- & 
zulaufender ' ‚Kopfbededung, ballt ‚die 

. Iinfe Hand, mit der rechten fchleudert 
er einen (jebt verlorenen) ‚Speer... Die 
Bronze. ift zweifellos eine hettitifche 
Arbeit, etwa aus der Seit um 1500 
v. Chr. . “ 

Am 900 v. Chr. wird in den 
Küftenländern des Schwarzen Meeres 
das Eifen befant. Wo die Wiege der 
Eifentechnif. ftand,- ift eine Streitfrage. 
Man hat fie in Afrika, - ‚Dorderafien, 
Südpaläftina, auf Kreta und im Alpen- 
gebiet gefucht. Am Pontus ift es jeden 
falls in’ fehr früher Seit nadyweisbar. 
Searbeitetes Eifen tritt, wie wir fahen, . x 
fhon in den Kubanfunden 12.—11. or 
Jahrhundert v. Chr.) auf. Alte Tra-, u . 
Vitionen verlegen den. Hrfprung der Sgernen dei Memel. 
‚Eifentechnif in die erzreichen Gebiete um 
den Wanfee. Die biblifcheÜberlieferung(L. Mof. 4,22)fennt als 
Bearbeiter des Eifens Tubalkain, der wahrfcheinlich ein Dolf 
repräfentiert, das mit den Tubal an der Südoftlüfte des 
Pontus identifch if "Weftlich- von ihnen wohnen die Cha- 

\ ‚ > 
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Iyber, die, nach den. Griechen, das Eifen oder den Stahl - 

_ erfinden Haben folfen. 

Der Yame if ihnen wohl von den Dölfern beigelegt, 

denen fie Die Kenntnis des neuen Aletalfes (xaAuy). ver- 

m.n 

“nittelten. Sie find der Reft der. fchon genannten Chalder 

(die Alarodier Herodots; vgl. III 94 IV 79), die am An- 
“fange des 9. Jahrhunderts v. Chr. Armenien, befonders 

das Land um den Wanfee, befegtei. Bei den Afjyrern 

“heißen fie Urarfu, (vgl. hebr. Ararat). -Die Dermutung 

SchmamwBaupts, die fidı haupffächlich. auf archäologifche 

Gründe ftügt, daß die Urartier aus dem MWeften einge- 

wandert: jind,. hat wenig Suftimmung gefunden. - Wahrz. 

fcheinlich ftanımen- fie aus der Gegend des mittleren Arares. , 

Die Hauptblütezeit ihres Reiches fällt ins 7. Jahrhundert: 

v. Chr. Um 700 befeßten die Armenier, ein Zweig des 

thrafo-phrygifchen Stammes, das Land. . Die Kenntnis 

der Eifentecdmif ift bedeutend älter als Das Erfcheinen der 

Chalder in Armenien. Das bezeugt ein in babylonifcher 
"Sprache abgefaßter Brief des Hettiterfönigs Chattufchil II. 
(nadı 1300 v. Ehr.) aus dem in Boghazlöt gefundenen Staats- 
‚archiv. Er ift an den Pharao gerichtet, der ihn um reines 
Eifen gebeten hatte. Chattufchil antwortete darauf, daf dies 
in feinem Magazin in Qnißwadıa nicht. vorrätig fet, - Er 
wolle es aber herftellen Taffen, einftweilen fchide er eine 
eiferne Schwertflinge. : Quißwadna, ein Tributärftaat der. 
Thatti, ift eine ältere Sorm desjenigen Dolfsnamens, der 

‚aus fpäterer Seit als Kappadofer befannt ift (perf. Katpa« 
tufa). Die Kappadofer, im nordöftlichen Kleinaften woh- 
‚nend und wahrfcheimic mit den Bettitern ftanınverwandt, 
find alfo die älteften..uns befamuten "Eifenfchmiede Dorder- 
afiens. 

Aus dem Briefwechfel Chattufchils mit Ramfes II. geht 

hervor, .daß das Eifen damals Foftbar war, und es dauert _ 

aud) hier, in der Beintat der Technif, Jahrhunderte bis es - 
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allgemein verwendet wurde, Im Affyrien ftammt die erfte Krach- \ 

richt über den Gebrauch von Eifen aus der Seit Affurnafir. 

pals(885— 859). Die älteften datierbaren Sunde Südrußlands, 

die Eifengegenftände enthalten, jind aus dem 7.—6. Jahr- 

hundert v. Ehr. Sie lagen in den Sfythengräbern von 

Kelermes und ‚Ielifavetgrad. Diefem: Dolfe wenden wir 
uns jeßt zu... u 

  Ebert Güdrußland im Alterum, Be 0056 

N
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26h. 32. Gzene aus dem nordöftlichen Nomadenteben. 
Sipsform in Zunde von Memphie. ” 

| W. Rapiter 

- Die Stöthen und ihre Nadbarflämme, 
"Als im 7. md 6. Jahrhundert. die griedhifchen Ko= 

lonialftädte an den Küften des Scwarjen Meeres ent: - 
ftanden, faßen in den Stepper am Nordufer ‚feit längerer 
Seit die ffolotifchen Sfyiken. Nach ihnen heißt das. Sand 
im Altertum Sfythien. m helleniftifcher ud ‚römifcher Seit. 

‚ft „Sfythe“ ein Sammelname, ein geographifcher Begriff 
für alle nordöftlichen Barbaren — fchon‘ Thufydides fcheint 
gelegentlich Diefen weiteren Begriff im Sinne zu haben — 
ja für alle Nordvölfer fchlechthin, 

Über die Herfunft der Sfythen gibt Herodot (IV 5) drei 
Derfionen, zwei mythifche, die er felbft verwirft, und. eine 
hiftorifche. Als die Wanderffythen, die in Aften wohnten, 
im Kriege von den Mafjageten gedrängt wurden, gingen 
fie über den Arares,. worunter unzweifelhaft die Wolga 

- zu verftehen ift- und fielen in das Kimmerierland ein. Ein 
Heiner Teil der Kimmerier blich, die übrigen zogen nadı 
Alien. Die ffythifche Eroberung Südrußlands liegt alfo der 
ionifchen Seftfeßung an den Küften des Pontus Eupeinos - 
zeitlih nur wenig voraus, 
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Den Joniern verdanken wir. dem auch die älteften. 
und wertvolliten Nachrichten über diefe Gegenden und das 
Stythenvolf. Der Windermann Arifteas von Profonnefos, 
Dichter, Reifender und Priefter in einer Perfon, hatte’ in 
feinen „Arimaspen” fabelhafte Dinge von den nordöftlichen 
Gegenden berichtet. Don einem geographifchen Werke des u 
Hefatatos von Milet Cräs mepiodog), das zwifchen 520 und 
510 gefchrieben ift, find nur Sragmente überliefert. Seine 
Schriften hat Herodot von Halitarnaffos benußt, der um 
das Jahr 450 v. Chr. Tas Schwarze Meer durchfuhr, 
Olbia und andere Pläte Südrußlands befuchte und im. 
4 Buch feines Gefdichtswerfes mit frifcher Natürlichkeit 
und jenem echt ionifchen Sinn, -der alles in’ der Melt . 
intereffant findet, das Große und Kleine, eine Schilderung. 
von den Stythen und ihren-NTachbarftännmen gegeben, die zu - 
den wertvollften Partien des ganzen ‚Werkes überhaupt 
gehört. Alles, was wir fonft noch an literarifchen Quellen 
über die Sfythen befien, längere oder fürzere Ausführ ungen. 
von Bippofrates, Xriftoteles, Polybins, Strabo, .Dio Chry- 
foftomos bis zu Ammianıs Marcellinns’ ud Jordanes ere- 
gänzt oder berichtigt nur das-von Herodot gegebene farben= 
reihe Bild. An Mißverftändniffen, Unklarheiten und nadı 
weisbaren Unrichtigfeiten fehlt. es natürlich in feiner- Dar \ 
ftellung nicht. \ 

Das gilt in erfter Einie von der Berodoteiichen. Topo= 
. graphie Sfythiens- (Abb. 35). Auch für die Abgrenzung ’ 
der Skythen gegen ihre Nachbarvölfer md die Ermittlung 
der Wohnfige, Die die einzelnen Skythenftämme inne hatten, 
ergeben fidh aus der Herodoteifchen Darftellung Scwierig- 
feiten, die, fich vielleicht niemals ganz befeitigen faflen 
werden, fopviel_ Scharffumn audı an ihre Wegräumung ge , 
feßt wird. Einmal ift nicht ganz ficher, was für Aerodot 
das entfcheidende Kriterium war, um einen Stamm” als 
iythifeh oder nicht ffrthifch zu bezeichnen. „Die Ulenae



der Sfythen war id} nicht imftande, mit Gemwißkeit zu er- | 
fahren, fondern ganz verfchiedene Erzählungen habe ich | 
über, ihre Sahl gehört, eigentliche Sfythen nämlich ‚gäbe es i 
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jehr viele‘ und fehr wenige” (Berodot IV SI). Ar mehreren 

“ Stellen trennt er fytbifche. Stämme von andern als nicht - 
jfythifch, obwohl fie in. Sitte und Tracht vollflommen über: . 
einftimmen. « MWahrfcheinlic; ‚ift..das Wort „Sfythen” für 
Herodot ein politifcher Begriff... Er verfteht darımter alle ne }
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Stämme, die danials unter der Öberherrfchaft der Königs» 

jythen ftanden, die er als Sfythen im ‚engeren Sinne, 

als_ „eigentliche ‚Stythen“, faßt. - 

Ar der Mündung des Kypanis-Bug wohnen. zunächft 

die Kallipiden, nördlich davon in mittleren Teile des Bouv. 

_ herfon die Alazonen, weiter nördlich ‚bis ins Kiewfche 
Sonvernement hinein die Skythai Aroteres. Die Wohnfite 

diefer drei -Stänme liegen an der Handelsftraße, die von 

Olbia nordwärts führte. Weftlich davon Fennen wir mr 

die griechifchen Tyriten an der Mündung des Diyjeftr. 

Am Unterlanf des Boryfthenes-Dnjepr faßen die Sfythai . 
Georgoi, im Zentrum des Gouv. Jefaterinoflav; bei den _ 

Stromfdmellen- des Dijepr war das Sand Gerrhos (die: 

heutige Molo&itaja). Dort berührten- fich die Grenzen der 
landbebanenden und. nomadifchen Stythen, de zufammen- 

mit den Königsjtythen, von denen fie nicht fchärfer getreimt 

werden Fönnen, den Nordteil des Som. Taurien, den wet: - 

lichen Teil des. Donfchen Kofafengebietes und die Som. 

‚Charlov. und WoroneZ imme-hatten.. 

Der am. -fchärfften zu faffende Unterfchied zwifcheit. 

diefen Stämmen ift .ein Iulturell-wirtfchaftlicher. Die Kal- 

lipiden, AMlazonen, Aroteres, Georgoi find, wie das 5. E. 

ihre Namen befagen, zur feßhaften Cebensweife übergangen. 

Sie bebauen- den Boden, teilweife jchon für den Export. 
Der größere Teil der Skoloten,die. Wander ımd Königs 

jEythen, verharren in Herodots Seit noch in- der Weide: 

wirtichaft. Ganz ähnlich wie die „aderbanenden Sfythen” 

‚(Berodot IV 17), die Getreide „nicht zur Nahrung, fondern- 

zum Derfauf fäten“, bauten noch am. Ende des 18. Jahr: 

hunderts die füdruffifchen Nogaier für die Rufen Korn, 

während fie felbft von Birfe lebten. 
- * Diefe wirtfchaftliche. Entwichung hängt mit der von 

. den milefifchen Kolonialftädten fich ausbreitenden Helleni- 
- fterung der Skythen zufammen. Einzelne Stämme fcheinen
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allmählich ganz gräzifiert zu fein; die. Kallipiden. heißen 
. geradezu „hellenifche Siythen“, . 

Nachbarftämme der Sfythen. waren ‘anf der Krim 
die Taurer,. berüchtigt durch den Kult einer jungfräulichen 

„Gottheit, der fie die Schiffbrüchigen opferten. €s find die 
Refte einer vorffythifchen Berölferung, der Kimmerier, die 
bereits zu Berodots Seit in die weftlichen nnd füdlichen Teile 

der Balbinjel gedrängt waren, An der unteren Donan 
grenzen die Wefiffyiken an die Geten, einen Sweig der 
thrafifchen Dölferfamilie, weiter nördlich im heutigen Trans: ° 
fildanien an die goldreichen Agathyrfen und Sigyimen. Am 
mittleren und oberen Dinjeftr wohnen die euren, in denen . 
einige Sorfcher die Dorpäter der. heutigen Staven fehen, 
oftwärts von ihnen -die Androphagen („Alenfchenfreffer”), 
‚die man im Gouv. Öernigov zu lofalifieren fucht und für 
einen finifchen Stamm hält. Dasfelbe hat man auch für 
die nordöftlichen Grensftämme der Skythen, die Melanchlänen 
(„Scdnvarzmäntel®), und -Budinen, zu erweifen gefucht. 

Don den Budinen, „einem großen und zahlreichen 
Dolt”, erzählt Herodot (IV 21.108), daß fie‘ den Samen - 
der ‚Sirbelftefer, der Arve (pinus Cembra), der noch heute- 

‚m Nordrußland als Nahrung dient, effer (PBerporpayeouon). 
Sie bewohnten alfo_ein Waldgebiet nördfich der Steppen, 
wahrfcheinfich an der mittleren Wolga. 

‚Südlihh von den Budinen fchliegen ich öftlich des 
Tanais-Don die Sauromaten an. Sie bewohnten am Don. . 
aufwärts das Gebiet bis Caricyn md die Kalmücdenfteppe - 
bis an die Ergenihügel. hnen war es beftimmt, die 

. Nachfolger, der Skythen in der Berrfchaft über die pontifchen 
Steppen zu werden. Südlich davon au der .Maiotis, 
dem Afopfchen Meere, faßen im "Kubandelta mehrere 
Heinere Stämme, die Maioten, und weiter füdlich beginnt 
mit dem Siudern die Reihe der zahlreichen, ‚zerfplitterten 
Kaufafusvölter. \
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Die Förperliche Erfeheinung der- Sfytken hat ein 

fharfer Beobachter der menfchlichen‘ Phyfis; der grie- 

difhe Arzt Hippofrates (im der ihm: zugefchriebenen 

Scrift de aere $94), .‚geichildert.. „Was ihre Geftalt 

betrifft”, jagt er, „fo weicht das firtbifche Dolf fehr 

weit von alfen andern Dölfert ab und gleicht wie das 

ägyptijche mr fich felbft. Sie haben eine gelbe Hautfarbe 

wegen der Kälte, da die Somme-hier nicht fcharf brennt, _ 

durch die Kälte- aber wird die weiße. Sarbe dunkler. und 
gelb. hre Geftalten find ‚did md fleifchig ohne deutlich 

* bervortretende Gliederung, ' ‚weich und ohıte Seftigfeit, und 

namentlich der Unterleib ift viel weicher als bei. andern 

Menfchen.- Degen des fetten und bartlofen Körpers ‚gleichen 

fih die Seftalten durchaus, die Männer den Männern . 

die Weiber den Weibern. _ Sie find Fruummbeinig und’ breit, 

zunächft, weil die Kinder nicht in Windeln -gewidelt werden - 

wie in Ägypten, und weil fie diefes auch nicht, für gut 

halten, des Neitens wegen, damit fie einen guten Sit be 

halten; fodanıı aber aucı wegen der fihenden Lebensweife; 

denn die Kaaben, folange fie noch nicht reiten können, 

fiten den größten Teil der Zeit auf dem Wagen und. 
brauchen bei dem’ fortwährenden Umberziehen ihre Beine. 

jeher wenig”. 

Ohne Sweifel. befchreibt Bippofrates ‚hier ein Dolf, 

dejjen hervorftechende Eigentümlichkeiten: gelbliche Baut- 

farbe, Bartlofigkeit, Settleibigfeit ufw. Merkniale, wenn ich 

mich der. Kürze halber fo. ausdrücden ' darfı der mongor 

Kichen Raffe find. . 

Die typifche Realiftif der Stythendarftellungen auf 

den Dajen von Certomiyt (21bb, 54), Doronez (Albb. 68) und 

Kul Oba (Abb. 56) zeigt uns mittelgroße, unterfette Geftalten, 

das Geficht breit mit niederer Stimm und grader Xafe, 

bärtig, mit fträbnig in den Naden herabfallendem Haar, die 

Süge vermwittert — Leute, die vielleicht auch etwas nom:
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‚golifhes Blut in den Adern haben, im 
ganzen aber doch den Förperlichen Babitus 
der ranier befißen. Oft hat man auf ; die Ühnlichfeit mit den ‚heutigen  Blein« 

| tuffiichen Bauern hingewiejen, Meifterhaft 
Raben auch die griechifchen Künftfer fchon 

; einen ug aıı den Steppenbewohnern des 
Altertums beobachtet, der dem wefteuropä- 
ifchen Auge fofort an dem Südruffen aufs fällt: der mangelnde Halt in den Gelenten, 
wodurch; der thythmifche Stuß der Glieder 
gebrochen wird, und alle Körperbewegungen 
etwas Haftiges, Unzufammenhängendes und Sappliges ‚erhalten. \ " 

Die Sfythen. tragen ‚Dicht anliegende, genähte Nöce mit einem Ausfchnitt auf der Bruft und engen Ärmeln, im Winter wahr: fheinlich mit Pelz; verbrämt md gefüttert. Wie die. Grabfunde Ichren, waren "die: Kleidungsftücke der Reichen. mit Goldblech: Shmud benäht. Um die Hüften wurde der Rod von einem Ledergürtel zufammens ' gezogen. Die Beine fteckten in Bofen. Die Hofe, für uns ein typifch männliches Klei. dungsftüd, galt den Griechen als die Er: 
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ihren Seldzügen nah GOften follte fie: die Hofe erdacht haben, die es unmöglich machte zu“ unterfcheiden, ob ihr Träger ein . Mann oder eine Sran fei. - Die - Tracht „habe. fo gefallen, daß fpäter die Meder und Perfer fie übernahmen. . Tatfächlich ift fie äzuerft bei den Medern nach- weisbar, : nn 
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. An den Süßen trugen die Sfythen Stiefel ats, weichen 
£eder. Der Gebrauc der Sibel ift unbefannt. ‚Sie taucht 
erft im .erften vorchriftlichen. Jahrkundert, etwa mit dem 
Eindringen Feltifcher und germanifcher Hölfer, in Sidruß- 
land auf. Auf dem Kopf tragen die Stythen eine fpihe 
Müte, die bis zum Naden herabreicht und die Ohren bedeckt. 

Die Skythen waren ein Friegerifches Dolk. : Xriftoteles 
(Politit [IV 2, 5) ftellt fie an militärifcher Tüchtigfeit neben 
die Perfer, Thrafer und Kelten, ‚Nod höheres ob fpendet 

Ihnen Chufydides (197). „An Tapferkeit im Kriege aber 
und an.zahlreichen Kriegsheeren find ihnen (den Thrafern) 
die Sfyihen weit überlegen. Denn mit diefen Fan man 
feine Nation, nicht mur in Europa,’ fondern ‚auch in” Afien 
vergleichen, fodaß folche nicht imftande_wären, den Skytheir, 
wen fie alle zufammenkielten, die Spitze zu bieten“. \ 

„Pferdebogner" (innoto&öran) werden die Sfythen von ' 
den Griechen genanmıt. "Die Scmelle der Pferdebeine und 
Treffficherheit des Bogens nd, wie. bei allen Steppen:- 
völfern, ihre Hauptfampfmittel. Die Pferde find zwar fein, 
aber fehmell md wild, darım werden die Hengfte auch 
nad Strabo (VII 4) bei den Skythen (md Sarmaten) ver: 
jhnitten. Das Einfangen, Aufzäumen, Sattehlumd Drefjieren 

- der Pferde ift-mit padender Anfchaulichfeit und Naturtrene 
anf der großen Silbervafe "von Certomlyf (Abb. 54) dar: 
geftellt. Halbwilde Pferdeherden (Berodot IV 110: inmopöp- 
Bra) find der Hauptreichtum der fEythifchen Großen. Pferde 
werden den Göttern geopfert nnd folgen, oft in vielen 
Humderten, dem toten Sürften ins Brab.- m 

Reitende Skythen feeht man auf den Enden eines 
Soldringes aus dem Kul Oba, einen vom Pferde gefchleit: 
derten Steppenfohn zeigt ein Elfenbeinplättchen desfelben 
Grabhügels. Mit Speer und Bogen auf der Löwenjagd 
Helfen fie die Mleifter dar, die die fchönen Silbergefägße: 
des Solochafurgans geichaffen haben (Abb. 55). Das ift
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. freilich eine heroifche Sealifierung: denm-in Südrufland 
gab es feine Löwen. . „Gejagt wird in den Sümpfen 
nad Birichen und Wildfenveinen, in den „Ebenen nach 
wilden Efeln und Reken” (Strabo VII 4). Das Haupt 

‚jagdtier ift der ‚Dafe, md Skythen auf der Hafenjagd fchen 
wir auf Sifberplatten des Kurgans von Alerandropol und 
auf einer Goldplatte des Kul Oba (Abb. 5, 18). Das Roß. 

. treibt der "Sfytbe mit der Peitfche an (Berodot IV 5; 
‚Silbervafe von PVorone% Abb. 68), dem Dorlänfer.. der 
Kofafennagaifa; Sporen Feunt-cr nicht. 

Der ffythifche Bogen gehört zum fog. öfttichen, zur 
fanmengefeßten Typus mit gradem oder eimpärts gezogenem 
Mittelftül und zwei Eurzen, zurüctgebogenen Armen. - Die 
antifen Autoren verglichen feine Sorm mit dem nördlichen 
Küftenlauf des Pontos Eureinos (Strabo II 124; Plinins 
n. h. IV 76). Er war aus Bol; und Horn gefertigt, und’ 
deshalb ift Fein - einziger ffytbifcher Bogen uns erhalten. 
Aber da.er noch Heute bei aftatifchen Dölfern im Gebrauch 
ift, find wir über feine Konftenftion "wohl unterrichtet. 

Er befteht ans einem Bolzfern, der aus mehreren 
‚Stüden verdübelt wurde und, it der Gegend des Griffes 
rund, di und ftarr, nach den Enden abflacht und fehr 
elaftifch wird, ans aufgeleimten Kornftäben, die jich an die 
Bauchfeite des Holzkerns anlegen und einer auf dem Rüden 
aufgepregten, ‚präparierten Schnenmaffe. . Jm. Gegenfat 
zum einfachen, europäiichen Sangbogen . ift der öftliche 
‚Typus furz, Faum mehr als 'ein Meter lang, handlich 
und darum leicht auf dem Pferde zu gebrauchen. 

Dazu gehört ein furjer, 40O—70 cm langer Pfeil mit 
_ meijt dreifantiger Pfeilfpite, die durchweg bis- ins zweite 
Jahrhundert v. Ehr-aus fehr harter Kupferlegierung be: 
fteht. In ‚großer Sahl, bis zu zwei-.umd dreihundert Stück, 
jteden fie in jedem Köder Daß die Pfeile mit einem 
gefährlichen, Telmell tötenden Gift. befteichen waren — es
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hieß Skythiton oder Toriton — wird: von einigen jpäteren, 
antifen Schriftftellern überliefert. Herddot weiß davon 
nichts. Es twird wohl mur ausnahnsweife gebraucht fein. 
Denn wenn auch von einer ganzen Sahl von Dölfern des 

. Altertums, von Jraniern, Indern, Slaven, Griechen, Kelten, 
Germanen u. a., gelegentlich die Derwendung des Pfeilgiftes 
erwähnt wird, fo gilt es doch im alfgemeinen als eine 

“ menfchlichen und göttlichen Sabungen zuwiderlaufende Sitte. 
Jlos, der Sohn des Mermeros, verweigert dem Vdyffeus 
den „männermordenden Saft”, weil er den 5 Horn der crwigen 
Götter fcheute (04.1260). Das, was man au den Pfeil, 
fpigen für Giftgeuben hält, find Gußfehler. 

.. 50 felbftverftändlich gelten Pfeil und Bogen als Waffe 
jedes Nlannes, daf der Stythenfürft Ariantas, 1m die 
Stärfe feines Dolfes zu berechnen, von jedem Stythen eine 
Pfeilfpige forderte. Ein großer fupferner Kejjetl wurde als - 
Denkmal der Volkszählung gegojjen md an dem Orte 
Erampaios, im Norden des heutigen Gouv. Cherfon, auf: 
geftellt (Berodot IV 52). Bet der Erziehung der ffytkifchen 

" Knaben wurde demm auch auf die Ausbildung im Bogen- 
fhießen der größte: Wert gelegt. - Rechts-.und linfsfeitig 
nm$ten fie im Gebrauch der Waffe gleich gefchickt fein. 
Höcdhftleiftungen, 3.3. im Weitfchug, winrden auch bei dei 
Griechen der Küftenftädte bewundert nd gefeiert, wie. das 
Denfinal für den Olbiopoliten Anaragoras seigt. 

Charakteriftifch ffrthifch ift die Dereinigung von Köcher 
und Bogenbehältnis (Twpursg, Kopurös). Auch die ajia: 
tifhen Stytken haben. ihn, wie ein perfifcher Siegelsylinder 
lehrt, auf dem. der Kampf des Groffönigs gegen die -Saken 
dargeftellt ifl. Die Perfer dagegen tragen einfache Boaen- . 
etnis. Abbildungen (3. B. auf der Strthenvafe von Kul- 
©ba (Abb. 56), ein hölgernes Modell aus einen Kindergrabe 
von Kertfch (Abb. 35)) zufammen ‚mit den prachtvoflen 
Befchlägen aus den Kurgancır von Certomtyt, Sljiney,
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 Katagodenaich md Solodya ermöglichen es, feine $orın 
- zu refonfirnieren. N . 

Er hing, mit einem Lederriemen am Gürtel befeftigt, 
von der Iinfen Hüfte herab, wurde aber audı beim Reiten 
am Sattel aufgehängt (Pferdegrab van Alerandropol). 

Der Goryt beftand aus zwei flachen, übereinanderliegenden 
no oblongen Käften, die unten einen gemein- 

. famen, Bodenteil hatten, nadı oben diver- 

gierfen.- Der Behälter für die Pfeile lag 
über dem für den Bogen; fie_ftellten fich 

| alfo beim Tragen von der Seite gefehen 

als zwei nadı oben breiter werdende - 
Trapeze dar, die fich unten deckten. Oben 

    

      

  

                
Tafche anf dem breiter ansladenden Bogen: 

behälter auf. Der Bogen ftedte in dem 

 Eini fo mit der Sehne nadı innen, dap _ 
mir ein Meines Stüd von ihn herausfah. 

-" Der Bodenteil war unten, wo das. ges 

bogene Ende des_einen Boaenarmes auf: 

lag, abgerundet; die Köcherhälfte oben 

ausgefcmitten und wahrfcheinlich mit einem 

Dedel gefchloffen. Das Ganze war aus 
\ einem zmweiteiligen Holsgerüft, das mit 
PR Leder überzogen wurde,. Fonfteniert. . Die. 

Sindergrabe. - fchönften Eremplare. find mit Befchlägen 

aus Gold und Eleftron bedeckt, die in ge: 

triebener Arbeit Darftelhingen aus der griechifchen Sage, 

‚Skythenfämpfe ı. a. zeigen. Der Goryt ift fehr. lange in 
Derwendung geblieben. Noch auf. der Grabflele des 

.  Protarchonteuon Bazuırios von.Cherfonejos 5. 8. tft er neben 

dem einfachen Bogenetui dargeftellt. 

Serner gehörte zur Bewaffnung jedes Skythen ein 

" eiferner Dold; von durdifdmittlich nicht mehr als.50 cm 
n 

  

  

  

lag: das Etni für die Pfeile wie eine .



93. 

Cänge, der Alinäfes, mit runden, vierecfigem, feltener 

antermenförmigen Knauf und herzförmigem &riffabfchlug 

gegen die. Klinge (Abb. 46), die Scheide ‚war. oben mit . 
einem geöften Kappen zur ‚bejjeren Befeftigung beim Reiten 
verfehen. Diefer Dold hing ‚wie bei den -Perfern (Ejero- 
dot VII 61) am rechten „Schenfel -vom Gürtel herab. 

Außer mit dem Bogen und Dold fämpfte der Sfythe i 
audı ımit der Streitart — das fehönfte Eremplar lag in einen: - 
der Kurgane, von, Kelermes — und der Laitze.” Sanzen;” 
fehe lange Stoßlanzen; werden oft paariweije in den Gräbern 

gefunden. Scilde, von Tänglich ovaler Form, find auf der. 
Eleftronvafe von Kul Oba dargeftelft; der König auf dem 

Solochafamme deckt fich mit‘ einem vieredigen geflochtenen 
Schild (Abb. 54). Ein eiferner Rundfchild Tag in der 
Koftromffaja Mogila.: Auf ihm war als_Schilögeichen ein 
goldener Hirfch befeftigt (Abb. 58). : 

Die Denkmäler des 4. und 5 . Jahrhunderts v. Chr. 4 
die das Leben der Sfythen fchildern,, zeigen fie uns merk. 
würdigerweife niemals. mit. andern Scubwaffen als dem . 
SH. Das entfprach- der griechifchen traditionellen - Dor« 
ftellung von -der Kampfesart der Skythen. Nur auf zwei. 
goldenen Pfättchen v von Geremes, wahrscheinlich einheimifcher 
Arbeit, find- die beiden Kämpfer, der zu Suß und der zu. 
Pferde, in einem. Schuppenpanzer dargeftellt.  Erft der 
1915 entdeckte goldene. Kamm von. Solocha beiehrte nus, 
daß auch die‘ griechifchen.. Künftler gelegentlich. mit - diefer - 
Tradition brachen. Bier ift der ffythifche König nicht nur . 
mit einen Panzer, fondern auch mit Kehn und Beinfchienen: 
ausgerüftet. Dem, wie befonders die Sunde aus dem 
Don, Bug: und Dirjeprgebict zeigen, war der Panzer bei 
den Skythen des 4. und 3 . Jahrhunderts eim weit ver- 
breitetes Ausrüftwngsftüc, Trvifch ift der eiferite Schuppene. 

vanzer in der Romenfcen Gruppe (Kurgane von Alsjutiner- 
und Doltovon), jchr häufig überhaupt im Kiewfchen und
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Poltawafchen Gouvernement. Er Hat,.wie es fceint, 
immer ‚die ‚Sorm eines annähernd bis ans Knie reichenden, 
ärmellofen Bemdes, Nas aus zwei Stüden (Bruft und 

. Rüden): zufammengefeßt it und ans Schuppen verfchiedener ' 
Größe, die auf einer Unterlage, einem KLederkfoller oder ' 
Sengkleid liegen, befteht. Wir finden diefelbe Sorm fpäter 

. bei. den Sarmaten und Bosporaneri, die fie von den 
Sarmaten übernommen hatten. jedenfalls Fommt fie aus 

‚Aien. Ob aber die Stythen. fie auch von ihren öftlichen _ 
farmatifchen Nachbarn. erhielten, ift doch zweifelhaft. Schon “ 
in der Mitte des 5. Jahrkimderts wird der Scmppenpanzer . 
von den hellenifchen Stythen in der Nähe von Olbia 
(Kriegergrab von Maricyn) getragen. Wahrfcheinlich haben 
die Jonier dabei eine Mittlerrolle gefpielt. Helme und- 
Beinfchienen erjcheinen fehr felten in SfytBengräbern (Cer- 
tomlyE) und find immer griechifche Jmportftüde. 

. "Die urfprüngliche Tracht und Bewaffnung der Sfythen 
war jedenfalls diefelbe wie die ihrer iranifchen Stamın- 

. verwandten, der amyrgifchen Safen (Berodot VII 64): 
„Die fafifchen Stythen teugen fteife, [pie Müten (kupßaciac) . 

und Bofen (&vaZupides) und waren mit einheimifchen Bogen, 

. Doldyen und Streitärten (vaydpıs) bewaffnet”. Die ffolo-- 

fifihe Ansrüftung, die wir aus den Denfmälern feniten 

fernen, ähnelt aber vielmehr der medifcyperfifchen. „Die 

Perfer Hatten auf dem Kopf eine fog. Tiära, d. h. eine - 
weiche Mütze, auf dem Leib einen bunten Ärmelrod mit 

eifernen Schuppen wie Sifchfdmippen, Hofen um die Beine; 

ftatt des Scildes (domis) einen leichten, vieredigen, mit 

- Sell überzogenen Schild (yEppov), Darunter Bing der Köcher; 

fie. hatten furze Speere, große Bogen, Pfeile von Rohr; 
am rechten. Schenfel hing ein Dold; von Bürtel herab" 

(Kerodot VII 61, V 49). Schwere Schußwaffen, Metall« 

fchilde, Helme; Beinfhienen tragen die Sfythen und Perfer 
nicht. Die Lanze, die den primitiven iranifchen Stämmen  
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fremd ift, haben bereits die Meder von den Affyrern oder 
von den weftlichen Dölfern übernommen. Die pontifchen 
Strthen brachten fie wohl fchon aus Aften mit. 

Das meifte und wichtigfte, was "wir von den Sitten, . 

den fozialen und wirtfchaftlihen Einrichtungen der Skythen 

willen, ftammt aus dem vierten "Buch Herodots. für. 

Herodot aber, wie für die Griechen überhaupt, waren die’ 

- flolotifchen Stythen die NRepräfentanten des nordöftlichen 

Nomadentums. Alle Süge, die zu diefer Dorftellung paffen, 

befonders die fremdartigen md vohen, werden hervor= 

gehoben. Es lag Herodot fern, Nachforfchungen darüber 
anzuftelfen, wie weit das, was er von feinen Gewährs: - 
leuten über‘ die Sitten und Einrichtungen der Sfythen hörte 
oder audı felbft gejehen hatte, . bei allen Stänmen galt, 
oder ob diefe teilweife höchit merfwürdigen- und abjtogenden 
Gebräuche mr ‚bei eimzehren Dolfsteilen, vielleicht als 
Überbleibfel einer älteren Kulturftufe, noch in Nbrng. 
waren. . 

Daß ein großer Teil des Doltes unter dein Einflug 
des Briechentums feßhaft geworden und zu milderen Sitten 
übergegangen war, entipracd nicht fo recht dem Bilde, das 
fi} Kerodot und die Griechen von ‚vornherein von den : 
Sfythen machten. Alle Süge, die damit zufammenhängen, 
treten daher in der Herodoteifc en Darftelling zurüc. Herodot 
erzählt uns aber felbft fehr ausführlich von dem Strafs 
"gericht, das an-Anarchajis und Styles von ihren Tonfervativ 
gefinnten Dolfsgenojfen abgehalten wurde, weil fie grie- 
Aifchen Sitte und Kulten Huldigten. Man griff -alfo da= 
mals fchon zu draftifchen Mitteln, un das gefürchtete Kortz ' 
Ichreiten der Hellenifierung aufzuhalten. Die Enmwidlung. 
im 4 und 5, Jahrhundert v. Ehr, zeigt, wie. gering die- 
Erfolge waren. . . 

Dieles, was wir von Herodot (und Hippofrates) über 

‚Pie Sfythen erfahren, mag aljo ‚mr für die Nomaden.
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zwifchen , Diyjepr, und. Dom, oder auch nur für eingefne 

Stämme von diefen gelten. _ 

u Pferde liegen die Männer der- Hanptbefhäftigung, 

dem Weiden ‚der Herden und der Jagd, ob. Finden die- 

Tiere Feine Nahrung mehr, fo zieht der Stamm weiter. 

Die Frauen, Kinder. Greife fahren famt der Habe in 

Wagen, die von Öchfen gezogen werden, nach. Der Wageı 

_(2lbb. 56) hatte vier oder fechs fpeichenlofe Dollräder 

md ein vierefiges Kaftengeftell, auf das Selte aus Sellen, 

  

A166, 36. Sfyihifeger Reifewagen, ones Minaurnadibung Kertfe. \ 

Sitz, Keinen oder Banfgewebe aufgefeht wurden (Bippofr. 
de aöre $ 95). Neben Rind md Schaf liefert das Pferd.: 
die Hauptnahrung,. Die Schweinezucht war bei den Stythen, 

.ebenfo wie bei- den "Jndoiraniern, unbefamt. Wie bei 

den. Jraniern md. Preußen war die Stutenmild hoch ge- 

dägt,: Aus ihr bereitete man ei. monffierendes, leicht 

jänerliches Getränf _voir, fdrwach beraufchender Kraft - 
.(dEuyaAo), den Kumys_, der Kirgifen und Bafchkiren, und 

Dferdefäfe (innöxn). Audı der Metk (ueiriov), ein berau=- 

{chendes füßes Getränf aus Bonig, war. beliebt. 
x  
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"Dazu Fam der griecifche Mein, einer der widhtigften 
griechifchen Einfuhrartifel in Sfythien. "Schon in Gräbern 
des 6. bis 5. Jahrhunderts finden. fih "griechifche- Wein- 
amphoren (Abb. 57), oft zufammen. mit einem ganzen 
Trinffervice. - Wie viele mdogermanifche Völker waren audı 

. die Skythen dem Genuß beranfchender ‚Getränke ergeben. : 
Den ftarten ‚Sidwein tranfen fie ungemifcht. Bereits im -- 

. 5. Jahrhundert‘ hieß daher bei den \ 
Griechen Das unmäßige Trinken von tz 

gemifchtem Wein „ffytkifches Sehen”. - 

Der Rat, den Kröfus den Kyros beim . 
Beginn feines Seldzuges gegen die . =. 
Mafjageten gibt, und der Erfolg, mit. _/ 
dem:ihn diefer mußt, zeigt, daß man - . 
auf die Leidenfchaft. der nordöftlichen |: 
Nomaden für den Wein gelegentlich. 
baute, wenn es fi darım bandelte, 
durch Kriegslift der gefährlichen Geaner 
Here zw werden (Berodot IT 207). 

Auch von den Perfern wiffen wir, ° 
daß fie.dem Mein fehr ergeben waren. - 
„Die wichtigiten Angelegenheiten be . 

raten” fie im Raufche, und damıı prüfen - 
fie am mächften Morgen, wenn - fie Bee 

' au. 
nüchtern geworden find, die Entfchei-. (Gom. Cherfon). 
dung noch einmal” XBerodot I 133). 
Diefer Sug “hat fich bei den Sriern ins Religiöfe gefteigert, 
aus ihm ift der Sontafuft hervorgegangen. : Soma ift .der 
Gott, die .göttliche Kraft, die im Raufch fi} des. Menfchen. 
bemächtigt, ihn aufklärt und.zu großen Taten. fähig macht. 
Sie gibt ihm Lebensfreude, -Unfterblichkeit und Nacıfommen. 
Wir befiten eine ganze Reihe von Denfmälern (3:38. das 
Ahyton-von ‚Karagodenasc ‚Abb. .69, das Silbergefäß . 
von DoroncZ Abb. 68), die Har „erweifen, daß bei den 

- Ebert, Südrustand im Altertum, ..„. 17  
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Sfythen das Trinken beranfchender Getränte eine nltifche 

Handlung ift. x 
Die bei vielen Hölfern des Altertums bekannte Form 

- des Blutsvertrages findet fidı auch beiden Sfytben. „Sie 

giefen Wein in eine fönerne Schale und mifchen ihn mit - 

dem Blut derer, die den Bund fchliefen, indem fie ich 
mit einer Ahle (Ömearı) ftechen oder mit einem Meffer die 

Haut rigen. Darauf tauchen fie in den Krug einen Dolch; 

Pfeile, eine Streitart (Gaydpıs) und einen Wurffpeer. Und 
wenn fie dies getan, fprechen fie ein langes Gebet, md 

fodann trinken davon die, weldte den Eid ablegen, als _ 

auch die Angefehenjten ihrer Begleitung” (Herodot IV 7O). 

Don den Medern, Eydern und Arabern berichtet Herodot 

(1 74, 111 8) ähnliches. Tacitus fernt die Sitte aus Klein- 

aften (Aral. XII 47), die Edda, die isfändifchen Sauas 

und Saro GÖrammaticus aus dem germanifchen Horden. 

Jedenfalls ift die Blutmifchung md das Trinken des Blutes 

die ältefte Seremonie "des Eides, mit der Necdıtsverträge 

wie Blutsbinde abgefdloffen wurden. Ihren bindenden _ 

Charalter. veranfchaulidht die Erzählung des Toraris bei’ 
£urcian (cap. 37ff.). Es genügt, daß der von den Sarımaten 

 gefangene, in einer verzweifelten Situation befindliche Stiytbe 

Amizofes feinen Sreund Dandamis an den Blutsbecher 

erinnert, den fie mit einander getrunken ‚haben, und diefer.. - 

ftürzt fidh blindlings für den Sremmd in diefelbe Gefahr. 

Wir befiten mehrere Denfmäler aus Süödrngland, die fidh 

auf diefe Sitte beziehen. Auf einem Goldblec des Kul . 

. Oba trägt ein Sfythe in der rechten Hand ein Gefäß des 

Typus, der.uns, reich deforiert und aus Edelmetall, im Kul 

  
Oba felbft (2!bb. 56), im Kurgan von Doronez (Abb, 68) 

und font häufig begegnet, fafralen Charakter hat und . 

eben folch ein „Shutbecher" zu fein feheint. Mit der Iinfen 

faßt er in den Köcher, um eimen Pfeil heraus zu holen 

‚Auf einer andern Reliefdarftellung des Kul. Oba trinken



99 

zwei eng miteinander, verfchlungene Sfythen aus einem 
Ahyton den feierlichen Blutstrunf, and - die gleiche Szene 

‚finden wir auf Goldplättchen aus dem Solocdafurgan. 

As einen Banptunterfchied zwifchen Sfytken und. 

"und Sarmaten hebt Herodot hervor, daß die Srauen bei 

den Sfythen eine fHavenartige Stellung hätten. Sie würden 

-in.den Wagen feftgehalten, und Hippofrates meint fogar, 

ihre Gefundheit litte unter diefer Lebensweife. Bei den 

_ Sarmaten dagegen fähen- fie zu ‘Pferde, vitten frei herum, 
nähmen am Kampfe teil nıd Ränden au Rechten den 

Männerı nicht nach. 

Ausdrüdlich nur für die fEythifchen Sürften bezeugt. 

ift die Dielweiberei. Der Sürft Ariapeithes hatte drei rauen, 

“eine Griecin aus ftros, eine thrafifche Prünzeffin nd 

eine Stytbin, Opoia. Die Sitte ift-aber jedenfalls allges 

meiner verbreitet, wenn ihr andı, wie überall, die wirt: 

fhaftlihen Bedingungen gewiffe Schranfen feßten. Die 

rechtliche Stellung der Sran ift namentlidy- bei den Wander- 
jertben eine niedrige. Da, wo die Acerbankultur fich aus- 

breitete, wird es anders gewefen -fein; denn die- Landbes 
ftellung, die vom primitiven, der Gartenwirtfchaft ähnlichen 

Kafban ausgeht, wuht in ihren Händen und gibt ihr 

wachjenden Einfluß und Anfehen. - 

Dollftändiges Befigtum des: Mannes, das vererbt 

werden Faun, eine Sache, ift fie im Erbrecht. Styles über- 

nimmt von feinem Dater Ariapeithes nach deffen Tode die 
Gerrfchaft und deffen 1Deib, feine eigene Stiefmutter, Opoia.. 

Auch im Totenrecht herrfcht, wer auch gemildert und niemals 

und nirgends tn voller Konfequenz durchgeführt, diefelbe Aufz. 

faffung. Mit feiner Kleidung, feinen Waffen, Schägen, Pferden 
und Sklaven folgt dem vornehmen Skytken auch fein Weib ins 

Grab, freiwillig oder gezwungen. Diefe graufame Sitte der 

Witwentötung, der „Suttee”, iftbefonders aus Indien befamit. 

(„Suttee" ift .ein Anglieismus für fansteit: fat, der „ante
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Srau”, „treues Weib“, Daher in der einheimifchen Dolks«. 
“ fpradie, eine fich felbft opfernde .1Ditwe, bedeutet.) Ur= 
fprünglich jcheint es nur für die Föniglichen Witwen md 
bei. den Nädfchputahs Pflicht gewejen und dam in alle 
Kaften eingedrungen zu. fein. u 

-. Der Braudı ift von fehr vielen Dölfern befannt und . 
hängt eng mit den Dorftellungen über das Eigentumsrecht des 
Toten und das Jenfeits zufammen, Don den indogerma- 
nifchen Döffern ift er bei den Griechen mır noch in fchwachen 
Spuren vorhanden, von. den Römern und Kelten garnicht” 
überliefert. Mehrfach dagegen wird er von den Thrafern 
berichtet, bei denen nach. Berodot, ein förmlicher Wettftreit 
zwifchen den Srauen entftand, welche mit dem Nlanne fterbei 
jollte, ebenfo bei den Slaven und Bermanen. Bei den Kerulern 
‚erhängte fich die Scan, die befondere Treue zeigen wollte, 

‚ am.der Leiche -des Gatten. - Eine „normannifcheruffifche . 
Totenhochzeit diefer. Art hat der’ arabifche Reifende Jbn 
Sadhlan- (921/22 n. Chr.) fehr anfchanlich bis in alle 

- Einzelheiten befchrieben, Eine ganze Neihe norwegifcher 
Brand- und Beftattungsgräber aus germanifcher Spätzeit 
beftätigt die. Derbreitung- der Sitte bei dem Wordgermanen. 
Au für Die, Sfythen :entftammen die Seugnife den Kurs 
ganen. . u © 

Die politifchen -Derkältniffe Rängen eng mit den. for 
jlalen zufammen, Die herumziehenden Hordeit jind die 
älteften ftaatlichen Einheiten. Sie ftehen unter einem Älteften 
oder Sürften, deffen perfönliche Eigenfchaften, namentlich 
triegerifche. Tüchtigkeit und Klugheit, Tradition ind Befik . 
ihm eine Sührerftellung „geben. Daraus entwidelt fi das 

 Stammesfönigtum. Sür die Anffaffıng ‚der Föniglichen 
Alacht: bei den Sfythen des. 4, und 3. Jahrhunderts v. Chr.. 
ift eine Reihe von Denfmälern aus diefer Seit wichtig. 
Befonders, bedeutfam find Darftellingen, auf denen der 

König die Infignien feiner; Macht, Rhyton und Szepter, 

‘
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aus der Hand einer männlichen ‘oder häufiger einer weib- 

lichen Gottheit empfängt (Abb. 69). 

Die zunehmende Dolfszahf der Horden führt‘ zu Teis 

fungen in Pleinere Gruppen. Xomoi nemit fie Herodot. 

Jeder Womos erhält einen beflimmten: Diftrift äugeteilt, . 

der in einem dem Kriegsgott geweihten Hügel feinen 

religiöfen Mittelpunkt hat, iind den er nicht überfchreiten 

fan, ohne mit den. benachbarten NXomoi in Streitigfeiten 

zu fonmen. Das m bereits die Anfänge der Seßhaf- 

tigkeit. " 

Sur Seit- -des Dariuszuges 512». Che) befien . die 

Siytken, wie fie den Perfern erklären, weder Städte noc 

bebautes Land. Siebzig Jahre fpäter, als: Herodot Sky- 

thien befuchte, find wenigftens große Teile des weftlichen 

Skythien fchon zum Aderbau übergegangen, und es gibt 

fefte Saw md Stanmeseinteilungen: Der ffythifche Adel 

jeigt wohl. eine jtarfe Hinneigung zur griechifchen Kultur, - 

aber dem fteht eine Fräftige Oppofition der Stammesger 

noffen gegenüber. - vo 

Die Oberhöheit über das ganze Dot liegt damals 

bei den Sürften der Königlichen Sfytken im Lande Gerrhos, 

alfo bei dem noch im Nomadentum verbliebenen Teil. . 

Dort fand auch das Begräbnis der Könige: ftatt. Eine 
ftolze, felbftbewußte Sprache führt der Stythenkönig Jdan- 

thyrfos dem mächtigen Perferfänig Darius gegenüber. Der 

König teilt die Beute aus, er fpricht Aecht, bei feinen. 
" Bausgöttern fehwört man, er wird mit großem: Slnfiwand . 

und unter blutigen Seremonien, beftattet. 

Im 4. md 5. Jahrhundert fcheirien: alfe Stythen- 

ftännne zwifchen Dou und Karpathen das: Nomadenleben 

aufgegeben zu haben und zum: Aderbam und feßhafter - 
Lebensweife übergegangen 'zu fein. Die wirtfchaftliche und 

politifche Erpanfion des Griechentums nach! Dorderafien 

vor und feit der. Seit Aleranders des Großen j0g auch 
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die Küften. des Schwarzen leeres in den unmittelbaren 
Bereich des gewaltigen öfonomifchen Auffhmwunges, den 
die Städte Kleinafiens damals erlebten. Eine riefige Nadı- 
frage, ein wahrer Heißhunger nach den Rohftoffen des 
Steppenlandes, befonders nach 'Setreide, reiten zur ‘Pros 
dnftton und zum friedlichen Handel, \ ı 

‚Die Skythen laffen ihre leichten Selte im Stich und 
banen Städte mit fteinernen Hänfern, mit Miauern und 

. Wällen. Es bildet fidy eine feudale Ariftofratie, die Träger 
einer gräzifierenden Kultur it. Diefe teilt fich' dem Gros 
des Dolfes mit umd dringt. fief ins Land ein. Überall 

‚ bilden fich Fleinere oder größere Herrfchaften. 
£eider ift diefer intereffante Prozeß nur in feinen all 

gemeinen Umteiffen zu verfolgen, da die griechifchen Autoren 
uns darüber mr Minfe geben, man im übrigen aber aus= . 
fchlieglich. auf das archäologifche Material “angewiefen ijt. 

Sehr dürftig find’ die Mitteilungen der griechifchen 
Quelfen ‚über die Religion der Stythen. Eine Anzahl 
Götter werden mit der interpretatio gracea angefübrt: 

: Papaios-Seus, der Himmelsaott, Apia-Ge, die Erdimutter, 
Chago-» oder. Thamirmafädas=Pofeidon, eine Pferds= md 
WaffergottBeit, die von den Königffytben verehrt wurde, 

. Artimpafa-Aphrodite, Oitöfyros-2lpolfo, Sür Berafles ift 
. fein.einheimifcher Name überliefert. Etwas mehr Hören- 
„wir voit dem: Kriegsgott. Er wurde in ‚Seftalt eines 
. Scwertfetifches, des Afinafes, von den IDeftffyihen verchrt. 
„2ilder aber und Altäre und Gotteshäufer zu machen, ift 
nicht Branch aufer bei Ares.” „In jedem Gau ijt neben 
dem Sit des Stammesälteften ein Heiligtum des Ares er- 
richtet in folgender Geftalt.. Es werden. Reifigbindel aufs 
einander gehäuft in einer Känge und Breite von ungefähr 
drei Stadien, die Höhe aber ift geringer. Oben darauf 
ift eine vierfeitige, cbene Släche bereitet; drei von den 

“ Seiten fallen fteil ab, Die vierte ift zugänglich... Und in jedem



103 

Jahr fahren fie 150 Wagen voll: Reifig >azu an, denn 

. unter dem Einfluß der Wittermig finft er inımer zufaınmen. 

Auf diefem Unterbau ift ein uraltes, eifernes Schwert er- 

richtet und diefes ift das Bild des Ares. Diefem Schwerte 
bringen fie, alljährlich ‚Sclactopfer dar, von Dieh und 

Pferden, und fie opfern ihm mehr Tiere.als den anderır 

Göttern. Don allen Seinden, die fie gefangen nehmen, 

von denen opfern fie je den hundertiten Maım, nicht auf _ 

Viefelbe Art wie das Dieh, fondern auf eine verfchiedene. 
Sie befprengen ihm zur Weihe den Kopf mit Dein, und 

damı fchladıten fie ihn über einem Schlauch. Diefen 

bringen fie auf den Neifighügel md gießen ihn über das 

Simert aus. So macen fie es mit:dem Blute. Unten 

am Hügel aber gefchieht Solgendes. . Jedem der gefchlach= 

tete Gefangenen hauen fie die rechte Schulter mit dem 

Arın ab und werfen fie in die Luft. Darauf, nachdem 

fie auch die übrigen Opferzeremonien volljogen haben, gehen 

“fie davon; die Arme aber bleiben liegen,- wo jie hinge: . 

falleiı find, und die Keichname auch“ (Berodot IV 62). 

-Die Verehrung des Schwertfetifches anf einem (fünftz 

Tichen) Tügel ift vielleicht ein von den Thraferm übernoms- 

mener Kult, mit denen überhaupt mannigfache politifche 

und Fulturelle . Derbindungen beftanden. Koplolatrie-. ft 

allerdings bei vielen Dölfern verbreitet, ımd cine ganze 

Reihe von Göttern, nicht mur. Kriegsgötter, haben fich. 

daraus entwidelt. | 

.- Der $etifch, der Träger der dämonifchen Kraft, damıt 

mit dem Gott in eins gefchaut, wird zum fymbolifchen 

Abzeichen, zum Attribut der vermenfchlichten ‚Gottheit. 50 

hat aucdı der germanifche Kriegsgott Tinz einmal aus 

eitem Schwertfetifch beftanden, der. Ddinsreligion liegt die 

Derehrung der Lanje zu Grunde, Don den Alanen berichtet 

Ammiamis Marcellinus: gladium ut Martem regionum - 

_praesulem verecundius colunt.
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“ Hauptgottheit der Stytken“ war : die Tabiti, von Ger 
vodot mit der Beftia, der Göttin des Herdfeuers, vers 

.glien. Es ift wohl eine den Penaten ähnliche Sefchlechter- \ 
oder Samiliengottheit. Der Schwur bei der Tabiti des 
Königs gilt als „Pefonders feierlich. Bricht einer diefen 

Schwur, fo trifft die Strafe aber“ 
nicht den Schuldigen direkt, fon- 
dern den König, der von Übelr 

‚geplagt, durdy die Magier erft 
den. wahren Müffetäter feitellen 

‚Taffen muß. 
Die ‚Stellung: der Alagier 

| ift nicht fonderlich angefehen, wie 
das Schieffal folcher zeigt, die 
vor dem Könige falfcy gewahr- 
fagt hatten: fie mwirrden verbramnt. - 
Die Magier weisfagten aus 
Weidenruten, die in Biündeln zu: . 
fammengefchnürt ‚herbeigebradit, 

 anfgelöft und auf der Erde aus: 
gebreitet wurden (Herodot IV 67). 

Ein Magier mit foldem 
„| Autenbündel ift auf einem Gold. 

- blech des Orusfundes dargeftellt 
a 28 Eine (Abb. 58). Ähnliche Staborafel 

: Drusfunde. .. fennt Ammianns Marcellinus (51, 
2,24) bei den Mlanen, Tatitus 

(Seemania 10)" bei den Germanen. Auch. die Mongolen 
“bedienen fi} ihrer, 

Auf ffythifchem Pferdefchmid erfcheint mehrfah die 
Heinafiatifche Artemis (mörvıa Onpwv), die fih im perifchen 
Binterlande mit der perfifchen Anahita vermifchte (Abb. 39). 

Anahita war die Göttin des fließenden Elementes md. 

hatte gleich Pofeidon eine Doppelrolfe, fie war Schutherrin 

  

  N
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 Waffers und der Pferde: Überhaupt fi find überall, wo. 

Harer fehen, die Grundelemente. der fEythifchen Reli: 

105 a. 

gion iranifch. Seit dem 4. Jahrhundert v. "Chr. erhalten 
die religiöfen Dorftellungen der Skythen ‚unter dem fore 
menden md Färenden” Einfluß "des 
Helfenentums' feftere Nornien und ent: 

nehmen auch der helfenifchen aly tologie 
gewifle Göftertypen. - 

Don der Sprache der Stythen find 
nur Eigennamen: und’ Slofjen, Feine 
sufanmenhängenden Spradidentmäler er... 
halten. Bei: der Sülle - infchriftlichen 
Materials aus Südrugland nimmt das 
Wunder. Denn etwas den gricchifch- 
phryaifchen. Grabfteinen aus den erften 
nachchriftlichen Jahrhunderten Dergleiche 
bares Fönnte man auch hier erwarten 
und darf es jedenfalls von der Sufunft 
erhoffen. Die Mehrzahl der auf.uns - 

- gelonmenen fythifchen Worte find Per- el 
fonenmamen aus den griechifchen Ins 

_ färiften von Tanais, Pantifapaion, Pha« 
nagoria, Olbia und Tyras. Die ‚Spradı= 
forfhung unterfcheidet unter : den ira= 
nifchen Eigennamen diefer Steine. zwei 

. Schichten: echt: perfifche. Namen (wie 
Aräthes, Ariaräthes, Pharnäfes, Satra: 
bätes, Spithamen) und fEythifch- »farmas 
tiiche. . Diefe letteren zeigen lautliche 
Eigentümlichfeiten, die ihre Sprache‘ als 

  
bh, 39. Pferdeflirn«- 
fhmud aus der Jime- 
 bafova Mogila... 

, 

das fozufagen- 
„eltoffetifche” anznjehen erlauben, Skythifche Namen mit 
offetifcher Fautbildung find 3.38. Phidas (offet. fidä Dater), 
Phurtas (offet. furt Sohn), ZLeimanos (offet. Kimän' ‚Sreund),. 
Nämgenos (offet. nomgin berühmt).
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0 Die Offeten bewohnen Beute die Täler und Abhänge 
des mittleren Kanfafus und einen Diftrift am Teref, Sie . 

haben, wie".geographifche Namen ofjetifchen Urfprunges 
. .erweifen, früher viel weiter. nordweftlich gefeffen und find 

Diein das Gebirge zurücgedrängten Nachfommen der ira 

nijchen Alanen, der nächften Derwandten von Sfythen und 

Sarmaten. oo . 
. Danadı gehören aljo die Skythen zn iwranifchen 

 -Sprachftamm, und zugegeben auch, daß einige Eigennamen 

md Wörter, die man als Beweis dafür anzog, erft fpäter 
übernommen find, es bleibt genug, was den iranifchen 

. £haralter der. Spradie verbürgt. Auch die, irantfchen 

<ehnwörter im Slavifchen (wie urflav. bogu Gott = iran. 

- baga; rufj. fobafa Hund = iran. fpäfa) müffen doch wohl 

‚aus einer benachbarten iranifchen Sprache, eben der jfytho- 

-farmatifchen, entlehnt fein. - 

Da die Spradıe nacdı wie vor das entjcheidendfte . 

Merkmal für die ethnographifce Beftimmung von Dölfern 

des Altertuns ift, fo haben fidı heute wohl faft alle Sprach _ 

forjcher mit Senf, Millenhoff nd Bezzenberger für die 

iranifche Herkunft der Skythen entfchieden, und ihnen find 

. audı die Ulchrzahl der Hiftorifer und Archäologen gefolgt. _ 

Doch hat die einft von Niebuhr, fpäter von Karl Neumann 

vertretene Anfchanung von der „fibirifch-mongolifchen“ oder 

„mongolifchen“ Abfunft der Sfytken noch in neuefter Seit 

‚in J. Peisfer und € 5. Mimms Dorfämpfer gefunden. 

7° €&s muß allerdings eingeräumt werden, daß in den 

‚Sitten md Gebräuchen der Sfythen mancher Hug auffällt, 

“der fich bei den mongolifchen Nomadenftämmen Weftafiens 

wiederfindet. Dieles davon wird jedoch auf die Derwandt« 

ichaft der Sebensbedingungen zurüdzuführen fein. 

Anderes, wie die Ähnlichkeit ferthifcher und mongo*. 

‚Kücher Beftattungsgebräucte, erflärt filt aus chemaliger 

"Nacıbarfchaft im zentrabafiatifchen Hochland, wie auch
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ziichen dem arijchen md mongolijchen Totenfult nahe 

Übereinftinmungen .befichen. Manches endlich. deutet in 

der Tat auf eine gewife Dermifchung mit den öftlichen. 
. Steppenvölfern, denn nach Ajien hin ftand Südrußland ja 

zu jeder Zeit anflutenden Borden und Stämmen’ -offen. 

Auf folche mit mmiranifchen, mongolifchen Elementen ftärfer 

vermifchte Dolfsteile fanıı fich die Bippofratifche. Befchrei« 

bung des Förperfichen Habitus der Skythen beziehen. Die 

griechifchen Künftler ftelfen den normalen, iranifchen Tr 

pus dar. - 

Die” pontifchen Sfythen gehören: zu. den teanifchen 

Wanderfämmen, die die Griechen unter. dem, Yamen 

Skythen, die Perfer ımter dem Sammelbegriff Safen zu: 

fanımenfajjen. Ihre‘ Heimat ift der Nordoften Jrans und 

die hiranifche Steppe. . Bier faßen nördlich des Jarartes die 

Mafjageten, nadı Ammian die Vorväter der Almen, die 
Sfoloten, d.h. die, Skytben Im engeren Sure, ad die 
Sauromaten. 

Die ffofotifchen Stythen üborfchreiten ge sgen Ende des 
5. Jahrhunderts den Don, ihnen folgen die Sanromaten.: 
Nadı Herodots Darftelling verfolgten die Skythen die 
Kimmerter nach Süden hin, verloren aber ihre Spur und 
dradien „den Kaufafıs zur Rechten”, alfo durch die Fafpi- 
fchen Pforten, bei Derbent in Kleinafien ei. ‚Sie erfcheinen 
in nordweftlichen Aledien als Sreunde der Ajfyeer. Ihre 
König Bartalua verhandelt mit Affarhaddon (681— 669) 
um defjien Tochter. , Don Medien aus unternahmen fie 
Naubzüge nach Mefopotamien md Syrien. Man hat auf 
diefe feytkifchen Beimfuduungen einen der wichtigften poli- 
tifchen Dorgänge innerhalb der altteftamentlichen Entwic- 
fung, die deutoronomiftifche Reform König Jojtas (um 620 

2». Eher), die Einführung des reinen Jahwedienftes md die 
Derbannung der afiyrifchen Götter, zurücgeführt. 

Etwa um 512 hat Darius feinen großen, völlig ger
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jcheiterten Seldzug gegen fie unternommen, Die Erzählungen’ 

- Berodots, nach denen der Perferfönig in fechzig Tage- 

. märfdien von der Donan bis zur Wolga gejogen md durdr 

"das mittlere Rußland jurüdfehrte,. find unhiftorifch und 

wollen die aus der Natur des Candes und feiner Bewohner 

refultierende, ausmweichende Kampfesart der Sfytheit deutlich _ 
machen. Darius ift faum weiter gefommen' als bis in die 
beffarabifche Steppe (Strabo VII 305). Der Plan zu 

. einem Heereszuge gegen „die Saken jenfeits des Meeres“ 

fpricht ebenfo für den politifchen Weitblid des Darius, der, 

= die beftändig aus der aralofafpifchen Steppe Jran bedro- 

hende Nomadengefahr in der Wurzel treffen will, ‘wie 

für. feine ungenügende geographifche Kenntnis. " 

“Dor. feinem Dolfe ftellte er den Sfythenzug als einen 

. Erfolg dar. ‚Am. Selfen von Behiftn, deffen Reliefbilter 

und nfchriften die. Groftaten des Königs fchildern, ift 

das Bildnis eines gefeffelten Sfythenhänptlings- mit hoher, 

- fpiger Müße eingehanen, darunter fteht: Das ift der Safe 

Shuln)ta. ‚Bier, ‘in. der perfifchen Derfion der Bchiftlin- 
infchrift und in der Grabinfchrift des Darius erfcheinen die 
„Saten jenfeits des Meeres” d.h. die pontifchen Stythen 

als feine Untertanen, 

Nacdı der Zeit‘ Berodots find die Königffythen nicht 

mehr mit Sicherheit nachzuweifen. Das Zentrum der 
. feythifchen Macht wird durch einen Druck von Ofte . 

her nadı Weften gerüdt. Er ‚ging von den Sarmaten 

aus. Jun der 2, Bälfte des 4. Jahrhunderts . figen 

diefe nocy.öftlich des Don. Über die nächften anderhalb 

Jahrhunderte find wir fchlecht unterrichtet. Am Anfang 

des 2: Jahrhunderts bringen fchwere Kämpfe, die für die 

Säythen unglüdlich verliefen, die Sarmaten in die nächfte 

Nahbarfchaft der griecifchen Kolonien. Das Olbifhe - 

 Protogenesdelret. zeigt, daf ‚es mit der ifythifchen Macht . 

vorbei ft.
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Seitdem. verfchwindei fie als Dolf. Sicherlich id. 
fe zum größten Teil in den Sarmateır aufgegangen. Jhr. - 

Name wird in der Solgezeit zu einem " geographifcten 

Sammelbegriff. für alle möglichen nordifchen Döffern, ihre 
Spradhe muß fi mod fehr lange erhalten haben, wenn 

die Nachricht aus einer Predigt des Johannes Ehryfoftomos 

(4. Jahrhundert n. Chr. ), daß die Skythen, ‚gleich Sarmateıı 

und Chrafern, die heilige Schrift in ihre Sprade- überfebt 

hätten, Glauben verdient, 

 



  

V..Rapitet. 

. Die ftotbifcen Sän 
Neben der vortrefflichen, anfchanlichen Schilderung, die 

.nns Herodot von dem Leben und den Sitten der Skytken - 

. hinterlaffen hat, befiten wir eine zweite nicht minder wert: 

volle Quelle in den ffythifchen Kurganen, Su Tanfenden 
und Abertanfenden, einzeln ‘oder int Gruppen, gern den 

größeren Shußlänfen folgend, gewöhnlicd; ıiedrig, bisweilen 

aber audy.von gewaltigen Ausmaßen, bis an die Krenze 

‚ der Steppe reichend, bededen fie den Boden Sidrußlands. 

- Shdlic der Stromfdmellen des Dijepr, bei ifopol und Ma- , 
-rinpol, amd in der Nähe der griechifchen Küftenftädte, um 

Olbia, zu beiden Seiten des fimmerifchen Bosporus, bei 

"Kertfch auf der Halbinfel Taman und im Kubangebiet 

werden fie höher .und Dichter. _ Diele, die allermeiften find 

zerftört. Leicht erfennbar und reich ausgejtattet haben fie 

zu allen Seiten die Habgter der Mlenfchen gereist. 

, Dom Altertum bis in die nenefte Seit hat fich die 

„auri saera fames* ungezählter Generationen von Schaß- 

gräbern an ihnen verfündigt. Einzelne Grabhügel find 

dreis, viermal und öfter geplündert. Man Fönnte nufchwer 

eine ganze Literatur ‚darüber zufammenbringen. Ein be: 

tanntes DBeifpiel, wo die Tätigkeit. diefer Unholde grade 

zu datierbar ift, ift ein großer Kurgan auf dem Höhenzuge des
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Jüz Oba bei Kertjch (Abb. 72). Znteinem Taufgange, wie ih 

die Brabräuber zu treiben pflegen, ftanden aufrecht die Ste 

lette zweier Männer, die von der eingeftürzten Decke verfchütter. 
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und erftidt waren. Zu ihren Süßen lagen Schaufeln und 

neben: einem von ihnen‘ ein Häufchen von Bronjemünzen 

aus der Heit des Mithradates Eupator. (111—63 v. Chr.).. 
Troßdem hat fein Dolf_des Altertums. auch nur im 
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entferntejten .aus feinen Gräbern eine folche fülle von Kojt- 
barfeiten Binterlafen — die pontifchen Griedien ausge» 
nommen — als das fiythifche, Die Sunde aus den Schacht: 
gräbern des „goldreicyen”. Aykenä, im Nationalmufeum in 
Athen, verblaffen gegen die Schäbe des Saales von Nifopol 
und Kertfch im der Petersburger Eremitage. Und doch 

- bergen fie nur einen Beinen Teil 
deffen, was in Rußland in öffentliche 
oder private Sammlungen gelangt ift. 

Soviel audy in alter und neuer 
Seit geraubt nd geplündert ift, faft 

- jedes "Jahr hat der unerfchöpfliche 
 . Boden Südrußlands. mente Herrlich. 

feiten gefpendet, Aus der mmüber- 
fehbaren Sülle. von Gräbern feien ° 
bier inır eine Anzahl der bekann- 

‚teften herausgehoben (Abb. 41). 
1 ‚Der Kitojefurgan bei 

Jelifavetgrad. Zu den älteften 
Stythengräbern gehört der fogen. 
Melgunovfche und. Er fuınmt aus. 

‚ einem £itojfurgan („gegoffener Kur- 
. gan") genannten Grabhügel, der im 

266.42. Ghwerkansdem Zeptember 1763 von dem ruffifchen 
 Melgunopfund. Öeneralleutitant Alerei Petrövid 

“ . . ‚Ulelgünov. 52 km von der .jegigen 
‚Stadt Jelifavetgrad (Sonv. Cherfon) ausgegraben wurde. 
_elifavetgrad liegt zwifchen Bug und Dijepr, au dem 
Scmittpunft mehrerer, durch Die hohe Steppe führender, - 

“alter Straßen. u 
Der Sundbericht Melgunovs ift Faum zu verwerten; | 

eine- im. Jahre 1894 an dem mutmaßlichen Sundplab uns 
ternonmmene Kontroflgrabung hat feine weitere Aufklärung 
gebracht. Der Schat Fam durch Katharina-Il. in die Kunfts 
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fammer der Afademie der Wilfenfchaften in Petersburg 

und nadı mamigfachen Schidfalen, bei denen noch ein gol*. 

dener Ring verloren ging, it die Sammlungen der Ere- 

mitage. Auch. von dem Ring abgefehen,- ift der Sud, wie 

er heute vorliegt, ficher nicht vollftändig, die Snachörigteit 

einiger Stüde fraglich. 2. 

Don einem Schwert ift.mır der Sriffteil” in fchr des - 

feftem Zuftand erhalten (Abb. 42). Er ift am Knauf mit 

Cotosfnofpen und Palmettenmuftern, Grätenornamenten und \ 

fififierten Kebensbänmen an der Griffftange, liegenden Stein. 

 böden und Lebensbäunten auf dem edig hersförmigen Sriff- 

abfhyfug verziert. “-Und zwar find die Ornamente in er: . 

habener Arbeit auf den Eifenteilen, angebracht. und dann. 

aus dem .aufgelegten, dünnen Goldblech herausgetrieben 

worden. Die Klinge war ungefähr 45 cm lang und Sem 

breit. Su diefem Afinafes gekört eine herrliche, [eider mır 

x 

in Bruchftücen erhaltene Scheide, mit herzförmigem ®ber= __ 

teil, feitlichent. Cappen, unten in einen. hohlen, Eugligen 

Kauf endend (Länge: ehva 47 em). "Auf diefenr Knauf 

find‘ zwei ftilifierte, gegeneinander gewendete Löwen dar= - 
geftellt, wie man fie häufig auf den Scheidenenden afiye 

zifher Schwerter trifft. Auf jeder Seite der Scheidenbahn 

zieht in einem von Slectbändern umrahmten Selde nach 

obenhin ein Sries.von bogenfchieenden Ungeheuer, vier: 

füßig mit Äfchförmigen Slügeln, mit Aenfchen, Löwen-, 

Adler: und anderen Köpfen, felfam zufammengefeßt aus 

den Körperformen von Wenfchen und Tieren. - ” 
Auf dem herzförmigen Selde (nur - eine Seite ft er 

Halten) ftehen zu beiden Seiten eines „Eebensbaumes", vor 

fih in einem: Topf oder Kaften eine. Eypreife, zwei ge: 

flügelte Genien mit einer furzen, unten -gefranften Tunifa 
beffeidet und einer Mita auf, dem Kopf, die rechte Hand 

‚zum Gebet erhoben, in der linken einen nadı unten. gefenften 

Stab.. Mai findet fie häufig auf aff yeifchen. Dentmäleen, 

Esert, Südrußfand im Altertum. 8
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Auf dem feitlichen Kappen, der von einem Stridornament 
eingerahmt wird, ift ein liegender Birfd; mit filifiertem 
Geweih dargeftellt. " “ 

Auch tecdmifch ifi diefe Scheide eine ausgezeichnete 
Arbeit” Sie ift aus drei Teilen fo äunfammengelötet, dag 
von außen nicht die geringfte Kötfpur zu bemerken ift.: 
Der löwenverzierte Knaufteil wurde aus einer dickeren, 
darıum fchwereren Goldplatte getrieben, um das Tragen 
des Dolches zu erleichtern. Alle Mufter und Figuren find 
auf einer Unterlage herausgehänmert und dann nachzifeliert. 
Don dem Holz oder £eder, auf"den das Blech aufmontiert 
war,.blieb nichts erhalten. 

Ein Praditftädift andy.ein goldenes Diadem (Abb 40). 
Es befteht jeßt nocd aus drei Reihen von goldenen, firid- 
artig. Zufammengeflochtenen Kettengliedern, Diefe find 
durch neun Blechfchilder — fieben Rofetten, zwei Sterne — 
hindurchgezogen. Die mittlere, größte Nofette hat zeh 
Blätter, die übrigen je neu; die Sterne haben je vier 
Strahlen mit Kreifen dazwifchen. Alle diefe Blättchen und 

. Ringe find einzeln geprägt md an ein goldenes ausge 
. fhnittenes Plättchen angelötet. "Wahrfceinlid waren fie 
mit zellengefaßten ‘Emailftüden und Edelfteinen verziert. 
Auf den Nüdfeiten der Sterne und Nofetten find je vier 
Röhrchen augelötet, durch Körner getrennt, in denen fi 
die Ketten frei bewegen. Jun ‚der Mitte der jehnblättrigen 

“ Rofette ift ein gefchliffener Sardonyr eingefeßt.' 

Die Enden des Diadems fchliefen mit einem maffiven _ 
-Doppelaylinder, in deffen Röhren je 2 Kettchen enden. 
Ein goldener Stift, der durch die Öfen am Ende der 
Kettchen geht, hält fie im Sylinder fefl. Die Zylinder 
dienten augenfcheinlich mit -zum Derfhluß des Diadems, 

wie fie aber fonfteutert waren, ift fchwer zu fagen. An 
den Sylindern befefligte Öfen tragen goldene Uiufeifen. oder
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Balbtonde, woran wieder Kettchen mit ügelchen, im 

ganzen neun, hängen. - 
Das Werk eines ionifchen Künfliers ift ein Gold. 

. blechftreifen, auf dem in: getriebener Arbeit ein Tierfries . 

 dargeftellt ift... Es ift mur ein Stüc? des Streifens erhalten, 
Man fieht links einen figenden Affen, der mit der rechten 

Band das Maul ftüt, mit der Tinfen fid} auf dem Rüden - 
frabt, neben ihm zwei pidende Strauße (P) und eine Gans. 

Siebzehn aus ziemlich diem Goldblech ausgefcnittene Raub» 

vögel(Abb. S. 160), "auf der Rüdfeite mit Öfen, dienten wohl 

‚als Schmud eines £ederfollers oder Gürtels, wie fie nach 

der Befchreibung des Eurtins Rufus (III 3,17) die Kleidung 
des Darius zierten. Ebenfalls afjyrifch-perfifchen Stiles find 
-filberne zylinderförmige Befchläge mit Blattornamenten, und 

Goldplatage dekoriert, wahrfceinlich gehörten fie zu einem 

foftbaren Bett, auf dem der Tote ruhte. 

Endlich find aus dem Sunde noch erhalten 40, bron-. 

zene Pfeilfpigen, flach. oval mit Widerhafen oder drei- 
fantig, 25 eiferne Nägel mit einer achtblättrigen -Rofette 
als Kopf und ein bronzenes, mit dünnen Goldblech .ver- 
jiertes Stäbchen, das an den Enden mit einem Löwenmaul 

abfchließt, in der Mitte eingefattelt, beiderfeits der Mitte‘ 
horizontal gerippt ift. ° 

Im Melgunopfunde vereinigen fich affyrifche, perfifch- 
ffxthifche und ionifche Elemente fo untrennbar mit einander, 
daß es fchwierig ift, das Herftellungszentrum diefer Stüde, 
die ihrem Stil nad in die erfte Hälfte des 6. Jahrhunderts. 
gehören, feftiulegen. Es muß. ein Gebiet’ fein, i in dem 
alle diefe Einflüffe fidh Ereuzen. - 
2. Die Kurgane von Kelermes. -Zu derfeiben 
orientalifch- griechifch-ffythifchen Mifchtultur gehören Funde 
aus dem Kubangebiet, die, unweit Maifop, an dem. Stüß- 

hen Kelermes aus dem Boden famen. Sie ftanımen aus 
wei Kurganen, die im Jahre 1903/04 aufgededt wurden: 

ot



116 

a) Jr dem Kurgan von 1905 war eine Pferde 
be eftattung geplündert, der Tote felbft aber noch unberührt. 
Er trug einen BSronzehelm, der mit einem breiten Gold- 
band diademartig ungeben war. Darauf. waren Nofetten, 
Blumen und’ Haubvögel aufgelötet.. Jn der Mitte war 
ein Stein, wahrfceinlich Bernftein; befeftigt, darüber und 
darunter durchbrocene Nofetten und_Vögel, Außerdem 
wurde nocdy ein zweites Diadem mit getriebenen Blumen» 
muftern vorgefunden. _ 

Bei der rechten Band des Kriegers ‚Tag ein Ainates. 

  

Abb, 43, Sotdenss siert, Relermds, 

mit goldenem Griff und goldener Scheide, auf diefer ein 
Sries von Ungehenern und Genien, anf dem feitlichen Sappen 
ein liegender Hirfh, — ganz ähnlich der Scheide aus dein 
Melgunovfunde, doc; von reinerem Stil, . Der "Griff war 
in.derfelben Alanier „verziert.. 

Einzigartig bisher ift eine eiferne rt, an Griff und 
Kopf mit aufgelegtem Goldblec; verziert, aus dem Tier: 
und Geniendarftellungen herausgetrieben find. Das fEys 

thifche Element tritt auf. diefem Stüd ftärfer Bervor .als 

auf der Scheide. Auc) technifch ift diefes Stüd fehr inter: 
effant. . Der goldene, mit Aeliefs verzierte Artbefchlag- des
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Griffes Tiegt anf einer Holzunterlage, anf: der in Relief 

form die Mufter vorgearbeitet - find, .die das ihr aufges 

preßte: feine Goldbleh in allen Einzelheiten übernahm. 

. Umgeben von eifernem- Schuppen: fand fih in dem 

. Grabe ein ftilifierter Panther (2ibb. 45), aus mafjivem Gold 

gegofjen (£änge:. etwa 52 cm), auf.der Rüdfeite, mit einer 

runden Oje verfehen. Er diente wahrfcheinlich als Brufie 

fchnmud. Der Körper ift in Scrägfchnittechnif ausgeführt, 

der Schwanz md die Süße mit OÖrnamenten, die aus 

  

  

  

2100. 44, " Goidenes Biere. Kefermes.. 

geitielten Kreifen und Kreislappen beftehen, verjiert, Auge 

und Yafenloch mit weißer Pafte, das Ohr mit verfchieden- 
artigen Einfäßen in’ Cloifontechnif gefüllt. 

» $erner fanden fihh in dem Grabe bronzene Pfeil- u 

fpigen, goldene Knöpfe, ein bronzenes Pferdegebiß md 

große eiferne Lanzenfpigen. Auch. diefes Grab gehört Ü in 

den Anfang: des 6. Jahrhunderts v. Chr. . i 

b) Ju dem Kelermefer Kurgan von 1904 lagen 
ein Manıı und eine rau. Bei dem Mann fand fih ein \ 
goldener Goryt, mit fauernden Birfchen und. zwei Neiken 
von Panthern dekoriert, und ein filbernes Ahyton, auf
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dem die afiatifche Artemis und Kenfauren dargeftellt waren. 
Die Srau befaß einen prachtvollen Gürtel (Abb. 44), der 
mit bernfteinbefeßtem Goldfchmuc verziert war, ein Diadem 
mit Sreifenfopf in der Mitte, von defjen Reifen’. blaus 
emaillierte Blumen und MWidderföpfe an Ketten herunter 
hingen„und einen filbervergoldeten Spiegel, der mit Gruppen 
von Kentauren, Ungeheuern, Tieren und der Pöltitia Therön 
belebt ift. Diefer Spiegel zeigt eine ganz ähnliche Tecnif 

"wie die Art. Die Zeichnung auf der Goldplatte, die die ” 
Aüdjeite des Spiegels bededt, ift audı hier entftanden 
durch Aufhämmern dünnen Goldbledhes auf die filberne 
Unterlage, auf der vorher die Figuren in. allen Einzel. 

“heiten eingraviert waren. Ahyton md Spiegel find ionie > 
fcher ‚Berfunft, das Diadem "zeigt. perfifch=griecifchen. 

. Charafter,. Gürtel und-Goryt find’ fEythifche Arbeit. Die 
Gräber gehören in die Zeit un 600 v. Chr. 

5. Der Sund von Vettersfelde, Diefer älteften - 
ffythifchen Gruppe fchließt fih audy ein Sund an, der nicht - 
aus Sidrußland ftamnt, fondern den ein. merfwürdiges Schid« 
fal in den Boden der Mark Brandenburg verfchlagen Hat. 
Die Sundftelle Liegt unweit der Kreisftadt Guben, | km 
nordweftlich von Dettersfelde in einer Talfenfung nahe 
dem Kafjower Sriedhofe. ‚Der früher dort. auftehende Lehm 

“ war zur Siegelfabrifation abgebaut worden, bis auf eine 
Stelle m der Mitte des Seldes. Diefe barg die Funde, 
die zufällig bei der Aderbeftellung im -Oftober 1882 ent 
dedt wurden. Ob es fih um ein Grab oder Depot 
handelt, hat fidy nicht feftftellen Tajfen. . 

Der Schab, von dei anfcheinend wefentliche Teile 

nicht verloren gingen, beftand aus 19 Stüden; zwei da« 

von, ein zwingenartiger Ring ohne Derzierung von 1,5 cm 

Durchmejjer, 5,5 cm hoch, eine Art Schieber, und ein ver« 
“ zierter Hängefchmmud, vantenförmig, 5 cm lang, wurden ı .
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von Öubener Goldfdymieden eingefchmolzen, eite Kette Fam 
in Privatbefit. u 

"Die übrigen 16 Stüde erwarben die Berliner Mıfeen. 
Am berühmteften aus diefem Funde ift ein goldener Sifh 

(Abb. 45), 41 cm lang, auf. der Nüdjeite mit Öfen’ ver. 
fehen. €s ift eine altionifche, dem ffythifdien Seftimad 
angepafte Arbeit. Dem Schwanz des Sifches bededt ein 

ln fliegender Raubvogel, der Schwanz 
“felbft endet. in zwei: Widderföpfe, 
Auf dem £eibe laufen zwei Tier 
- friefe entlang, oben ein Hirfch und 

ein Eber, jeder von einem Löwen 
. angefallen, unten eine Wereide, von 

: Sifchen umtummelt. Don dem Auge 
des Sifches gehen zwei eimwärts 
gerollte Spiralen aus, - 

. Serner gehört zu dem $unde 
‚ein Dold ‚(llinafes) mit goldenem 

Griff. (bb. 46) — von der Klinge 
find nur noch Nefte erhalten —, eitte 
goldene Dolchfcheide (Abb. 48) und 
ein goldener Scheidenbefchlag des 

n ‚gewöhnlichen Typs, auf der Bahn ' 
165.46. Dolch (Atinafes). mit Tierfriefen, oben, wo das herz« 

0.0 Vellerefelde, förmige Griffftüc ruht, mit zwei 
on 0, ausgefchnittenen Augen’ verfehen 

(Abb. 47), Bruftfchme®. ift wahrfcheinlich eine aus vier 
freisförmigen, mit Tierfriefen gefüllten--Scheiben, die um . 

- einen zentralen Buckel angeordnet find, gebildete vieredige 
goldene Platte von 17 cm Breite und Höhe. - Außerdem 
enthielt der Schat einen maffiven goldenen Armwing mit 

. Schlangenkopfenden, einen goldenen fhweren Yalsring, 
. Hängesierat, Kette. und Okrring aus Gold, einen zylin . 

drifchen Schleifftein und ein Feines Amulett-Steinbeil in Gold 
N  
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gefaßt, zwei dinme Bohlsylinder aus Gold- ad Bronze: 
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  2166. 47. Goldene Dolfgeide. 

bleh, Sragmente vom Überzug des Scwertes und einen 
dverrofteten Eifenftab; 

Der. Dettersfelder Sund ift an das Ende des ‘6.
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fräteftens an den Anfang des 5. Jahrhunderts zu feten. 
". & Die „Sieben Brüder“, Auf der Oftfeite des 

finmerifchen Bosporus, unweit des Kubandeltas, liegt 
16 km von Tenrjuf eine Gruppe von 7. Kurganen, die 

„Sieben Brüder”, die 1875/76 Surdı 
den Baron v. Tiefenkaufen .unterfucht 
wurden, 

a) Der Kurgan I, der größte von 
allen, war faft leer. 

b) Der Kurgan II entbielt eine 
Steinfammer, in deren einer Efe ein fleiner 
Raum abgetrennt war für einen ann, 
Den Reit der Kammer füllten die Skelette 
von 15 Pferden, Die Gebiffangen, Pfa: 
lien und der Sdmuf der Pferde waren 
mit Pferdeprotomen, Bufen, Nanbtierlöpfen 
na, verziert, zum Teil auch mit Stadıeln 
'verfehen. Der Tote trug einen Panzer mit 
Schuppen aus vergoldetem Eifen oder 
Bronze, md daneben lag ein Referves 
panzer aus £ifen, Deffen Uruftteil die Gruppe 
einer gebörnten Birfcfub, die ihr Junges 
fäugt, fowie ein fliegender Naubvogel — 
alles aus Silber — fdimüdfte, Um den 
Hals des Toten lag ein goldener Torgues 

66.48, Goldene nnd zwei Halsbänder, auf den Kleidern 
Dolölgeide, waren zahlreiche meif tierförmiae Gold: 
Beltersfelde.  plättchen aufgenäht. Neben ikm fanden 

Ni Die Rofte eines fehr langen und fAnweren 
Schwertes und einer Lanze, ein in einen £Swenlopf endi« 
gendes Trinkborn, eine filberne Buzelfcdale (gran negön- 
gadog) mit einem Mittelfries bärtiaer Masten, andere 
Salon, Löffel, Sichgefäge, Dafen, eine flberperaofldete 
Scale mit der Darftellung von Belloropkon und Chimära 
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und der goldene dreiedige Befchlag einer Köcherfpige, auf 

der in getriebener Arbeit ein geflügelter Panther abgebildet 

“it, der einen Geisbod in den Rüden beift (Abb. 49). 

  

  
Abb, 49, Goldener Röcerbeiclag aus dem IL. Kurgan der 

2.0 nÖieben Brüder”. . 

e) Der Kurgan III war ausgeraubt. Es fandeit 

fh in ihm noch goldene Bleche (Köcherbefchläge), im Stil 

jünger als die aus K. IL, ein Schwertgriff, - Bernftein- 

perlen, Teile eines zerbrochenen Silbergefäßes, Alabaftron« 

di
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und Amphorenjcerben, u.a. Auc mehrere Pferde lagen 

in dem Grab. Öftlih des Kauptgrabes war eine Be- 
ftattung von fünf Pferden mit bronzenen Trenfen. .. 

..d). Der Kurgan IV umfchloß ein -Pferdegrab mit 
- Bronzegebiß und =Befchlägen, im. fiythifchen Tierftil ver- 

"ziert. Das 5. E. ausgeraubte Zentralgrab enthielt noch 

zwei goldene CTrinfhörner, von denen das eine in ‘einen     
26h. 50. Giülbernes Trinfhorn aus dem IV. Kurgan der 

—u6ichen Brüder“ — . 

Söwenfopf, das andere in Das Dorderteil eines Iundes 

endigt, ein filbernes Ahyton, abfchliefend mit. einer "ger 

flügelten Steinbodprotome (Abb. 50), fünf dreiedige Köcher:, 

befchlagplatten, eine filberne Kylie mit eingravierter ver- 
goldeter Nike, drei in Gold gefafte Amulette und ein 

goldenes Armband. , 

Jn einem abgetrennten Raum, fand fih ein Leder» 

folfer. mit einen bronzenen Halsbefab und einem Gor-
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geneion auf der Bruft, Darüber geftreut Bronzefduppen, ein 

Kandelaber, ein ‚bronzener "Kefjel. auf _eifernem, Dreifuf, 

der einen Schwamm, Pelzwerf, Gewebe und. einen Stoff 

mit Sweigmuftern darin enthickt, eine Bronzefcüffel. und» 
ein Löffelgriff in der Sorm des Hermes Kriophoros. 

Das I, und diefes IV. Grab. find die älteften der 

Gruppe und, gehören ins 5. Jahrhundert, - 

e) Der V. Kurgan war wiederum ausgeplündert, 

mir noch ein Pferdegrab mit dem gewöhnlichen Saumzeug - 
als Ausftattung war erhalten. - —- 

f) Der VI. Rurgan war unberührt. Die Kammer 

war durch dünne Steinwände in & Abteilungen getrennt; 

In der erften laa der Tote in einem. hölzernen, ftoffbe: 
teten Sarkophage, in der zweiten und dritten feine Aus« 
ftattuna, in der vierten feine 7 Pferde. Die Dede über 
dem Sarg war lange gebraudıt worden, wie zahlreiche 

Slifen und Ausbefjerungen zeigten, und in der Manier der 
totfiaurigen Dafen des - -Übergangsttiles ziemlich roh be: 
malt, Der Tote hatte einen Schuppenpanzer. bei fich, ' 
Refte von Pelz, Schuhe und Mantel, Derlen, Goldplatten 

und einen fchönen Sntaglio” aus Bergteyftall, mit der  Sigur 
eines Scweines, : 

In dem. fchmalen Kaum Daneben fanden fich. ein 

Bronzefpiegel, einige goldene Knöpfe, Scherben von zwer 

Amphoren,. eine filberne Kylie mit einer. Genrefzene und 

eine rotfigurige Dafe. mit Ephebendarftellung. Im dritten 

Raume waren Sragmente einer Truhe mit 'grapierten 

Elfenbeinfüllungen, einige Bronzevafen, Tongefäße md 

Stüde eines Korbes. Die Pferde des vierten Raumes 

ttugen bronzenes. Schif md ebenfoldhe Phaleren. 

Der Kurgan VI gehört ins. 4. Jahrhundert v. Chr. 

8) Kurgan VIT enthielt wiederum. ein Pferdegrab, 
darin fand fich ein Ohrring von frühen Trpus..
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Keiner der „Sieben Brüder” barg eine weibliche 

Beftattung. 

5. Der Kurgan von Afsjutiney. Im Souvernes 

ment Poltawa wurde 1885 bei Afsjutincy, unweit der 

Stadt Rommny, an der Sula, einem linken Nebenfluß des - 
Dnjepr, ein (0m hoher Grabhügel .unterfuht. Er ent- 

hielt ein zentrales Schachtgrab. Der Schacht (8,5x4,2 m). 

war nur I m.tief, über ihm war ein Holzbau errichtet. 
An der Iinfen Schulter des Toten lagen zwei lederne 

Köcher mit 400. bronzenen Pfeilfpigen, rechts von feinem 

Kopfe fünf eiferne Speerfpitzen: und ein Wurffpief. In 

der Südoftefe des Grabes wurden Gekißrefte und vier 
bronjene Glödcden:Schellen auf eifernen Stangen von einem 
Wagen, Holz und Stoffrefte und 18 Bronzeplatten vom 

Pferdefhhmnd gefunden. 

Inder Nordweftede ftand ein ffytbifcher Bronze 
Peffel,: eine - Bronzefchüffel,. eine’ tönerne Kylie und eine 

Amphora, ferner lagen, dort eine Feine vieredige Gold: 

platte mit einem Hirfd; darauf, fünf Reibfteine und Teztilien- 
refte. Der Tote trug einen goldenen Halsring und einen 

bronzenen Panzer, er hatte ein eifernes Schwert und einen 

großen goldenen vieredigen Köcherbefchlag, mit einem. 

fauernden Bird‘ in getriebener Arbeit darauf, neben fich. 

Der Bügel enthielt etwas ‘tiefer noch ein anderes Grab, 

neben dem: Skelett fanden fich aber. nur Tierfnochen und 

40 bronzene Pfeilfpiten. 

-6. Der Kurgan von Doltovey. Unweit Afsjutincy 

" liegt das Dorf Dolfovcy. Dort wurde 1897/98 ein reiches 
Grab aufgededt. Der. Kurgan war 13 m hod; und hatte 
150 m im Umfang. Er enthielt eine aus Eichenholz ge= 

zimmerte Kammer von 5 m Känge und 5,5 m Breite. 

Der Tote trug am Hals einen goldenen Hing, an 

“der Schulter Tag eine goldene. Nöhre, auf dem rechten _ 

Unterarm ein goldenes Band, daneben ein Dold. Bei
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der Finfen Hand ftaıd eine filberne Dafje, am linken Unter- 

“arm lag ein lederner Köcher, mit goldenen Plättchen bes 

dedt, in ihm 300 Pfeilfpigen. Su Süßen fanden fich Is 
ein Schuppenpanzer aus Bronze und Knochen, ein Gürter. 

und ein bronzener Helm, rechts ftanden eine Amphora 
und ‚vier andere Gefäße. "An der Wand- hatten feine 
Kleider gehangen; zu ihnen gehörten 200 Soldplättczen 

mit eingeftanzten Derzierungen und Darftellungen. 

Rechts von dem Toten, alfo auf der Oftfeite der 

Kammer, lagen Pferdefhmuf und Saumzeug, darunter 
fets Pferdegebiffe mit bronzenen Pfalien, eime Roßftirn, . 

ein Paar flügelartige Badenfchüger, ein Sifch und Saum«- 

befchläge, alles aus Bold. Zu Häupten des Beftatteten 
an der Südfeite der Kammer ftand ein großer bronzener 
Kefjel und eine Schale aus vergoldeter Bronze, dort lagen . 
audy die eifernen Spigen von neun Speeren und drei 

Wurfipiegen, eine eiferne Streitart. und vier bronzene Be 
fhläge vom £eichenwagen. 

7 Der KurganvonSoloda. Der Soledta-Kurgan 
liegt ungefähr 25 km füdlihh vom Städtchen Nifopol, 15 km 
vom Dorfe Bolfaja Snamenfa, im Bezirf Melitopol und 
wurde im Jahre 1912/15 von Defelonstij entdedt und 
unterfucht. Er Hatte eine Höhe von [8 m (2X1bb.51). Wir 
befigen einftweilen nur vorläufige Berichte über diefen = 
practoollen Sud. 

a) 24 m unter dem Gipfel des Hügels, 5,66 m 
unter dem urfprünglichen Niveau lag eine in den Boden 
eingefchnittene Kammer, die durch eine von Diten nad} 
Weiten gehende Erdwand in zwei Hälften geteilt war. 
Die nördliche Kammerhäffte maß 5,51 :4,52 m, -die  füd- 
liche‘ 7,44:5,95 m.  Diefe Anlage war fchon im Alter 
tum geplündert. In der nördlichen Kammerhälfte war 
offenbar eine Sran beftattet. Es fanden fich dort nodr 
na. eine goldene Nadel md eine filberne Slafche.
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In der füdlichen Kammerhälfte batten die Raube 

gräbßer eine jdhöne vergoldete Brongevafe, einen großen 

ffvtbifchen Bronzefeffel, einen Bolzeimer, drei Amphoren, 

die mit Gips verfchloffen waren, und einen Bronzewagen 

zurüdgelaffen. Dit neben dem Wagen fland ein „tabu 

rette oder Faftenförmiger, mit Eifenflammern befeftigter 

— Hofzgegenftand” ımd eine vergoldete Bronzefchale von der _ 

Sorm der megarifchen Becher. De» Feine Wagen”fcheint 

ein Kultgerät zu fein. on - 

    
66. 51. Duerfhnitt dur den Kurgan von Goloda. 

Zu diefer Doppelfanmer führte von Weften ber ein 

Dromos (Abb: 52). 

.b) In dem Dromos wurde für die. beiden Pferde, 

die den Leichenwagen gezogen hatten, “ein Doppelgrab 

(2,12X 1,88x 1,52 m) hergerichtet. Es lag auf einen: etwas 

höheren Nivea ‘als. das erfte. Much dies Grab war 

durch eine 0,50 m die Erdwand in zwei Käfften geteilt. - 

Der Boden war mif gebrannten: Cehmziegelt: geplaftert. 

“ In die fo entftandenen langen und fdhmalen Schächte
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(0,76X 0,85 m) hatte-man die beiden Pferde hineingepreff. 
Mit den Köpfen lagen fie nah Often zu; diefe waren 
etwas zur Seite und nach oben gedreht. Beide Pferde 

hatten einen völlig gleichen, jchr intereffanten Kopfidimud: 

NORD 

  

  

  
-. Abb. 52. Grab des Könige und Pferdegrab im Kurgan von Soloda. 

je zwei blattförmige Wangenplatten und eine fiihförmige 
Stirnplatte. Sie beftehen aus gepreftem -Goldblech über 

einer Holzunterlage. Die Stirnplatten hatten eine- Länge 
‚ don 0,58 m und reichten von - den Mafenlöchern bis zum 

Edert, Güdrußland im Autertum. %



  

130 ‘ “ 

oberften Rande der Stirn. . Mif dem Sifchförper find -Raub- 

vögel ud andere Feinere Sifche dargeftellt, ganz ähnlich . 

wie. auf dem Sifdı von Dettersfelde (Abb. 45), über deffen 

Bedentung und Verwendung: nıın fein Zweifel mehr fein 

fan. : Die Gebiffe beftanden aus Eifen mit den typifchen - 
_ fythifchen Bronzepfalien. — Die Schächte waren oben’ mit 

Holbalten verfcloffen. / en 
Das Hauptgrab lag an der Südoftfeite des Kurgans. 

(Abb. 52). - — 

EEEENSENPISTEES SER     
      »BEDIEB 0 5.DrE 

DB BESB 8 SE     
  

  

" an a “ 

Abb. .53. Gilberne Bafe. Goloda. 
I: 

. 02. e) Hier war ein 5,55 m tiefer, 2,90 m. breiter und 

4,87 m langer ‚Schacht in den Mutterboden eingefdmitten. 

“ Sieben noch erfennbare Stufen an der Oftwand führen zu 
ihm hinab. Hom Boden diefes Schachtes läuft unter dem 

Kurgan. von Süden nach Norden eine 2,85 m breite, 

10,65 m lange Galerie, die in ihrem nördlichen Teil 7 m (!) 

unter dem Steppemmiveaun liegt. Bier erweitert fie. fidy zu 

einer großen, unregelmäßig vierecigen (7X4 m) Kanmer,
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in der der. fEythifche König .nihte. Er lag im öftlichen 
. Eeil des Raumes, den Kopf nadı Weiten, die Arme längs 
des Keibes geftredt, bei-ihm feine Waffen und fein Schmud. 

Er trug einen goldenen Balsring, auf dem rechten Arm. 
drei, auf den Iinfen zwei gpldene Armbänder, Auf dem 

 muteren Teil des Sfelettes lagen etwa 500 geftanzte Gold- | 
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bleche von vierediger Sorın, die auf einem Tıucche oder den 
Hofen des Toten aufgenäht waren. Am Kopf fand fich ein 
eifernes Meffer mit Knochengriff, bronzene, Pfeilfpigen, ein’ 

. Eifenfdiwert — rechts vom Kopf ein eiferner Schuppenpangzer, 
zwei bronzene Beinfchienen- und eite hölzerne Schale, - 

die am oberen Rand ımd am Henkel mit geftanzten Gold _ 
bleden bedectt war (Sifche,. Tiegender Hirfch). An der,
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rechten Scdnilter lag ein goldener Kamm, eine der fdrönften 

antifen Goldfchmiedearbeiten, die wir aus Südrußland 
fennen (Abb. 54), eine fdnvarsgefirnißte Schale, jtieben 

Silbervafen (Abb. 55) und ein Bronzehelm, neben dem 

rechten Arın zwei Lanzen mit -eifernen Spigen. und ein 

- Septer, das oben einen bronzenen Keulenfopf, unten einen 

Befchlag hatte —, eben dem rechten Knie ein Ledergoryt, _ 

“ finfs neben dem Kopf eine Menge goldener Röhrdıen und. 

Anhänger, die entweder ein Diadem oder ein Kollier: bil« 

deten —,_längs des linfen. Oberfchenfels ein eifernes 
Schwert und ein Aftnafes mit goldenem Griff und goldener 

Sceide, 

Eine Neibe von Gegenfländen fanden fi} in ver- 

. fchiedenen Xifchen: in der Nifche I. eine maffive goldene 
Schale, die mit Tiergruppen und Siguren in Reliefarbeit 

verziert ift und über einer ‚älteren Iufchrift AOXO Die 
jüngere Jufchrift: 

EAEVOEPIAHHPMONANTIZGENEI 

trägt, ferner Teile der Silberverffeidung eines Gorytes; 
die Reliefdarftellungen der Tiere, Tier- md Sfythen- 

fämpfe, waren vergoldet, — in der Tifche E ein goldener, 

hohler Löwerfopf, wahrfcheinlich die Verkleidung eines 

hölzernen oder. fnöchernen Rhyton, — üır der Nüifdye D 

zehn Amphoren..von_zwei Typen, — in der Nifche F drei 

fytbifche Bronzefefjel, eine große Amphora, ein Bronzefich, 

ein hölzgernes Gefäß mit filberuem Kuöpfchen ımd ein 

filberner Ring von einent Ahyton aus Bein; in einem er 

Keffel Tag eine Eifengabel und eine Bronzetajje. 

"£ängs der Nordwand diefer Kammer ruhte der Sdild- 

fuappe des Königs, den Kopf nadı Often, neben ihm ein 

.eifernes Schwert. und einige bronzene Pfeilfpigen, in der 

Salerie ein zweiter Gefolgsman, den Kopf nadı Süden, 

der ebenfalls einige Pfeife bei fich hatte, 

d) penis von Yem Eingangsfdadt zunt Königs» 

v
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grabe waren die fünf Keibroffe des Königs beftattet. Sie ' 
lagen nebeneinander, den Kopf nach Weften, in einer vier 
edigslänglichen Grube (4,56 X 2,58X 1,42 ın) mit zahlreichen. 
Reften - des reichen Sattel und anregen. An der_Oft 
wand, den Hopf nach Norden, war, einige Pfeilfpißen. 
neben fi, in einem flachen, nur 0,55 ın tiefen Schachte 
(1,90 X 0,42 m) der Pferdefnecht beftattet. . 

8. Der Kul Oba, : Eine Meile. weftlich von Kertfch 
liegt einer der. berühmteften Grabhägel des Pontus, der 
Kul Oba (Afchenberg). Bau md Anlage nadı gehört er 
mit drei anderen Kurganen, den Carsfij Kurgan, dem Melet 
Cesmekurgan und dem Altyı-Oba (Goldberg) zufammen. 
In allen dreien find einheimifche, in Pantifapaion anfäffige 
£andmagnaten beigefett. Die $orm, eine vieredige, oder 
runde Tholos aus Stein mit überfragendem Gewölbe und 
ein fürjerer oder längerer Dromos, erinnert an die Kuppel- 
gräber. der myEenifchen Spätzeit, die Technif des Maner- 
werfes ift griechifch. Das Grab wurde im Jahre. 1850 
von Dubrur- unterfucht.. Mährend der Arbeit ftürzte aber 
das Gewölbe ein, md in der dadurch erzwungenen Paufe 
wurde der nicht wmiterfuchte Teil und eine zweite von Dur. 
Dbrur noch gar nicht entdedte Beftattung unter dem Haupt 
arab geplündert und das Ganze zerftört. 

In der vieredigen Cholos lag der-Tote in einem 
Sarg von Cyprejjenholz, neben ihm eine Sean imd ein 
Stlave. Die Sran trug ein Eleftrondiaden mit Dalmetten=" - 
und Bippofampenmuftern und cmaillierten ‚Rofen, einen 
Balsring, der in Löwentöpfen endet, nnd - ein fchön ge: 
Hochtenes Kollier, an den Aliniatnramphoren hängen.’ . 
Auf dem Gürtel lagen zwei große Ohrringe mit Athena- 
medaillons (Abb. 55), zwei Kleinere von feinerer- Arbeit, - 
ferner vier Anhänger von runder Sorm nit daran be=' 
feftigten Kettchen und Amphoren. An- ihrer Seite fanden 
fi zwei goldene Armringe, deren Aufter Birfche zerreigende
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:Sreifen darftellt, zwifchen ihren Knien fand die berühmte 

Eleftronvafe mit den Skythendarjtellungen (Abb. 56). Sie - 
hatte einen Spiegel aus Bronze mit goldenem Griff neben 

" fi, um fie lagen Bruchftücde eines Foftbaren Holsfarges, 
zwifchen ihr und dem Diener 6 Meffer mit fangem Elfen- 

beingeiff, ein fiebentes war mit Gold plattiert. 

  

  

2166. 55. Gofdmedailfon mit dem Kopjder Altena Parthenoe. Kul Obe. 

Das Sfelett der Srau fand man anf der Erde liegend. 

Der Sarfophag des Fürften war durch eine niedere Scheide: 

wand in zwei Teile geteilt. Der eine war für ihn felbft, 

der andere, Heinere, für feine Waffen beftimmt. Er hatte 

ein eifernes Scwert bei fidh, deffen Griff mit Goldfolie 

 pededt war, eine prachtvolle goldene Scheide mit Relief: 

"Yarftellungen — Greife und Löwen, die einen Hirfch zer 

> n
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reißen, ein Bippofamp _. und der Infchrift TOPNAXO, . - 

eine goldene'mit Masfen (Borgoneion, Barbarens, Panther-, 
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Eberköpfen) und Palmetten verzierte Omphalosfchafe, einen 

Peitfchengriff, umridelt mit einer goldenen. Schnur, Bein- 

!



136. . . 

fchienen, einen in Bold gefaßten Webftein. : Jn dem Abteil,- 

wo.der Tote. lag, fanden fich bei dem Kopf vier goldene. 

Relieffiguren von Sfythen mit Köcher und Trinfgefäß, und 

- eine folcte, zwei Sfythen darftellend, die aus demfelben 

Becher trinfen (Abb. 5. 109). uf der fpigen Mühe des 

Beftatteten waren zwei Fonifche, offene, breite Goldblech- 

ftreifen befeftigt der eine über dem andern fitend; anf dem 

unter find Greife und Sphinze, -auf dem oberen Blatt 

werk und fiende Srauen abgebildet. Der König hatte am 
Bals einen goldenen Ring (Gewicht: 460 gr), deffen Enden 

mit reitenden. Sfythen auf DPferdeprotomen abfdliegen, am 

rechten Arm über dem Ellenbogen einen goldenen Ring, 
mit Blumen und figürlichen Darfteliugen verziert, an jeden 

Handgelen? einen maffiven Soldring, der an beiden Enden 

in eine Sphing endet. \ 
Außerhalb des Sarfophages an der Nordfeite der 

Gruft fanden eine Amphora md eine fchöne Aydria aus 

vergoldeter Bronze, deren Hinterer Henfelanfat mit einer 

Sirene gef hmückt ift, nnd ein fEythifcher bronzener ©pferkeffel. 

Sweider Gefäße enthielten Schaffnochen. Jun derfelben Reihe, 
der Tür gegenüber, ftand eine bronzene Schale. Rechts 

vom Eingang fanden. jich, längs der Weftwand, ‚ebenfalls 

‚zwei Reihen von Gefäßen. An die Maner. gelehnt waren 

"pier "Wein-Amphoren,. die eine mit einem Stempel aus 

Thafos. Nahe 'der Tür ftand ein großer Kefjel aus. 

Bronze, mit Schaffnochen gefüllt; danıı fam ein filberver- 

goWetes Boden, von ungefähr. 44 cm Durcmeffer und eine 

filberne Scale... Beide enthielten je vier filberne’ Gefäße: 

Jas Beken außer: zwei fhlichten Gefäßen zwei Nhyta, 

Yas eine in einen Widderfopf endigend,- die Schale vier 

"fugfige Dafen, von denen.drei ohne Henkel und mit Nelicf: 

freifen —, Tierfämpfe,. Enten und Sifche darftellend — 

dekoriert, waren (Aibb. 64). - Die vierte .Dafe hat. einen 

Dedel. und trägt. die. .Infchrift Eppfis... In der Derlänges
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rung diefer doppelten Gefäßreihe lagen 3wei eiferne Lanzen= 
fpigen, in der Südiveftede der Kammer in einer Dertiefung 
Pferdefnochen, bronzene Beinfchienen md ein Belm; längs 
der Südmaner- der Kammer. war. der Slave beftattet. 

In die Stdwand der "Kammer waren fünf Nägel 
eingefchlagen, an denen ‚Kleider des Toten aufgehängt: 
waren. Weiter innen war der Boden der Kammer über- 
fät mit Goldplättchen, die auf Kleidern und Stoffen auf: 
genäht waren; audı fand man noch mehrere ‚Goldflafons, 
mehrere hundert bronzene . Pfeilfpien, einige  eiferne‘ 
£anzenfpigen. und die Ülberrefte des Elfenbeinbelags des- 
imeren Sarges. mit herrlichen eingrapierten Seichmungen, 
die das Urteil- des Paris, den Raub der Kenfippustöchter,. 
die Vorbereitungen zum Wettlauf zwifchen Oinomaos und 
Pelops n. a. darftellen. - . 

Don dem durch die Raubgräber aufgefundenen Grab, \ 
das unter den Sliegen der Kanımer lag, find ein bronzener 
mit Bold plattierter; vorn in zwei emaillierte Cöwenföpfe- 
endigender Halsriug und eine goldene Platte in. Sorm 
eines liegenden Hirfches, auf dem ähnlich wie auf den 
Sifchen von Dettersfelde und Solocha . andere Tiere dar« 
geftellt find, gerettet worden. Die Platte, auf der die - 
Buchftaben PAI eingerigt find, wird als Schildzeichen ges 
dient haben. Das beweift der "Kind eines ähnlichen 
Stüdes in einem gleich zu befcdweibenden Brabhügel des- 
Kubangebietes. . . 

9. Der Kurgan von Koftromffaja. Der von. 
Defelovffij aufgededte Kurgan von Koftromftaja ift be- 
fonders durch feine von. der fonft gebräuchlichen ffythifchen 
Bauart abweichende - Grabanlage ‚intereffant (Abb. 57).. 
In die alte Erdoberfläche hat man vier mächtige Pfoften - 
eingetrieben. Üben durch vier dünnere Qnerpfoften ver- 
bunden, bildeten fie ein Quadrat von 3,20 m Seitenlänge. 

. Kleinere Pfoften ftellten die Wände und das fpite Dadı- 

F 

„ 

-



338 

ED 25 

a Zu 

      

  

   

  

      

% 

WE KEA 
. UCEGEET

EEELLZO
EPTETTN

E 

nn 
ANNIE 

ZA RE Tr ad ®   

  

    
Abb. 57. Gradgügel von Koflromsfaja.-
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des Raumes her,.fo daß ein vierediges Holzhaus entjtand, 
‘Die Swifchenräume Scheinen nit Sehn verfchmiert zu fein, 

- der durd; Sener gefefligt wurde. Auf der Außenfeite des 
Baufes, die Köpfe nach außen, meift- paarweife gelegt, 
waren zweiundzwanzig Pferde mitbeftattet, in dem Baufe, 
etwa 7 Fuß über der urfprünglichen Oberfläce, die Bei- 
gaben des Toten niedergelegt. " 2 

Der: vieredige Raum war bis zu 7 Suß tief unter 
der alterı Oberfläche ausgegraben und mit kart geftanıpfter 
Erde gefüllt. Jr diefer Erde fanden fich dreizehn Sfelette 
ohne Beigaben. Die Grube endete in 2 parallele Stufen, . 
die von Norden nacdı Süden gingen, fo da der Boden 
des Ganzen ein Graben von Sußbreite war. Auf jeder 
Stufe lag .ein Sfelett. Am Nordende des Grabens ging 
man auf zwei Stufen zu der eigentlichen Grabfammer (A) 
hinab, in dem der‘hier beftattete Herr ohne weitere Bei: . 
gaben lag. Die Beigaben, oben in dem Haufe niedergelegt, 5 
waren meift Waffen: ein Schuppenpanzer, zwei Eederföcher, 
bronzene Pfeilipigen, vier eiferne Samzenfpiten und ein 
Heiner eiferuer Rundfchild mit einem goldenen Birfch als 
Scildzeihen (Abb. 58); ferner Tongefäßfcherben und ein 
zerbrocdyener Schleifitein. a e ö 
_ Dur gefchicte Anlage -des Hauptgrabes hat man - 
hier die Nuhe des Toten vor nachfpürenden -Raubgräbern 
zu fchüßen gewußt, fie zugleich durch Trennung der Bei= 
gaben von der £eiche irre führen wollen. Auch ift der : 
Koftromffajer Kurgan einer der Grabhügel, der DHerodots 
Erzählung von den graufigen Menfchen- und Tieropfern 
des feythifchen - Totenkultus betätigt. Die Sfelette am 
Boden der Grube, auf den Stufen, find fraglos die Über- 
tefte von Sklaven, Knechten oder Kriegsgefangenen, die’ 
mit den Roffen am Grabe dasfelbe Scicjal geteilt haben. 

10. Der Kurgan von Karagodenaicı. Eben: 
falls im Kırbangebiet, zei Kilometer, fdöftlich von 

-
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der Station Krymffaja am fer des Adagım, eines linken. 

Nebenfluffes der Kıban, liegt der Kurgan Karagodenasc. 

“Er. wurde im’ Jahre 1888 durch Selicyn, einen Lofal- 

forfcher, im -Auftrage der ruffifchen ardhäologifchen Kom: 

miffion unterfucht. | Bu oo - 
Der Hügel hatte eine Höhe von etwa [0m nıd 

einen Durdmeffer von ca. 64 m. . Die Grabanlage fand 
-fid} in der weftlichen Hälfte des Kirgans, etwa 2,20 m 

    7 El Mu 

. Abb. 58. Goldener SHildzierrat. Koftromsfaja. 

über der alten Erdoberflähe im Auffchnutt-des Hügels und 

befand aus vier im einer $lucht Bintereinander liegenden, 

vieredigen Räumen (Gefamtlänge faft 21 m), die aus Kalt. 

Reinquadern aufgebaut waren und angenfcheinlicdh eine 

lade Dede hatten. In dem erften Raum (fge.: 5,5 m; 

Br. 2,90 m; Höhe: ca. 2.m) - fanden. fich Wagenrefte, 

. Pferde und eine $ran mit reichem Scdmud. Der aweite: 

Raum (£ge.: 4,20 m; Br.: 3,25 m), der wahrfcheinlic; für 

die-sran beftimmt war, die man dan aus unbefannter



mm 
Urfache im eriten Naune niedergelegt hatte, war vollftändig 
leer. Der auf diefe. Kammer. folgende- Raum, „die Gallerie” 
(£ge.: 6,4 m; Br.: 2,20 m) enthielt‘ ebenfalls Pferde- 

'.. beftattungen, und in der legten Kammer war der Tote 
felbft mit. feinen Beigaben beigefegt (Br. und £ge.: 2,5 m; 
Höhe 3,55:m). . EEE BE 

" Der Plan der ganzen Anlage ift der, daß zwei Grab- 
fammern mit den zugehörigen Dromoi aneinandergefügt 
find. _ Die vordere Kanmer war für die -Srau beftimmt, 
die hintere für den Mann. "Wie in den Beftattungen des 
Dasjurinberges wurden mit den’ Menfchen:audı Pferde und 
der Katafalf beigefett; fie befanden fich mit. der Srau zu: 
fanmen in der Eingangsfanmer der ganzen Anlage. - Im 
"Binteren Dromos find die Reitpferde des Mannes beftattet. 

- Die Anlage ift dadurch bejonders intereffant, dafür . 
ihr Nefte von Wandntalerei entdecdt wurden.. Der vordere. 

‚Teil, d.h. die Kammer md der Dromos der Scau, waren, . 
wie es fcheint, weniger reich ausgefchmückt. Jn der Kanımer 
des Mannes waren die Wände mit -Studatur . über- 
jogen ud der Steinboden mit Kalf .begoffen, „Auf der - 

- erhaltenen Stucdatur der Wände der Gallerie (d. h. des 
Dromos zum Mannsgrabe) zeigten fich an einigen Stellen 
Spuren eines $resfooritamentes, mit welchem in der Art ” einer Bordüre mit Streifen von oben nadı unten die: oberen 
und ımteren Ränder der Wände und die Türrakmen um- 
zogen waren. An der rechten Seite Fonnte man unmittel-, 
bar nadı den Ausgrabungen noch einen weidenden Hirfch 
mit "vorgeneigtem Kopf und. großem verzweigten Gehören ° 
fehen.” £eider find von der bemalten Studatur mur ein, 
paar Bruchflücke gerettet, von .denen man nicht einmal 
genau weiß, an welchem Teile der Wand fie fagen; aus« 
reichende Bejchreibungen, Seichnungen ‘oder Photograpkien 
fehlen. Jedenfalls ift aber die Grabanlage von Karago- 
deuasch die. frühfte ii Südrußland, die bei der. Doforation



142 

der Wände aufer Ornamentmotiven audı figürliche Dar 

ftellungen verwendet. 

Dicht bei der Tür des- “erjten Dromos ftieß man auf 

die Refte eines Wagen — wahrfceinlid; halte er den Typus 

des leichten ionifchen Renuwagens —, in der Mitte des 

Raumes auf die Knochen von zwei oder drei Pferden mit 
Spuren, von feuer. Das eine Pferd hatte eine Trenfe 
im Maul. 5 

>, Nedits lag ein Haufen Afche und Knochen von Hause 
tieren, in der Ede ftand eine hohe Amphora, daneben fand. 

“fih ein Silbergefäß, ein bronzener Löffel, Tongefäße, Perlen 

und in-Silber gefafte Paften. Linfs an der Wand war , 

das: Skelett der jungen Sran ausgeftredt. - Sie trug anf 

‚dem Kopf eine fpit zulanfende Kappe, auf die vorn ein 

dreiediges Goldbleh aufgenäht 'war. Diefe Art ihrer Be- 

fimmung zeigt uns eine Darftellung auf dem -Goldblech 

felbft: die Sürftin in vollem Ornat mit Kopfpuß, umgeben, 

- von vier Dienerinnen, darüber ein "Sweigefpann, darüber 

"wieder eine weibliche Gottheit... Um diefes Blech herum 

fagen fünfzig Platten in Sorm eines Medunfenfopfes, fechs- 

zehn vogelartige; fämtlidı aus Goldbledh. 

Die Srantrug zwei fdröne goldene Ohrringe, nm 

den Hals einen ‚goldenen Reif und cin Kollier, um die 

Handgelenfe zwei Armringe, die in BHippofampen enden, 

an der rechten Hand einen Singerring mit graviertem Stein. 

Neben ihr lag eine goldene Kette, die in einen Löwenfopf 

endet, ein zweites dünm und feingearbeitetes Kollier und 

ein filbernes Medaillon mit Aphroditefopf. Hm fie herum 

fanden ja die Rejte eines Sarfophages. 

Im dem zweiten Dromos flieg man auf Pferdefnochen - 

it eifernem - nd bronzenem Sanmjeng. An der Tinten 

Waner der zweiten Kanıner lag in einen Holsfarg, Der 

voltändig zerfallen war, das Sfelett des Kanptbewohners 

Viefes Srabes. Allerhand SoldblechfdimmE feiner Mübe -
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_ war erhalten, darunter and; ein-Konus, ähnlich-denen aus 
dem Kul Oba. Er trug einen goldenen offenen Halsring, 
der mit je einer Tiergruppe abfchließt, neben ihm war ein _ 
eifernes Schwert mit goldenem Griff und ein zylindrifcher, 
in Bold gefaßter Webitein niedergelegt.“ Acechts von feinem 
Kopf fanden fich eine filbervergoldete Sorytplatte mit Dar 
ftellungen aus dem griechifchen Mythos, leider. mr noch 

‚in Brucftüden erhalten, dabei bronzene Pfeilfpigen, ins 
ein anderer Köcher, mit Fleinen Goldplatten- verziert, der 
100 bronzene Pfeilfpigen enthielt, ferner ihm zu Bäupten 
zwölf eiferne Speerfpigen. An der rechten Wand ftanden 
mehrere zerbrochene Gefäße, darunter: zwei Kupferfeffel, 
und eine Tonlamıpe, fowie eine. große. Kupferfchale mit 
zwei Trinfhörnern darauf, einer Kylie md einem Styphos 
aus Silber daneben. Auf einer großen Bronzefchale lagen 
weiter zwei Trinfhörner, ein filbernes Sieb und ein filberner . 
Scöpflöffel. Der Kurgan ift-an das Ende des 4. oder 
den Anfang des 5. Jahrhunderts v. Chr. zu datieren...  . 

_ 1. Der Kurgan von Alerandröpol. Der Kurs 
gar von Alerandröpol, auch Lugoväja Mogila (Wiefen- 
‚Grabhügel) genannt, liegt 60-70 km weftlich des Dirjepr. 
bei dem Heinen Dorf A., im Bezirt Jefaterinoslav (Abb. U): 
Sein Umfang betrug etwa 320 m, feine Höhe etwa 21 ın. 
Er war oben etwas abgeflacht, und wie auf vielen Steppene 

‚ furganen folt fich. einft anf ihm eirie Steinfigur vom Typus 
- „der fog. Steinmütterchen (Kamennyja baby) befunden haben; 

unten war er von einem 'Steinring . eingefaßt, der im 
Weften und Often einen Durchgang frei ließ und von einem. - 
breiten Graben begleitet. wurde. . Bu 

Anfang der 50er Jahre des 19. Jahrhunderts wurden 
im Muffchutt des Hügels nichrfach. Sunde gemacht, die 
dann im Jahre 1855 Ausgrabungen. veranlaften. Leider 
entfprachen weder fie nod} ihre Publikation wiffenfchaftlichen 
Arfprüchen.. Das ift um fo mehr zu bedauern, als: der
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Kuraan zu den reichften Begräbnisftäkten Südruflands ge: 

hört und, trogdem er 3. CT. ausgeraubt war, noch eine Nenge 

wertvoller Auffchlüffe geben Fonnte. Auch die Sundflüce 

find Bisher niemals im Sufammenhang zureichend befehrieben 

und abgebildet worden: 

Der Kurgan ift ausgezeidmet durch eine große Sahl 

von Pferdebeftattungen. Es gibt faum einen zweiten fiid- 

ruffijchen Tumulus, in dem fopiel Pferdefchmud, Saumzeug, 

” Sattel» und Reitzeugbefchlag gefunden ij. Dazu enthielt | 
er die Überrefte-von zwei Keichenwagen. 

Schr viele der zahlreichen Golde,. Silber- und Bronze 

phaleren md zplatten tragen den Charakter eines degene- 

rierten tonifcheperfifchen Mrchaismus. “Das darf über das 

Alter des Kurgans nicht. täufchen, der durcd eine fchivarz- 

fadierte Pyris frühhellenijtifcher Arbeit ganz ähnlicd; der, 

welche in’ dem erften Kammergrab des Dasjurin- Berges 

- gefunden wurde, in die erflen Jahrzehnte des 3. vordhrift- 

- fichen Jahrhunderts datiert wird. 

. 12. Der -Kurgan von Krafnofutsk. 
. 1dege zwijchen Jefaterinojlan . und Nifopol wurde 1860 

bei der” Station Krafnofnuts? ein „Toljtaja Mogila" 

(„dicker © Grabhügel”) genannter Kurgan aufgedeckt, der dem 

von Alerandropol nahe ftebt. Auf der alten Oberfläche zu 

beiden Seiten des Weges, der den Toten in die Tiefe geführt 

hatte, lagen die Trümmer eines Katafalfwagens, der bei 

denlBejtattungszeremonien abjichtlich zerftört wurde, Pferde- 

gejchier, Pferdefdunuk und Pfeilfpigen. In der Mitte des 

Hügels fanden fih 5 von Ofen nadı Weiten orientierte 

. Schadhtgräber. Eines von ihnen war mit Brettern und 

Stroh gefchloffen und enthielt vier Pferde, die auf- der 

Seite liegend, den Kopf ach dem Sentralgrab gewendet 

hatten, wo ihr Here lag. Auch diefe Pferde trugen reiches 

Zaungeng. ' 
Die beiden andern Gräber waren ausgeraubt. Es. 

Auf dem



fanden fid} nodı enie rofettenförinige Soldplatte, die Bruch 
flüde eines Scywertes, adıt Amphoren, der eiferne Belchlag 
eines Koffers, bronzene Pfeilfpiten,. ein emaillierter Brongzes 
tingu. a. Der Kurgan gebört in diefelbe Zeit. wie der- 
Tumulus von Alerandropol. . - ° 

. 15. Die Simbaldva Mogila. Nahe dem Dorfe 
Bälozerka, im Bezirke Melitöpof, wurde 1867/68 ein (5m . 
hoher Grabhügel, die „Simbalova Mogila”, anfaededt, 
der ebenfalls zu den reich ausgeftatteten Dferdegrabfurganen 
gehört und befonders interefjanten Pferdefhmud geliefert 
hat. Unter dem Hügel wurden 2 Grabanlagen gefunden, . 
in der Mitte das Hauptgrab von ovaler Form, weftlich 
davon. ein viercdiges, das der Pferde. -Das Hauiptgrab 
war beraubt, immerhin dedte man noch ziemlich viel Dinge 
auf, die den Dieben. des Mitnekmens nicht wert fchienen, 

. Waffen und Schmud. Das Pferdegrab, in dent fechs der 
Tiere beftattet waren, lag unberührt. Das dJaumzeug von 
vier Pferden ıwar mit Bronzefhmud verjiert, ihr Stirnfchmucd 
‚beftand aus Silber und hatte die Sorm. von Dogelföpfen. 

Die beiden anderen Pferde hatten als Stirn und 
Nafenfchmucd zwei große längliche Goldplatten. Die eine 
war mit ziemlich rohen ornamentalen Darftellungen, — ge= 
flügelten Greifen in antithetifcher Gruppe, Slügeln und 
Pflanzenwert —, dekoriert, die andere gute. Arbeit. . Die 
Neinafiatifche Artemis. ift hier dargeftellt (Abb. 39). hr 
‚Unterleib endet in. paarweife untereinander angeordneten 
„periifchen Greifen“, Greifen: und Schlangenprotomen, auf 
dem Kopf trägt fie den Kalathos, aus dem zwei. gemun« 
dene Bänder enporfteigen ımd jich in einer Palmette ver» 
einigen. Badenfchmud der beiden Pferde waren Gold- 
platten, die in getriebener und 5ifelierter Arbeit ftilifierte 
Raubfifche darftellen. Das Saumzeug war mit ein. paar’ 
Köpfen verziert, die ein aus Goldblech boffiertes Borgo-. - 
neion trugen. 

Ebert, Sädrugfand im Mitertunn - “ 10 . 

145.
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14. Kurgan von Jljiney. IJm- Jahre 1901/02 

unterfuchte der ruffifche General X. €. Brandenburg auf 

dem Gute der Sürjiin Demidowa Saı Donato bei dem 

Dorfe Jljincy (Kr. £ipovec), Bono. Kiew, einen 8,5 m 

hohen Kurgan. Er enthielt eine aus Hol; auf dem Mutter- 

boden errichtete quadratifche Kammer (5,70X5,70 m). Die 

Anlage war, als das Holz vermorfcdhte, unter dem Dind 

der Erdmaffe zufammengeftürjt. "Die Unterfuchung ergab - 
leider audı hier, daß das Grab vor langer Seit ausge- 

plündert war. Die Kammer war damals nıtr teilweife mit 
Erde verfchüttet gewefen, im Augenblid, als die Räuber 

eindrangen, hatte fi aber der Kurganaufwurf nmerwartet 

md in einer für fie verjängnispollen IDeife gefenft. Einer 
der Räuber wurde bei dem Einfturz verfchüttet; fein Sfelett 

fand man bei der Ausgrabung. Das war jedenfalls die 
Urfache, daß nicht der ganze Inhalt des wahrfcheinlich 

fehr reichen Grabes verloren. ging, daß vor allem der 

goldene Befcdlag eines Goryt erhalten if. Er ftellt das 

genaue Begenftü des goldenen Köcherbefdilages von 

Öertomtyf dar, md wir werden daher weiter unten eins 

gehend auf diefes Stüf zurüdfommen. 
15. Der Kurgan von Certomiyk ‚Der Kırgan 

von Certomlyt ‚zwanzig Kilometer nordweftlich von Städt 

chen Nifopol am Dijepr, hatte eine Höhe von 9 m und 
. einen Umfang von 540 m. Der untere Teil der Böfcung 
‚war, als man im Jahre 1862 an die Ausgrabung des 

. Tumulus ging, von der Bafis 19m aufwärts mit Kalf- 
fteinplatten bededt. Nacı älteren Nachrichten war einmal 

der ganze Berg damit belegt. Don der: Oftfeite des Kur- 
gans foll gleichfalls einftnal mehr als anderthalb Kilometer 
in die Steppe hinein eine von mehreren Steinreihen ein 

gefaßte Allee geführt haben. Auch diefer Grabhügel war 
nicht mehr intaft.. Hier find die Diebe ebenfalls bei ihrer 
Arbeit geftört worden md wieder wurde‘ einer verfcrüttet,
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fo daß fehr viel von dem Foftbaren Jnhalt des. Hügels 
. gerettet ift. Im Auffcntt fand man eine große Menge 
von Pferdeansrüftungsftüden und. »Schmud, Refte eines 

  

  
"Abb. 59. Plan der Grabanfage im Grabhügel von Certomfpf. 

Katafalfınagens, „Tongefäße u.a. Über die Sage der 

“ Gräber orientiert die Abb, 59.. = 

Weftlich vom Zentrum des Hügels ging ein von Oft 
nach Weft gerichteter Schacht (A), der oben 15 Suß lang, 
? Suß breit war und fi nach unten verbreiterte etwa bis zu
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12m Tiefe unter die urfprüngliche Oberfläche des Bodens. 

‚Er erweiterte fi unten zu vier, feitlichen Kammern von frapez- 

förnigem Grundriß (I-IV), au jeder Ede eine. Die 

Kammer IV fand durch einen Korridor in Verbindung mit 

einer anderen unregelmäßigen Kammer (V), in die ein 

‚fchmaler, von den Haubgräbern getricbener Gang von 

Norden einmündete; ‚mehrere Nifchen (f, h,1,k) jtammeı 

“ wahrfcheinlich ebenfalls von ihnen. Weftlih davon, auf 
einer faft genan von Norden nach Süden laufenden Linie 

(C—B), im Sentrum des. Hügels, lagen drei große vier- 
edige Schächte (VII—X) und. öftlich von VITI—IX zwei 
Gräber (VI und VII). 

Im Sentralgrab. A, das durch die Grabräuber, die 

von V hereindrangen, völlig zerftört ıwar, fanden jich nur 

- die Refte eines rot und heliblan bemalten Sarges, it I lag 

ein Skelett, daneben ein Köcher mit Pfeilen und 5 eiferne 

Meffer mit Knochengriff, in einer. Ede weitere 150 Pfeil- 

fpigen amd Refte eines Teppichs, ferner wurde hier ein 

bronzener Keffel, 5 Amphoren und goldener Kleider- und 

Teppichfchumuc gefunden. In Kammer II ftanden längs der 

Wand 6 Amphoren, in der Mitte fand man einen brom 

zenen Spiegel’ mit eifernem Griff. Nahe dem Eingang 

fie man auf ein Skelett mit bronzenem Balsting, goldenem 

Ohrring, goldenem Singering; es hatte zur Kinfen ein Mleffer 

. mit Elfenbeingriff und 67 bronzene Pfeilfpiten, fowie die 

"Refte eines ledernen Köchers. Bu 

Fu Häupten des Toten lagen mehrere goldene und 

effenbeinerne Teilflücke, die vielleidzt zu einem Peitfchen- 

griff gehört haften. Serner fanden fich in dem Grabe ein 

filberner Löffel, Goldf mund, Bruchftüde eines mit-Elfons 

bein ausaelegten Käftchens und eine große Menge von 

‚goldenen plättchen und Bändern ‚aus Golpbledh. ‚Sie 

fanmen ‚don Kleiduirgsftücden oder Teppiihen, die man 

wittelft Bäfcen, die. ebenfalls noch vorhanden waren, an
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der Dede oder den Wänden der Kammer anfhing. In Kam 

mer Ill lag längs der Nordwand ein Skelett. Eshatteam Bals 
einen goldenen, mit zwölf Löwenfiguren verzierten Ring, auf " 
dem Kopf eine mit 29 vieredigen Goldpfättchen benähte Mütze, — 
die unter dem Km durch ein’ Band zufammengehalten 
wurde, auf dem ebenfalls als Schmud zwei Plättchen 
faßen. Arme und Singer fehmüdten foftbare goldene Ninge. 

-Zu feiner Cinfen ‚fand man ein eifernes Schwert mit gold-' 
plattiertem Griff, .eine goldene Schwertfcheide . und Gold: 
befchlag von: einem Peitfchengriff, ein Mefjer mit Knochen. 
griff, Pfeilfpigen-und Nefte eines Iedernen Köchers. im 

- den Leib trug der Tote einftmals einen Gürtel, ‚von dem . 
noch die bronzenen Schuppen erhalten waren. £infs vom: - 

Kopf flieg man auf Sragmente einer Bronzefchale und 
eines Heinen filbernen Kruges, endlich auf einen Hanfen 
Pfeilfpigen. Ein zweites Skelett lag rechts neben diefem. . 
€s hatte am Hals einen goldenen Ring, der an. den 
Enden in cinen zifelierten Cömwenfopf ausfief,- am rechten 
Arm einen filbernen Ring, am Singer einen Goldring, um 

. die Hüften einen bronzenen Gürtel, von dem ein eifernes 
(ftarf verroftetes) Schwert herabhing, und endlich neben 
fi ein eifernes Aleffer und einen Köcher mit Pfeilen. Die 
Knochen des linfen Armes fehlten bei diefem Sfelett. Zahl- 
reich wurden in diefer Kammer eiferne Nägel und Hafen 
angetroffen. . . 

Der Raum V war fo zerjtört, daß fid; nicht mehr 
entfcheiden ließ, ob er ganz oder nur teilweife von den 
Dieben angelegt war. Er hat die reichfen Sunde geliefert. 

„Doch ift bei diefem Sachverhalt unnötig, die Lageverhältniffe 
im einzelnen zu fehildern; es genügt, die wertoolliten Stüde 
au nennen. Bier wurde vor allem die - berühmte Silber- 
vafe mit Sfythendarftellungen gefunden (Abb. 54), ein Kleinod 
helfeniftifcher Toreutif, weiter der ‚goldene Gorytbefchlag _ 
und die goldene Schwertfcheide, ein Ainafes mit einem
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goldenen Griff perfifcder Arbeit, mehrere andere Schwerter, 

“ein riefiger ©pferkefjel aus Bronze. mit Steinbocfiguren 

am Rande,- eine große jilberne Scale u.a. Wahrfchein- 

lich ftamınt alles dies von dem Sentralgrab.A und ijt von 

den Dieben hierher verfchleppt worden. - 

In dem vieredigen Schachtgrab VIII lagen drei ge- 

fattelte und aufgezäumte Pferde, das eine mit Gold-, die 

-. beiden andern mit Silberfchmud verfehen, in IX vier Pferde, 
. zwei gefattelt und gezäumt (Goldbefchläge), zwei. nur ge: 

zäumt (Silberbefchläge), in Grab. X vier gezäumte Pferde, 
“ drei davon audı gefattelt (Goldfdnmud), eines ohne Sattel 

        
ot 23er e7T a. «oM 

Abb. 60. Durcfeänitt durch den Grabhügel von RyZanovfa. 

(Silberfchmud). In Schedt VInmd VII lag je ein Pferde: 

“necht; ihre Ausftattung beftand in einem goldenen oder 
filbervergoldeten Halsring und einem Köcher mit Pfeilen. 

16. Der Kurgan von RyZanovfa. Don Schuß: 

diefer Reihe ffytbifeker Sürftengräber möge ein Kurgan 

bilden, der in den Jahren [884 und (887 bei RyZanovfa, 

weftlich von Svenigorodfa (Gouv. Kiew), aufgededt wurde. 

m Jahre 1884 war von Schabgräbern ein fenfrechter 

Schacht von der Spite des Bügels abwärts getrieben 

worden und dabei Pferdefnocen und Amphorenfcerben auf- 

gededt (Abb. 60D). Im Jahre 1887 kamen zufällig in dem
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offen liegengelafjenen Loch eine Amphora, ein Spiegel, ein 

Bronzegefäh md einige Soldplättcen zum Dorfchein. Das 

wurde dann -[chlieglich die Deranlafjuıg, daß eine fyftema- 

tifche Unterfuchung durch 6. Offowsfi-Krafau ftattfand. 

Im Hügel lag eine rechtedige Grablamner, zu der ein 

1,30 nm breiter und etwas über einen Meter hoher Schacht, 

der erft 3,10 m.nad unten, damı 6 m in horizontaler 
Richtung verlief, führte (Abb. 60). Die‘ Kammer war 

5,10 m lang, 2,65 m breit und gegen 2m hoch und wurde 

durch eine 0,40 m hohe Stufe in zwei ungleiche Teile ges” 

tremmt. In der Fleineren, nördlichen Bälfte, in die der 

Bang mindete, lag ein fehmales Brett mit einem Loch, 

un die Unıphora zu halten, neben Diefem lagen das Bronze:, 

. gefäß, der Spiegel und eine Bronzenadel. Der füdliche, 

erhöhte Teil der Kammer war zum großen Teil bededt 

von einem aus Moos hergerichteten, mit einem Wollftoff . 

bededten Lager, auf dem in balbfigender Stellung, die 

Beine übergefchlagen, eine junge Sran ruhte. - Be 
Sie trug eine goldene Tiara mit Mänadenfzenen, . 

ein goldenes Stirnband mit Anhängern, ein langes Gold 

band mit Greifen und Palmetten, drei Goldplatten und . 

ehr paar ‘-goldene ‚Ohrringe. - Um ihren Bals hing ein 

goldenes Kollier, an ihrem Gürtel waren 21 goldene No: 
fetten, an ihren cmen zwei Armringe, einer aus Silber, 

“einer aus Gold. An den Singern hatte .fie nicht weniger 
als adıt Ringe, darimter zwei mit eitgefeßten Goldmünzen 
von Pantifapaion. Das Gewand war mit zahlreichem 
50[d: und Silberfchnud benäht, Bei dem Skelett fand ficdh 
ein Eimer und eine Schale aus Bronze, Silbergefäße, da: 
runter eine Dafe von der Sorm der Stythenvafe im Kul 
Obakurgan | (bb. 56) mit einem .Tierfries, ein fchwars 

ladierter Kantharos (Abb. 61), "ein “paar Knochen 
nadeln 1. a. on BE 

Selber tändtich faun Diefe_ jummarifche Überficht
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über einige der wichtigften Sunde, auch wenn wir fie mit 

einem viel reicheren Abbildungsmaterial erläutern würden, 

feine audı nur annähernd richtige Dorftellung geben von 

dem Reichtum an Erfenntnis, die aus den Kurganfınden 

für die-Kunfl und Kulturgefchichte . Süödrußlands gezogen” 

werden dürfte, wenn einmal das ganze Material zufammen 

mit den in den Archiven fchlummernden Sundberichten und 

Seichnungen mit derfelben Sorgfalt und AUmficht veröffents - 

licht würden wie einige andere pontifche Dentmälergruppen. 

  

  

  

2165. 61. Ranigares, Arzanne, 

Die geiftvolfen Kombinationen über die: Sefchichte und 

Religion Sfythiens, die ein mit den Funden fo vertrauter 

Öelehrter . wie Roftoncev an einige feythifche Monumente 
-gefnüpft hat, zeigen, was in diefer Richtung mod zu vr» 

reihen if.  _. 
Uns interefjiert hier zunächft der Grabritus. Die 

Stythen beftatteten ihre Toten. Den Körper der Könige 

jucjt man durch ein "befonderes Konfervierungsverfahren 

zu erhalten. ” Die Eingeweide wurden herausgenommen, 

der Seib mit gefloßenem Safran, Räucherwerf, Eppich:
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. und Anisförnern "gefüllt, zugenäht umd dann der ganze " 
Körper wie bei den Perfern (Herodot 1 140; Cicero Tusc. 
145) mit Wachs überzogen (Herodot IV 71). Einbalfa= 
mierung war auch bei: den ‚Alyfeniern und den dorifchen 

_ Königen Braudı. Eine Minnie fcheint audı die £eiche dcs 
auf dem thrafifchen Cherfonefos beftatteten Fieros Prote- 
filaos gewefen zu- fein. Jm allgemeinen fehlen aber den 
europäifchen Dölfern des Altertums die tedmifchen Doraus- 
fegungen für die Erhaltung des Körpers, mit denen vor 
allem die Ägypter ihre großen Erfolge erreichten: der 
orientalifche Balfan. 50 find. audı in den“ ffrthifchen 
Königsgräbern niemals Numien gefunden worden. 

Wenn die Leiche des Königs einbalfamiert ijt, jo 
wird fie anf einen Wagen gelegt (änaka) und bei allen: 
fEythifchen Stämmen herumgefahren. „Su denen aber die 
£eiche gebradht wird, die filmeiden fich ebenfo wie die 
Töniglichen Sfythen ein Stüd vom Ohr ab, befcheren- ihr 
Haupt, machen filh.rımd um den Arm eitien Scmitt, 3er: 
-fegen fih Stirn und Nafe und ftoßen fi einen Pfeil durch | 
die Iimfe Hand“ (Herodot IV 71). Diefe Sahıt währt fo. 
lange, bis die Keiche: wieder zum. Ausgangaspunfte, Dem 
£ande Gerrhos, zurücdgebracht ift. :So wurde audı, wie 
Saro Grammaticus erzählt, die Leiche des ‚Dänenfönigs 
Srotho noch drei Jahre aufbewahrt, auf einem Öchfen- 
wagen heriungeführt nut jam non funebri lecto,. sed re- 
gali vehiculo gestari videretur“, und dam erft beftattet. 

"Öugrunde liegt diefer Sitte die Doritellung, daß der Tote 
auch nadı dem Tode nicht von den Lebenden getrennt ift, 
fondern weiter unter ihnen zu verweilen ‘das Recht hat. 
Wo eine feßhafte £ebensweife Herrfcht, begräbt man ihu 
im Haufe oder nahe dabei, oder man. hält den Toten ım: 
beftattet längere Seit: im Raufe, wie das Wulfftan 3. 3. von den alten Preußen ‚erzählt. "Ein halbes Jahr und 
mehr weilt er im Haufe als Gaft, und wnaufhörlidy gibt
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man ihm zu Ehren Gelage und Schmanfereien. In Sky: 

tbien werden die einfachen Leute, wenn fie gejtorben. find, 

vierjig Tage bei ihren $reunden herumgefabren und fat > 

dem - Gefolge durch Keichenfchmänfe geehrt. Das Herum: 

    
. - < Erehoerers u 

bb. 62. Bronzener Gtangenkopf. Kubangebiet. 

fahren der Toten it eine Anpafjung der Jdee an die 

nomadifche Lebensweife. - . - 

Zn ferthifchen Gräbern des 6.—5. Jahrhunderts 

fd eine Anzahl von Wagen gefunden, die ausfchlieglich 

als £eichenwagen . dienten und für diefen Swed gebaut 

waren; Hu den älteften gehören die Rejte von jolchen
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Selt- oder Baldachinwaacır ans einem Kurgan . bei- der. -- 
Stanica U (Bezirk Maifop) und aus zwei Kurganen eben . 
falls im Kubangebiet mit apotropäifhen Schmuck an der. 
Enden der. Dagenachfen (Abb. 62). Wahrfcheinlich-gleich- 
zeitig, aus dem.6. Jahrhundert, find die Refle eines Kata- 
falfwagens von Kelermes mit fehr interejjanten Stangen: 
auffägen archaifhen Typus’, eiförmig mit Dogelfopf. 
. In den Sunden des 5. und’ 4. Jahrhunderts fehlen 
Wagen bislang. Eine jüngere Reihe (4.— 35. Jahrhundert) 
ftammt aus den Kurganen.von Alerandropol, Krasnofutft 
(2 Wagen), von SIonovffaja Blienica (mit einer fpäten 
rotfigurigen Kylie), von ÖertomtyF, aus dem Dinjeprgebiet 
überhaupt und aus Ungarı.'- Ceider ift bisher fein volle 
fändiges Eremplar . eines’ folchen Wagens ‚gefunden und - 
ein Refonftruftionsverfuch nach den Sragmenten noch nicht. 
unfernommen. worden. Es fcheitt, dag das Obergeftell 
von fangen Stangen gebildet wurde, die oben in eifernen 
oder bronzenen Anffäten endeten. Das waren: bei den 
archaifchen Beftattingen meift durchbrocen"gearbeitete ei: 
oder fugelartige Stüde, immer mit Heinen Kugeln gefüllt. 
Bei der Bewegung erlangen diefe Kügelchen, indem fie 
gegen die Wände der ‚Kugel fhlugen, und vereinigten ihr 
Geläute mit dem Erklingen von Glödcen, die an die 
Stangen und andere Teile des Wagens gehängt waren. 
Bet den jüngeren, frühhelleniftifchen Leichenwagen trafen 
an-ihre Stelle Anfläge in Sorm einer Gottheit oder eines 
heiligen Tieres. Das Gerüft war mit Teppichen bedeckt, 
von denen Blechfchildchen äufammen mit Wagenreften in 
einigen Gräbern gefunden find. nn 

Diefe Baldahıinwagen der fEythifchen Könige gehen. 
unzweifelhaft auf diefelben Traditionen zurücd wie der vom 
Diodor gefhilderte Leichenwagen, auf dem der Körper 
Aeranders des Großen” von Babylon nach Memphis über: 
führt wurde, nämlich auf den Reifewagen der iranifchen
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Nomaden. Modelle davon find .in gricchifcdren Gräbern 

bei Kertfh gefunden (Abb. 56). Befonders in Betracht 
fommen Wagenformen. mit ©berteil in Geftalt einer Ka: 

mara oder einer zylindrifchen Wölbung (Herod. I 199), 
die an die Begräbnismagen auf den Sriefen des Klagefrauen- 

“ farfophages von Sidon erinnern. Möglicherweife find diefe 

Kertfcher Terrafottawägelchen, zu denen audı ein Eremplar 

aus einem O®dergrab der Stanica AI Fommt, nicht mır 

Kinderfpielzeng, fondern wirkliche BYeftattungsreqnifite, Sym- 

"bole des Neifewagens, den der Tote im Jenfeits be- 

mitten follte. = 

 . Urfprünglidy ein von den iranifchen Wandervölfern 

gefchaffener und benngter Typus, wurde der Katafalfwagen 

.ın Perfien unter” altionifchent Einfluß im 6. Jahrhundert 

zu einem von Lebenden und Toten bennften Paradewagen 

umgeftaltet. In der Zeit des frühen Hellenismus hat ein 

 Künftler “bei Tinem großen Anlaß, dem Beftattungsjuge 

. Aleranders, die alte Sorm, benußend ein neues Vorbild 

gefchaffen, das vielfach 5.8. bei dem Wagen des Eumolos 

„(Diodor XX 26) nnd der Sran des.Abradates (Xenoph. 

Cyropaedie VI4 14) nadıgeahmt wurde. 

_ In Sidrnfland find die Baldadıinwagen feit dem 

2. Jahrh. v. Chr. nicht mehr üblich. ‚Wahrfcheinlih wurden 

fie durch die, audı früher fhon gebrauchten; tragbaren Kata: 

falfe — das Grab von. Maifop enthielt einen befonders 

töftbaren (5.55) — abgelöft. - 

- Die gewöhnliche ffythifche Grabform it das Sctadht- 

'grab, eine vieredige Erube, die, Hin und wieder mit Hol; 

auegelleidet,- oft mit einer Holzdede gefihloffen if. Da= 

neben - treten im die Erde gefchnittene Nifcengräber und 

- Kammern auf. Alle drei Grabtypen, Schadt, Nifcdre nd 

den audı in den griechifchen Nefropolen der 

Holzbanten, oft recht funftvoll auss 

ent Kiew nnd Pol: 

Kanımer, we 

- Küfle verwendet. 

geführt, find namentlich im Bonpvernem
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tawa und im Kubandiftrikt häufig (Abb. 65). Eine eigen: 
artige Holzfonftruftion haben wir. int Koftromffajer Kurgan 

    
  

  @.. 1. Am. 

6b. 63. GStyigifger Hofsgradbau aus dem Gouv. Kiew. 

kennen gelernt (Abb. 57). Unter dem unmittelbaren 
Einfluß griecifcher Dorbilder' entftanden ‚die aus be= 
hauenen Quadern gebauten Anlagen auf der Krim (Ku
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Oba) und der Tamanfcen Balbinfel (Karagodeuasch), 

Kammern. mit gemwölbter. oder flacher Dede. und Gang. 

In der Steppe find foldye Steinbauten (Kurgan von Söro- 

gojy, im unteren Dnjeprgebict) felten. Ju der Kinteren 

Wand der Kul Oba-fammer waren Nägel singefchlagen. 

Sie fanden fit auch in der füdöftlichen Abteiluma des 

Bauptgrabes von Öertomiyf md in den Kurganen des 

Dijeprgebietes (Voltovey). Im Kul Obagrab lagen unten 

an der Wand zahlreiche Goldplättchen, ebenfo in der 

Certomlyfer Kammer, wo .auch Befte eines Gewebes oder 

Teppichs gefunden wurden. Hödftwahrfceinlidt.. waren 

alfo die Wände diefer Gräber mit goldverzierten Teppichen 

behangen,” die die Wandmalerei erfegten. Man hänate 

wohl auch an die Nägel md Hafen Kleidungsftüde, Waffen 

und Gerät des. Toten. — PDiefe Sitte war weit verbreitet, 

wie die Funde folcher Nägel in den Wänden eines Kamnıer- 

grabes von Eretria, “im Dromos und der Kammer eines 

Grabes von Langas in Mazedonien, in etrurifchen md 

füditalifchen, Gräbern zeigen. Wandmalerei ift nur in der 

hinteren Anlage des Karaaodenascıturgans beobadıtet. 

ft das Grab aufen ımd innen vollendet, jo wird 

der Tote hineingelegt. Bisweilen liegt er auf einem er: 

höhten Podeft (AyZanovfa) oder in einem von dem Haupt 

teil abgetrennten Webenraun und wo griediifcre Sitte fich 

ftärfer geltend macht, wohl in einem Holsiarfophag (Kul 

Oba, .Certomfyt). Was den ffythifchen Kurganen ihr .be> 

fonderes Gepräge gibt, it die oft fabelhaft reihe Zlıs- 

fteuer des Toten. und die granfanı bfutigen Menfchen md 

Tieropfer. Yeides gehört auch mit zu dem Kapitel IDert- 

vernichtung durd; den Totenfult. Niefige Mengen von 

Edelmetall, Kurus-, "Sebrauchsgegenftände, ‚menfchliche 

Arbeitsfraft (Sklaven) und Dieh muf im Sanfe der Jahr: 

hunderte fo unter die Erde gegangen fein. 

€s ift ja uralte menfchliche Doritellung, da der Tote 

\
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alles, was er im £eben befaß, foweit es beweglich ift 
(„Sahrnis”), mit fit nehmen fol. Die Mlbanen im Hau 
fafus bauten dem Toten ein befonderes Haus und gaben 
ihm feine gefamte Habe mit, md Strabo, der das berichtet 

. . (X1'505), fieht darin den Grund ihrer Acmut. Auch bei 
Griechen und Römern hielt fich die fromme, aber ummirt- 
fhaftliche Sitte fo zäh, daß dort die Gefehgebung mit- 
Derordmungen vorgehen mußte. -In den griechifchen ne. . 

fchriften ‘von Kos und Delphi ift aufgezählt, was man den 
Toten mitgeben durfte. Das Swölftafelgefet verbot, „Bold. 
dem Sceiterhaufen. hinzuzufügen“ mit Ausnahme deffen, 
durch welches ‚die Zähne verbunden find.” Im Foftbarer- 
Kleidung, reich gefchmüct, mit feinen Waffen, den Ins: 
fignien feiner. Macht, Ahyton amd Szepter, mit Tafel« 
gefchirr, Speife und Tran wird der tote Sfythenfürft bes 
ftattet.. Über feinen Sarg wird eine prächtige Dede ge- 
breitet. Damm wird nadı Berodots Bericht (IV 71) eine 
"der Konkubinen erdrofjelt und mit begraben, ebeufo der 
Mundfchent, der Koch, der Marfchalt, -der Seibdiener, der 
Bote, die Pferde, Tibers Jahr werden ebenfo fünfzig. - - 
Diener erwürgt und fünfzia der fchönften Pferde. Die- 
$unde beftätigen das, wie wir fahen, vollauf. - Die Pferde: . 
opfer fchwellen in -einigen Gräbern des Kubanlandes zu 
förmlichen Hekatomben an. Im UlKurgan wurden über: 
400 Pferdeffelette gefunden. Im allgemeinen beläßt man 
es bei den Aeit- und Wagenpferden.. In einem Salle, in. 

‚ven Kurgan von Balfa, 17 km nördlich von Kertfch, 

4.
 

wurden drei Pferde lebend in die Grabfammer eingefperrt,. - 
wo die Tiere in der Todesangft das Gefcirr zerdrüdten 
und zertraten, zum Ausgange des Dromos drängten und. 
dort erftidten. Auch mitten unter den Griechen haben die- 
fythifchen Berren au den barbarifchen Menfchen: und Tier=- 
opfern feftgehalten. Den Befchluß der Totenfeier bildete- 
das Mahl. Die Opfertiere wurden gefcdjlachtet, ihr Sleifch-
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ii den brongenen Opferfejjeln gefocht. Hammel und Rinder 
werden dazu verwendet. Dann wurde das Grab gefchloffen 

und ein Hügel darüber gefchüttet, deffen Höhe dem Aeich- 

tum: und .Unfehen des Derjtorbenen entipradh. Einige der 

Hügel find am $uf von einer Umfafjungsmaner umrahmt 

(Kul Oba, CertomiyE), um das Abrutfchen der Hänge zu ver- 

hindern; eine Steinallee führt durch die Steppe zu ihnen hun. 

Die Gräber aber ftehen unter dem befonderen Schut 

des ganzen Dolfes. Wie die Sfythen darüber dachten, 

zeigen ihre Worte an die Perfer (Berodot IV 127). Sie 

hätten weder Städte noch bebautes Land, die fie vertei- 

digen müßten. Wem aber den Perfern jo fehr an einen 

_Kampfe mit ihnen läge, fo follten ‚fie doch die feythifchen 

Gräber auffuchen und wagen, diefe zu zerftören,. „Dan 

werdet ihr fehen, ob wir ‚um die Gräber mit euch tämpfen 

werde oder nicht! | 

 



  

      

  

v1. Kapitel nn 

Die Chronologie der großen fotfifchen Rurgane. 
908 riet und fothiine Kunfihandivert. 

Es mag, wenn man den prachtvollen, mamtigfaltigen 
Inhalt diefer Gräber betrachtet, merfwürdig erfcheimen, . 
dag die Datierung der großen flythifchen Kurgane lange 
‚umftritten war md es teilweife noch heute ift, und daß 
die zeitlichen Anfäbe für berühmte md. lange befanmnte 

“ Stüde aus ihnen, wie die Silbervafen- von CertomiyE und 
Kul. Oba, den Köcherbefchlag von Certorilyt und das 
Ahrton von Karagodeuasch, im mehrere Jahrhunderte 

‚ auseinandergingen. 
Allein die Grabhügel der einkeimifchen Sürften ent: 

alten, troß ihres Reichtums an griechifchen und orien: 
talifchen Arbeiten, wenig Gegenftände, die ohne weiteres 
als fefte Stügpunfte für die Chronologie dienen fonnten, . 
alfo vor allem griechische Dafen und Münzen (oder Alinz- 
abdrüde, vgl. ÖertoniyE). Vo fie aber vorhanden wareı, 

“ihr Wert verfannt worden. Es ift bezeichnend für diefe 
Sadılage, daf man erft vor einem Jahrzehnt dahin ge 
langte, aus den im Kurgan von Alerandropol gefundenen 
Scherben eine jener großen fchwarzladierten Preiden vom 

Ebert, Südrußland Im Altertum. - - v 11
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fogenammten, Gnafhiaflit zit-refonßrnieren und damit den 

Tumulus in die erften Jahrzehnte des 3. Jahrkumderts 

datieren zu fünten, oder eine (madı dem mangelhaften 

Ausgrabungsprotofoll) im Anffintte des Certomiyfer Kur 

gans eingefchloffene fdwarzlafierte Sdierbe, mit einges 

ftempeltem Palmettenmmufter, erft etwa 60 Jahre nacı der 

Aufdefung des Grabes, in denen allerdings die Dafen 

dronoloaie erhebliche Sortfcwitte gemacht hat, als Seugnis 

für feine Auloge-im 2. Jahrhundert v. Chr, m. €. mit 

Unrecht, kerbeizuziehen. 
° 

Die zeitliche Sigierung der einzelnen Kurgane gründete 

fich im wefentlichen auf die’ ftilfeitifche Analyfe einzelner 

hervorragender forentijcher Arbeiten und witerlag. damit 

den wechfelnden Urteilen, die feit Stephanis Seit über das 

Alter, den Stil amd die Herkunft der Stüce geäußert wurden. 

Eine Mifchkunft wie diefe, die nodı Lazuı für das Bedürfnis 

und den Gefchmad ungriechifcher Abnehmer arbeitet, und 

für. die wir fehr wenig Dergleidismaterial haben, fann 

me mit größter Dorficht zu Datierumgszweden herangezogen. 

werde] 
Es ift legten. Endes die vermehrte Einficht in..die. 

politifche und wirtichaftliche Entwidlung der Schwarzmeer- 

folonien und . ihres Binterlandes und das fyftematifche 

Studium aller archäslogifchen und epigraphifchen Dent- 

mäler; die uns heute in den Stand jet, auch die zeitliche . 

Stellung der fEythifdien Kurgane richtig zu beurteiler. "Die 

- Bauptmaffe. aller reichen Gräber Sidrnflands, der fly 

-thifchen wie der griechifchen, fällt in einen verhältnismäßig 

furzen Zeitraum, nämlid; in ‚die Periode von der Mitte 

des 4. bis zur Nlitte des 3. Jahrhunderts, als die pons 

tifchen Steppenländer einen wirtfhsaftlichen und fulturellen 

Auffdwung erlebten, wie weder vorher noch nachher. In 

. diefer Blütezeit find die meiften der feythifhen Holdfurgane . 

“entjtanden. . |
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Die Sentren der fEythifchen "Mact liegen Samals in 

drei weit von einander getrennten Gebieten, in Kuban- - 
lande, amı untern Diijepr füdlich der Stromfdmellen und 
in der’ weiteren Umgebung von Kiew, Sur Kubangruppe 
gehören die Kurgane von Koftronmffaja md Karagodenash, - 
zur” Diijeprgruppe "die „Grabhügel von Solodta, "Aleran- u 
dropol, Krafnofutjf, Öertomlyf und die Simbalova Uogila, 
zur Kiewer Gruppe .die Kurgane von Alffjutiney, Dolfovcy, 
IJljiney und AyZauovfa. Der Kul Oba nimmt eine Sondere 
ftellung ein. Qahe bei Pantifapaion und mitten unter den " 
Grabanlagen der reichen bosporanifchen Samilien gelegen, 
erfcheint er wie ein Stwifchenglied zwifchen den Beftattungen 
der einheimifchen Großen und der griechifchen XAriftofratie, 

Alle diefe.Bräber find in der frükhelleniftifchen Epoche. “ 
angelegt. Eine lange Seitjpamne trennt fie von der ältejten,- 
in die archaifche Periode gehörenden Gruppe der Sunde 
von Kelermes,. Jelifavetgrad und Dettersfelde. Ans den 
zwifchenliegenden Jahrhunderten Pennen wir von betentenden 
feythifchen Kurganen nur die „Sieben Brüder”, von der 
Balbinfel Taman, nn = 

- Der Melgunovfund ift oben eingehender befprochen, 
über _den viel bedentenderen. Inhalt der Kurgane: von . 

Kelermes liegt bisher feine genügende Publifation vor. ° 
Das ift umfonehr zu bedauern, als diefe beiden älteften 

" Sunde ms wichtige Hinmweife: auf die Genefis- des fog. 
frtkifchen Stites geben. An feiner Wiege fteht das affyrifch- 
perfifche und das altionifche Kunfthandwerf, Charaftertiere 

der ffythifchen Kunft, wie der liegende Hirfch mit mächtigem, 
veräjtelteten Geweih, der Steinbod, der Sifch, treten uns 
bereits auf den Dolcgriffen und Sceiden entgegen und 
‚Halten fich in der ihnen hier gegebenen Stilifierung durch 
die - Jahrhunderte. Der auf der Dolchfcheide .des Mel. 

u gunopfundes dargeftellte liegende BHirfch ift von Dem- 
felben Typus wie der Birfch aus den Kurganen von Kul
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Oba und Koftromffaja (Abb. 58), und ich zweifle nicht, 

daß er bei feiner immer wiederkehrenden Verwendung als 

felbftändiges Schmudjtlüd, 3. 3. als Schildzeihen auf den 

-Rundfhild von Koftromffaja, oder auf Scwertgriffen, 

. Spiegeln, Scheiden.-ufw., ebenfo wie der Sifch eine bes 

fondere religiöfe Bedeutung für die Skythen befag. Ein 

Jagdtier war er in den füdruffifchen Steppen des Altertums 

ebenfowenig wie der Steinbod. Afjyriicdperfifcde Einflüfje 

auf das Kunftkandwerf der Sfoloten im 2.6. Jahrhimdert 

v. Chr. überrafchen uns bei den vielfältigen Berührungen, 

die diefe damals mit ihren iranifchen Dettern in Dorder« 

. afien hatten, nicht. , Sengen dafür. find and zahlreiche 

orientalijdyperfifche Siegelsylinder, meift von der Krim und 

Taman. "Einer der inferejjanteften von ihnen wiederholt die 

- Szene auf der Selswand von Behiftün: Darius in vollem 

Königsornat ftraft den Magier Gaumata md hinter ihm 

ftehen vor einer Palme vier. gefefjelte Rebellen. 

- Jr den beiden Sunden von Jelifavetgrad und Kelermes 

fehen wir. das perüiiche und das altiönifche Kunfthandwerf 

als ebenbürtige Rivalen auf feytkifchem Boden im Kampfe 

fiehen, aus dem fehlieglich die Griechen als Sieger hervor 

gingen. Ganz vermochten fie allerdings die perfiichen Gold- 

fchmiedearbeiten nicht zu verdrängen, die, wie ein wunder 

voller goldener Halsring mit Cloifontecdmit (5. Jahrhundert 

v. Chr.) in der Eremitage und Die Arbeiten des Orus- 

“fundes zeigen, frühzeitig bis nach MWeftfibirien hin Abfat 

fanden und diefen Markt zähe behauptet haben, So 

- enthält 3. B. der IV. Kurgan der „Sieben Brüder” ei, 

filbernes Rhyton (Alb. 50), der Grabhügel von Certoms 

fyE einen goldenen Schwertgriff, die beide vorzügliche 

perfiiche Arbeiten find. Uber bereits die Waffen und 

Schmucdtücde des ferthifcen Sürften im Sunde von Detters« 

felde ruhen filiftifch auf rein altionifcher Grundlage. Der 

Sich und die Figuren auf ihn, der fifchfdnvänzige Dämon,
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‘ der Adler, die MWidderPöpfe, $ifche, Cöwen, der Birfch und. 
der Eber (Abb. 45), die Sigurenfriefe auf der „Bruftplatte“ - 
und der Doldhfcheide (Abb. 47), die ‚apotropäifchen Augen- 
motive auf dem.hersförmigen Oberteil der Scheide (Abb. 47), 
der goldene Ohrring, die vorzügliche CTednit der Arbeit, 
alles das lehrt, daß die Stüde aus dem Atelier ionifcher 
Goltfchmiede ftammen, die für den Bedarf der feythifchen. 
Großen in. gefcdicter Anpaffung an den einheimifchen Ge- 
fhmad arbeiteten. Und fidserlich-find die Werkftätten diefer 

- Goldfchmiede, wie jhon Surtwängler erkannte, nirgends 
anders zu fuchen als in. den Griechenftädten am Nordufer 
des Schwarzen Meeres. Stythifch ift die Sorm der meiften . 
Stüde? des Mfinafes mit feiner Scheide, der zweiten goldenen 
Dolchfcheide,. der „Bruftplatte”, des fchweren Balsringes, 
des Schleiffteines, des Sifches. Ungriechifch ift jedenfalls 
auch die dekorative Derwendung von- Tierfiguren und 

. Tierprotomen an md in dem Körper des Sifches. 
Sonft find ardaifche Metallarbeiten in Störngland 

verhältnismäßig felten. _ Die älteite Nefropole von Olbia 
hat eine Anzahl fchöner Schmudfacen geliefert. Einige 
vorzüglicte Bronzen wurden in Gräbern des Gouv. 
Cherfon gefunden.. Aus einem von NRaubgräbern geplün- 
deeten großen feythifchen Kurgan von Martonofa (bei 
Jelifavetgrad) ftammıt ein großer mit Stabornament und 
Spiralmotiven verzierter Krater, auf deffen breitem, 
„maflivem Hentel eine. Gorgo mit vier Sichelflügeln im 

* Kıielauffchema. dargeftellt ii (6. Jahrhundert: v, Ehr.), 
aus. einen Grabe in der- Nähe von Cherfon eine weib: 
liche Statuette vom Typus der Alropolismädchen, die mit 
der linfen Hand das Gewand faht und auf der rechten 
einen menfchentöpfigen Dogel trägt. Sie bildete den Griff 
einer. num“ verlorenen-Spiegelfcheibe, mit der fie durch zwei 
neben und über ihren Kopf geftellten, antithetifche Tier . 
gruppen verbunden war (6. Jahrhundert v. Ehr.). Eben- 

+
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falls in einem ffythifcdten Grabe bei Uf Labinffaja (Kubatt) 

"wurde ein Bronzefandelaber fpätarchaifcher Arbeit entdeckt. 

Die Reihe läßt filh vermehren, Watürlic geben. aber die 

verhältnismäßig wenigen erhaltenen: Stüde fein richtiges 

Bild von dem, was einfl.an Aletallarbeiten in den pon- 

tifchen Sriechenftädten: vorhanden, war md durch den 

Bandel in das Dinterland abflog. Auch fommen, went 

s fidy um die Entjtehung des ffythifchen Stiles handelt, 

die Metallarbeiten nicht allein in Betracht, auch vor der 

Keramik, von Textilien und andern entgeführten Produtteit 

"griechijchen Kunjtgewerbes mögen mannigfache Anregungen 

“ausgegangen feit. z 

Es tft mehrfach verfucht worden, nachzwveifen, d daf & der 

ffythifche Stil.in den Steppengegenden des weitllihen Afien 

  

  

Abb. 65. Goldene Doiäigeide, Dongeöid 

entftanden jei. „Mit Unrecht. Es fehlen alle dironelogi: 

fchen Unterlagen, um-diefe Anfchranung zu erhärten. Als 

ein. wichtiges Beweisftüc dafür gilt eine bei Jelifaveton» 

flaja am Don. gefundene goldene Dolcyfeise: (Abb. 65) ' 
mit einem Tierfries: einem Eber und 2 Löwen, in jener 

"Manier dargeftellt, wie wir fie von ffythifcben Metallar- 
beiten und befonders von -den. bekannten weffibirifchen 
goldenen Sierplatten feinen. Der Schwanz des einen 
£öwen endet in einen Dogelkopf, der andere Löwe hat fidh 

. wie im CTodesfampf mit dem Hinterteit um feine eigene 
 Achfe herumgedreht. . Mar muß weit umherbliden außer: 

halb diefes. Kreifes, bis man etwas ähnliches findet. Auf‘ 

dem Goldbecher aus dem Kuppelgrabe von Daphio (Spät:
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“ minoifche Periode I) wirft fo der in ein. Sangneß verftrichte 
gewaltige Stier in verzweifelter Anftrengung ‚die BHinter- 
beine Boch. Und ähnlich. foll wohl auch bei vielen von 

 Ddiefen- ffytbifchen Tieren die ungeheuerfte Kraftaufbietung ' 
Tamit zum Ausdrucd gebracht werden. Aber fogleich wird 
diefes Motiv zum Schema, das zur Ranmausfüllung dient. 
Altıns- führt die Motive diefer Goldfceide auf affyrifche: 
Vorbilder zurüf und datiert. fie fpäteftens_ ins 6, Jahr 

- Aundert v. Chr. Er nimmt demgemäß an, daf jich die 
ffythifche Kunft in Mfien unter dem Einfluß der ajjyrifchen 
entwieelt hat. Der. und von Kelermes und. ‚Melgunov 
follen weitwärts gewandert fein, . 

Mas zunächft- die Dolchfcheide vom Don angeht, fo. 
 Balte ich ‘es für fühn, ‚Dierin affyrifche Nachbildungen zu - 
jehen. und danadı das Stüd datieren zu - wollen... Minis. 
denft offenbar an die Darftellungen ‚auf den- Mlabafter- 

‚reliefs von. Kujundfchif oder ähnliches. "Man. Fam 
höcftens fagen, da zu den albbarbarifcen Siquren 
diefer--Scheide Modelle von archaifchen Typus benugt 
mwurden, S$ür die Datierung folgt daraus noch nichts, 
denn folche Modelle fönuen lange in Benngung fein. . 
And ferner, in den Funden von ‚Jeltfavetgrad und Keler« . 
mes liegen eine ganze Reihe” von Stüden trefflichfter alte 
tonifcher Arbeit vor. Sollen diefe auch ans’ Afien gefonmen.. 
‚fein? Schwerlich. Ihre Meifter figen .in_den pontifchen 
Sriechenftädten, und über diefe werden auch, die orienta: 
lifchen Stüde ins Land gekommen fein. 

7 .2Wir befigen jett aber auch ein handgreifliches Do- 
fument für die Wolle, welde die griechifchen Kolonialftädte 
am Pontus bei der Entftchung des Hythifchen Tierftiles ge- 
fpielt Raben, Jr einem 1911 von mir unterfichten Kurgan des. 
6. Jahrhunderts v. Chr. fand fih eine Gußform aus 
weichem Kalfftein, die zur Berftellung: von Zleinen bro: 
zenen Tierföpfen der r.dt, wie fie bei den Stytken. belicht
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“waren, diente (Abb. 66): Der Mann, der. hier beftattet 

“wurde, war alfo offenbar ein Toreut, der für den Erport 

ins Hinterland arbeitete. Auch ‚Sarmafovffij hat die Be- 

Veutung diefes Sundes. hervorgehoben, Er zeigt, daß nicht 

allein die Foftbaren Waffen und Schmudjacen der jIythi- 

fen. Sürften und Großen nadı deren Punfd; und Geichmad 

in den Griechenftädten gearbeitet wurden, fondern daß es 

auch Sohnend genug“ war, die einfachen Sadıen für den 

Bedarf des: gemeinen Mannes heräuftellen. Der-Giefer, 

der in dem genannten Grabe lag, war mm freilich fein 

Grieche, fondern ein Sfythe, aber einer von denen, Die 

  

Abb. 66. Gubjorm. Maricpn, 

bereits in der Srühzeit Kellenifiert wurden, Er Fennt feine 

Keute, weiß, was fie gern haben, und ift in den Praftifen 

‚und der Sormenwelt des griechifchen. Kunfthandwerfes 

leidfich zu Haufe. So entwicelt fid} unmittelbar bei Olbia 

und in der Nacdıbarfhaft der anderen Griechenftädte der 

feytkifche Stil in archaifcher Zeit, nnd von hier dringt er 

in die Steppen hinein, Unter ähnlichen Derhältniffen haben 

fih audı andere barbarifdyFlaffifche, Mifchtile, wie der La 

Toneftil und der Stil der Dölferwanderungszeit entwidelt, 

Wenn der zerfahrenen, richtungslofen und unprägnanten 

Sormemwelt der pontifchen Steppe der ftythifcdte Stil Sibi- 

viens in einer gemwillen Gefchlofienheit nnd Selbftficherheit 

gegenüberfteht (ibb. 67), fo beitätigt andy das die treffende 

ı
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Bemerkung Perrots, daß mit der Entfernung eines Landes 
vom andern auch die Selbftändigkeit in der Derwendung 
von Lehngut zu wachfen pflegt. Ticht in den Steppen von 
Minuffinft, wie es Minns meint, oder in AufifhTurfeftan, 
wie Reinach, de Zinas und Tallgren vollen, fondern -im . 
ionifchen Sidrußland fand die Wiege des ffythifchen Stiles. 

LEN 

  

Abb. 67, Sitrifger Brongefpiegef, 

Es haftet ihm durch alle Seiten feines Beftehens ein archaifcher Grundzug an. Noch die Tiertypen, die wir auf farmatifchen Knochen= und Bronzearbeiten antreffen, find den Tieren der altionifchen Kunft viel näher verwandt als den gleichzeitigen helleniftifchen. Das beruht nicht allein auf der Entftehungsart des ffytbifchen Stifes. oder der primitiven Gebundenheit barbarifcher Formgebung, die ihn der Befangenheit des -Archaismus naherüdt, fondern, wie - 
\
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Sarmalopffij richtig  gefehen bat, auf den genteinfamen 

Wurzeln, welde die altionifche und iranifche Tierdarftellung 

in. der "älteren Kunft Dorderafiens haben, Wurzeln, die 

nicht allein künftferifcher, fondern auch religiöfer Art find. 

Ar diefe Fünftlerifchen und religiöfen Traditionen hat der 

Jranismus der pontifchen Steppen feitgehalten, als. das 

ionifche Griechentum längft andere Wege wandelte. Aber 

die arhaifchen Formen bilden mr den Srundftod des 

fEytkifdten Stiles. Bei der Überlegenheit des griecdifchen 

Kunfthandiverfes nnd dem fländigen mafjenhaften Suflichen 

griechifchen Jmportes in das Stythenland - — feit den Iegten 

Dezennien des 6. Jahrhunderts dv. Che. erobert fit auch 

Attifa den pontifcren Markt — fan von einer Fontinniere 

lichen, gefcloffenen Entwielung des. einheimifhen Kunft 

‚gewerbes, -ähnlich etwa derjenigen der. nordijchen Länder 

während der Bronzezeit, "nicht die Rede fein. ' Immer neue. 

Motive und Anregungen gehen von den Einfallstoren an 

der Küfte aus. Das einheimifche Handwerk ift nicht wider: 

ftandsfähig genug,. fie abzulehnen oder organifch sn pers. 

arbeiteit. 

. 50 liegen denn in den großen ffythifchen Grabfunden 

Segenftände griechifcher, griechifdy «erthifcher und feytkifcher, 

Arbeit dicht beieinander, ohne daß es immer möglich ift, 

feharfe Trenmungslinien zu ziehen, zu fagen, wo das 

‚Briechifche aufhört, das Sfythifche anfängt. Beifpiele für 

"das 5. und 4. Sahrkundert -find die Kurgane der fieben 

Brüder und zwei von Kondafoo bei. Nymphaion aufge: 

Nedte Gräber- Sehr viel reicher fließen die Beleae dafür 

in der folgenden Blütezeit Sfytkiens von 550 bis gegen 

die Mitte des 5. Jahrhunderts v, Ehr. 

. Die großen Kurgane enthalten herrlidte Holdfdnnieder 

| arbeiten, die nach Sorm, Derzierumg nd Technik. ganz ohne 

.Srage in heifenifchen Ateliers gefertigt, ebanfo gut in einen 

geiecifchen wie tt diefen fythifchen Gräbern angetroffen
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werden Eönnten, wie 3. B, das goldene, in Sphingen 
endende Armband and der. Stirnfchmuc mit dent Ale: . daillon der Athena Parthenos (Abb. 55) aus._dem Kul 
-Oba, das Kollier und die Ohrringe ‚von Karagodenasch, 
die Platten (Beraflestopf und Gorgone) von ‚Ser Pferdes 
ausrüftung der Ömyreva Aogila. und vieles andere noch. 
Dicht neben -ihıen lagen die Stücke, welche zur einhei- 
mifchen. Bewaffnung, Tradıt oder zum Kult der Sfythen gehören und für die "frthifchen. Großen von ariechifchen. 
Künftfern hergeftelft wurden: die Gorvie von Certomixk, : Iljiney, - Soloca, Karagodenasch, die Dolchfcheiden von Certomfyf md Kl Oba, die Skyihenvafen von Kul Oba (etbb. 56), Doronez (Abb. 68), Certomiyt (Abb, 54), Soloca (Abb. 55), das Ahyton. von Karagodenasch (Abb, 69),- der goldene Kanım von Solocha. (46B.:54) ufw.- . Ale diefe Arbeiten find das Werk "weniger Jahr: "zehnte, die_ um die Alitte des 4. Jahrkunderts begimen und bis zum Anfang 8°: 5. Jahrhunderts: dauert, der Periode des, frühen Hellenismus. Ihr Stil weift auf. die tonifche Renaiffance Kleinafiens, aber es it Damit Feines= wegs gefagt, daß fie in Kleinafien felbft, in Miet; DPer=. gamen oder andern der großen ionifchen Sentren verfertiat- wurden. Die genaue Kennitis von fEythifcher Sitte und Art, die -fcharfe Beobachtung aller Details, die das ein heimifche Leben fchildern, Ipricht dafür, dag das Auge .. und die Hand von Griechen, die im Lande felbfl, in den Küftenflädten Tebten, diefe Stüce sefchaffen haben. Allere dings würde das mır für die Originalwerke gelten, für die, welche die erfte Konzeption wiedergeben, Dem wir . wiffen ja, daß die toreutifchen Modelle und Sormen weit wandern. Ein vborzügliches Beifpicl dafür .ift der Gips- abguf eines Beckers nit einer Melkfzene aus dem großen Sunde von Alemphis, der mit feinen über 70 Abgüffen nad - Originalen aus Metall uns einen Iehrreichen Einbli@ in die
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Entwidhung der frühhelleniftifchen Coreutif von elıwa 350 

bis 220 v. Chr. im Nillande gibt. Das dargeftellte Motiv 

(Abb. 32), in dem ein bufolifches Jdyll in fremdartigem, 

Yas ethnographifdte Interefje des Belleniemus wieder: 

fpiegelndem Gewande erjdeint, ift natürlich nicht in Agypten 

entftanden, "€ find zwei hirfchartige Tiere wiedergegeben, 

beide gehörnt, von denen das eine von einer niedergefauerten 

Sran mit Haarknoten in Furzärmligem Gewande gemolfen 

wird. : Hinter ihr fißen 2 doggenartige Kunde, Der Bod 

hat das Schaufelgeweih des Eldis; die Behörnung aber 

Yes ‚weiblicdien Tieres,. die Anwefenkeit der Hunde, das 

Melken beweifen, daß der Künftler. eine Szene aus dem 

geben Nenntiere züchtender Nomaden darftellen wollte. 

“Die einzige Gegend Europas, wo in Aleranders Seiten 

das Renntier noch vorkan, ift. das nordöftliche Rußland, und 

diefes reicht jedenfalls nicht weiter nach Süden als bis in 

Yas Gebiet zwifchen der mittleren MWolga, Kama und dem 

Ural, dem Land der blonden Budinen. Alfo ein gutes 

Stüd über das Stythenland nad Norden hinaus muß der 

griechijche Künftler gelommen fein, der zuerft diefe Szene 

beobachtete und feithielt. . 

And mitten in der pontifchen Steppe unter den mit 

dem Einfangen, und Dreffieren der Pferde befcäftigten 

Stythen ift der Sigurenfries auf der Silbervafe von Üers 

“tomlyf (Abb. 34) fonzipiert worden, diefem Meifterwerk des 

. ethnographifcen Realismus frühhellenififcher. Kunft, der 

feinen bedeutendften Ausdrud in den Barbarenfiguren des 

"Attalifchen Meihgefchents auf der Akropolis von Athen 

fand. -- geider ift' diefe oft befprochene Dafe, obgleich fie 

halbes Jahrhundert befannt ift, noch nicht in 

fe veröffentlicht worden, und wem es nid 

_ vergömmt war, -das Original in dem Saale von Xitopol 

der Petersburger Eremitage zu bewundern, fann von der 

beften Befchreibung und. der alten Striczeidnung feine 

-über ein 

wiirdiger Wei
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Dorftellung von der Schönheit diejes einzigartigen Werfes 
gewinnen. ; E \ 

.. Un den Reiter das Auffteigen zu erleichtern, richteten 
Die Perfer (Xenophon, Hipparch. I 17) die Pferde ab, fich 
durch Streden der Beine zu fenfen (dmoßıBäZeodnı) und 
niederzufnieen (öxkaleıv, Gmornintev): " Diefe Dreffur wird, 
au von den Sfytken geübt und ift auf dem Schulterfries 
der Amphore neben dem Einfangen und Seffeht der’ Pferde 
in Höchfter Cebendigfeit gefchildert (Abb. 34). Über dem 
Sries find. in einem umlaufenden „Band Greifen darge 

‚Tell, die einen Cerpiden zerfleifchen; die ganze untere 
Hälfte des Gefäßes ift bedeckt mit Palmetten, Ranfenwerf, 
Afanthusblättern’ und Kallusblüten, auf denen Störche,' 
Bänfe ind andere Dögel fich wiegen. Das ift ein idyllifches, 
für den frühen Belfenismus charafteriftiiches Motiv. Man 
hat vermutet, Daß diefe Dafe in der Grabausftattung des 
Öertomfyfer Siythenfürften als Behältnis für das National 

 getränf, die gefäuerte Milch (Kumys), diente. Ganz ficherlich 
Kultgefäße find die Eugligen flafchenförmigen Dafen, von 
denen der Kul’Oba vier Exemplare enthielt. Sie gehen 
auf eine einheimifche, auch in Ton hergeftellte Sorm zurüd (Abb. 70). IN Zu - 

Die befanntefte von ihnen ijt die Eleftvonvafe mit der Darftelfung Ifytkifcher Krieger während oder nad der Schlacht (Abb.56). Mit gefpamıtem Intereffe . Taufcht‘ ein ffytkifcher Sürft fitend dem Bericht eines unterwürfig: - vor ihm Enieenden, mit Schild und Lanze bewaffneten Boten. Ein feytbifcher Krieger if fnieend eifrig damit befchäftigt, den in die Kıtiefehle des vorgeftreckten finfen. Beins ge: drücdten Bogen neu zu befpannceır, Swei' Enieende Sfythen uchmen eine Sahnoperation vor. Der eine, verhaltenes 
Mitleid in den Sügen, hat mit der linken Hand den Kopf de5 anderen gefaßt und die rechte in feinen Mund geftecdt, der andere flütt fih mit fhmerzverzerrtem Geficht mit der
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linfen Band auf das Knie, mit. der rechten umflammert er 

den Arm feines Gefährten. Die lehte Gruppe bilden zwei 

figende Skythem. Auch hier ein ähnliches Motiv. Der eine 

von ihnen ijt-am Iinfen Unterfchenfel verwundet; man fieht 

ihm an; wie er leidet. Er hebt mit der rechten Hand das 

Franke Bein an und bält mit der linfen' die Bewegung des 

rechten Arıns feines Gegenübers einen Augenblicd an. -Diel 

“ feicht weil jener die Binden, Sie er mit zarter Dorficht un das 

franfe Gfied widelt, noch zu feft anzog. "Man wird an die 

. Szene aufder Jrmenfeite einer Sofiasjchale erimmert: Achilleus, 

ESTATE 

NS 
Ar. 

         

Jer den verwundeten Patroflos verbindet. Arzt md Krieger 

find bei den Stythen eine Perfon, wie bei den Grieden 

ser Jlias (nichtmehr Der Odyffee). Darıım intereffierte 

wohl den Kinftler Sas Motiv des heilenden Krieaers fo, 

daß er es zweimal anf dem Gefäß darjtellfe. 
x I Ein Gegenftück zu diefer Dafe ift im Jahre 191O/AA 

in der Nähe der ‚Stadt Doronei im Grabhügel eines 

jiythifiben Kriegers gefunden . worden (Abb. 68). Diejes 

Hrab war fonft nicht übermäßig reich ausgeftattet. als” 

Waffen hatte der Sfythe Schwert, Bogen, Köder nnd
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Pfeile bei fidh, an der Band trug er einen einfachen gol« 
denen Ring, am Arm ein eifernes goldplattieries Armband, 
Das mitbejtattete Pferd hatte am. Kopf einen Befhlag in 
Sorm eines Dogel: oder Greifenfopfes aus Soldbled. 
Außer einen Tongefäß örtlicher Arbeit: fand fich in dem 
Grabe mur noch die filbervergoldete Dafe. mit. Bildern aus 
dem Leben. der Skytkar. u - “ 

Es it cin bauchiges Släfdschen, 1 \.cm hoch, 10 em 
im Durdmefjer, anf dent Unterteil mit einer Nofette. vers 
3iert, von der feldtartig. Blattreihen nach oben "ausftrahlen.“ 
Um Baich_ und Schulter laufen zwei Eierftabbänder, die 
Jas Mittelfeld einfaffen. Drei Gruppen von je zwei Siguren 

. find in. diefes hineingeftellt. - Die Kandfchaft wird durch 
welliges, fteiniges, mit wenigen Dflanzen Bewachjenes Terrain 
mit Steinhaufen angedeutet. . Auf. diefen fiten fünf der 
Männer, während der fechfte niet. Die Situation ijt Flar. 
Man jteht vor einem Kampfe. . Der Tnieende ‚Speerträger 
hat nach dem. $eind gejpäht und blickt mun rücwärts zu 
feinem Gefährten, der ihm Iurch Seicben die Beobadtungen, 

Die. er gemacht hat, mitteilt oder. irgendwelche !Deifunaen 
gibt,” Diefe Gruppe ift als die erfte zu denken. Die beiden 
Männer der zweiten Gruppe find offenbar in einer Be: ratung- begriffen. Der eine flügt den Arm’auf die Streit: 
art, läft die andere nadyläffig über das Knie herabjinfen 

und bliet gefenkten Banptes zur Erde,.wo der andere, der lebhaft auf ihn einvedet, mit dem Stiel feiner Deitfäje det Säjlachtplan andentet. Das 'ift inhaltlich md nad dem | Kompofitionsfchema die. Mittelaruppe. Jin der dritter 
Gruppe gibt ein älterer Styrthe einem jüngeren bartlofen 
Sfithen Anweifungen in den Prattifen des Bogenfcichens. Der rechte Arm init dem Bogen vorgeftredt,; der linke 
fcheint eben in die Ruhelage jurüdzugehecıht. Afo ein fir. 
thifches Seldlager vor dent Kampf! "nm drei Gruppen werden drei typifche Dorbereitingshandlungen angedentet:
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das Beobadıten des Seindes,: die Beratung des Kampf 

‚planes und die lebte Unterweifung der jüngeren Mar 

{haften im Waffengebrand). . 2 

Der Künftler ift bemüht, durch Dariation der Stellungs- 

miofipe die Szenen lebendiger zu geftalten, Aber es fehlt 

ihm. das Ausdrudsvermögen, welcdtes der Toreut der Kul 

Oba-Dafe befitt. Der Stil ift nicht .mur firenger, er ift 

auch leblofer in der Charafterifierung der Gefictszüge 

und in der Wiedergabe -der Bewegungen. Auch Derfehen . 

find untergelaufen. Die Axt bei der linken Sigur der dritten 

Gruppe .ift verzeidmet. Ihr Kontur fließt mit einer Suge 

zwifchen den Steinen zufammen. . \ 

2 geitlich fiehen fi die Dafen von DoroneZ, Kul Oba 

. und ÖertontyE fehr nahe; fie find alle drei innerhalb 

weniger Jahrzehnte. entftanden, md zwar dürfte die von 

Doroneä die ältefte, die von Hul Oba die jüngfte fein. 

I allen feythifchen Sürftenfurganen finden wir ein 

oder mehrere Foftbare Ahyta, Den Swed und die Ber 

deutung diefer Trinfhörner. erläutert am beften die Darı 

flellung auf dem filbernen Ahyton von Karagodenasch 

(Abb. 69), welches vielleicht eines der trefflichften Beifpiele 

dafür ift,. wie fehr es die griechifchen Künftler verftanden, 

ia in die Gedanfenwelt ihrer feythifchen Nadıbarn hinein 

zuleben. en 

Der ffythifche Sürft zu Pferde hält, die rechte Hand 

im Sebetsgeftus erhoben, vor dem beritteen Gott, der 

wie er baarhäuptig, bärtig, mit lang herabfallendem Haar 

in der nafionalen Tracıt im Begriff if, ihm Septer und 

Ahyton, die Heichen der Föniglichen, von Gottesgnaden 

Rammenden Macht zu verleihen. Unter den Pferden liegen 

pie Leichen erfhlagener Feinde. Ein feierlicher Ernft 

Jurchweht die Szene, die oben umfpielt wird von zierlichen 

Kanken ud Kalfusblüten, unten von Enten,- die nad 

Sifchen fdnappend fid} Iuftig auf dem Wafjer tummehr.
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Der zulett -entdedte Kurgan von Solocdta hat neue “ 

Praditftücke: zu diefer, man Fönnte fagen, etnographifchen 
Gruppe gefpendet, Das Hauptgrab glich in feiner Muse . 
ftattung-Stüß für Stüf dem Kul Oba und muß in dies 

  
felbe Seit wie diefer gejet werden, wenn audı emige 
Gegenftände daraus möglicherweife etwas älter find. 

Ein Kleinod erflen Ranges ift der goldene Kanım 
von Solocha (Abb. 54). Sein - unterer rechtecfiger Teil 

mit 19 Sinfen wird oben. durch etien Querbalten ab- 
gefchloffen, auf dem 5 fauernde Löwen ruhen. Sie tragen 

Ebert, Südrußfand im Altertum. " _ 12
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-einen zweiten Querbalfen, die Yafıs für vier Siguren, die 

ins Dreiec fomponiert, den Griff des Kammes bilden, 
Ein Kampf zwifchen Sfythen ift dargeftellt. Den Mittel: 

punft der Gruppe bildet ein. ffythifcher, Sürft zu Pferde. 
Er trägt Helm, Sdmppenpanzer, Beinfchienen und Schild, 

an der rechten Seite den Goryt und bekämpft feinen 
Gegner mit der Lanze. . Diefem ijt das Pferd durdı zwei 
Sticye in Bruft und Hals verwundet und livat verendend 

am Boden. Sein Herr, ein anderer ffyıhider Sürft, der 

“ ebenfalls einen’Helm und einen oben mit Schuppen bejehten 

£ederfoller trägt, erwehrt fich zu Suß mit dem Schwert 

- und dem halbmondförmigen Schild des andrängenden 

‘Seindes. Don der anderen Seite eilt ein dritter Stythe 
herbei... Er trägt die gewöhnliche Tradıt ohne Schußwaffen | 

- und ift mit Scdyild, Goryt und Dolch bewaffnet. 
Eng an diefe Meifterftüde der pontifch-ionifdhen . 

ethnographifchen Kunft lehnen fich die Darjtellungen aus 

dem fEythifchen Leben an, die wir auf den zahllofen Gold: 
plättchen treffen, die meift zum Scumnd der Kleidung 

dienten, Diefes reiche Material ift bisher ganz ungenügend 

veröffentlicht und verwertet worden. Da fehen wir Sfythen 

auf der Jagd (Abb. S. 18), beim Bogenfdießen, im Binge 
kampf, "Blutsbrüderfchaft teinfend (2lbb. 5. 109), in Ders 

ehrung einer weiblichen Gottheit (Abb. 5. 185) u.a. m. 

Eine andere Gruppe bilden Die Arbeiten, welche 

ebenfalls für die nationalen Bedürfnijfe der Sfythen her 

' geftellt wurden — die befannteften unter ihnen find die 

Eleltronbefchläge der- Köcher von Certomiyf (Xifopol) und 

Jljiney und der Schwertfcheidenbefdslag von Certomiyt 

- bei denen die bildlichen Motive aber völlig aus dem $ormen: 

. Ichab der 'griechifchen Welt entnommen find. 

‚Es gibt faum ein zweites Monument füdruffifcher 

Provenienz, über das foviele verfcdjiedenartige Urteile ger 

‚fällt worden find, wie der Gorytbefdlag von Certomiyt.
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Der 'erfte Herausgeber Stephani fa darin eine Arbeit 
attifcher Meifter des 4. Jahrhunderts und verfuchte- die Darftellung . nach einem obffuren attifchen Mythos von 

-Alope nnd. Thefeus zu deuten. €, Robert erblickte in 
dem Stüc ein attijches, unter Polygnots Einfluß entftan- denes Werk. des 5, Jabrhunderts, das die. Sage von Adilleus unter den Töchtern des Cyfomedes auf ‚Sfyros 
erzählte. Surtwängler and. lu folgend Baufer datierten den - - Goryt aus Ende des 5, Jahı hunderts, ließen ihn in toni« fchen Werkftätten entjtanden fein und erklärten die Dar- flellungen, wie audı Graef und Kieferigfy, für zufammen- geflidte Neplifen aus ‚mehreren Motiofreifen ohne inneren . "Sufammenkang. Winter nahm als Derfertiger des GSoryt _ , tonifche, in Sfythien wohnende Meifter vom Ende des5. Jahr- hunderts au. Am eingehendften ift das Stüc zulegt von - Sarmafoostij behandelt worden,. nachdem in dem Kurgan von Sljiney  ein- Gegenftüc dazu gefunden war ımd die Stage damit auf eine neue Balis geftellt werden konnte, Auf den erften Blie glaubt man in. dem Sljincer Goryt eine Replit des Certomiyfer vor fich zu haben, mıd da der ljincer fchlechter erhalten und ftarf zerfnittert ift, macht der Öertonlyter den originaleren Eindrud. In eingehenden "Darlegungen, -die nur an den Originalen nachgeprüft _ ‚werden fönnen, Fommt Sarmafoostij zu dem Schluß, daß fehr wahrfcheinlich der Iljincer Goryt das Original ift, - von dem der Certomlyter durch Preffung abgenommen wurde. In den Darftellungen fieht er Bilder aus dem Leben des Achilleus, die von dem Meifter des Goryts von irgend einem berühmten Original in weifer Auswahl übernommen wurden. Diefes Dorbild, meint er, fei in helleniftifcher Cpocte im Bereich der jüngeren pergamenifchen Kunit, -. zur Seit Eumenes II. (197—- 159 v. Ehr.), entjtanden, und datiert demnach die Boryte von Sljiney und Öertomiy? in das 2, Jahrhundert ‚v. Chr. . © 

-
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7 .Diefer fpäte Anfag ill, foweit ich fehe, allgentein ab» 

gelehnt worden. Weder ift die Begründung aus dem Stil 

und der-Tedmif der. Arbeiten überzeugend, noch. ift die 

Datierung der Kurgane von Certomtyt und ljiney, die 

> fit eng an die andern, oben befprodhenen, fiythifdten und 

griechifhen Grabhügel anfchließt, Funftgefchichtlich oder 

hiftorifch in eine fo fpäte Epoche Südruflands begreiflich. 

. " Die Bauptmaffe der ffythifchen Altertümer beftcht aus 
Bronzenen oder eifernen Waffen, Gerät und Scdumud, die 

  

bb. 70: Elnihiihe Tongefähe. 

Jem gemeinen Mann ins Grab folgten: Die einheimifche 

Töpferei ift ärmlich md roh (Abb. 70). Sie hat fidh wohl 

unter dem Druck der ariechifchen Konkurrenz nicht entwiceln 

föımen. Wer beferes Tongefchirr braudite, Fonnte es zu 

billigem Preife aus den Küftenftädten beziehen. Schon die 

mifefifche Keramit fand-ihren Weg bis an die Grenzen des 

Stythenlandes, die attifchen und helfenijtifchen Dajen folgten 

ihr. Der Typenvorrat der ffythifden Kultue {ft gerina, 

die Yariabifität und Entwiclungsfähigfeit der Sormen auf: 

sallend fAwadı. Das hat bisweilen Sorfiier, die mit weft 

europätfchen Mafftabe mafen, zu unrichtigen Datterumaen 

Bd
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verleitet. So nachgiebig das. ffythifche Kunfthandwerf gegen 
auswärtige Einflüffe if, gewiffe Sormen -der "nationalen 
Bewaffming, der Ausrüfting und des Scmurdes werden 
mit orientalifchem Konfervativismus feftgehalten. Das Kurz- 
fhwert, der Aftırafes, erfcheint typifch "ausgebildet bereits 
in den archaifchen Sumden von Kelermes, Melgnıop nnd. 

. - Dettersfelde und danert bis zur farmatifchen Periode. Die 
charafteriftifche Tappenartige Erweiterung am oberen Ende 
der ‚fEyihifchen Dolchfcheide Iebt als ormamentales Über: 
bfeibfel noch im 5. Jahrhundert u, Chr, . “ 0 

. Wir haben über die Haupttypen der ffythifchen Bes 
waffnung, Dolch, Lanze, zweifantige und"dreifantige Pfeil: 
fpigen, Art, Schtld, Schildzier und Panzer. bereits - oben 

 gefprochen. Sie erfcheinen überall da, wohin die fEythifchen 
Reiter oder die fErthifche Kultur gedrungen find, vom Balkan, 
der Donan und Oftdeutfchland bis in die Steppen Jimer- 
afiens,- md nit Pferd und Reiter finden wir audı die 
Pferdeansrüftung: Trenjen, Befchläge und Gehänge vom 
Sattel md Saumzeug. _Skythifche Sättel find auf der Dafe 
von Certoniyf und auf etem ‚Elfenbeinfurnier aus dem 
Kul-Oba dargeftelit: Erhalten ift von ihnen wenig, da fie 
wohl immer aus vergänglichem Niaterial (Stoff, Keder; 
Holz) gemadıt wurden, Der. fchönfte .ffythifche _Pferdc- 

“Schmuc, den wir befigen, find: wiederum Goldplatten (Be 
talles- und Medufentopf) frühhelleniftifcher Arbeit aus der: Omyreva. Mogila. Eine’ befondere Rolle aber fpielen 
als Öhren= und Stirnzierrat der Pferde fiichförmige Gold» .- platten (Dettersfelde [Abb. 45], Solocha, Simbalova Mogila 
u. a.), denn fie bezeugen zufammen mit Darftellungen einer 
Thlangenfdmänzigen Göttin (nörvia Onpüv) auf Pferde- 
firnplatten (£ugovaja und Zimbalova Mogila, Abb. 39) 
den Kult diefer Gottheit bei den ‚Sfythen. Sie dienten 
in diefem Salle als Apotropaia, .” 

As Derzierungen .von Wagen; meift- wohl Keichen«
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wagen (Alerandropol, CertomtyP), Raben die irrtümlich als. 

"Standartenföpfe,. Szepterfuäufe oder. Klapperinftrumente 

gedeuteten Bronzeauffäte gedient, die ebenfalls häufig in 

[Eytbifchen Funden erfcheinen, und die .ich bereits früher ere 

wähnt Babe (Abb, 62). . ” 

Im Totenfult verwendet wurden audı die großen Brons 

zenen Keffel, die bereits Herodot (IV GL, 81) erwähnt, und ' 
deren- befanntefter im Kul-Obagrabe ftand. . Das Gefäß 
hat ein, bedenförmiges, meift halbfugliges Oberteil, 

: das mit zwei oder mehreren Denfeln verjehen ift amd: 

von einem zylindrifchen, nadı unten zu gewöhnlich breiter: 

‚werdenden Hohlfuß getragen wird. Einige Keffel find je- 
doch ohne Fuß, andere haben eine am Rand angefehte Aus- 

gußtülle. Die Henkel ftehen immer fenfrecht auf oder an 

dent Nande, die Derzierungen. bilden horizontal oder neß- 

förmig auf der Außenfeite angebrachte Rippen. Das Mas. 

terial befteht aus einer ftark Fupferhaltigen Bronze, die in 
“der verlorenen form gegoffen und, damı mit der Seile über: 

‚arbeitet if. Don Ungarn und Siüdrnfland bis nach Per- 
“fin, Sentralafien und China find diefe Keffel_ verbreitet. 
Das ältefte datierbare Stu ftammt aus dem Grabe voı. 

Subova im Kubangebiet, das ans Ende des 5. oder. den “ 

Anfaug des 4. Jahrhunderts v. Chr, zu fegen ifl. Der Typ 
geht auf eine griechifche Amphorenform "der archaifchen 

- Seit zurüd._. Die für feine Entftehung in Weftlfibirien von’ 
Tallgren angeführten Gründe find nicht flichhaltig. Der 
Kefjel hat fi, wie ein Sund "ans dem Gouv. DoroneZ 

lehrt, bis in die römifche Zeit gehalten. Eine jüngere 
Kefjelform (Hödrichttypus), die aus einem glodenförmigen 

- Gefäßlörper auf niedrigem $uf mit zwei. ftarfen, "meift- 

. vieredigen, auf den Rand -aufgefegten Henfeln beftcht 
and durch ihr Dorkommen in einen römifchen Gebäude int ° 
Dunapentele-Jntercifa, fowie in dem Sunde von Hödricht 

in Schlefien, ins 5.—4. Jahrhundert nn. Ehr. datiert. wird,.
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hat mit dem KulObatypus nichts weiter zu tun, ‚als 
daß auch er die öftliche Replif eines FHaffifchen Dorbildes ift; 

. Ein typifches Juventarftüct aller reicheren ffythifchen 
- Srauengräber ift der bronzene Spiegel. Er ift auch das 
Attribut der figenden Mluttergottheit auf.der befannten Gold- 
plafette.aus dem Kul-Oba (Abb. 5.185). Es gibt faum 
eine Sorm, die den Einfluß des altionifchen Kunftkand- 
mwerfes auf das ffythifche überzengender erweift als diefe 

- Spiegel. Die fhönften der in Südrnfland gefundenen 
 Handgrifffpiegel haben vollrunde Spiegelftügen: Siguren, 
die mit dem Kopf oder mit Kopf’ und. Händen die 

. Scheibe tragen. -Wir. haben folche fchon. von Cherfon und 
Amovfa (bei Odeffa) Feinen ‚gelernt. Der Annopfaer 
Spiegel jeigt übrigens, dat auch die.peloponnefifche Bronze: _ 
induftrie, wohl durch die Dermittlung von Korinth, nadı 
Südengland erportierte, ohıe jedoch dem ionifchen Markt 
wefentlihh Abbruch zu tun, \ a 

Bei der Mochrzahl der Spiegel ijt der Griff flach und 
endet.in eine Freisrunde Scheibe, Stiel und Scheibe find 
mit aufgefegten Reliefbildern, 3. B. einer Rofenfnofpe auf 
dem Stiel, einer Gorgomasfe im Endkreis, auf einen 
archaifchen” Spiegel aus Olbia dargeftellt. Auch der lie 
gende „ieythifche” Hirfen: mit ftilifiertem Geweih erfcheint 
als Swifchenftüd zwifchen Griff und Scheibe auf einem 
Olbifchen Spiegel. Eine: Übergangsform -zwijchen den 

° Spiegeln mit volleunden, figürlichen Griff und folchen 
mit ganz flachem Stiel ift der von Studniczka veröffentlichte 

- Spiegel des Leipziger Mufeuns mit einer weiblichen Nelief- 
figur, die das Spiegelrund zu tragen fcheint. Statt des 
Reliefs erfcheint auf dem Griff audı eine feine Gravierung, 
fo auf einem, Spiegel von Maricyn eine Rofette im-Rund 
und eine Srauenfigur mit Blume, ln lan imo 

Die ffythifchen Bronzegiefer lieben es, das Kriffende 
in Tiere oder - Tierprotome auslaufen. zu - laffen. An
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einem Spiegel von Prufiy (Abb. 71) fehen wir, wie die ionifche 

Dolute am Griffanfab in 2 NRanbvögelföpfe am Stielende 

nad und umgebildet wird. - Skythijche md griechifche 

Arbeit an einen Stüd haben wir in dem Spiegel aus dem 

Kul-Oba. An das bronzene Rund, das einer griechifchen 

  

  

          

  
Abb. 71. Glyihifher Spiegel. Prufig. 

Werkftatt entftammt, ift ein aoldener Griff anaqenietet. Die 

Reliefdarftellung auf ihm — ein: Greif und ein Hirfch mit 

flififiertem Geweih — hat ihre tiächflen Gegenftücde in den 

Ornamenten der goldplattierten Schwertgriffe von Doronez, 

 Öertomfyf amd KubOba. 

x
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Diel feltener find in Sfytkien die Heinen bronzenen 
" Rundfpiegel, an der. Rückjeite mit einer Öfe oder einem 
"furzen Griffftiel. Ihr eigentliches Derbreitiiigsgebiet ift 
Weltafien, der Kanfafus nd China. . 

Die mannigfachen Fäden, die die, ffythifche Kultur 
„Sidrußlands überhaupt,- mit der fog. Ammaninofultur Oft: 
rußlands, "mit den ‚Steppengebieten Sibiriens und Junerz 
aften verknüpfen, zu verfolgen, müfjen wir ms verjagen, 
So problematifch ‘Hier vieles heute. noch ifl, von der Zus 
fünftigen Sorfduung in diefen Gebieten werden wir wert« 
volle Auffchlüffe für den ruffifchen Süden erwarten dürfen, 
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Abb. 72. Höhenzug des Süg Oba bei Kertih. 

      

\ IL Kapitel. 

gie griedifche Kofonifation am Rordufer des 
Schwarzen Meeres. Handelsiwege. Der grie 

Öle Handel. 
Über die Entftehungszeit der griecdhifchen Städte am 

. Nordufer des Pontus Engeinos ift wie über die Anfänge. 

- der meiften Städte des Altertums ein. dichter Schleier ge«- 

“ breitet. Die fpätere literarifche Überlieferung weiß zwar 

mancherlei davon zu berichten, Feımt fogar die Gründungs« 

jahre der einzelnen Niederlaffungen, aber das hat wenig 

Wert. Suverläffigere Auffchlüffe darüber gibt die archäo« 

fogifche. Sorfung, wenn nicht etwa die" fortdauternde ‚Bes 

fiedlung am felben Ste, wie in Kertfc, Theodofia, Tyras 

die älteren Kulturrefte vernichtet hat oder ihre Unterfuchung 

erjchwert. - | . 

Abgefehen von einer auf der Jufel Berezar 9%



  

- . _ 0487 
fundenen geometrifchen Dafe ift die ältefte: in Sidrußland 
gefundene Feramifche Gattung die. milefifche (Abb. 73). 

. Don Mület,: „der Mutterftadt vieler und großer Städte 
im Pontus und in Ägypten“, wurden die meiften Pläbe ges gründet: Lyras, Olbia in der erften Hälfte des 7, Jahr: 
Aunderts, zur felben Seit oder nicht viel fpäter Theodofia 
und Pantifapaion, „die Mutter der Städte am Bosporus”; 

  

2166. 73, Miefifge Kanne. Temir Gora bei Reif... : 

Phanagoria. war die einzige nicht milcffche Stadt am Kimmerifchen Bosporus, Cherfonefos auf der Krim. her -fonefos wurde von dem Pontifchen Beralleia, einer Grüns - dung der Megarer im 6. Jahrhundert v, Chr., befiedelt. . &s hat jedenfalls lauge gedauert, bis aus gelegent« lichen Anlägepläßen an günftigen Punkten der Küfle, wo man. Waren taufchte, Saktoreien, dauernde Bandelsnieder- Jafjungen und [chlieglih Städte entjtanden, -
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- Die Kenntnis der Sciffsführung im Schwarzen Meer; 

der Küftengefaltung, der wirtfchaftlichen und ethnographi- 

fhen Vorhälmniffe des Hinterlandes und der Bandelswege 

ins Innere haben die Milefier wohl 3. C. von den Pölfern, 

die vor ihnen hier Gewinn fuchten, übernommen. 

. Natürlich. find es nicht ausfchlieglich Leute aus Milet, 

die diefe Kolonien befiedelten. ft. uns doch die Nachricht 

bewahrt (Plin. n.h. V 112), dag Milet im 8. und 7. Jahr 

. hundert mehr als 90 Kolonien gründete. Mag man fit 

die Sahl der an diefen Gründungen Beteiligten au ge 

ring vorjtelfen, fo ijt doch Har,. dag die Menfchenfraft einer 

- Stadt, ‘fo blühend fie audı war, dazıt nicht allein autse 

reichte. Alterhand zufammengelanfenes Dolf aus dem öfs 

lichen Mittelmeer und Kleinaften war aucı mit dabei: 

: Händler, Schiffer, Piraten, Abentenrer. Allmählich entwideln 

. fi aus den Bandelafaltoreien dauernde Niederlaffungen. 

Häufer und Straßen entfiehen nnd eine fädtifch-ftaatliche 

Ordnung. 2 \ \ 

- Die milefifhen Städte, welche zu größerer Bedentung 

-gelonmen find, liegen an den Miündungen der Stüffe, doch 

ein wenig landeinwärts: Tyras am Diyjefir, Olbia am Bug _ 

und Dyjepr, Pantifapäum am Kimmerifchen Bosporus, Tanals 

am Don, da, wo große Handelsftragen die Küfte erreichten. 

Dnjeftr, Bug, namentlidy aber den Diyjepr aufwärts führten. 

"wichtige-!Pege nadı dem Baltifchen Meere. Dom Pontus 

in nordöftlicher Richtung ging die große zentralafiatifche 

“ Bandelsftraße, die in den Arimafpen des Arifteas und mit 

i erftannlicher Sadıfenntnis bei Berodot (IV 21. 108. 123) 

. befchrieben ift. Der Weg führte über den Don-Lanals 

' fünfsehn Tage durch die farmatifche Steppe, die Wolga 

(Aha) aufwärts zunächft hi das Gebiet Der Bndiner, 

wahrfcheinlich eines fimifchen Stammes. ie find ‚blond 

und plauäugis und wohnen in einem fiunpfigen, mit dichten. 

äldern beftandenen £and, das man in der Gegend der
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mittleren Wolga zu fuchen kat. Das Pelzwert von Bibern, Sifchottern, Mardern und anderen Tieren lockte die Händler zu ihnen. inmitten des Dudinifchen Jägervolfes lag eitte von griecifchen Kaufleuten . gegriiundete "Bandelsftation, Gelonos, die. von einer griechifehyfkythifchen Uifchbeväfte. zung bewohnt war. Der Grt war mit Paltifaden bes feftigt, entbielt Röfzerne Bäufer, Tempel, Altäre und Götter. Bilder, die Bewohner fprachen halb [frtbifch, halb griechifch und trieben auch Garten. und Seldbau. Die Handelsftrafe führte dann fieben Tage: durch eine Einöde in nordöftlicher 

Jefaterinenburg und den Uralrüden nacı MWeftfibirien zu. den Thyfiageten und Iyıfen, eben falls fünifchen Jägerftänmen, ud, weiter -öftlich durch die Steppe Bis zum Irtyfch, wo ei von den Königffrthen ab.’ 
„Bis an das Kand diefer Sfythen - if alles flach und tieferdig, num aber wird es felfig und rau,” Die Strafe erreicht das Altar und TionScan- gebirge ud durch die dungarifche Pforte das zentral: aftatifche Hochland. „Den man die felige Gegend ein StüE durdzogen hat, hoher Berge Leute, 

‚ wohten am Suf 
die follen von Kind an Kahltöpfe fein, Männer und Srauen, 

Fenkuochen, fpreden. 
‚aber ift ffythifch .. 

zit Keide, denn fie‘ gelten. 
f Wehr und Waffen. Sie 

v Nacıbarı ;- werm einer fidh 

eine eigene Sprache, ihre Kleidung 
Denfelben tut Fein Menfch etwas 
für Reilig, fie haben auch nid: 
fchfichten die Streitigfeiten ifre 
zu ihnen flüchtet, fo nehmen fie ibn uf und fdüßen ihn. Sie heißen die Agrippäcr”, Esift ein mongolifcher oder fürfifcher Stamm, der, feine günftige Lage Hug benugend, fih eine geficherte Stellung als Dermittler des europäifch: alatifchen Umfchlaghandels gefchaffen hatte, So ift es auch verftändlich, dak man bis zu ihnen das Kand ‚md die „Denn teils Skythen Tommen- dahin, - von denen man leicht darüber erfahren kann, teils Griechen
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aus Olbia und- den - übrigen Handelsplägen am Pontus. 

Die Skythen aber, die zu ihnen fommen, brauchen zu ihren . 
 Gefchäften fieben Dolmetjcher in fieben Spracen.” 

Öftli ‘von den-Agrippäern wohnen die Jffedonen, 

in der Mitte des zentralafiatifchen Hochlandes, ein tibetifcher 
"Stamm, der die Leichen der Eltern verzehrt, ihre Schädel 

" vergoldet und verehrt, fonft aber von milderen Sitten if. 

Nördlich davon im goldreichen Altaigebiet „follen.die ein- _ 

. äugigen Ulenfchen md die goldbewachenden Greifen fein, 

wie die Jffedonen fagen”. Don diefen haben es die Sfythen, 

von denen-wieder die Griechen und Herodot erfahren. Sie 

heißen Arimafpen. Die Arimafpenfage Ichrt auc, warum 

die Skythen und Griechen die ungeheuren Entfernungen . 

vom Pontus bis Sentralafien zurüdlegten, durch Einöden, 

Steppen, Urwälder, Gebirge und unzivilifierte Dölferfchaften. 

Es galt, das Gold des Altai, Tibets und der Mongolei 

 einzufaufchen. 

Andere Straßen führten von Indien und Zentral. 

afien 'her zu den ffolotifchen Sfythen am Pontus durd; das 

Gebiet der ihnen ftammverwandten iranifhen Nomaden- 

fämme öftlich des Don, der nadı den Alten die Örenze 

zwifchen Europa und: Afien bildete. Ein Weg ging von 

Indien durch. das Kabultal und die Hindukufchpäffe in das 

- Sebiet der Marger (Dafe von Merw), den Orus abwärts. 

"Swifchen dem Oberlauf von Örus und Jarartes faßen die 

Sogden mit der Hanptjtadt Marafanda (Bucara, Samar- 

Fand), nördlich von ihnen jenfeits des Jarartes die Alaffa- 

geten. „Eract und Sitten der Mlafjageten jind den fiy- 

thifchen ähnlid. Sie fämpfen zu Ro und zu Suß und 

führen Bogen, Speer und Sireitagt“ (Eerodot I 215). Sie 

gehören zu den im Awefta und bei den Griechen „Daher“ 

genannten räuberifchen iranifchen Nomaden der Steppe. 

hr Name wird von dem iran. mas.ja (= Sich) abgeleitet, 

und Sifche gehören neben der Mildy; und dem Sleifch der
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Herden zu ihrer Hanptnahrung. Jranifch ift auch der 
Name eines ihrer, Sührer Spargapifes, des Sohnes der _ 
Tomyris, ° gegen die Kıros 529 im Maffagetenlande 
Schlacht und Keben verlor. Bei den Indogermanen herrfcht 

‘im allgemeinen das patriarchalifche Ehe» und Derwandt- 
fAtaftsverhältnis. Die Maffageten werden von einer Srau - 
regiert, und es findet. fi} bei ihnen Monogamie, d.h. fefte 
Ehe mit einem einzelnen, verbunden mit matriarchalifcher 
Ungebundenheit der S$rau bis zur volllommenen Promiss 

“ enität des Gefchlechtsverfehrs, „Ein jeglicher freit zwar. 
ein Weib, aber doch find die ZDeiber Gemeinaut .„ .'. 

.Qämicch wenn ein Mafjfaget eine Fran begehrt, fo hängt 
er face Köcher an ihren Wagen und wohnt ihr. ohne 
Scham bei” (Berodot I 216). Die Geftaltenfülle, die das 
Pantheon der. fefhaften Sranier befit,. fehlt ihnen. - Sie . 
verehren nur den Sonnengott, das Begenftüd der jfxthifchen- 
Tabitt und des iranifchen Sürja, und opfern ihm Pferde, “Die arbeitsunfähigen alten Leute werden wie bei manchen - _ Döltern des Altertums, audı bei den Germanen (über die 
Reruler vgl, Procop, bell. goth. II 1%, 2), getötet, Sie fterben eine Art non Opfertod, bei denen ihr Steifch zus | fanımen mit dem der Opfertiere durch. die Derwandten “verzehrt wird. Es liegt die viele primitive Dölfer be« herrichende, noch der cdrriftlichen ‚Abendmahlsfeier inne» wohnende jdee dabei zu Grunde, daf bei folchem Schmaus 
die phyfifchen ud geiftigen Kräfte des Toten auf die 
Lebenden übergehen. . 

7. Die indifche Handelsftraße ging flugabwärts weiter in das Gebiet der Cborasmier um unteren Orus und von da über das Kafpifde Meer zu den öftlichen Häfen des Schwarzen Uleeres, entweder .. durch die, Steppen nördlich des Kaufafus nach Tanais nd dem Kimmerifchen Bosporus. oder den Kyrosfuug herauf und über den Paß von Sarapane den Rion (Phafis) abwärts
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durch das Sand der. Albanen,. berer und Koldıer 'nadı 

Diosfurias und Phajis. ‚Die Albaner wohnten auf den 

Abhängen des’öftlichen Kanfafus im unteren $Iußtale des 

Kyros (hente Kur), an defjen oberem Kauf die Jberer, die 

Dorfahren der heutigen Georgier, faßen. Don bier führt 

der vielgemundene Paf von Sarapane iu das heute lin 

grelien md merethien genannte Gebiet, das alte Koldiis, 

. hinüber. Koldyis liegt in dem amphitheatralifch aufftei- 

genden Bergland, am Oftrande des Pontus, im Norden 

vom Kaufafus begrenzt. Im Süden reiht es bis zum 

Dorgebirge Divsfurias. Es wird vom Phafis durchfloffen, 

- an deffen Mündung die Einwohner in Pfahldörfern hauften. 

Bier lag chemals ein "mächtiges Reich, von ‚dem 

die ariechifchen Sagen nıs noch unbeftinmte Kunde geben, 

bier herrfchte Nlietes, der DBefiter des goldenen Dließes, 

. der Dater der zauberfundigen AWedea. 

Neben diefem gewiß fehr. alten _ Cranfitverfehr mit 

dem Baltitum, Sentralaften und Indien fpielt aber doch 

‚die Hauptrolle der Kandel der pontifehen Griechen mit der 

Kiftenbevölferung und dem anliegenden Binterland. Die 

Hauptausfuhrartifel Südrußlands woren Kor, Sifche und 

Selle, Die Getreideproduftion lag zum "größten Ceil in 

den Händen der Skythen, von denen fon zu Kerodots' 

Seiten ein Teil intenfiven Seld- und Gemüfeban betrieb. 

Weizen, Hanf, Hirfe, Linfen, Zwiebeln und Huoblaudı 

wurden beftelft, md von den „agerbausnden” Stythen 

(Eridan Aporüpeg) heißt es ausdrüdlic, daf fie Korn nicht 

für die Selbftverforgung, fondern für den Erport (Emil 

nproı) bauten. Dies Ausfuhrgetreide war Weizen, der 

im Pflugbau gewonnen wurde. für die eigene Ernährung 

-Aultivierfe man im Hadbau Hirfe, Einfen uf. 

\ Als bei den großen politifchen und wirtfchaftlidien . 

eruingen in der 2. Hälfte des 4. Jahrhunderts v. Chr. 
Deränd 

"Konfum der Heinajiatifhen Küften- 

tt dem gefteigerten
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ftädte die Nachfrage ftieg und der Abjat Iohnender iDurde, 
wuchs die auf Abfah im großen’ hinztelende Agrifultur in 
Stytbien. Auch die Griechen waren nicht nur beim Swifchen= 
handel beteiligt. Aus gelegentlichen Seugnifien, fo aus. 
einer Prozegrede des Demofthenes (gegen Lafritos 8 54) 
erfährt man, daß fie felbft Getreide produzierten. Damals 
betrug die jährliche GSetreideausfuhr aus dem Bosporus‘ 
nad dem Piräus 400000 Aledimnen (etwa 236 000 Al),. 
‚vie Hälfte des “ganzen attifchen Getreideimportes. 'Su 
£eufons I. Seit (5887—347 v. Chr.) lieferte die Stadt 
Theodofia allein 2 100000 Medimnen Getreide nach Athen. 
In einem Jahre allgemeiner Teuerung, 357 v. Chr., fandte 
Leufon eine fo große Menge Getreide nad Athen, daf 

nicht nur der ganze Bedarf Attifas gededt, fondern die - 
Stadt. auch aus dem Derfauf des Überfchuffes noch einen 
Gewim von 15 Talenten (= 70000 Mark) z0g. And 
nicht Athen allein, auch andere Städte befamen Getreide, 
Als Xerzes über den Kellespont ging, traf er pontifche 
Getreidefchiffe mit Ladung für Negina und den Delopontefos. 
Im Jahre 426 v. Chr. gewährte Athen der Heinen Stadt 
Methone in Pierien das Recht, mehr als 4000 (oder noch mehr, bis 7000 — die Zahl ift unvollfländig überliefert) 
Medimnen Weizen von Pontus einzuführen. Mir hören . von Strabo (VII SI), dag Mithradates von dem zu feinem Beich gehörenden Teil der Krim eitte jährliche Steuer von 200 Silbertalenten (1. Milion Mark). und‘ ‚180000 Medimmen (90000 hi) Korn erhob, . 

Gefalzene, getroduete und geräucherte Sifche famen 
von den Mündungen der großen Slüffe, namentlich aber aus der Maiotis. Nadı Getreide und Sifhen waren Dieh, Tierfelle und Sklaven, Salz, Bonig, Wachs, Arzueifräuter, Edelfteine ımd Gold die wichtigften Ausfuhrftoffe. 

Die Hauptmärfte für den SHavenhandel waren Dioskurias, Phanagoria und Pantifapaion, in der römifchen 
Ebert, Güdrußfand im Aiterlum. . 13
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Seit Diosfurias, Phafis, Amifos und Sinope. Die Sklaven 

ftammten teils aus der Kriegsbeute, teils aus der Aenfchen- 

jagd, die nadı Strabo (XI 495) von einigen pontifchen ' 

. Stämmen, den Achäern, Öygern und Heniochern, regelmäßig. 

betrieben wurde. Schr früh fpielte der Stlavenhandel, in 
den pontifchen Küftenländern eine Rolle. In, der Ent: 

ftehungszeit der homerifchen Dichtungen bereits war hier 
‚eine. Hauptbezugsquelle der Phönizier für die menfcliche 

Ware (Ejech.:27, 15).: Der zunehmende Bedarf der .gries 

diifchen Städte, von denen Chios die Sklavenarbeit zuerft 
im großen Stile bei fidı .organifierte, führte zu einer-ftarfen 
Nacdıfrage, die vor. allem Kleinafien und Das pontifche 

Binterland befriedigen mußte. 

Die wefentlichen . Einfuhrartifel waren ÖL Wein, 

Geräte, Waffen und namentlicd} die große Mafje aller jener 
‚Arbeiten, .die einer verfeinerten Sebenshaltung dienten, alfo 

Gegenftände der Kunft und des Kunfthandwerfes, die die 

füdruffifchen Gräber in “folcher Sülfe enthalten. Sie find - 

in. Kleinafien, Alegandrien und Gricchenland gefertigt. 

"HL tam hauptfählidd aus Attifa, Wein aus Jonien, den 

Infeln und von der thrafijchen Südfüfte. 

- Alzu fragmentarifch find unfere Kenntniffe von der 

‚antiten Wirtfchaftsgefchichte, um fagen zu Pönnen, wie der. 

pontifche Handel im einzelnen vor”fidh ging, wie er fich 

technifch organifierte. „Denn Details der wirtfchaftlichen 

md finanziellen Erfheinungen zu behandeln, Tag dem 

ntereffe der antifen Miffenfchaft fern (!triftoteles, Pol. 

14, 8). 
Vatürlidı verhandelten die milefifchen, "Torinthifchen 

- oder attifchen CTöpfermwerkflätten ihre Dafen nicht Direft an 

- die Gebraudıer in Stytbien. Der mit der ARhederei ver- 

pundene Großhandel (xard Oddarrav Epyalecodoı) war 

früh fpestaliiert. Die Berufe des Aheders (vaukAnpia), 

ide5; Zpedtienrs (poprnrie) md des Ein md Derfäufers
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(mapdoranıs) hatten fich entwidelt- (Ariftoteles, Politif I IL, 
1258b, 21). In der, Heinen Stadt Gorgippia find die 
unter föniglichem Sdut ftehenden Aheder- in der Lage, 

"dem Pofeidon einen Tempel zu bauen und. Statuen zu errichten. Es ift freilich felten, dag wir einmal einen 
Namen hören oder, wie- aus den Reden des Demofthenes 
gegen Lafritos und Phormion, Eindblid in die Praftifen . ‘ des griechifchen Handels ‚nach dem ‚Pontus gewinnen. 
Artemon . von Phafelis, der rhodifchen Kolonie an der 
Oftfüfte Eyfiens, der im pontifchen Bandel fpefulieren 
wollte, hatte von Androfles, ‚einem Athener, dafür 3000 
Drachmen- geliehen. Artemon follte in einem Schiff, :das 
von feinem Mitbürger Ayblefios geführt wurde, 3000 _ Amphoren Wein in Mende oder Sfione (bei Potidäa) ein- laden, ‚die Waren am Chrafifchen Bosporus losfchlagen, 
oder, wenn ihm das beffer fchien, nach dem Boryfihenes . 
weiterfahren, dort den Wein abfehen, £adung im Pontus. 
nehmen und alles auf demfelben Schiff nach Athen zurüd: ' bringen. Die gewöhnliche Ladung vom Mutterlande nah Sfythien war Wein und ÖL, die Rüdfrackt Getreide. 
Androfles, der fein Geld 20 Tage nach der QRückehr des, : Schiffes nach Athen zurüdfordern. fonnte,. erhielt 221), 9, Nuben, wenn das Schiff im Hochfomnter, 30°/,, wenn es erft im Herbft den Pontus verlief, ausgenommen, daß es in Seenot geriet und Güter über Bord werfen mußte oder "durd; Seeräuber Derlufte erlitt. Wenn in der angegebenen’ Srift die Schuld nicht bezahlt wurde, fo fland dem Dar leiher das Recht zu, das Unterpfand. wieder zu .verpfänden und für den angenommenen Wert zu verfaufen, Der unredliche Phafelit lieh "jedoch weitere 11 Silberminen ‘- auf diefelbe Sicherheit, ud nur. 450 Amphboren Mendes 
wein, brachte fie nach dem Bosporus und verkaufte 
fie dort. Anftatt mit Sracht nach Athen zurüczufehren, lud er-80 Gefäße mit geringem Eoifchen Weine, 11 .oder



196 

12 Säjjer mit Salzfifhen, einige Bündel Wolle und zwei 

bis drei Ballen mit Siegenfellen.: .Der Wein und die Sifche 

waren für die Arbeiter eines Landbefiters in Theodofia 

beftimmt. Zafritos, der als Derklagter an die Stelle feines’ 

- inzwifchen verftorbenen Bruders Artemon getreten war, bes 

hauptete, daß das Schiff zwifchen Pantifapaion und Theo: 

dofia Schiffbruch “erlitten hätte und alle Güter verloren 

wären.: Tatfäclich hatte aber der Schiffseigentümer und 

Kapitän. einem Chier, den er im Pontus traf, die Sracıt 

gegen ein Darlehen und das Derfprechen, die Ladung nad 

Chios ‚zu bringen, verpfändet. Das verftieß gegen fein 

athenifches Sciffahrtsgefeb, nach dem fein Geld fürzeine 

Reife .dargelichen werden durfte, von der das Schiff nicht 

mit Korn für Athen zurüdfehrte. ' Don dem entlichenen 

Selde, "behanptete Safritos,. fei nichts übrig geblieben. 

Das Schiff lag nicht im Bandelshafen Piräus im Macht 

. bereich der Epimeleten, die die Ein und Ausfuhr über: 

wachten, fondern in einer abgelegenen Bucht, um bei 

günftiger Gelegenheit nadı Chios zu gehen. Satritos aber 

verfuchte, um die Bezahlung‘ feiner, Schuld Kerumzulone 

men. Aus, dei unfauberen Machenfchaften eines Artemon, 

. Byblefios. und Sakritos, die in diefem Prozeß verhandelt 

“ werden, ebenfo aus der Rede gegen Phormion, laffen fidh 

immerhin Rüdjhlüffe ziehen auf die normalen Gewohn 

heiten des pontifchen Handelsbetriebes. “Die Sinfen, die 

Androffes zugelichert werden — .20-351/,%/, war in 

Athen. um die Mitte des 4. Jahrhunterts v. Chr. der ge 

wöhnliche „geesins” (vaurıkög .TÖRoS) — zeigen, daß bei 

folhen Unternehmungen mit hoher Geminn- und Derluft: 

quote gerechnet wurde. - 

Das wichtigfte Material für die Gefdichte des pom 

tifchen Handels liefern die Feramifchen Funde Südreußlands. 

Alta fpät i das erfannt worden. Die furzfichtige Gering- 

fchägung,. mit der die Älteren Archäologen des 19. Jahr:
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hunderts allen Dafen gegenüberftanden, die nichts für die 
Kunftgefchichte und Alythologie ergaben, hat viel Wert 
volles verloren gehen laffen. . Die einfahhe Tonware ift 
aber weit mehr verhandelt worden als die feinere bemalte. 
Allerdings ift bei ihr auch die Seftftellung‘ der. Sabrifations». 
zentren erheblich fchwieriger. . Was . jedoch - durch forg» 
fältige Sammlung, Sichtung und methodifche Verarbeitung 

erreicht werden Fann, haben: uns die Erforfcher der rö- 
mifchen Keramif MWeftdeutfchlands ‘gelehrt. ı In Südrufland 
find wir noch fern von diefem Siel, aber der Weg zu 

\ 
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265. 74. Gherbe einer milefifgen. 

  

Bafe. Nemirovfa. 

ihm ft durch die grundlegenden Arbeiten Ernft von Sterns gebahnt worden, 
Griedifches Tongefcirr ift in allen Teilen der an tifen Welt, fomweit irgend helfenifche Kultureinflüffe drangen, .. gefunden worden, Ja noch weiter drang es. So braditen farthagifche Händler, die mit den Eingeborenen der Sahara: wüßte Weftafrifas Taufchverfehr trieben, u. a. attifche Hafen als Handelsobjefte mit-(Sfylar in Geogr. Gr. min. III 94). Wie man die zerbrechliche Ware über See transportierte 

— auf diefem Wege ging fie ja meiftens. —, zeigt eine- bemalte Tontafel von Korinth, auf der ein mit feinwan. digen Forinthifchen Oinochoen beladenes Schiff dargeftellt ift, und ein mit Amphoren befrachtetes Auderfchiff auf. 
N 

.
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einem römifchen Mofait von Tebefja, im heutigen Al 
geriet. u “ 

Es paßt durcdaus zur literarijchen Tradition, daß 

die älteften feramifchen Sunde Südruflands milefifche Ton- 
gefäße des 7. Jahrhunderts '». Chr. find, - Lange Seit war 

der einzige Dertreter der Gattung “cine „bei Phanagoria 

  

     
   ._ 

\ Sn. 

Abb. 75. Mifefifhe Amphora. Taman. 

undene Dafe der Eremitage (Abb. 75). Danıı wurde zahl: 

s Material auf der Jnfel Berejan aufgededt, wo 

e Koloniften angefiedelt hatten. Die miles 

cht hier ein gutes Stüd in.das 6. Jahr: 

fie erfcheint zufammen mit protoforin 

famifchen und Durvavafen (Abb. 78) 

gef 
reiche 

fi früh tonifch 

fiiche Ware rel 

hundert hinein, denn 

thifchen, forinthifchen,



in’ gefchloffenen "Grabfunden. Don Berezan ftammt eines" 
der fchönften in Südrußland entdeckten milefifchen Gefäße, ein 
faft !/, m-hoher Krater. Die Tierfriefe find auf der einen 
‚Seite leuchtend rot, ‚auf der andern’ fchwarz, die Mäander 
blau und rot auf’ gelbem Grund gemalt. Auch in. Olbia 
und auf der Balbinfel TCaman hat fich das Material in 

  

  

.. bb. 26. Rlazomenifche Amphora. Taman. 

letter Seit. erheblich ‚vermehrt. Die Hier wiedergegebene 
Amphora von Taman (Abb. :75) trägt einen dünnen weißen 
Sirmisüberzug und ift mit dunfelbraunem Sirnis bemalt. Im Bildfeld .erfcheint auf der einen Seite ein Stier, auf der anderen ein Steinbod. Mifefifche Gefäße im Gouv. Jefaterinoflan, in den Kreifen Cigirin und Svenigorodla "
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und in Podolien (Wemiropfa) deuten ‚auch die Wege an, 
auf denen der altgriechifche Handel durch; die Steppen wars 

derte (Abb. 74). Etwas jünger find die fog. Hazomenifchen 
-Dafen, wohl Sabrifate einer fpätmilefifchen Werfftatt, die 
in Olbia, Berejan, Pantifapaion, in einem fdhönen Erem, 

plar auch in Taman erfcheinen, Die Tamaner Amphora 

(Abb. 76) hat einen weißen, fehr dünnen Überzug, braun 

          

    

   

  

     
  

   

  

        

bh. 77. Gherben einer Sifelhure-(Gamifgen) Vafe. Dlbia. 
  

ı Sienis, Rißlinien und aufgefeßte weiße Sarb 

Auf beiden Seiten ift ein Dammhirfch dargeftellt. 

Durdy Dermittlung Milets, wo Scherben diefer Hat 

tung. gefunden find, famen and ‚die naufratifchen Dafen 

nadı Südrußland, eine eigenartige, aus aeolifdyen und miles 

elfementen gebildete Mifchgattung: In Maufratis, 
Fifchen Stil 

per milefifchen Pflanzftadt, anı fanopifdyen Arme des Wil 

fehwarzeı 

tupfen.
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deltas, "hatte fich in der erften Hälfte des 6. Jahrhunderts 
v. Ehr. eine lofale Toninduftrie gebildet, die für ihre 
‚Produkte ein erftaunlich großes Abfabgebiet (Dulci, Agina, 
Berezan) ‚zu germinmen' wußte. , Die -Iebhaften Handelse: . 
bejiehungen, die fpäter die: griedhifchen Kolonialftädte an 

. Schwarzen Meer mit Ägypten verbanden, werden hier zum 
erften Mal geknüpft. In Naufratis hergeftellt find auch 

- die intereffanten, in der ardaifchen Nefropole von Olbia 

  

gefundenen und von Sarmafopstij ausführlich behandelten ° Alabaftervafen. us der gleichen Seit, jedenfalls jünger als Die Mehrzahl der milefifchen Gefäße, find die befonders auf Berezjan, und in ‚Olbia gefundenen :famifchen Dafen _ : (Sifelluravafen), die in der Derwendung der Gravierung - für die Innenzeichnung, in der vollen Sigurenfilhouette und in der freien. Behandlung des Raumes fchon dem fhwarsfigurigen Stil: naheftehen (Abb. 77). -Auf regen Derfehr mit £esbos deutet die weite Derbreitung der les» es
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bifchen Buckheroware (2. Hälfte des 7. und Anfang des 

6. Jahrhunderts), von der Gefäße 3.3. in Olbia und 
Kertijh und bis füdlich des Kaufafus im Go. Selifavet 

pol ‚gefunden wurden. 

.‘ Zeugen für den Handel mit dem griedhifchen Stamm 

laude vom 7. bis in die Mitte des 6. Jahrhunderts 

“find die zahlreich gefundenen fogen. protoforinthifchen 

und Forinthifhen Dafen. Die protoforinthifchen Dafen, 

deren BHauptflüd : die befannte. Chigikanne ift, flammen | 

‚jedenfalls aus Sifyon und wurden über Korinth, das fetbit \ 

  

Abb. 79. Saatefragmant des Stephen (Sompef ionfsene)- 

‚ der Sit einer großen teramifchen nduftrie war, vertrieben. 

Sie erlifcht bald nacı der Mitte des 6. Jahrhunderts v. Chr. 

Der fdhöne in Annopfa (Bono. Cherfon) gefundene Bronze- 

fpiegel zeigt, daß auch fonft-Skythien für das peloponne- 

fifche Kunftkandwerf ein lohnendes Abjabgebiet war. Jeden 

falls hat Mile am Swifchenhandel einen bedeutenden 

Anteil. 
- 

Bereits ein halbes Jahrhundert vor ihrer Serflörung 

durch die Perfer unterlag die ‚große Handelsjtadt am . 

läander ‚auf ihrer wichtigften wirtfchaftlichen" Domäne 

dem mächtig. pordeingenden attifchen Einfluß, der fich feit, 

z



‚hunderts dv. Chr. 
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Peififiratos und nach der Befegung Sigeions in den, pon= tifchen Küftenländern- ausdehnte. .Diefen Umfdawung. ilu- 
ftrieren wieder. die Dafenfunde auf das Befte. 

Seit etwa 600 v. Chr. beginnt die feramifche Induftrie. in Athen aufzublühen. In der Zubereitung von Ton und - 

  
Abb. 80. Strengrot fgurige Bafe (Menefaos und Selena), 

Sirnis übertreffen die attifchen - bald alle anderen Fon. furrierenden: Werfftätten. Um die Mitte des 6, Jahr- . fieht Athen bereits an der Spige — den Übergang Zur roffigurigen Technik (um 550) machen ‚die nichtattifchen Sabrifen nicht mehr mit —, und um 500 v. Chr, Bat es den ganzen Weltmarkt it der Hand, um ihn mehr
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als 200 Jahre lang zu behaupten: Auch die Weih- 

infchriften: der athenifchen Töpfer, die auf der Akropolis ‘ 

der Athene den Hehnten von ihrem Derdienft darbrackten, 

geben ein beredtes Seugnis- ‚von dem Aufblühen der 

Jnduftrie rin. \ 

 Schwarzfigurige attifche Kerami ift in den oberften 

. ‚Schichten von Berezan (Tlefonfchalen) und fehr zahlreich 

in vorzüglichen Stüden in der archaifchen Nefropole von 

Olbia, beiderfeits des Bosporus, auch; in Theodofia, Cher- 

fonefos und aıı anderen ‚Pläen gefunden. 

‘Der ionifhe Aufftand und die Perferfriege unter: 

brechen die Handelsbeziehungen mit. Athen. Aus diefer. 

“Seit, d.h. aus der Stufe des firengen rotfigurigen Stiles, 

find nur wenige Scherben und Gefäße vorhanden (21bb. 80), 

darunter eine Dafe aus.der Sabrif des betriebfamen Liifo:. 

fihenes- (Abb. 79). Wir. Feen von den Malern, die er 

 befchäftigte, nur einen mit, Namen: Epiltet. Er erfcheint 

audı hier als. Maler der Sympofiondarftellung. Auch 

Dafen des. Übergangsftiles find felten. on nn 

‚Seit. der Mitte des. 5. Jahrhunderts mit dem, Auf- 

treten ‚des „freien Stiles" jeßt der Import 'attifcher Ker. 

vami? im größten Umfang wieder. ein, "Don Olbia, 

. Pantifapaion, aus den Grabhügeln auf dem Höhenzuge: 

Yes Jüz Oba (Abb. ,72) und auf der Halbinfel Taman 

ift eine Sülle von fpäteren rotfigurigen Dafen aus Licht 

gefommen. Dies Einftrömen attifcher Töpferware hängt 

aufs engfte mit der pontifchen Handelspolitif des Perifles 

zufammeit. Athen hatte damals .mit:der Befetung Nyme 

phaions feiten Su am Bosporus gefaft. 

Sunehmender Reichtum nnd verfeinerte Cebenshaltung: 

fennzeidmen diefe Zeit. Auf den Coilettentifchen der Damen 

ftehen jet die Kerticher Sefanen des freien Stiles: Schüffeln, 

um die Hände mit parfürniertem WDaffer zu baden, ge 

fchmücdt mit Szenen aus dem Srauengemadh, mit Kiebestän:
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 deleien, Spielen, Tänzen; dazwifchen Aphrodite und Eros. Aythologifche Darftellungen find felten.. Wenn doch auf. = ‚einer fchönen Kerticher ‚Eefane Dionyfos mit dem bacdhi« ' 

  

AI6. 81. Rotfigurige Lefane des Tönen Ghifes 
(Dionyfos mit dem Thiafos). - 

“ fchen. Thiafos erjcheint, fo erinnert das an die Sympathien, die dieför Kult gerade bei den Srauen fand (Abb. 81). : Diefe und verwandte Eefanen ftehen in ihrem Stil den. Meidiasvafen nahe und gehören in die.1. Hälfte des 4. Jahrhunderts. Die fpäteften Ausläufer der attifchen ' rotfigurigen .Malweife find. die Dafen der fog. Kertfcher
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N Gattung, denn bei Kertfch hat, man die meiften Gefäße 

 iefer Art gefunden (Abb. 82). = 
Um die Mitte des 4. Jahrhunderts v, Chr. beginnt 

der größte wirtfchaftliche "Auffchmwung, die Blütezeit des 
Pontus. “Die Sabrifanten der fpäfroffigurigen Daj en Athens 
finden in den ihrem Gefchmad nadı ftets fonferpativen bospo- 

ranifchen. Griechen intereffierte, und sahlungsfähige br 
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Abb. 82. DBafe des Kerticher Gliles (Szene im Srauengemad). 

nehmer für eine Ware, die im Mutterlande nicht fo begehrt 

war wie vordem. "Der „Kertfcher Stil“, der zeitlich zwifchen 

Sie Meidiasfhule und die älteften alerandrinifchen Dafen 

gehört (3. Diertel des 4. Jahrhunderts), ift dürftig und une 

frifch in der. Erfindung und Gruppierung der Szenen, in 

der Bewegung und Haltung der Figuren meift von einer 

gefuchten Anmut oder einem übertriebenen Pathos. Jin 

Einzelheiten, wie in der Behandlung der Gewandfalten,
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gibt er manches Neue. Audı er liebt die Schon im blühen _ den Stil übliche Betonung der Bildmitte ‚durch eine weiße - Siglir und das Auffegen von Sarben und Dergoldung (Abb. 82). In u oo 

Die ftarfe Nacdıfrage nadı feitteren ferantifchen Pro=- dukten läßt audı örtliche Dafenfabrifen entftehn. In Pan . tifapaion eröffnete Kenophantos aus then eine Töpfer« werfitatt.. Don ihm flammt ein im Jahre 1836 im Garten. Dubrur’ in Kertfch -gefundener Aryballos mit einer pha taftifchen Darftellung jagender Derfer. Die Hauptfiguren. find durch Beifcriften ‚(Dareios, Kyros, Atramis, Habror fomas, Seifames: u. a.) erläutert. Die mittleren Siguren. wurden in Relief aufgefett und weiß,. rot und Blau bemalt, die äußeren in voffiguriger „Tednif gegeben. ‚Seine, Sig: "nafur hat diefer Meifter in vergoldetem Aelief aufgetragen, die anderen Infchriften find in weißer Sarbe. Eine BReplif. ‚der Fauptgruppe fand fi auf einem Aryballos aus dem Sclangenkurgan (Jüz Oba). Su derfelben Dafengattung. gehört ein funftgefchichtlich wertvolles Stüc, die 1872 im . „Suderbrod".furgan (Jüz Oba) aufgededte Parthenon= hydria mit einer auf dem Weftgiebel des Parthenon dar= geitellten, zum größten Teil 3erftörten Szene,. dem. Streit 5wifchen Athene ud, Dofeidon um den Befit von Attika. Die Tpäteften rotfigurigen Dafen gehören in Sidrußland- , wie anderswo ans Ende des 4. umd in die erften Jahr ‚zehnte des 5, Jahrhunderts v; Chr. Mit der Dafenmalerei. geht es zu Ende. Alan hat fich fattgefehen an den roten “und bunten Siguren. Die wohlhabenderen Kreife ‚bepor= . .sjugen das metallene Gefdirr, Die Erfindungsgabe der Dafennaler erlahmt und erlifcht. Der fchöne metallifche, .- [hwarze Sirnis verfchwindet, an feine Stelle tritt ein ftumpfer- Sraufhmarzer, brauner oder roter Überzug, der feit dem 2. Jahrhundert v. Chr. wieder von der in Kleinafien: oder- auf Samos cntftandenen Sigillata abgelöft wird, Es ift:
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eine Ausnahmeerfcheimung, die Die allgemeine Entwidlung 

nicht berührt, wen in.Südrufland während des 3. Jahr- 

hunderts v. Chr. eine furzlebige und nur für funerale 

Swede beflimmte Gattung von 1 Dafen mit Aquarellmalerei 

erfcheint. 

 Diefeit dem zweiten Diertel des 3. Jahrhunderts 

auftretende‘ Gnathiaware (Olbia, Taman; Abb. 85) ver- 

wendet geometrifche und einfache nafuraliftifche Mufer, 

Scacbreti: und Mäandermotive, Girlanden,  Kränge, 

  

  

Abb. 83. Gnathiavafe. Dfbia. 

‚Chyrfoi, Delphine, die in. Weiß, Gelb oder Gold auf den 
 Sirnis aufgefeßt werden. Daneben erfcheint ein dunkles 

Rot, das wie das Weiß und Gelb Nachahmung von Mletall- 

infruftation anzeigt. Die Toreutif ift jest die vorherrfchende 

Kleinfunft, an die die Dafenfabrifation filt anlehnt. Ihr 

entleiht man die Gefäßformen und die Neliefverzierung,. 

‘, Don der Gattung der fog. calenifchen Reliefferamit 

‘Haben namentlich die Nefropofen von Olbia und Pantifa 
paion vortrefflihe Stüde geliefert: Schalen, bei denen die 

 Reliefdarftellung in ein Medaillon eingefchloffen- ift oder
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eine hohe Bodendelle in Streifen umszieht (Omphalosfchalen), 
Gutti und Afkoi.. Su der in Südrußland gefundenen ca« 
lenifchen Ware gehören fchöne Schalen, die als Emblem 
einen Pansfopf mit Schmweinsohren und Hörnern, einen 
Satyr mit brennender Sadel, einen. Medufenfopf und die. 
Köpfe eines fich zärtlich umfchlingenden Paares (Dionyfos 

  

  

66. 84. Degariigher Beder. Dfbia. 

und Ariadne)'tragcı. Die Anfänge diefer Dafenflaffe find 
' in Alerandrien oder. wenigftens im ptolemäifhen Ägypten 

zu fucden,. und ihr mafjenhaftes Auftreten in Stythien ift 
ein.Gradmejjer für die Lebhaftigfeit des Handels, der fi '. 
in der erflen Hälfte des 3, Jakrkunderts vom Pontus nach '. "den neugegründeten helleniftifchen Reichen in Kleinafien und Agypten entwidelte. Der ftarke Abfah diefer Gefäße "Ebert, Sührußland im Aterum, E 14 S
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rief auch 'hier einheimifche Produktion hervor. Zn Cher- 
fonefos ift ein Töpferofen gefunden mit Sormen für cale: 

 nifche Dafen (2. Hälfte des 3. Jahrhunderts v. Chr.). Die 

Formen, find nicht felbftändig modelliert, fondern nach Metall:; 

Steine, Bolz- oder Tonmodellen gemacht, und ftellen Hierakles 

bei Omphale, Kerafles und Telephos, einen bogenjchiegenden 

Eros mit Nike, Portraitbüften, Satyr- und. Srauenföpfe 
dar. Nach ihnen wurden die für die Deforation. der Aelief- 
gefüße beftimmten Medaillonbilder hergeftellt. - 

“Nicht fiher beftimmt ift bisher die Heimat der fog. 

megarifcheii Becher: halbfuglige, in formen gepreßte.Schalen, 

die mit ihren: auf‘.der Anßenfeite um et Bodenmedaillon . 

oder eine. Rofette laufenden Relieffriefen aus figürlichen 

und pflanzlichen. Motiven getriebene Mletallfchalen nach 

ahmen (Abb. 84). Ihre weite Derbreitung, die. technifchen 
und ftififtifchen Unterjchiede- der einzelnen Stüde fpredjen 

.gegen ein ‚einheitliches Sabrifationszentrum, das man in 

Megara, auf Chalfis, Samos und anderwärts gefucht hat. 
Die meiften. diefer Dafen fcheinen .dod in ‚Kleinafien zu 

Baufe zu fein. Durdı Aıtfegen von Hals, Suß und Henfeln 
an die aus der Sorın gepreßte Schale fomiten mannigfadıe 

andere ' Gefäße, Amphoren, Kelche, Slafchen . hergeftellt 

werden.. Auf den jüngeren megarifchen DBedhern, die ein 

facher verziert find, werden die T Töpferjignaturen (Demetrios, 

"Ulenemadtos, Xenodotos nu. a.), ımter- denen auch ent 

heimifche Namen (Kirbeis) erfcheinen, häufig. Die lofale 
.. Produktion entwidelte fi} bei diefen Bedrern Durch den 

Jmport von Sormfhüfjfeln. \ 

Aufs engjte verwandt ift den ‚megarijchen Bedern ein 

1899 in Olbia aufgededtes Neliefgefäß vom Typus des 
x „Ahefoseimers", die handgreifliche Vahahmug eines mit 
"horizontalen Stiefen verzierfen Metallgefäßes. 

Tednifd; nahe ftehen den megarifchen Bedhern — audı- 
fie find aus, Sormfehäffeln gepreft — die mit einer - Blei- u
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glafur überzogenen reliefverzierten Gefäße, eine £urusware, 
die verhältnismäßig felten ift (Abb. 86). Die Abficht, mit 
allen Mitteln die Wirkung der metallifchen Gefäße nadızu- 
ahmen, greift damit auf eine uralte; im Orient, in Ägypten 

“und auf dem minoifchen Kreta mit höchfler Dollendung 
gepflegte Technik zurüd, "Auch einen praftifchen Swed Hatte - 

die Glafnr,ı indem fie. die Oberfläche dichter machte als 

        

   
Abb. 85. Terrafigillatalanne. bb. 86. Gfafierter Beder. ee Ke . . Süpdrußlend. : 

der dünne, ichlechte. Sirnis, und ‘fomit ift fie zufammen 
mit.’ der Sigillata ein Erfat für den guten, alten Sirnis- 
überzug. Ein Hauptproduftionszentrum “älterer Seit ift 
für diefe Dafen Alerandria. Jedenfalls hat aber aud 
Kleinafien bei der. Berftellung diefer Gefäße eine nicht une 
bedeutende Rolle gefpielt. a 

“ Swei folcher glafierter Gefäße, Kanne und Becher 
ftanımen aus einem 1891 in Olbia aufgededten Doppel«
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aus rofem Ton mit grüner Glafur tft mit fünf vor dem 
Brennen in Barbotinetechnif aus weißem Tonfchleim auf 

“ gefeßten Relieffiguren verziert, die eine Traveflie des Paris= 
0 .  urteils. darftellen. _Dor- dem 
N, 

    

  

verfchämt dafizenden ‚Paris 

grabe "des l. nachchriftlichen Jahrhunderts. Der Becher ° 

SON 1 flieht Hermes mit dem Kery- 
INS ) ‚ feion, während die drei Götz 
BI>S) 9 tinnen in ein GBezänf geraten 

= N find. Die in gleicher Technik 
= “ ausgeführte Kanne trägt auf . re 4 , 

30 ZELL  Threm Baudı. Pygmäen und, 
IS Sa Dögel. Ein zweihenfliger, 1899 
Ken . i - ——— in Olbia gefundener Becher 

e TE . ı . ea } Oz zeigt den auch von den arre- 
7 tinifchen Töpfereien gern ge= 

fchilderten Kampf zwifchen 

Pygmäen und Kranichen. 

der man: die -Nücfehr der 

  

Markt berechnetes Motiv, das 

_ feit dem Euripideifchen Drama 
in die griechifche BildFunft 'ein- 
drang, gefehen hat. : Doch find 

  

Abb. 87. Hadravafe. Dfbin. 

oo berechtigt. ne 
- Unzweifelkaft alerandrinifcher Herkunft ift auch eine 

Dafengattung, die fchon nadı Material und Technik, — fie 
befieht aus einem hellgelben, poröfen, durchläffigen- Con —, 
nach ihren bildlichen und deforativen Schmuck und den 

Einen aus Kertic ftammenden 
. Becher ziert eine auf beiden. 

Seiten gleichartige Szene, in. 

- Sweifel au diefer Deutung. 

N 

. Ipkigenie aus dem Taurer- 
land, ein für den pontifchen.
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eingefragten oder anfgemalten Jnfchriften ausfchlieglich 
fepulfralen Sweden diente und in den Nefropolen von Olbia 
und Pantifapaion gefunden wurde (Abb. 87—90u. 5. 217). 
Ein Beweis, wie weit der Handel mit feramifchen Produkten in helfeniftifcher Seit aus der 

Außen 309. Die Dafen zerfallen 
technifch in zwei Gruppen. "Bei 
der einen ift Die Deforation auf 
den hellen Tongrund in Sirnis- 
farben "aufgetragen, bei der 
andern die Aquarell- oder Sirnis- 
farbe auf einen gelblich weißen £ 
Überzug 'aus Pfeifenton gefegt. fi 
Bei allen Gefäßen: fchlanken 
Amphoren, Hydrien, breitban- 
digen » Slafchen mit breitem 
Bandhenfel, Räuchergefäßen mit - E25 
durchbrochenem Dedel, Kannen, De 
Schalen und Näpfen wird die 
bildliche Derzierung, die mannig- 
fache Beziehungen zum Begräb- 
niszeremonielf zeigt, in einem _ 
flüchtigen Stil flott auf die Ger . & 
fäßwand gepinfelt. Sahlreihe _ 77 
Dafen diefer Art find aus der : SM 
Nefropole von Hadra, eirier 266. 88. Hadravafe. 
Dorftadt von Alerandrien, wo . u . 
in der Mitte des 5. Jahrhunderts v. Chr. die Berftellung 
diefer Grabgefäße betrieben wurde, ans Licht gefommen. 

. Der Hauptumfchlagsplat für den Handel Südrußlands 
nad; Ägypten war Rhodos. -Die.nfel felbft Hatte eine 

  

  
Olbia. 

nicht unbedeutende Ausfuhr nach dem Pontus. Die rhodifche 

Fu
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, Imöuftrie war freilich unbedeutend, der Hanpterportartifel 
Wein. Als Sinope von Mithradates II. von Pontus an 
gegriffen wurde, 220 v. Chr., fandten die Rhodier der Stadt 
militärifche Hilfe: und [0000 Amphoren Wein ( PolybiusIV56). 
Abgefehen von Ägypten find nirgends foviel.rhodifche Wein 
amphoren gefunden wie in Sfythien, ıwo fie neben denen 
von Thafos, — die fnidifchen und parifchen Amphoren - 
Fommen erft in zweiter Linie — , die Hauptvertreter. diefer 
feramifhen Art. find. Die: eigene Weinproduftion der 
griechifchen Kolonien in Südrußland war gering, nur Cher-. 
fonefos erzeugte foviel, daß es über den Eigenbedarf Hinaus 
an die Nachbarftädte abgeben Fomite. Dort find aud 

niehrere Töpferöfen gefunden, in denen. einheimifche Am 

phoren gebrannt wurden. „Wie ungeheuer groß die Mafje 
der Amphoren war, die Jahr für Jahr nach Südrußland 

fan, zeigen am beften ‘die Gräber. Kaum ein einfaches 

griechifches oder auch ftytRifches Grab, in dem nicht eine 

oder mehrere. von ihnen ftanden. Ja, als Baumaterial 
zum Derfchliegen der Grabnifchen verwendet man fie. Die 
feinere Tonware ift wohl nur um ihrer felbft willen Handels- 
objeft gewefen. und nicht, wie man behauptet hat, als 
Behälter für den ‚Derfand- von allerler Yatur- ımd Kunf 
produften. Nur feine Öle, Salben und Parfüns Tamen in, 
den bemalten Aryballen und den Alabaftren auf den Markt. 
$ür den Warentransport im ‚Großen, vorzüglich für ÖL und 
Mein, dienten die gröberen Gefäße (Abb. 57). 

Gegen Ende des 3, Iahrhimderts : v. Chr. verfiegt 
die. Haupfquelle des pontifchen Erporthandels, der Kornbau 
des Hinterlandes. Sarmatijche Nomadenflämnte, überfluten 
die Ebenen, die: jirtbifchen Teilberrjcaften brechen zus 
fammen, der Feind erfcheint dicht vor den Mauern der 
griecdifchen Städte. Die Handelswege nach dem nördlichen “ 
und- öftlichen Rußland werden gefperrt. Es ift nicht richtig, 
daß die Länder am Pontus in der Seit ac Alerander 
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ihre alte wirtichaftliche Bedentung nicht mebr ganz be- 
haupteten.. Die wirtfchaftliche Kraft des nördlichen Schwarz= 
meergebietes' ift nie größer HE 
gewefen, auch nicht im 5. 
und 4. Jahrhundert v. Chr., 

‚ als in der Seit von Ale 
Fander bis zum ausgehenden. ; 
5. Jahrhundert v. Chr. Wie 
anders wäre fonft der bei= 
fpiellofe materielle Wohl- - 
ftand der griechifchen Städte 
fowohl wie der einheimi« 
fchen Bevölkerung in diefer 
Seit zu erflären? _ . 

- Erft jebtum 200 v».: 
Chr. ift es damit vorbei, .' 
endgültig vorbei. “Swar = \ 
Fommen noch in den folgen Abb. 89. Hadravafe. Dlbin, 
den Jahrhunderten hier und \ i nn 

\ da beffere Seiten. So ent 
nehmen wir einem Ehrendefret 
für einen attifchen Metöfen und 
Sroffaufman aus der Seit 
‚um 175 v. Chr., der fih um: 
die Sinanzen des Staates ver: 
dient gemacht hatte, daß da= 
mals der Handel Attifas mit 
dem Pontus wieder auflebte, - Set Das hängt zufammen mit der =D verhältnismäßigen Derfehrs» 

Abb. 90. Hadravafe. Olbia, ficherheit, die durch den Sties \ densverfrag jwijchen Pharma» tes von Pontus,. Enmenes von Pergamon, Prufias von: Bithynien, einem farmatifchen Sürften und den Städten 
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Mefembria, Heralleia, Cherfonefos und Kyzilos im Jahre 

180/179 v. Chr. für eine Weile gefchaffen war (Polybios 

XXV2). Aud erlebten die Griecjenftädte unter römifchem 

Schub in. den erfien Jahrhunderten n. Chr. eine Seit 

relativer Ruhe und Handelsmöglichkeit, 

Aber die Stellung Sfythiens als. Kornlammer. der 

öftlichen "Mittelmeerländer ift- unmwiederbringlich verloren. 

Der Handelsverkehr durch die Dardanellen verliert mehr. 

und mehr an Bedeutung, und Abfabgebiet find mır noch 

‚die Städte an der Südfüfte des Schwarzen Meeres. - Der 

‚Derfehr dorthin ‚war auc in früherer Seit jtets lebhaft 

gemwefen. Er begann fchon im 7. Jahrhundert v. Chr., 

als .bald nad der Blütezeit des Chalderreiches Beraflea, 

Amifus, Trapezunt, Phajfis und Diosfurias gegründet wurden. 

. Die Anlage von Cherfonefos durch Beraflca und die’ Po=: 

litit_ Berafleas gegenüber den bosporanifchen Herrfchern 

wurjelte in den wirtfchaftlichen Intereffen, die die Stadt 
auf der Krim befaß. | 

Die Beziehungen werden noch enger, als im 2, Jahr: 

hundert v. Chr. in den Königreichen von Pontus und _ 
Bithynien zwei Fräftige helleniftifche Mächte entftehen, und 

als feit, dem Ende des 2, Jahrhunderts das griechifche 
Südrußland unter Mithradates und Pharnafes und fpäter ' 
eine ‚Seitlang unter den beiden Polemon mit dem König: 
reich Pontus vereinigt wird. 

Der Auffdnoung, den Bithynien und die Küfenftädte 
am Südufer des Schwarzen Meeres unter römifcher Berr= 
fhaft nahmen, und die Deränderungen in der fozialen und 
wirtfchaftlichen Struftur Kleinafiens verengten dann aber 
das lbfabgebiet des füdruffifchen Handels in empfindlicher 
Weife noch weiter. Und fchlieglich diente das, was fie hervor- 
brachten, wohl im wefentlichen dazu, die militärifche Derteidis- 
gung durch die römifchen Legionen in Moefien, Kleinafien 
und durch die Slotte uf> dem Schwarzen Meere zu bezahlen.  
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- Auch in diefer Zeit ift noch vielerlei, namentlich. feineres Gefdirr, nach Südrußland importiert worden. Jns- befondere beginnt erft jest redıt eigentlich die Einfuhr der fhönen Gläfer, die durd) ihre vollendete Tedmif und die - Pradit ihrer Sarben das Auge des Kenners entzüfen. Die . Heinafiatifchen und italifchen Sabriken fenden feit dem An ‚fang des 1. Jahrhunderts v. Chr: nadı dem Pontus ihre Terrafigillata, die ‚in ausgezeichneten Stüden aus den Nefropolen von Olbia, Kertfch ufw. befannt find (Abb. 85). Bronjenes und filbernes Gefcirr aus Capıra und den. : Werkftätten der Provinz fommt in’ Maffen auf den Marfi und dringt tief in das Hinterland ein; wie. denn der Handel der tömifchen Seit auch im öftlichen Europa ein. viel größeres Keld Rat als der griechifche.' Römifche Bronze= arbeiten find bis zum Ural und in Sinnland gefunden: worden. Ein Teil der in Oftdeutfchland, Dänemark und Sfandinavien ans Licht gefommenen fpätrömifchen Gläfer ffammt ficherlich von der pontifchen Küfte, , - . 
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. Abb. 91. Gtüd der griedifchen Gtadhnauer von Ofbie. - 
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VI Sapitel 0. 

Die sriedifhen Städte des wentlihen Stöthiens: 
| zHras, Albia, Cherfonefog, . 

Die ältefte „milefifche“ Schicht der nordpontifchen 
. Griechenftädte ift bis auf unbedeutende Nefte in Olbia 

durch die fpätere Bautätigkeit vernichtet worden. Einem 
Naturereignis verdanfen wir’s, daf uns an einem Plate 

. 
. 

. t . eine altionifche Handelsniederlaffung, fauım viel befcheidener 
‚ als die. älteften Stadtfeime der großen Handelsemporiein, 

-. ganz ‚ungeftört erhalten ift. . Am- Anfange des 5. Jahr 
-hunderts überfchwemmte nämlich das Uleer die fchmale 
‚Landzunge, welche die jehige Infel Berezan vor dem 
Ausfluffe des Dnjepr“ und Bugliman mit dem nördlichen 
Seftlande in einer Länge von 5 Kilometern verband, und 
ifolierte damit das jetige. Selfeneiland, das nach diefer 
Seit feine Anziehungskraft verlor und nur nodt vorüber: 

gehend bewohnt wırde, . 
Die Unterfucnng der, über WDaffer liegenden Kultur 

überrefte der Jufel erfchloß für. die Niederlafjung und die 
zugehörige. Nefropole 3wei Bauperioden, denen noch eine 
ältefte Seit vorausging, in denen die hier landenden Sifcher 
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und Händler fih mit einfachen, zeltüberfpannten Erdgruben 
begnügten. Denn die Niederlafjung verdanfte ihr Dafein 
dem ganz außerordentlichen "Neidıtum der Sugmändung an 
großen, wohlichmedenden Sifchen, an Stören, Karpfen ufw., 
deren Überrefte in den Abfallgruben bei den Käufern ges funden wurden. Zu u - “ ” 

Die Häufer: der erften Periode, die das Ende des 
?. und die erfte Hälfte des 6. Jahrhunderts v. Ehr. um« 
fast, find in altionifcher Art aus behauenem Trodenmauer- 
werk, das auf dem Selsboden oder auf einer folierfchicht 
von Afche und Lehm ruht, errichtet. Zu ihnen gehören 
runde Brummen und ‚Abfallgruben, die. außer allerhand 
Gebrauchsgegenftänden, Handwerkszeug, Reften von Mahl. 
jeiten ufw., Scherben milefifchrhodifcher, . Hazomenifcher, - 
famifcher und naufratifcher Gefäße enthielten. - “ 

Die Bäufer der zweiten Periode (Ende des 6, und Anfang 
des 5. Jahrhunderts) liegen Ddirekt- auf der älteren Kultur- 
ficht auf und überdeden vielfach die älteren Abfallgruben. 
Obwohl die Mauerıı meift recht -Funftlos "aus einfachen | Bruchfteinen, die, mit Sehmmörtel, verfchmiert wurden, bes 
fanden, hat fich doc aus diefer Schicht von einem Baus, das übrigens aus glatt behauenen Steinen troden gebaut . wurde, ein ganzes,’ noh’5 m "hohes Simmer mit glatt geftanpfter Schmdicle, Tür, Senfter -und Senfterbanf er: halten. Die Brunnen find jegt vieredig, und in deu Ab» ‚fallgruben überwiegt die Tdvarsfigurige attifche Keramif, . ‚Wie bei den Joniern des Mutterlandes und im homerifchen Epos werden die Toten verbrannt und die Afche tn trichter- förmigen Gruben mit Beigaben (Terrafottafigürchen, Münzen, Gefäßen, Lampen u. a.) niedergelegt. Diefe Bejtattungs= - geuben fanden fi nad altgriechifcher Sitte nicht felten ' dicht bei oder in den Käufern felbft. Unter attijchem Ein, fluß geht maıı in der jweiten ‚Befiedlungsperiode zur, Keichert- beftattung über. 

- 

x
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. Daß nicht nur mit den jonifchen Städten und ‚Athen, 

fondern. auch mit Ägypten ein lebhafter Handel beftand, 
dafür zeugen unter anderem Sfarabäen, ein Sperberfigürchen _ 

eine ägypfifhe Pafte und andere Produkte des Xillandes. 
In den erften Jahrzehnten des 5. Jahrhunderts hört 

mit Scherben des ftrengen roffigurigen Stiles die Befiedlung 

auf, und die dürftigen Spuren aus fpäterer Seit lehren, 

daß die benachbarten Olbiopoliten nur noch zu furjem 

Aufenthalt die Beine Infel befuchten, wenn fie Sifchfang 
treiben oder den meerbeherrfchenden Achilleus Dontarches 

durch Opfer und Weihningen ehren wollten. Diefer Kult hat 

befonders i in römifcher Seit (2.—5. Jahrh. n. Chr.) Berezanı 

häufig Befucher: zugeführt. 

Die weltlichfte Stadt im ‚Stythenlande war Eyras, 

am Dnjeftrliman. Auch fie it wie ihre Nachbarn, die 

Städte „an der linfen Küfte des Pontus” (Strabo :VII 320), 

d. h. an der Donanmündung und am thrafifchen Ufer, 

und wie Ölbia ficherlich eine Gründung der Milefier. Aber ' 

von diefen .älteften Seiten bis in die römifche Periode 
Binein hören wir fo gut wie nichts von ihr, obwohl Herodot 
(IV 51) fie fchon Bennt, der allerdings nur die: Tyriten, 

nicht die Stadt felbft erwähnt. Plinius berichtet, daß fie 
ehemals Ophiuffa hieß, alfo wie Olbia, Cheodofia und 

* DPantifapaion einen doppelten Namen hatte. Daß diefes 

alte Ophiuffa-Tyras an derfelben Stelle wie das genuefifche 

Moncaftro,. das fürfifche und heutige Afferman lag, defjen 

- Sefung noch jegt das anfehnlichfte Baumwerf weit und 

breit if, hat man zwar vornehmlid auf Grund „einiger 

- weiter flufaufwärts bei den Dörfern Korotnoje und Cobruti 

"gefundenen Infchriftenfteine md Dafen tyritifcher Herkunft 

bezweifelt und die Stadt au jenem Plabe gefucht. Aber 

diefe Anfhanung dürfte heute als abgetan gelten. Die 

Grabungen und zufällige Sunde in Alfermam haben ge- 

lehrt, daß unter der neuen und mittelalterlichen Stadt eine 
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flarfe antife Schicht liegt, die allerdings durch "fpätere Bauten, wie es fcheint, hoffnungslos zerftört if. Dies - werden die Nefte von Trras fein. _ 

Die Stadt erlebte erft in römifcher Seit eine befchei« dene Blüte, Aus ihr ftammen die genannten Snfchriftens fteine, von denen der eine, ein Zweifpradjiges Defret der Kaifer Septimius Severus, Caracalla und Öecta den Bür- gern Abgabenfreiheit bei der Ein- und Ausfuhr gewährt, die Statue eines römifchen Cegionärs und einige wertvolle Kleinfunde. . on 
. Mehrere, ungefähr 2 km von der Stadt gelegene große Kurgane, von denen einer ein mächtiges, aus ge: waltigen Quadern' erricitetes Steinfammergrab mit Gang, ver gleichen Art wie fie bei Kertfch liegen, umfchlof, laffen fih leider nicht datieren. Ihr Erforfcher v. Stern hält fie für die Gräber wohlhabender und einflußreicher Samilien, äbnlih an Rang md Stellung im politifchen £eben ihrer Stadt den vornehmen Gefchlechtern Olbias. Bereits unter Gallienus ift Tyras in der Hand der Goten, : Don allen ÖGriechenftädten Südruflands ift, vielleicht. neben Pantifapaion, Olbia am meiften und. längften in weiteren Kreifen bekannt. And dies verdankt fie nicht fo fehr ihrer Erwähnung bei Herodot, ihrer Scilderung bei ‚Dio Chryfoftomos, ihrer Wichtigkeit für den pontifchen Aandel, nicht ihrem, reichen. Infchriftennaterial, fondern ihren an wertvollen Dafen, Bronzen und Schimudfachen anerfcröpflich reichen Hefropolen, die jahrzehntelang, oßne daß die ruffifche Regierung es zu verhindern vermochte, von Raubgräbern ausgebeutet, die Funde aber in alle Welt jer- freut wurden.- 

nn Die '‚verderblichen Wählereien befcränkten fich nicht auf die, außerhalb der. Stadt liegenden Sriedhöfe, aucı in “ihr felbft wurde nad Scäten gefucht, €s fhien, als wenn Das traurige Scidjal, weldes Olbia, „der Glüdlichen”, 

\
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in den Ickten 500 Jahren ihres Beftehens befchieden war, 
auch nody an feinen. Ruinen haftete. Weldy eine: Ironie; 
da diefe Stadt mit einem LDorte benannt wird, das die höchfte 
Seligpreifung, welche“ die Antife Tennt, bedentet! Eine 

“ Probegrabung, die im Jahre 1875 ausgeführt war, blieb 
lange Seit das einzige, was von‘ fachmännifcher Seite ge 
fchehen war, da die Befiger . der Grundftücde, auf denen 
die Stadfrefte lagen, "ihre Suftiimmung zur. Anterficchung . 
des Plabes verfagten. Erft im Jahre 1902 gelang es 
der Archäologijchen Kommifjion in Petersburg, mit dem 
damaligen ‚Eigentümer des Territoriums, dem Grafen U, 
a Muffmpusfin einen Dertrag zu fehliegen, der ihe volle 
Bemwegungsfreiheit ficherte. 

Mit diefem Jahre. beginnt audı die methödifche Aus 
grabung, der. Stadtrefte.. Über die allgemeine Lage ‚er 
Stadt hat nie Öweifel geherrfct. 

Bugufer, der hier bereits einen breiten Kiman bildet, andert« 
halb Kilometer. füdlich des Dorfes: Parutino, auf einer 
Terraffe, die durch die anfteigenden Uferhöhen gegen die 
Steppenmwinde_gefcüfßt ift (2!bb. 92). Am Sufammenflug 
von Bug und Diijepr ragte das Bippolausvorgebirge, das 
heutige Kap. Stanislan, auf dem. ein Demetertempel ftand 

(gl. 5. 277), in die breite Wafferfläce hinein. Der ver: 
- emigte Bug-Dnjepr hat noch etwa 50 Kilometer: zurück» 

zulegen, bis er in der Höhe der heutigen Seflung O&äfov- 
in das Aleer einmändet, An diefer Stelle lag in römifcher 
Seit Aleftor. Giftlid, davon, am Bug: Dnjeprliman, bei 
dem Dorfe .Pätuchöofa, Habe ich 00. eine Sicdlung hel- 

. Jenifierter Skythen nachgewiefen. 
Olbia, die Stadt der Olbiopoliten oder Boryftbeneiten, 

‚war, als fie Berodot in der Mitte des 5. Jahrhunderts 
befuchte, eine blühende Stadt, die mit den unmvohnenden 
Stythen in freundlichen Beziehungen ftand. Der Sfytken- 
Fönig Sfyles befag darin ein großes, mit fteinernen Sphinr: 

Sie lag am rechten. ' 
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und Greifenfiguren ‚gefhmüdtes Haus ( 
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Herodot IV 79). \ Olbia eriftterte um 450 v. Chr. bereits mehr als 200 Jahre, 
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N , . en Baur u ca wir das von Eufebius angegebene Gründungsdatum _ (647]6 ». Chr.) noc ein berrächtliches Hin aufrüden Fönnen. _ 
Irgend ein Ereignis von Belang aus der: Stadtgefchichte
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‚ver Herodot ift nicht: befannt. So bleibt. es audı bis in 
die Seit Aleranders’ des Großen. Damals fcheint es, als 

wenn Südrußland in die weltgefchichtlichen Ummwälzungen, 

die die Eroberungsjüge des großen Mafedoniers Kervor- 

riefen, mit hineingerifjen‘ werden follte. Der Statthalter 

von Thrafien, Sopyrion, erhielt den Auftrag, die nord: 
öftlichen Grenzen des Reiches vorzufchieben und eine Brüde 

swifchen dem thrafifchen Befit der Monarchie und den 

neuerworbenen baftrifchen Provinzen zu -fchlagen. Der 

Plan des Königs war nicht fo phantaftifch, :wie er heute 

ausfieht, denn die Mafedonier hielten den Tanais für den 
gleichen $fuß wie den Jarartes. Aber fie unterfchätten nicht 

nur die zu überwindenden Räume, fondern audı die Kampf: 

\ tüchtigfeit der Stythen, und diefen‘ doppelten Irrtum mußte 

‚Sopyrion furchtbar - büßen. Er drang mit einem großen 
Beere ‘in die Steppen nnd. befagerte Blbia.. Die Stadt 

Fam ‘in fdivere Not und griff zu den äußerften Mafregeli. 
Die Sremden, denen man das Bürgerrecht verlieh, die Sklaven, 

‘die man freigab — alle mußten zur Derteidigung Kerbei. 
Die Angriffe der Mafedonier fcheiterten, und Sopyrion, 

wurde fur; darauf (525 v. Chr.), angeblich mit feinem 
ganzen, 30000 Mann ftarfen Heere von den Skythen ver: 

richtet. Die Solge war ein großer Aufitand der Geten, 
der die mafedonifche Herrfcaft in Chrafien in Srage ftellte. 

Es vergeht dann wieder eine lange Zeit, in der mir 

faum etwas von der großen Stadt am Boryfihenes hören. 

Erft aus dem Anfang des 2. Jahrhunderts v. Chr. befiten 

wir in dem berühmten Protogenespfephisma, einer zwei 

feitig befchriebenen, Bereits 1825 veröffentlichten Marmor 

tafel, die ein Ehrendefret der olbifhen Bürger für dei 

Protogenes trägt, ein Denfmal, das ıns ans Herz greir 

fende Einblide gewährt in die fdyweren £eiden und Prüfungen, 

die über die Stadt gefommen find. Sie it verarmt, die 

Bevölkerung zurüdgegangen, die Befefligungen werden nur
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mit Nlühe inftandgehalten, und der umwohrenden Stämme. 
-erwehrt man fich nicht mehr durdh eine, reipefteinflößende 
Rüftung, fondern durch „Gefchenfe" an die immer begehrlicher 
werdenden Stanmeshäupter (Sfeptucken) und Könige, von 
‚Yenen der in dem Defret genannte Saitaphernes durch 
sine berächtigte ‚Sälfchung, der in den 90er Jahren . die 
Antifenfanmlung des Parifer .Loupre zun Opfer fiel, „die 
Tiara des Saitaphernes”, eine Zeit fang zu unverdienten Auhme gelangte, en 

Etwa ein Balbes Sahrhundert fpäter it auch. der 
Reit der Selbftändigfeit verloren und die Stadt gehört zur 
Herrfcdaft des Scilurus, der in. Olbia Alünzen fchlagen 
läßt. Einem fragmentarifch erhaltenen Ehrendefret für‘ 
einen Kapitän aus Amifus entnehmen wir, dag Olbia fich “wie die andern pontifchen Städte -unter. den Schuß des 
Mithradates geftellt. hatte. Der Amifer hatte dem Mithras. 
dates ‚gehörige Dorräte aus Olbia nadı ‚dem von Kufullus belagerten Sinope gebracht (70 v. Chr.), er. Hatte fpäter eine olbifche Gefanttfchaft an den König gefahren, Truppen 
von ihm nach Olbia transportierf (etwa 64 n. Er.) "und 
zwar in einer Seit, als Dies wegen der römifchen Blodade _ ‚des Pontus eine gefährliche Sache war,. | 

Mai hatte diefe Abhängigkeit Olbias bereits früher aus Strabo, bejonders aus’ der Erwähnung eines nach Neoptolemos, dem Seldherrn des Mithradates, benannten 
Turmes an der Dnjeftemindung vermufet. Erft die Zi= 
fhrift zu ‚Ehren des verwegenen Secfahrers lehrt uns ‚Sicheres. Olbia gehörte bis 70 und fpäter während der ' kurzen Reftauration feiner Berrfchaft, 64 v. Ehr., zum Reiche des Mithradates. Kurz nach dem Tode des Königs 
wurde die Stadt, zwifchen 64 und 50, dv. Ehr., von den Geten anter Boirebiftas zerflört. Das ift das Ende des erften Olbia. > = 

Wir wifjen nicht, wie groß das Serftörungswerf war, 
Ebert, Eüdrußtand im lterlum.“ en \ 15 

‘
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und wie lange es gedauert hat, bis man Mut und Kräfte 

fand, die Stadt von neuem aufzubauen. Man möchte fich 

wundern, daß es überhaupt gefchah. Woher nahmen die 

Olbiopoliten das Dertrauen, daß an derfelben Stelle, wo 

fie von den immer mächtiger. andringenden Barbaren fo 

viel Ungemach erlitten hatten, ihrer neuen Stadt eine beffere 

--Sufunft.erwacen Fönnte? Dielleiht war es der gleiche 

Gedanfe, welchen Kivins (V 50, 8) den Camillus ausiprechen 

läßt, als er gegen den, übrigens legendären, von Späteren 

erfundenen- Plan der Tribunen, das von “den Galliern 

zerftörte Rom zu verlaffen und nmadı Deji überzufiedeln, 

eifert: „Diefe Stadt, wenn fie aucı jet zerftört ift, haben 

.unfere "Dorväter unter Beobachtung der religiöfen Dor- 
fchriften gegründet. “ Die Götter "haben. ihnen felbft den 

Ort bezeichnet und fi ‚mit ihnen hier angefiedelt. Hic 

Vestae.ignes, hie ancilia coelo demissa, hie omnes pro- 
pitii manentibus 'vobis Dii (V 54, 7)”. Aber auch die 
materiellen Erwägungen werden zum Bleiben eingeladen 
haben. Die Jahrhunderte dauernde Blüte des erften Olbia 
berühte, ja auf der überaus günjtigen merkantilen Sage 

des Emporiums. Noch heute, im Seitalter der Eifenbahnen, 

unter andern ‚politifchen und wirtfchaftlihen Derhältniffen, 
liegt dort am Bugliman ein nicht unbedeutender ruffifcher . 

‚Handelsplat, Nifoläjev. Und fchlieglich, daß ein griechifcher 
Handelsplat, an diefer von der Natur wie dafür gefchaffenen 
Stelle auch für die einheimifche Bevölkerung ein Bedürfnis 

war, fcheinen die ummwohnenden Stämme bald. gemerkt zu 
haben, und fo entfteht (&deA6dvrwv TWv Irugwv da TÖ 

deiodar TÄS Europias Kol TOD xaranlou tüv ‘EAArvwv, 
Dio Chrysostomos or. 36, 5) wohl bald nach dem Zerfall 

von. Boirebiftas Reich das zweite Olbia. Es ift viel Heiner 
‚als die alte Stadt und nur ein Schatten der ehemaligen 

- Herrlichkeit. 

Der Ahetor Dio aus Prufa, & der am ı Ede des. 1 Jahr
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hunderts n. Chr. diefes, damals 150 Jahre beftehende, neue Olbia befuchte, findet elende Hänfer und jerfallene Mauern. Diele von den alten Türmen liegen jet weit entfernt vom Rande der. Stadt. Überfälfe der benachbarten Sarmaten find an der Tagesordnung. ,. Die ‚Bewohner. machen in Sitte und Denfungsart einen. hinterwälderifchen Eindruf, Sie fchwören auf den Komer und von den Philofophen laffen fie nur den Plato gelten. Auch ihre Spradie verrät (oöxerı Gapüg &AAnviZovres or. 36, 9) die Nacbarfchaft der Barbaren. 
a Diefen Leuten trägt Dio vor dem Seustempel in befonders feierlicher Weife feine Anfchauungen vor über den Kosmos, als ein von oben eingerichtetes und geord« ‚nefes Gemeinwefen, das von dem Herrn des Bimmels und alles .Kebens, dem Zeig Bacıkeig, geleitet wird. Höfe liches £ob. dankt ihm. Es fei eine feltene Sache, dag fih ein Philofoph bei ihnen Hören laffe. Sonft fämen nur Kaufleute zu ihnen, die fih Griechen nennen, in Wirf- lihfeit aber barbarifcher wären als die Barbaren. Sie brächten Schlechte Waren und abfcheulichen Wein, nähmen allerdings auch nicht viel befjeres mit, "Ihn, den Dio, habe wohl Achilleus von der Infel der Seligen gejandt. Bereits feit den erften Regierungsjahren des Tiberius ' beginnen die Olbiopoliten Anlehnung und Sduig in Rom Su fuchen. „Diefer Fonnte um. fo wirffamer, aber für die Unabhängigkeit der Stadt auh um- fo gefährlicher werden, je weiter die Römer vom Balkan aus ihre Macht nad Nordoften vorfchoben. Auf einem bei Tibur gefun- denen, ungefähr aus dem Jahre 60 n. Ehr. ftammenden Stein erwähnt ein Eegat von Moefien unter feinen Taten die . Entfegung des von den Stythen belagerten Cherrone(mfus, Quae est ultra Borustenen (CIL XIV 5608, 1.25). Späteftens in der Regierungszeit des Antoninus, Pius lag in Olbia eine Abteilung der in Moefien ftationierten XI. Claus
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difchen Legion. Wir erfahren. das aus einem au in / 

anderer Beziehung interefjanten Grabftein, dei ein Ange 

höriger diefer Truppe Galerius Montanus armatura feiner 

alten Mutter und einer gewiffen Procsula feßte. _Don mu 
an war es jedenfalls auch mit der nominellen Sonveränität 

der. Stadt. vorbei. Unter Septimius. Severus erfceinen 

olbifche Münzen mit dem Bild und der Umfchrift diefes 
Kaifers. Nocd im Jahre 248 n. Chr. ift in Olbia von 
einem. römifchen Soldaten dem: Merkur. ein Altar geweiht 

worden. Dies und ein im Jahre 1907 in der Nefropole 

von Olbia gemachter Grabfund mit- 10 von Earacalla 

(21 {— 217) bis Dalerian d. X. (255—260) reichenden Münzen 
.beweijt übrigens zugleich, daf Olbia nicht, wie man früher 

“ meinte, bereits im Anfange des 5. Jahrhunderts von den 

Soten erobert wurde, fondern. fich mehrere Jahrzehnte 
länger. gehalten hat und dam ‚vielleicht ungzerftört in ihre 

Hände geriet. Damit begänne die Seit des dritten Olbia. 

. Dem modernen Befucjer der olbifchen Ruinen, deren 

bis 1914 fortgeführte Ausgrabung noch nicht abgejchloffen 

it, fallen zunächft die imponierenden. Mafjen der römifdıen 
Manerrefte ins. Auge. Sie finden fich im füdlichen Teile 

“des Stadtterritoriums, das längs des Buglimans am Ab: 

fage der Steppenplatte lag und fich bis in den Stuß bin 

einzog. Denn beträchtliche Stüce der Uferbebanung find 

vom Bug verfchlungen worden. In der Seit ihrer größten 

Ausdehnung, d. h. in der. älteren griechifchen und helle 

niftifchen Periode, bededte Olbia die dreiecdige Släche, die 
auf unferer. Abbildung 92 zwifchen den Buchftaben A, B, C 

liegt, ein Plateau, das gegen MWeften von der Steppen 
fläche durch Die fog. Hafenfchlucht (zwifchen A und B), 

gegen Norden (zwifhen XI und. C) durch eine Keine 
Einfenfung abgetrennt wird. In der nadıgetifchen Epodie 

war fie auf das Dreied ADE befdräntt. Bier hat audı 
die Akropolis des erften Olbia gelegen, von deren Mauerıt
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aber mir wenig erhalten ift. Dagegen ftehen. hier die 
erwähnten Überrefte der römifchen Befeftigung (XIV, XV, 
XV), gewaltige, 4,0 m dide Mauern, auf den Anßen= 
feiten mit großen, rechtedigen Platten, im) Läufer= und 
Sinderfyiten verkleidet, innen mit Erde und Steinen ge 
füllt, Ein tolofjaler, rechtediger, im Jahre 1904 freigelegter 
Turm gehört zu diefer Alauer (bei XIV), die mehrmals 
repariert worden ift. = > 2 

As die Milefier im 7. Jahrhundert den Plab be 
fiedelten, zogen fie auf- den Linien BC, AB zunächft einen 

‚Graben und ficher auch eine Pallifadenbefeftigung um die 
Stadt.. Wie fidt auf der £inie.B C gut. beobadıten lieg, 
hat man fpäter vor dem’ Graben ‚eine fteinerne Mauer . 
errichtet, den Graben zugefchüttet und die Pallifade befeitigt. 
Sei XII amd XII lagen 2 Türme, die das Baupttor der 
Stadt, aus dem 'Suge der Mauer rechtedig hervortretend, 
llanfierten, Don den lauern war nur noch wenig. vor» 
handen. Sie lagen auf eiiter Sundamentfchicht, die aus 
Afche, Kohle und Erde beftand.. Der Smwed diefes fünft- 
lichen Banarıundes war jedenfalls Der, eine tragfähige Unter» 
lage, welche der durch die Srühjahrsregen erweichte Lößboden 
nicht bot, zu Tchaffen. . Wir haben es mit einer altionifchen 

. Bautechnik zn tun, die auch bei der Sundamentierung von 
Häufern in Olbia und Berezan beobachtet it. 

Nicht weit‘ von der griechifchen. Stadtmaner.(bei IX) 
erhob fich an weit fihtbarer Stelle, früher ein Wahrzeichen 
von Olbia für die anf dem Bug fahrenden Dampfer und 
Segeljchiffe, ‚ein mächtiger Kurgan, „Mogila”: ‚genannt. 
Er ftammt aus dem 2.—5. Jahrhundert n. Chr., und feine 
Anlage an diefer Stelle bemweift ebenfalls, dag das Terrain 
in.jener Seit ‚nicht mehr bewohnt wurde. Der Kurgan 
enthielt ein fteinernes Kammergrab mit Dromos, im Bau... 
ganz ähnlich dem des Heurifibios und der Arete, das nicht . 
"weit davon entfernt ift (bei XI). \ 

, 
!
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Die fteinerne Bafiseinfafjung des Hügels, eine Keopis 

in 3 Sagen, deren mittlere Platten in NRuftifatechnif be: 

“arbeitet waren, lag auf einer Schicht aus helleniftifcher . 

Seit, die die Überrefte eines oder mehrerer großer Häufer 

‚ enthielt. „Ohne Sweifel gehören fie zu den interefjanteftein 

Funden, die bisher in Olbia gemacht find, denn fie ver- 

fnüpften den in altgriechifcher Bauart wurzelnden Haustypus 

von Priene (3. Jahrh. v. Chr. meiftens) mit dem delifchen 

Periftylkaus (feit der Mitte des 2. Jahrhunderts). 

Sarmafovsfij nimmt aıı, in-den aufgedecdten Räumen 

zwei parataftifch zufammengeftellte, gleichartige Anlagen ge= 

funden zu haben, die in 4 fymmetrifche Teile zerfallen. 

In jedem von ihnen gruppierten fi um offene Höfe gleich 

artige Komplere von verdedten Räumeit. 

Eine Wand (bei Sarmafovsfij dd,) bildet die Grenze 

‚zwifchen den nördlichen und füdlichen Kompleren, die nacı 

"Süden verlängerte Wand by teilte die Gefamtanlage in 
der Mitte. Leider find von: den füdlich der Linie dd, ge: 

“ legenen Aäumen nur dürftige Nefte erhalten und die von 
, Sarmakovstij verfuchte Refonftruftion der Gefantanlage ift 
‚ftarl problematifch. Befchränfen wir uns deshalb auf‘ die 
nördliche Hälfte (Abb. 95). Durd; ein Zleines DVeftibül 
(T, Ty, Ty, Rz = mp68UpoVv) gelangt man an-die Tür md 
durch diefe in den Korridor (T,, Qu, 6,9, 0, R,, T, = Oupw- 
peiov), der an das MWeftende einer Portifus ftößt. Im 
ARaume QGEPQ wohnte der Pförtner. Der Hof (avAn), den 
man duch die nördliche Portifus betritt, wird im Norden, 
Often und Süden durch Säulengänge eingefaßt, die weft. 

liche Seite wird durd; die Saffade des Haufes eingenommen. 
Die Hofanlage ift alfo genau fo wie bei dem von Ditruo 

(VI) befchriebenen Haufe: peristylium in tribus partibus 

porticus; in ea parte, quae spectat ad meridiem, duas 

“ antas — mur das hier die Sront nadı Often ift. 

Das olbifhe Haus zeigt ein Entwidlungsftadium, 'in 
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dem der altgriechifche, aus dem Norden ftammenide Bausr 

. typus, bei dem der Hof vor dem Haufe lag und noch feinen 

. Beftandteil‘ von ihm bildete, im Begriff ift zu verfchminden 

und einer anderen Bauform zu weichen, . die bereits in 

minoifcher Seit bei. den Paläften und Pillen Kretas die 
herrfchende ift, und. die voll ausgeprägt bei den Häufern 

auf Delos erjcheint. Die Räume find 'ziemlidt gleich 
mäßig um den Hof verteilt, allerdings Ichnt. man den Hof 

gern auf einer Seite an. die äußeren Mauern an (Hans von 

Kerdon, Haus der Cheaterftraße, Haus auf dem Hügel), 
..— und der Hof ift zu einem Beftandteil des Haufes fetbht, 

er ift fein Saal geworden, 

Diefe Bauform, bei der fidt der alte aus. dem Norden 

. ftammende Proftastypus mit dem füdlichen „Aithriontypus”, 

bei dem fich die Wohnräume um einen Sentralhof, das 

herdlofe Aithrion, gruppieren, vermifcht, dringt “in ‚der 

2. Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. in das griechifche 

Stadtbild ein. Mie. leicht der Schritt vom Hofhaus zum 
Periftylhaus zu machen war, zeigt der Amban: des pries 

nifchen Haufes in. der Theaterftrafe Ye. NXXIM Bei 
den olbifchen Gebäude braucht nıan nur den Dorraum, 

‚die Proftas, das Pförtnerjimmer und den Sifternen 

raum in eine Säulenhalle zu verwandelt, um den Delos- 
° Typus zu erhalten. Eine Zwifchenform zwifchen dem älteren 

Proftastypus und dem Periftyltypus "ift ja audh' die, von 

Ditruv erwähnte. rhodifche Sorm, wo die nach Süden 

blidende Säulenreihe des Periftyls excelsioribus eolumnis 

eonstituitur. \ ; 

Der vieredige Hofraum zroifchen der Bausfajjade 

und den Säulenhallen war mit. einer mojaifartigen Dflaite- 

ung aus Heinen Bugfiefeln verziert. - Ein in der Tednif' 

faft identifches Mofaik ft in der Karthumftraße in Aleran- 

dria. aufgededt worden. ‚Die Sront des Haufes il nach 
Often gerichtet.
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Die Abweichung der olbifchen ANrchiteften vom „Sonnen 

 baufyftem”, das 3. B. in Priene fo fonfequent beobachtet‘ 

wird, Ban nicht auffallen. Die Orientierung nach Süden 

it in Südrußland nicht die zwedlmäßigite. - In Sommer. 

frahlt von hier eine nmerträgliche Hife ins Haus, ohne . 

dag man im MWinter_einen Iugen von diefer Lage, hätte. 

Don Weften wehen die Steppemwinde, die in der trodenen. - 

Jahreszeit einen feinen, den Augen fehr läftigen Stanb 

mit fich tragen. So war die günftigfte Himmelsrichtung. 

an diefer Stelle im Sommer die nach Often, nadı dem Bug 

zu. Don dem Liman weht eine fühle £uft,. dafür mußte 

man freilich die eifigen fibirifchen. Xordoftwinde des Herbftes 

und Winters in Kauf nehmen. \ 

Dom Hofe aus tritt man zunächft- i in eine Vorhalle 

(npootäs oder napactäg), deren Dorderfront:. durdh. zwei, 

zwifchen Anten ftehende Sänlen ausgezeichnet wird. Rechts 

‚von der "Dorhalle ift. die fchon erwähnte cella ostiarii, 

der Pförtnerraum, linfs ein Raum, der die: Sifterne ent», 

‚ hielt. Wach Ditruo befinden ‚fich Tinks und rechts von der 

Proftas‘ die Schlafjimmer (e&hanog und AuıWadanog). Sie’ 

haben bei unferem Haufe wohl im- oberen Stocwerk ges 

legen, über den gleich zu befprechenden Räumen I und 2. 

während über der Proftas ein- gegen Biten- "geöffneter 

Balkon lag. Don der Dorhalle fommt man in den Dikos, 

den Wohnraum 1; um ihn herum liegen drei andere, 

größere Räume 2, 5 und 4. Der Raum 2 wird wegen 

der Nacıbarfchaft der Dorratstammer 5 (tapıelov) als ° 

Wirtfchaftsraum angefehen, ebenfo. 6-10; 17 war offen: 

bar ein großer hof. - 

Die Sorm und "Beflimmung. der Räume 15—16 ift 

nidyt "Mar. Öitlih vom Periftyl, mmmittelbar am Ufer 

abhang des Bug, lag der große Raum 12, in dem man 

anfprehend nadı Pitruo (VI,) ein Srühlings und Herbit 
Speifezimmer vermutet hat.. Den Gälten des reichen Olbio- 

‚
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politen, die fih hier .an Speife und. Trank erfreuten, .bot 

“fidt von diefem Simmer aus ein präcliger BR auf die 

‚weite Wafferfläche. 

Daß, fein Baus audı mit Merken der plaftifchen Kunf 

"gefchmüdt - war, beweifen drei fchöne Marmorföpfe des 

.. ‚2lsflepios, der Hygieia. und des Eros (?) alerandrinifchen 

. Stiles, die im Raum 15 gefunden wurden. ' \ 

Wie in der Orientierung des Haufes, fo- hat man 

fih audı in den Abfchluß der Räume nach außen dei 

. Mimatifchen Bedingungen -angepaft. „Sub septentrione 

aediticia testudinata et maxime conelusa et non paten- . 

 tia® (Diteno V,). . Schr wenige Simmer gehen nadı offenen 

Räumen hinaus. So ift von I—4 mur ( mit der offenen 
Dorhalle verbunden. Llirgends wurden wie in Cherfonefos 

und Priene Siegel mit Oberlichtlöchern gefunden. ' Die 

. Simmer fcheinen nur. durch. Türen: und .Senfter erhellt 

worden zu fein, Befondere Beheizungsvorridjtungen, wie 

fie die Römer in nordifchen Cändern gebrauchten, gab es 

nicht. Man beguügte fich mit den gewöhnlichen Kohlenbeden. 

Ein voll ausgebildetes Periftylkaus wurde im Jahre 

1909 beim Pınft BE ausgegraben (Areal A). Es älmelt im 

Ban dem Prytaneion von Priene und hatte auch vielleicht die: 

felbe Beftimmung. Auf einen gepflafterten Hof von 5,20m - 

Breite und 8,75 m ‚Länge öffnen fich Gemäcder von Weften, 

Norden und Oiten. Je vier Säulen.an der fürzeren, fünf an 

der längeren Seite mit dorifchen Kapitälen und, Gebälfteilen 

trugen das Dad. Jr der Mitte des Hofes jtand ein 
Altar, mit Einfaßfpuren für einen Dreifuß. Dicht dabei 

(im Ausgrabungsareal B) lag, durdy eine mädıtige Quader= 

mauer davon getrennt, ein Haus desjelben Typus, mit. 

einem gepflafterten Hof, den 4 Hallen umfcloffen. Hinter 

den Hallen lagen Wohnzimmer. In feinem Südteil befand 

fih ein Brummen. Es zeigt — wie das Baus des MrealsB _ 

zwei Banperioden.
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: Wer von. Olbia ud der Mlündiung des Boryfihenes 

oder weiter her von Tyras nadı dem Handelsftädten au - 
der fonnigen Südfeite der Krim reifen wollte, der fan, 

wenn wir Strabos Befchreibung (VIL-508) folgen, nach 

“dem er den Golf von Karkinitis. durdrfahren, zunächft nadı 

Kalos £imen an der Nordweftfeite der Krim, dam, nach 

dem das Kap Tarfhanfut. paffiert war, nadı Karfinitis, 
beim heutigen. Jeppatoria. Weiter füdlih fegelnd traf 

er eine nach Weften in das. Meer. vorfpringende Halb: 

infel, die einen Teil der ganzen Eherfonefos” bildet. „Auf. 
ihr liegt eine Kolonie der pontifchen Berafleoten,. ebenfalls 

Cherfonejos genannt und von Tyras in.der Küften-' 

fahrt 4400 Stadien. entfernt. Bier ift der heilige Bezirk 
der. Partbenos, nadı der 'audı die eima [00 Stadien vor ' 

der Stadt liegende Kandipite: Parthenion heißt; er enthält 

einen Tempel der Göttin und ihre Bildfäule!). Swifcen 

der Stadt und. der Landfpise find. drei Häfen. - Darauf 
folgt das zerflörte alte Cherfonefos und nach ihm ein Hafen 

mit ‚enger Einfahrt, wo die-Taurer, ein ffythifches Dolf, . 

fehr oft ihre NRäubereien ausführten, indem fie die dorthin 

Slüchtenden überfielen. Er heißt Symbolonhafen. ‚Diefer 

bildet mit einem ander, Ktenus genannten Hafen eine 

Eandenge von 40 Stadien. Es ift das der Zfthmos, 

welcher die Heinere an die größere Cherfonefos, von der 

fie, wie gefagt, ein Teil it, enfetiebn Auf ihr. liegt die 

gleichnamige Stadt Eherfonefos. ... Dom Symbolonhafen ” 

bis zur Stadt Theodofia erftredt ich die taurifche Küfte, 

rauh, bergig und ftürmifche Nordwinde-entfendend, in einer. 

Länge von etwa 1000 Stadien.” An ihr lag das Dor: 
gebirge Kriu Metopon (Widderftirne),.das jehige Kap Aito 

dor. Strabo hat ‚diefen Bericht über. die Weftfüfte der 

Krim: einem Periplus feiner Zeit, einem jener hauptfäclich 

Ä 

1) I beziehe mit Latyien &xov auf iepöv.
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praftijchen Sweden dienenden Büchlein entnommen, welce 

für Seereifende die Entfernungen von Hafen zu Hafen ber 

‚redyeten. Er war anf folde Hilfsmittel angewiefen, da 

er Südrufland felbft. nicht befucht hat, ‚wie er denn feine 

geographifchen Schilderungen, im Gegenjab zu Berodot, 

nur zum Beinften Teil auf Autopfie ftügen Tann. Vak 

- feiner Darftellung, die freilich einiges Unrichtige enthält — 

ich fomme darauf weiter unten zurüd —. Fönmen wir die 

. Kage von Eherfonefos und der. benachbarten Lofalitäten 

gut firieren.. \ " 

Der Ktenushafen ijt die Rhede von Sevaftopol. 

"Dann folgt die Qnarantänebucdıt. Swifchen ihr und der 

Scütenbuckt liegen die Ruinen: von Eherfonefos und auf - 

 diefen das griechife „orthodore XKlofter. | 

, . Die drei Käfen bis zum Kap .‚Parthenion find eben 

die Schüenducht, die Rumdbucht und die als eins gefehene 

Schilf> und Kofafenbuct. Dann folgt die von:.dem. Sefte 

land durch zwei in- einem Adftand ‚von. 200 m parallel 

laufende Mauern .abgetrennte, ungefähr 5 qkm arofe 

Kandzunge, auf der Strabo oder: vielmehr fein Gewährs« 

mann die Trümmer des „alten Cherfonefos“ fah. 

Es hätte danach alfo zwei Cherfonefos gegeben, das 

"alte am Kap Parthenion und ein jüngeres an der Quaran . 

tänebucht. Diefe Anfchanung hat lebhafte Derteidiger ger 

finden. ber weder die ‚Ansgrabungsergebniffe an Kap 

Sanary md. an der Quarantänebuct nocdı alle fonftigen 

Erwägungen geben ihr recht. Cherfonefos hat von In 

fang an zwifchen der Schüßenbucht und dent Ouarantäner 

hafen gelegen, und die Trümmer, die auf der befeftigten 

_Partkenionhalbinfel liegen md fchon zu Strabos Seit 

faaen, ftammen von einer zu Cherfones gehörigen Anjied- 

fung von Weinbauern, die anfcheinend vom 4. bis 2. Jahr- 

hundert v. Chr. beftand md dam, ‚wir wijjen nicht aus. 

weldyen Gründen, verlaffen wurde.
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Der von Strabo genannte Syinbolonkafen ijt die beue- 

tige Bıurkt von Balafläva, und. eine von hier nach ‚Leim 

innerften Winfel der Rhede von Sevaflopol gezogene Linie, \ 

deren Länge übrigens Strabo um mindejtens et Drittel 

unterfchäßt, grenzt das Gebict voıt Cherfones, „die Heine 

Cherfonefos”, gegen die übr ige Krimhalbinfel ab.» 

Jın Gegenfag zu allen anderen Griechenftädten des 

ruffifchen Südens ift Cherfonefos eine doriidre Gründung, 

und diefen dorifchen Charakter bewahrt es in Sprache und . 

Derfafjung‘ wie in feinen fozialen njtitutionen bis in die 

Spätzeit. Ihres Dorertunms find fich die Cherfonefiten 

noh am Ausgange des Altertums, wie die Epinifien eines 

Gyimmafiarchen Demoteles zeigen, mit Stolz bewußt. ‚Über: 

Baupt habeır fidh griechifches WDefen md ‚griechifche Sitte 

gegen das Sremde ii "Cherfonefos am längften behauptet ' 

(Plinius n.h. 1V85). Es war niemals eine reine Handels: 

ftadt wie Olbia, in feinen Mauern find faum jemals folde 

Reichtümer zufammengeflofjen, hat fol em £urus ges 

herrfcht wie dort oder in. andern griechifchen Kolonien des 

Dontus. Aber es hat auch nicht in gleichem Maße wie | 

Olbia die Zeit der Blüte und "des Wohllebens bezahlen 

müffen mit einer Tangen ‚Periode des Abwelfens und 

Sterbens. Bezeicdwnenderweife liegen in Olbia die, älteften 

und reichiten Vefropolen am weiteften entfernt, die jüngften 

dem fpäteren Stadtterritorium am näcften, in Cherfonefos 

aber, wie auch ganz natürlich, ift das umgefehrte der Sal. 

Cherfonefos 'ift eine Tochterftadt des pontifchen Bera- 

Hea. Die Richtigkeit der-NTachricht des Stymmos von Chios, 

daß auch Delier an der Gründung beteiligt waren (Geogr. 

gr. minores ed. C. Müller [250; vgl. ibid. 416). muß dahin- 
geftellt bleiben, Fiber das Gründungsjahr haben wir Feine 
Nachricht. Man hat gemeint, daf cs um 450.v. Chr. noch 

nicht bejtand, weil Herodot feiner feine Erwähnung tut. 

Das beweift aber nichts, denn Berodot nemmt aucdı andere
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- griechifche Städte Südruflands, die zur Seit, als er Olbia 

"befuchte, fhon eriftierten, nicht. Die langjährigen Kriege, 
welche die Herafleoten wegen. ihrer Bandelsinterefjen auf 

der Krim mit den bosporanifchen Königen in der |. Hälfte 

des 4. Jahrhunderts führten, feter das Beftehen von Cherfo- 

nefos voraus. Dor 1911 hatten Die Ausgrabungen Peine 

Sunde zu Tage gefördert, die älter als das 4. Jahrhundert 

v. Chr. waren, fo daß man mit gutem NRecht‘das Grün: 

dungsdatum um das Jahr 400 v. Chr. glaubte feten zu. 

Fönnen. Erft im Jahre 1911 find in den unteren Schichten 

der Stadt Scherben altionifcher und fdwarsfiguriger Be 

fäße, fowie- einige archaifche Terrafotten gefunden worden, 

die beweifen, daß das ältefte Cherfonefos fchon im 6. Jahr 

Aundert aıı .diefer Stelle beftand. 

. Bis zum 5. Jahrhundert v. Chr. wiffen wir fehr 

wenig von der Stadt. An der ‚allgemeinen, Profperität 

Sfythiens im 4. und 3. Jahrhundert hatte fie ebenfalls 
Anteil, und es dürfte nur ein Zufall fein, daß- wir erft 

aus dem fpäteren Abfchnitte diefer Periode eine Neihe von 
Zeugniffen, infchriftlicher und archäologifcher Art, dafür haben. 
Aus dem 3. Jahrkimdert ftammt auch der. Bürgereid der 

Cherfonefiten (vgl. 5. 264), der uns interejjante Einblide in 
die politifchen und wirtfchaftlichen Derhältniffe der Stadt tun, 

läßt. Die Beziehungen zu Athen blieben fo geringfügig, wie 

fie es fon in der Zeit der höchften Machtentfaltung Attifas 

gewefen waren. Cherfonefos, die griechifchfte aller Griechen« 

städte Südrußlands,. hat überhaupt immer die (hwädhften 

Derbindungen mit dem Mutterlande gehabt. Ein unbeden= 

tender Pla war es: deshalb feineswegs, wie 3. B. der 

Dertrag beweift, den es. mit Berallea; Kysifos, Aefembria 

und den Heinafiatifchen- Königreichen im Jahre 179 v. Chr. 

fchlog (Polybius XRV2). 
Cherfonefos war auch die erfte Stadt, die, als die 

- " Sarmatengefahr das Griechentum am Sädufer des Schwarzen



- . 239 . 

Meeres zu überfchwenmen drohte und die Scharen. von Sci- 
hurns Söhnen vor feinen Mauern ftanden, die Hilfe des. 
Mithradates Eupator anrief. Sie hat gewiß: lange ge: 

: zögert, bis fie, von der änferften ot gedrängt, -diefen 
Schritt tat. Schon etwa 75 Jahre vorher war, wie eine. 
vor furzem in Cherfonefos aufgefundene Infchrift zeigt, 
an folche Möglichkeit gedacht worden und ein Dertrag 
zwilchen Cherfonefos und Pharnafes I. von Pontus ges 

“ fehloffen worden, nach dem der König verpflichtet war, ihm 

gegen die Barbaren zu helfen, wem fie"es verlangten. 
Mithradates fandte feine Hopliten. Aus diefer Seit ffammt 
ein zweites großes infchriftliches Denkmal von Cherjonefos,: 
das Ehrendekret für den. pontifchen Seldherrn Diophantos, 
dem es nach mancherlei Smwifchenfällen gelang, die Sar- 
maten zu bejiegen. Die Hilfe mufte Cherfonefos wie alle .. 

‚andern Griechenftädte. mit dem Derluft feiner Selbftändig- 
feit bezahlen. Als Teil des damals unter Machares: 
(9—65 dv. Chr.) ftehenden bosporanifchen Reiches wurde 
es in die Konflikte zwifchen Mithradates und den Römern. 
verwidelt und fandte der von Cotta belagerten Auitterftadt 
Beratlea (79 v. Chr.) Hüfsteuppen. 

In Jahre 25 v. Chr. führte. Therfonefos eine neue _ 
Seitrechnung ein. Leider vermögen wir nicht zu erfennen,. 
ob ein. inner» oder außenpolitifch "wichtiges Ereignis diem 
Deranlafjung dazu war. Man hat vermutet, daf es fi 

' damals von der- bosporanifchen ‚Souveränität befreite, 
Sange dauerte Diefe Selbftändigkeit jedenfalls nicht. YUm.. 
das Jahr 6O n. Chr. entfehte. der moefifche Legat Titus. 
Plautius Silvanıs die von. den Sarmaten' bedrängte Stadt, 
die num eine römische Barnifon befam. . Mir können auf die’ 
folgende, durch ein 3. T. recht interefjantes infchriftliches und- 

numismatifches Material beleuchtete Periode, in der Cherfor 

nefos unter römifchem Schuß mehr oder weniger felbftändig 
weiterlebte, nicht näher eingehen. MWirtfchaftlich war fie eine 

v
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Seit des Wiederauflebens, wie u. a. die reichen Gräber 

des 2.—4. Jahrhunderts n. Chr., die man an der Kreuzes- 

firche aufgededt hat, die Nefte eines Aphroditetempels aus 

dem 9. Jahrhundert 1. Chr. und die mächtigen Stadt 

mauern zeigen. In die Zeit Diofletians gehören die halb- 

fagenhaften Kämpfe mit den bosporanifchen Erbfeinden, 

von denen der Kaifer Konftantinos Porphyrogenetos (de 

“ adm.‘imperio cap. 55) erzählt, und fie leiten bereits hin - 

über in die byzantinifche Epoce von Eherfonefos, das nun 

Cherjön genannt wird, ein Name, der befanntlich in der 

von Potjsmtin am Interlanf des Dnjepr gegründeten Haupt 

ftadt Des gleidnamigen Gouvernentents weiterlebt. Die 

byzjantinifche Seit von Cherfonefos ift die wichtigjle Periode 

der Stadt. Sie ift von der chriftlichen Archäologie Ruf 

Tands mit befonderem Eifer und "großem Erfolg findiert 

worden... Denn die alte Dorerfolonie wurde ein Brüden- 

fopf, von dem aus das von Byzanz fonmende Chriftentum 

fih nacdı Norden verbreitete. Doc; hat uns diefe Spätzeit 

nicht mehr zu befchäftigen. 

Das alte  Cherfonefos lag, : fortififatorifch aünfig, 

auf dem nordöjtlichen . Rande einer auf. drei Seiten 

vom. Uleere umfpülten Halbinfel, war alfo zu Sande mır 

von Süden und Südweften her angreifbar. Bier zogen fidı 

die: ftarfen Stadtinauern in 3 km Ausdehnung entlang. 

Sie find die bedeutendften, aber audı faft‘ die einzigen 

Überrefte des vorbyzantinifchen Cherfonefos, die, uns er 

halten find oder erhalten waren, denn ein Teil von ihnen 

ift Befeftigungsanlagen für das benachbarte Sevaftöpol in 

neuefter Seit zum Opfer gefallen. 

Wir fennen einige Käufer, Thermenanlagen und Werk 

ftüdfe eines ionifchen Tempels aus römifcher Zeit, mehrere 

Töpferöfen, darımter einen mit Nodellen für calenifche 

Reliefleramif. Der Tempel der Parthenos. ift nodı nicht 

gefunden und fcheint durch fpätere Bauten zerftört zu fein.
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Die griechifche Stadtmauer reicht nicht über. den Anfang - 

des 4. Jahrhunderts v. Chr. zurüc, - Ein 180 ın langes’ 

Stüd von ihr auf der 'Sidoftecde der Stadt it, technifch 

vollendet, in Ruftifamanter mit Binder und Läuferfyften 

und Derframpung der Steine ausgeführt. - Sie erfegte eine 

ältere Eohmziegelmauer, die fi in dem zur Quarantaines - 

bucht abfteigenden,  eingefattelten und Überfchwernmungen 

ausgefeßten Terrain als nidıt widerftandsfähig genug er 

mwiefen hatte. An fich reichte eine Sehniegelmauer, wie 

dv. Stern gegenüber. dem um die archäologifche Erforfchung 

der Krim und Cherfonefos’ verdienten General Berthier de 
la Garde dargetan hat, volljtändig aus, um Angriffe der. 

in der Belagerungsfunft unerfahrenen Seythen nnd Taurer 

abzuhalten. Es find alfo rein bantechnifche Gründe, denen. . 

diefer Mauerzug fein Entjtehen verdantt, . und eben deshalb 

wurde er auch nur foweit geführt, als das Waffer gege- 

beienfalls wirfen fonnte. Allerdings war die Südoftede 
der Stadtmauer, die.den Bafen fchübte, ein befonders 

empfindlicher Piurkt, und "Darum ift an ihr in griechifcher 

und römifcher Zeit immer wieder und weiter gebaut 

worden. Das it von Minns in einem durch Pläne“ und 

Abbildungen reich illufteierten und von den Ausgräbern 

(Koscjußfo-Daljuzinid,v. Cöper) ergänzten Abfchnitt vortreffs. 

lich Dargelegt worden. Durch Diefe Partie. führen audı die 

meiften Tore, hier liegen die ftärkiten Türme. Beim Unter- 

fuchen der Ruftifamaner war man bis auf den gewachfenen 

Sels heruntergegangen,; auf dem die Fundamente ‚lagen, 

und flie$ dabei unweit des Tores auf eine Platte, die den 

Tunnel verfchloß, der zu einem unter der Stadtmauer ange- 

legten Samilienbegräbnis führte. Es war in helleniftifcher 

Seit ‚etwa 5 Generationen lang belegt worden, enthielt 

prachtoolle Gejcdmeide und Schmudjachen und" war wohl 

einem reichen Bürger . von Cherjonefos, der die Mauer 

 geftiftet hatte, bewilligt worden, "Eine ähnliche Anlage 
Ebert, Südruftand im Afterlum. ' . : 16
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glaubte -Sarmafovffij unter der nördlichen Mauer vor 

Olbia gefunden zu habeıt, 
Die füdliche Stadtmauer zieht, leicht nach Norden. eins 

biegend, in füdweftlicher Richtung weiter und fpringt danır 

fharf nadı Nordweften um. Bier tft ein zweiter verlch* 

licher Pınft, den man durch Türme und Manerverjtärfungen 

zu fihern gefucht hat. Auch an diefer Stelle liegt nnter 

den römifchen ®berbanten ein griechifches Sundament des _ 

A, Jahrhunderts v. Chr. Auf der. Mitte der, Weitfeite 

trennt fich der römifche vom griechifchen Mauerjug und 

geht in nordweitlicher Einie ans ‚Meer. Erft in fpät: 

römifcher Seit zwang die zunehmende Iinficherheit zur See 

 audı zu Befeftigungsanlagen am Üordrande der Halbinfel. 

* Davon find ‚jedoch nur. unbedeutende Nefte vorhanden. 

In dem Bürgereid der Cherfonefiten wird die Der 
teidigung von Kalos -Limen („Schöner Hafen“) und Kar- 

finitis nächft der Stadt felbft zur dringenden Pflidyt gemacht. 

. Sie werden hier als Kaftelle (teixn) bezeicdmet. Kalos 

Simen lag am Südufer des. Sinus Karfinitis (Bufen von 

Perefop), an der Bucht von AF Meldet - oder nordöftlid 
“ davon, Karfinitis zwifchen dem heutigen Orte Jevpatoria 

nnd dent ‚Mainaffee,. einem jett vom leere abgetrennten, 

falsigen Strandfee, ‘der ehemals wohl den Hafen des Ortes 

bildete; Karkinitis wird fchon von Befataios (nmö50Ov, Ehr. ), 

zweimal audı von Herodot (IV. 55. 99) erwähnt. Die 
Nefropole führt bis ins 6. Jahrhundert zurüd.. Was von 
den Bauten und Wehranlagen der Stadt übrig blieb, ift 

nur fehr unbedeutend. Die einzige erhaltene Jufcrift 

(4. Jahrhundert v. Ehr.) zeigt, daß fie wie Cherfonefos 

 dorifchen Urfprungs war, das ARedit der Münzprägung 

. beweift, daß fie gegemüber ihrer Scnueherrin eine gewifje 

- Selbftändigfeit befaß. 
Der Yerfuft beider Kaftelle war der uninittelbare 

Anlag für Cherfonefos, Die Hilfe‘ des pontifchen Königs
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gegen die andrängenden Sfythen anzurufen. Sein Seld» 

herr Diophantos hat im zweiten Seldzuge Karfinitis, ein 

anderer Stratege des Mithradates Kalos Limen - zurüd- 

erobert. Die lebten Spuren einer Befiedlung von Karfi« 

nitis ftammen aus dem 2. Jahrhundert ı. Chr. 

Ä 

    y—_ 
— Uns m



  

OL IR. Kapitel, 

Das bospsraniige Reid. 

Die weftlichfte Stadt des bosporanifchen Reiches war 

Theodofia. Theodofia (Theudofia) liegt im öftlichen Teil 

der füdlichen Krim an-einer halbkreisförnigen, nach Süden 
und Südoften offenen Bucht, zu Süßen einer das Ufer bes 

gleitenden Hügelfette. a 
Im Mittelalter und fpäter nah, feine Stelle das 

. chen in byzantinifcher Seit genannte genuefifch-türfifche Kaffa . 

ein ind feit der ruffifchen Eroberung im Jahre 1783 die 

"moderne Hafenftadt Seodofia. Sie alle lagen und. liegen 

. angefähr an demfelben Pla wie das alte Theodofia, und 

"fo ift es gefommen, daß von deffen Bauten und Kultur 

überreften das meifte zerftört und nur fehr Geringfügiges 

erhalten blieb, ja, daß die genaue Lage der Stadt erft bei 

Erdarbeiten für Hafenbauten im Jahre 1894 feitgeftellt 

wurde. \ . 

"Das bei diefer Gelegenheit, vornehmlich aus dem 

einftmals die Akropolis tragenden Hügel, zu Tage geför-
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derte und forgfam gefichtete Scherbenmaterial erlaubt zu- 

fanmen mit einigen dürftigen literarijchen Totizen und dem 

ardjäologifchen Material, das gelegentlich zufammenfam, die 
Gefcdiichte der Stadt in ihren Grundzügen zu verfolgen... Ob: 

wohl milefifche Dafen bisher in Theodofia nicht gefunden find, 

ift die Stadt ohne Frage eine ionifche Gründung aus der 

1. Hälfte des 7. Jahrhunderts. Archaifche Terrafotten und 
Idwarsfigurige attifche Scherben bezeugen bereits lebhaften 

Derfehr mit dem Athen des Petfiftratos. Dann bleibt die 

Derbindung bis zur Mitte des 5. Jahrhunderts unters. 

brochen, erft mit den Dafen des [crönen und flüchtigen 

Stiles feßt der Handel, jett wie überall am Pontus. in 

breiten, ungeftörten Wellen fliefend, mit der damaligen 

Metropole Griechenlands wieder ein.” Erft am Ende diefer 

Periode ftärkiten attifchen Einfluffes tritt Theodofia in ein 

helleres Licht. Wir finden es im Kampfe um feine Selb- 

ftändigfeit, unterftüß von Cherfonefos und Beraflea, gegen 

die Herrfcher des Bosporus. Im Jahre 389 v. Chr. bez 

lagert Satyros I.; der Sohn des thrafifchen Söldnerführers 

.Spartofos, der fi am Bosporus ein Reich begründet hatte, 

die Stadt. ‚Das Unternehmen fchlug fehl und Satyros fiel 

bei der Belagerung. Aber fen Sohn Seufon erreichte 

doch (3855 v. Chr.) endlich das giel. Theodofia wurde wie ' 

vorher Xymphaion dem bosporaitifchen Reiche einverfeibt, 

defjen Herrfcher fih fortan „Archonten des Bosporus und 
von Theodofia” nannten und. mit diefer Titulatur gewiß. 

auch der Wichtigkeit, welche der Erwerb’ der. blühenden _ 

BHafenftadt für fie hatte, Ausdrud verleihen wollten. Leufon . 

baute den Bandelshafen aus, legte nene Stapelpläße und 

Speicher an und wird auch der Befeftigung der Stadt fein 

Augenmerk zugewendet haben, die nun ein vorgefchobener 

Doften feines Reiches war. Es verfteht fich, daß Theodofia 

‘auch an dent politifchen ımd fommerziellen Gewinne anteil» 

nahm, den die fchon von Satyros I. mit Athen ange:
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fnüpfte, Huge und für die Sürften erfehnte Ehren bringende 

. Handelspolitif dem bosporanifchen Reiche fchuf. Dann 

vergehen Jahrhunderte, in denen.uns mır ein paar magere 

Infcheiftenfteine und einige Scherben von der Sorteriftenz 

der Stadt Kunde geben. _ . oo 

Erft als gegen Ende des. 2. Jahrhunderte v. Chr. 

die dämonifcdhe Geftalt des Mithradates erfcheint und die 

nördlichen -Küftenländer des Schwarjen leeres zum erften- 

mal in eine große weltgefcichtliche Bewegung verftridht 

werden, hören wir wieder mehr von Cheodofia. ‚Seit dem 

Anfange des 2. Jahrhunderts wareıt die Griechenftädte in 

fchwere Bedrängnis gefommen. . Olbia, Tyras und andere 

pläte gerieten unter die Oberhoheit fiythifcher Sürften. 

Um die Mitte des Jahrhunderts’ erftredt- fich das Neid} des 

‚Scilurus bis zur Diyjeprmündung ‚und greift unter ihm und 

feinen Söhnen auf die Krim über. Cherfonefos, feit alters 

her mit Heraflea ini innigen Beziehungen, ruft den Müthrar 

dates zu Hülfe, der feinen Strategen Diophantos entjendet. 

Die mehrjährigen Kämpfe enden mit der Einverleibung 

der nordpontifchen Küftengebiete in das Reich des NMüthra- 

dates. In dem von den Bird gewidmeten, wiederge: 

- fundenen Ehrendelret, das in. den Sodel der. ehernen 

"surüdgegangen zu fein. 

Hebites fortbeftand. 

Diophantosftatue in Cherfonefos eingemeißelt war, taucht 

audı der Name. von Theodofia wieder auf. Diophantos 

hat’die Stadt, die furze Zeit in der Gewalt der Sfythen 

war, wieder befebt (um 107 v. Ehr.), die von nun an eben« 

falls ınter pontifcher Herrfchaft fteht. In der Solgezeit 

wird Cheodofia noch öfter genannt, das archäologifde 

Material wird immer fpärlicher, fein Wohlftand und feine 

wirtfchaftliche . und politifche Bedeutung fehemt beftändig 

Zn Hadrians Seit ift es eine ver= 

sdete Stadt (Arrian peripl. 50), wenn fie audı bis zum 

Ende ‚des 5. Jahrhunderts als Teil des bosporanifchen 

Im 5. Jahrhundert trägt fie einen
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“ iranifchen Namen, Abdarda, ivas wohl mit Recht dahlır. 
gedentet ift, Daß fie damals in alanifcem Bei war. 

Die archäologifche Erforfchung der antifen Schichten 

von Theodofia, die gute Kenner der örtlichen Derkältnifje 

für erfolgverjprechend anfehen, bleibt fünftigen Seiten vor« 

behalten. Sie wird vielleicht einige Lüden diefes wenig 

befchriebenen Blattes griechifcher Kolonialgefchichte füllen. 

Das wertvollite Denkmal, das uns. Theodofia bisher Hin. 

terlaffen hat, ift die fpäte, etwa aus dem I. Jahrhundert 

v. Chr. ftanımende Kopie eines Srauenfopfes praritelifchen 

Stiles. Sie ftammt wahrfcheinlih aus jener Zeit, als . 
Theodofia eine fırrze Nachblüte unter dem Schuß des tithra- 

Dates erlebte, . v 

‚Wenn man von Theodofia fommend. in die Straße 

von Kertich einfährt, fo erblidt:man am linfen Ufer, mm 

gefähr 8 Kilometer füdlich des vom Kap Af Bıurun nad | 

Weften ftreichenden Höhenzuges des Jüz Oba, ‚nördlich 

vom Gute Eltegen, eine rings von Höhenzügen einge 

fchloffene Niederung, die vom Meere ins Land hinein geht 

und an ihrem Oftende von dem Curnbasfee bedecdt wird. 

Sie bildete, einft vom leere “überflofien, den Hafen von, 

Iymphaion. ; Die Stadt felbft Tag füdlich Davon auf dem 

Plateau. von Eltegen. ber ihre Gründung ift nichts be» 

faunt, doch dürfte fie Pantifapaion ihre Eriftenz verdanten, 

das frühzeitig die Wichtigkeit von Aymphaion als Winter 

hafen erkannt haben wird. 

Zr der Gefchichte erfcheint Xymphaion zuerft im 

Sufammenhang mit der Bosporusfahrt des Perifles im . 
Sommer 444 d. Chr. „‚Wahrfcheinlich ift Damals der Plab 
von den Athenern befeht worden, und es mußte, wie wir 

von Krateros hören, als Mitglied des attifchrdelifchen See: 

Bundes 1 Talent zahlen. Das Unternehmen des weitr. 

blidenden athenifchen Staatsmannes, in diefem für die 

Doltsernährung Attifas fo wichtigen Gebiete Suß zu fallen,
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ift nicht von Bejland gewefen, da fie anf der dauernden 

Dorherrfchaft Athens zur See begründet war. - Wohl 

fhon gegen das Ende des pelopomefifchen Krieges, 

- jedenfalls unter der Berrfcaft Satyrosl. (407-387 v. Chr.), 

Fonnte fih die -athenifche Gatnifon nicht mehr halten. Ihr 

Kommandant Gilon übergab alfo die Stadt dem bospo- 

ranifchen Sürften, wohl im Einverftändnis mit den ein- 

. gefeffenen attifchen Bürgern, von denen wir Nachfommen 

noch aus einer stwa [00 Jahre jüngeren fteininfehriftlichen 

Bürgerlifte von Nymphaton Fennen fernen. Die Athener 

verurteilten ihn deswegen zum Code, er fioh zu den Boss 

poranern md erhielt zum Danf von diefen den Ort Eepi, 

am Oftufer des Finmmerifchen. Bosporus. Den Athenern - 

‘fheint es mit ihren Derdift nicht fehr ernft gewefen zu 

fein. Jedenfalls litten die diplomatifchen Beziehwmgen der 

Stadt zu den Spartofiden nicht Darınter. 

Dann hören wir noch einmal von Xymphaton. Als 

im Jahre 65 v. Chr. die pontifchen Städte fich gegen den 

greifen Mithradates empören, it audı die Fleine Stadt 

dabei, um bald wieder wie die andern zur Botmäßigkeit zurüch 

zufehren. Strabo (VII 309) fpricht nodh von dem guten Bafen 

Aymphaions, Plinius (n. hi. IV 12, 86) rechnet es nnter- 

die gewefenen Städte. Der Hafen fcheint Damals bereits 

im Derfanden, die Siedelung im Derfall gewefen zu fein. 

. Miöglidierweife ift der große Wall und Graben, der den 

Bosporus gegen die taurifche ‚Steppe fehügen follte, erft 

nach dem Verfall iymphatons im 1.—2. Jahrhundert 

1. Chr. angelegt, da er das Städtchen nicht mit ein 

fchloß. 
Am Wefufer des Fimmerifchen Bosporus, der die _ 

Naiotis mit dem Pontus verband und in Sortfegung des Tar 

als Aien von Europa frennte, Iagpantifapaion-Kertfc. 

ion ift ein im Mmfreis von 20 Stadien rings 
„pantifapa . ' \ 

ummohnter Hügel. Der Hafen liegt Int Often, dort find 

’
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audı Dods für 30 Schiffe. Es hat auch eine Burg. Gen... 
gründet aber ift es von den Milefiern” (Strabo VII 509). 
Wir Baben das Gründungsdatum von Kertfch wohl Ipä 
teflens in die Mitte des 7. Jahrhunderts zu fegen. 

Die ältefte tonifche Schicht war lange Seit fauum befannt, 
erfi in jüngfter Seit haben fich die Sunde, aus ‚diefer Stufe. 
etwas verniehrt. Neicher wird das archäologifche Material 
aus Kertich in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts mit- 
jahlreichen fdnvarsfigurigen Gefäßen 'meift attifcher Ber: 
tunft and fchönem archaifchem Goldfchmud. Mährend der 
Perferkriege tritt eine Stodung in dem Verkehr mit dem 
griechifchen Mutterlande ein. Das erfte fefte Datum ift. 
das Jaht 458 v. Chr., in welchem Spartofos fich der : 
Derrfchaft des Bosporus bemädhtigt. Der Name dentet 
auf thrafifche Herkunft. des Gefchlechtes. 

Die Spartofiden, irfprünglich auf Pantifapaion und 
feine: nächfte Nachbarfchaft befchränft, dehnten bereits unter 
den nächften Nachfolgern des: Spartofos ihre Macht über 
die benacbarten Griechenftädte und ‚Barbarenvölfer aus. 
In. den Tegten Jahren des peloponnefifchen Krieges fällt 
ihnen \ Aymphaion, die nadı.. dem: Sufammenbrud der’ 
attifchen Seemadht ifoliette athenifche Hafenftadt zibifchen 
Pantitapaion und Theodofia - zu, um die Mitte des 4. Jahre 
kunderts ‚Theodofia. , Die Sinder; Toreter, Dandarier, 
Piefier, Dofcher und andere Stämme werden unterworfen. 
Die ftufenweife äußere Machtausdehnung nnd innere Seftir 
gung ihrer Herrfchaft fpiegelt, fich in ihrer Titulatur. Be 
reits Pairifades I. (544/45—510/09 v. Chr.), der Sohn 
Leufons I, nennt fidh Arcdhont des Bosporus und von Theo» 
dofia,. König der Sinder und aller Maioten. “ Tatfächlich . 
mag das Archontat der Spartofiden durch feinen Iebensläng- 
lichen, erblichen Befiz, die mannigfacen, in einer reinen 
Demokratie nur der Bule und ‚Eillefta zuftehenden Machts | 
befugnifje, vor allem durch die militärifche Kommando-
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gemalt, fih nur wenig von der Berrjchaft belleniftifcher 

Könige, als deren frühite Dorläufer die bosporanifchen 

Berrfcher anjufehen find, unterfchieden Baben. Seit dei 

Diadochenzeit, unter Spartofos II. (505284 v. Chr.), 

“tritt denn auch der Archontentitel allmählich zurüd, _ 

Die, Eroberung von Aymphaion fdeint, wie bereits 

-früher gezeigt, das freundfchaftlide Verhältnis des Bosporus 

zu Athen, das anf die pontifche Getreidezufuhr angewiefen 

war, nicht lange getrübt zu haben. Unter £enfon I. (557 

bis 347), Pairifades I. (547—519), Spartofus IV. (805 

bis 284) und Pairifades II. (284/35 bis nach 252)- erfreut 

-fich das bosporanifche Reich durdy eine Fluge Handelspolitit 

eines zunehmenden Wohlftandes, mıd den Spartofiden felbft 

werden von Athen und andern griecifcen Städten mannig- 

face Ehrungen zu teil. Aber, wie wir troß der Dürffig- 

feit unferer Überlieferung ertennen, machen [don im 5. Jahr- 

‚Hundert die 'erftarfenden einheimifchen Stänmte den bospo- 

ranifchen Herrfdhern. viel zu fchaffen, und in der Solgezeit 

-wächft diefe Not beftändig, umfonehr als Serwürfnije . 

-in der föniglichen Samilte und Sympathien, die die „Strthen" 

-in den Griechenftädten felbft befaßen, deren Stellmmg von 

imen her ınterminierte. Die leßten Spartofiden frifteten 

ihre Herrfchaft durch Tributzahlungen an ffythifche „Siepter: 

“träger”. 107 v. Chr. wird Pairifades V. in den Kämpfen 

fchen den Söhnen es Scilurus und’ den pontifchen 

ı von Sanumalos entthront und ermordet und das 

Monardtie des 

hradates, durch 

zwi 
Truppen 

bosporanifche Neid; ein Beftandteil der 

‚großen Mithradates (107—65 v. Ehr.). Mit 

Geburt und Erziehung dazu auserlefen, ein Dermittler 

chen Jranismus und Griecentum zu fein, rettete die 

dte um das Opfer ihrer Selbftändigfeit vor 

Dor der allmählichen 

zwi 
hellenijhen Stä 
Yer Vernichtung durch die Sarmaten. 

Sarmatifierung konnte er fie nicht retten. 

Hunächft erlebt der Bosporus unter feiner Berrjdaft
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einen neuen Auffchwung. Aber die immer drücender 

werdenden Steuern nnd Saften, die, der König am Ende 

"feiner Regierung den Bofporanern auferlegte, un feine 

gigantifchen Rachepläne gegen Rom durchführen zu Fönmen, 

führten fchlieglich zu Aufftänden und Empörnngen der 

griechifcdyen Städte, Mlthradates war, nadıdem er in einer 

‚ mächtlichen Schlacht am Euphrat, unweit des fpäteren Nifo= 

polis (66 v. Ehr.), von Pompejus aefclagen wurde und 

feine Stammlande endgültig verloren hatte, nach einem ver= 

wegenen Rüdzug durd) das ungangbare Küftengebiet an der 

Weftfeite des Kaufafus mit dem Neft feines Beeres nach der 

Krim geflohen. Machares, der junge Sohn des. Königs, der 

als Statthalter zurüdgelaffen war, hatte fich, von tüdifchen _ 

Ratgebern umfponnen, von der väterlichen Berrfchaft los» 

gejagt. Jebt erfchien der befiegte Greis und wurde wie’ 

ein Sieger aufgenommen. Die einheimifchen Dölfer fchloffen 

fih ihm an, die griechifchen Städte öffiteten ihm die Tore, 
Machares, der nadı Pantifapaion geflüchtet war, fürzte. 

fi, als audı die Refidenz zum alten Herrfcher wieder über- 
-ging (65 v. Chr.), in fein Schwert. Wocd einmal lächelte 

‚hier dem fdhicjalsreichen Manne das Glüd:- und gab ihr 

‚Die Spannkraft,. ein gewaltiges Unternrehmen vorzubereiten, . 

das die Römer im eigenen Sande treffen follte. Der 

Bosporus folite Die. ftrategifche Bafis werden für einen 

Sug gegen die Ojtgrenzen taliens, den Mithradates, 

geitügt auf, feine griechifchen md farmatifchmaiotifchen ° 

Truppen, im Binde mit Sarmaten, Bafternen und Kelten . 

in einem Augenblif ausführen wollte, als die Kegionen 

in Dorderafien ftanden und Rom 'von inneren Smwiftigfeitert 

zerriffen wurde. Was ein halbes Jahrtaufend fpäter den 

aus Sidrufland fommenden Germanen des Mlarich gelang, 

follte jet bereits gefchehen. Es fcheint für einen Augen 

pie, als wenn die Nordküfte des Pontus in den großen. 

Rahmen weltgefchichtlichen Gefciehens treten follte.-
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Aber der Plan war von einen Wanne gefaßt, der 

den Bi für das Maf; feiner Kräfte nicht mehr: befaf. 

Die Yosporaner, denen die römifche Slotte den Handel 

unterband, deren Wohlftand. durch Mißernten, Erdbeben 

und rüdjichtslofe. Eintreibungen -untergraben war, fielen 

von ihn ab, die Truppen menterten und gingen zu feinem 

Sohne Pharnafes über. Alles ftürjt um den greifen König 

zufammen. Als auch das letfe Mittel, durch den Einfaß 

feiner Perfönlichfeit, durch fein Erfcheinen und feine Rede 

den Aufftand ‘zu dämpfen, gefceitert ift, floh er auf die 

. Akropolis von Pantifapaion und fuchte den Tod. Da das 

"Gift feinen Dienft nicht-tat, Tief er fidı von einem feltijchen 

Seibwächter erftechen. So farb im Jahre 65 v. Chr. auf 

‘der Burg von Kertfch einer der größten und gefährlichften 

Seinde Roms, Mitkradates VI. Enpator. „Ein Alan, den 

man ohne bange Erwartung (sine cura) weder übergehen 

noch" erwähnen Fam, im Kriege unabläffig tätig, von 

auferordentlicher Tapferkeit, bisweilen durch Glüd, immer 

aber durch Mut groß vor allen, durch trefjliche Maßnahmen » 

ein Seldherr, ein Soldat im Gebrauch der Waffen, im 

NRömerhaf ein anderer Hannibal” (Belfejus Paterculus 

48 D-- = 

= Pharnafes (65-47 v. Chr.) wurde von. Pompejus 

„als Bundesgenoffe und Sreund des römifchen Reiches" im 

Befik des Bosporus beftätigt. Er fällt nach einem miß 

- glücdten Derfudy, fein väterliches Neich Pontus wieder zu 

‚ erobern (Scladıt bei Sela 47 v. Ehr.), im Kampf 

gegen den aufrührerifchen jander. Afander bleibt, nadı 

dem der von den Römern zum König auserfehene Mithra- 

dates von Pergamon von ihm befiegt und getötet war, 

- Herr des’Bosporus, und Rom, das damals durch den 

Bürgerfrieg vollauf befchäftigt war, feheint fich mit diefer 

 Tatfache abgefunden zu Haben. Aber die Erfahrungen 

der mithradatifhen Kriege - wurden für Rom die Deran«
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lafjung, feine Band auch auf die _ Küflen nördlich des , 

Schwarzen Meeres zu legen. Der Plan des Auguftus, 

das bosporanifche Reich zum Kern einer neuen Provinz, 

Scythia Taurica, zu machen, ift allerdings nicht zur Aus« 
führung gelommen und war auch weder unter Xero, noch 

. felbft unter den Slaviern und nachdem Trajan Dacien er 

obert hatte, möglicd}. Der Bosporus blieb ein felbftändiges 

Königreich, das aber nominell und während der älteren 

Kaiferzeit auch; tatfächlich. von Rom abhängig war, und iu 

deffen Derkältuifje die Kaifer- ‚gelegentlich mit fefter ‚Band 

eingriffen. 

Später loderte fich diefes Verhältnis mehr und nıehr, 

die bosporanifchen Herrfcher waren nun tatfächlid; unab» 

hängig md hatten gegenüber dem Kaifer Feine: andere 

‚Derpflichtung, als für die ihnen gezahlten Subfidien die : 

Grenze gegen Ofen ımd Norden zu fchüßen. 

Auch in der Titulatur der Könige tritt diefes Yafallen- 

verhältnis. Bervor. - Noch bis .zum Ende des 3. Jahr: 

hunderts findet fidt das PiXoxaicap, PilopWpanog, ebdeßris 
anf Infchriften. Daneben hKerrfchen, wie Roftopcen ‚gezeigt 

hat, in älterer. Seit die Traditionen des helfeniftifchen und 

 thrafifchen Königtums, feit dem Ende des 2. Jahrhunderts 

n. Chr. dringen die alten iranifchen Dorftelingen von der 

fürftlihen Allgewalt, von der von den Göttern verliehenen 

Königsmacht wieder durch. Die Mehrzahl der bosporas 

nifchen ‚Könige; "diefe Rhoemetalfes, Sauromates, Cotys, 

Rhescuporis ufw. find für uns biutlofe Schemen, ohne . 

gefchichtliches Leben. Die dürftigen Notizen über fie ver- 
danken wir zumeift dem Scharffinn der Irumismatiker und. 

Infchriftenforfcher. Der lebte Herrfcher des Bosporus -. 

fcheint ein Rhescuporis (511/2—542/3) gewefen zu fein. 
Nicht viel fpäter wurde Pantifapaion durch hummifche 

Scharen zerftört. 

Pantifapaton war die Hauptftadt des bosporanüfchen
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Reiches. auf der europäifchen Seite des Bosporus. Nur 

wenig. ift leider von der alten Stadt erhalten. In ihrer 

Anlage wie. audı in’ der Architektur zeigt fie Ähnlichkeit 

mit dem gegenüberliegenden Amifus (heute Samfun), an 

der Südfüfle des Schwarzen Meeres. ' Auch dort finden: 

fih die Hügelfetten mit reichen Gräbern und ‘die in den, 

harten Selsboden gefchnittenen Grabfanmern. . 

Die Akropolis ‚befand fich auf dem Mithradatesberg, 

  

Abb. 95. Bemaktes Gäufenfapität. Kerti. 

der heute. von der Kapelle Steinpfopstijs, eines früheren 

\Stadthauptes von Kertfcdy, gekrönt ‘wird. Öftlih davon 

find noch Wefte der antiken Bafenmole erhalten (Abb. 94). 

. Der Hafen jelbft griff nordöftlich der Burg tiefer ins Sand hin« . 

ein. Jet liegt auf feinem durd; die Anfchwernmungen 

des Melef Cesme und Yulganaf verlandeten Plate ein 

Teil des modernen Kertfch. uf dem nordweftlichen . und 

öftlichen Abhange des Mithradatesberges find Hansrefte 

aus verfciedenen Zeiten aufgededt, von ihnen frammen
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die (chönen 2 Abb. 95,96 twiedergegebenen Demalten Kapitäle. 
Auf der Oflfeite wurde euch eime Chernenanlage des 
1. vordriftlichen Jahrhunderts freigelegt (Abb. 97). Die 
wertvolljten Denfmäler Pantifapaions find die reichett Grab- 
hügel bei der Stadt und die Kammergräber auf der 
Nordfeite des Mithradatesberges (vgl. Kap. X). 

Don den Übrigen Städten des bosporanifchen Reiches- 
werden außer Tanais am häufigften Gorgippia und Pha- 

= DZ. 777 . . " 

wg Z ZEN , t 

  

Abb. 96. Bemaltes Säufenfapität. Keriicd. 

nagoria genannt. Gorgippia,das ander Schwarzmeerfüfte, 
füdlich des Kubandeltas, auf der Stelle des heutigen Anäpa 
gelegen haben muß, befaß, wie wis nfchriften erzählen, 
Tempel des Pofeidon und der meerbeherrfchenden Aphrodite. 

" Phanagoria, die einzige nicht milefifche Stadt des. 
bosporanifchen Reiches, nach Arrian eine Gründung des .. 
Phanagoras von Teos, lag auf der C Tamankalbinfel nahe- 
bei Sennäja in einem Gebiet, das überaus reich an Grab- 

' Kügeln aus griechifcher Seit ift. Sie war die’ Hauptftadt
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805 bosporanifchen Reiches auf der aftatifchen Seite der 

Kertfärer Straße. Einige Acchitekturfragmente, Statuen, 

Dajeın md Infchriftenjteine find. die einzigen Ülberbleibfel 

von ihr, " 

  

  
  

      
    

  

    
  

bb, 97, Badeanlagen und Hänfer von Pantifapaien. 

I Seizraum, a Zeuerftätte, b Achenfoh. — 11 Raum mit DBelons 

fußboben (Caldarium), € haldrunde Nife, d Bafferrinne, — Hl(tepi- 

darium) und IV (frigidarium) Räume, deren Doden mit Ziegel ber 

- Tegt, e Liegebänfe, f und & Refle halbrunder Baifing, h Boden eines 

zementierten Babes, i Genfgrube, k Aöflußlod), 1 Brunnenquelle, 

m Bofferleitung, n unferirdifhe Wafferfeitung. — V ambulatio. — 

VI exedra. — VII Durägangstorridor. — VII Halbrundes DBaflin. 

— IX Gepflafferter Hof, o Brunnen. — X Magazin (?), p Getreide 

‚gruben. 
2 

Da, wo nadı der Meinung vieler alten Geographen 

 (Arrian anab. III 30,9) Afien an Europa grenzte, an der. 

"Mündung des Don (Abb. 98), zu Berodots Seit (IV 21)
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der. Grenzflug zwifchen Skythen ‚und Sarmaten, lag. die 
bosporanifche Gründung Tanais.. Das ältere Tanais, 

"deffen Lage ftrittig ift, wurde furz vor dem Beginn unferer 
Heitrelmung von den Bosporanern zerftört, die jüngere 
„Ntederlajfung hat vom Beginn . des 2. bis etwa zur 
‚ütte des 3. Jahrhunderts n. Chr. geblüht, wo- fie wahr: 
fheinlid} den Boten zum Opfer fiel. "Ihr Plab, läßt -fich 
duch Infchriften und andere Bodenfunde. identifizieren. 
£r war ımmeit der Alindung des nördlichften Dondelta- 
armes, der jebt ausgetrodnet oder verfumpft ift und 
„toter Donec“ Heißt, an defjen fteilem Nordufer zwifchen. 
den Dörfern Nedvigonfa und Sinjanfa auf einem von der 
Natur gefhüsten Seleplatean: Auf drei Seiten umzog ein 
Graben den von einem Wall umhegten, etwa: 250 qm. 
großen vieredigen Plab, auf dem die. Niederlaffung lag. 
‚uf der vierten Seite floß der Sluf entlang. An den Eden . 
und auf der Nord» md MWeftfeite war die Anlage durch- 
Türme verftärtt.. Nach dem Don zu ud auf der Nord« 
Softfeite, einen  Kohlweg hinab, führten die beiden Core: 
In der Mitte der Stadt. befand fich der Marktplat. Don 
‚einem Tempel find .Refte erhalten. Alles deutet‘ darauf. 
hin, daß diefes Tanais der Spätzeit ein ärmliches, halb- 
barbarifches Grenjneft war. : Die Kommune beftand aus 
zwei Gemeinden, Hellenen und Tanaiten, die von einem 

‚ „Bellenarchen“ und einem „Archon von Tanais" geleitet 
wurden. In die Spite des Ganzen war ein Föniglicher 
Kommiffar geftellt. 

Die öftlih Nedoigonfa tiegende Yekropole ‚gehört ins 
2. Jahrhundert n. Chr. Die Gräber find in den ‚Selfen 
gehauen, ‘von unregelmäßiger Sorm und bis-3 ın tief. 
Eeichenverbremmng und Beftattung find nebeneinander ge 

bräuchlich.. Die Ausjtattung der meift geplünderten Gräber 

r 

Die ältere, fur; vor Strabos Seit von dem bospo= 
Ebert, Sädrußfand Im Altertum, | ..ı7
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ranifchen König Polemo I. zerftörte Stadt Tanais hat man 

in dem heute verfumpften md‘ mit Schilf verwachfenen 

Delta, das feit dem Altertum durch die Alluvionen des 

Sluffes ftarf verändert und ins Meer hinausgewachfen it, 

zu fuchen. Eine Xiederlafjung wurde auf den Sandbänfen 

nördlich von Jelifavetonsfaja Stanica an dem heutigen 

Donarm oberhalb von Afov gefunden (Abb. 98). Der 

        SINIAVKA SE 5 rd =. 
ul = et |Don- Deura 
En 

7     

  
    

Abb. 98.  Mündungsgebiet des Don. 

. \ 
\ . 

Plat war ebenfalls durch ftarfe MWehrbauten, die hier aus 

zwei annähernd Fonzentrifchen Anlagen, Wällen (oder Alauern) 

und Gräben beftehen nnd im- Norden über. km lang 

find, gefchüßt. Auf’ diefer Seite hat man aucı — jest 

find dort: fumpfige "Wiefen — den Anterplaß der Schiffe 

‚vermutet. Südlid; der Befeftigung liegt eine ausgedehnte 

Netropole, die fehr viel Sunde des 3. Jahrhunderts v. Chr. 

_ einfadıes griechijches Sefchirr, ftythifhe Waffen und
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Opferkefjel — aber audı eine panathenäifche Preisamphora: 
aus dem Ende des 5. Jahrhunderts v. Chr. enthielt. ‚Das 
Tanais der Haffifchen Seit Fann diefer Ort: nicht gewefen 
fein, ebenfowenig fann hier die nfel Alopelia, „der Wohn . 
plat von allerhand Dolf”, dienach Strabo (XI 495) 100 Ste . 
dien von Tanais entfernt war, gelegen haben, . 

 



  

      

  

} 

i 
' 

u 4 Kapitel, . 

Yie politiihen und- jozlalen Derhältniiie in den 

griegiichen Kolonien. Die griediigen SKulte, 
Die Kolonien, welche in der zweiten großen Kolonis 

“ fationsperiode der Griechen im 8. und 7. Jahrhundert fic 

wie eine f[himmernde Bordüre um die Küften des mittel- 

Ländifchen Aeeres und des Dontos Enreinos legten, waren 

‚das Werk einzelner unternehmender Männer, fühner Sec 

fahrer, erwerbsluftiger Kaufleute unter einem felbfigewählten 

Sührer. Sie zogen auf gut Gfüd in die Ferne und liegen 

fich da nieder, wo Erfolg zu mwinfen fchien. rgend ein 

politifcher Sufammenhang zwifdyen Kolonie und Mutterjtadt 

peftand nicht. Aber fie gab doch das Vorbild für die 

Einrichtungen, die Sitten; ihre Kulte wurden mitgenommen, 

die gleiche Aurdart gefprochen und zwifchen ihr und der
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Kolonie blieb ein fortdauerndes Pietätsverhältnis wie 
zwifchen Mutter und Tochter. 5 \ 

Die Griechenftädte Südrußlands find bis auf das 
. megarifd}:herafleotifche Cherfonefos und das von den Teern 

gegründete Phanagoria milefifche Kolonien, und man wird 
annehmen dürfen, daf in der äfteften Zeit'ihre politifchen 
Inftituttonen fämtlich denen von Milet nachgebildet: waren. 
£eider wiffen wir aus diefer Epoche fehr wenig. Don: 
jener Zeit,an aber, in der die- literarifchen nnd infchriftlichen 
Deufmäler, wenn auch immer fehr Iafonifch, zu fprechen 
beginnen, d.h. feit dem 5.—4. Jahrhundert, fehen wir einen 
‚grundlegenden Unterfchied zwifchen den Kolonien am Fimme- 
rifchen Bosporus und: den weltlichen entwidelt. 

Bei diefen, "in Tyras, Olbia und Cherfonefos,. ift 
die. alte Derfafjung der fouveränen Stadtgemeinde, der 
Polis, bewahrt, bei jenen haben, ähnlich wie bei.den Wet 
griechen auf Sizilien, die Derhältnifje eine Konfolidierung 
der politifchen und wirtfchaftlichen Kräfte unter,einer Dynaftie 
herbeigeführt. Die Derfafiung von Tyras lernen wir erft 

in der römifchen Zeit durch das bei Üobrußi "gefundene 
Ehrendefret für Cocceius Eennen. Sie ‚ift die normale -’ 
Polisverfafjung mit Rat, Dolfsverfainmlung, Archonten ufw. 
und dürfte auch in älterer Zeit diefelbe gewefen fein. Ganz 
fo ift es in Olbia und Cherfonefos, bei denen wir aud, 
befjer unterrichtet, gemwiffe Unterfchiede in der politifchen 
Steuftur erfafjen tönen. Sie dürften im wefentlichen dar- 

. auf beruhen, daß Cherfonefos den einheimifchen: Elementen : 
gegenüber -zurüdhaltender war als Olbia, ‘das :fchon zu. 
Herodots Seiten einen ffythifchen Sürften als Mitbewohner . 
der Stadt in feinen Mauern fah. Unter den in den olbifchen 
Infchriften erfcheinenden "NXTamen von Bonoratioren find 
‚Sehr viel ungriechifche. Sie gehören -wahrfcheinlich zum 
größten Teil ftythifchen und farmatifchen Großgenndbefikern 

„an, die allmählich in die olbifche Nobilität Aufnahme ges
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funden hatten. Daß diefe Herden. und Sandbefißer fid 
nicht als Demofraten von altgriechifchem Scrot und Korn 

. fühlen Fonnten, auch nachdem fie Olbiopoliten geworden 

waren, ift far. Und bei den ficher niemals: ganz abge 

Brochenen Beziehungen zu ihren Stammverwandten draußen 

“in den Steppen, denen Olbia nicht sulett feine wirtfchaftliche 

_ Profperität zu danken hatte, werden die: politifchen An 

fhauungen, die dort galten, nicht ohne Einfluß geblieben 

‚ fein. Bei den Sfythen der Steppe entwidelt fid} aber, wie 

wir fahen, im 4. und 5. Jahrhundert eine ftarf hellenifierte 

feudale Ariftofratie, und es ift ein Widerfchein davon, 

was wir im politifchen Ceben Olbias erbliden. Gewifje hohe 

nen — mir hören. von einem Kollegium der . 

5 Archonten, der 6 Strategen,. der 5 "Agoranomeıt, und 

(nur im erften Olbia) von einem Holfegium der Neun und 

der Sieben — werden in derfelben Perfon vereinigt oder 

von -den Mitgliedern einiger ‚bevorzugter Samilien durch 

mehrere ‚Generationen befleidet. "Zu ihnen. gehören im 

2. Jahrhundert v. Chr. die Protogenes und Kleombrotos, 

im 3, Jahrhundert n. Chr. Kallifthenes aus einem „berühnnten 

und den Auguften bekannten (Geßagroyvworou) Befclect". 

- Er hatte dreimal das Amt des erften Archonten inne und 

als Stratege „verwandte er alle feine Sorge auf den Srieden, 

indem er fih für das Daterland Gefahren unterjog”. 

Mitglieder diefer Ariftofratie find auch Beurifibios und 

Arete und die Toten, denen man den mächtigen Kurgan 

nahe bei der alten griechifchen Stabtmaner (vgl. Kap. Xu) 

errichtete. 

. Die Bedentuing der beiden gefetgebenden Körper: 

fchaften, der Efflefia (Demos) und der Boule, wird dadurch, 

wenn auch nicht formaliter, fo doch in Wirklichkeit erheblich - 

eingefehränf! gewefen fein. 

Die Boule, die wefentlich vorberatende Sunftionen 

Befah, hatte neben fid} ein den Prytanen in andern grie- 

. - \
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| <hifcen Städten vergleichbares, danerndes Komitee, die 

Syuhedroi, die fih mit den laufenden Angelegenheiten. bes 

{däftigten nnd zu deren Sunttionen das Einbringen der 

Defrete gehörte. ‘ 

Die Erefutive lag in. den Händen der Archonten, 
an deren Spike der Erfte Arcchon (mpWrog Apxwv) ftand. 

Xadı ihm wird im fpäterer Seit das Jahr genannt, das 
in der älteren Epoche der Stadt feinen Namen von irgend. 

+inem Priefter erhält. 

Zn Eherfonejos, das feinen Sriechifch- dorifchen Cha 

rafter durdı einegegendas Eindringen einheimifcher Elemente 

“viel rigsrofere Kaltung während der ganzen vorrömifchen 

Seit: zu bewahren vermochte, und in dem nicht, wie im” 

. Olbia, Großgrundbefiger und Bandelsherren das wirtfchaft- 

fiche Ceben der Stadt beherrfchten, Bat fich das rein demo=_ 

fratifche Regime megarifcher Särbung bis in die zweite Hälfte 

Des |. Jahrhunderts. v. Chr. behauptet. Die Souveränität 

fiegt- beim .Rat (& BovAd) und dem Volk (6 däpnog) (die in 

einer fpäten Infchrift zu Ehren des Demofrates, in der man 

fich bereits - der Koine bedient, N. xpariorn BouAn, xoi 6 

iEPLWTATOS dAog genammt- werden)., Die‘ Stelle des 

Archonten als Eretutiobehörde nehmen bis ins 2. Jahr: 
Hundert nach Chrijtt Die- Demiurgen. (danıoupyot) ein. Die 

politiiche, Bedeutung ihrer Stellung fennzeidmet der Bürger: . 
id der Cherfonefiten. .Das Strategenamt dürfen wir bei 

“der wichtigen Rolle, die die Strategen in Heraflea fpielten, 

auch für Cherfonefos vorausfegen, obwohl wir feine ficheren 

änjchriftlichen Seugniffe dafür befiten. 

Überall in der griechifchen Welt war es Sitte, daf 

die jungen -£eute, bevor fie in die ftaatsbürgerlichen Rechte ° 

‚ „‚gintraten, einen Eid ablegten (Xenophon memor. IV 4,6), : 
indem fie dem Staat und jeinen Gefegen Trene fchworen 

und ihn nach beften Kräften zu unterftügen gelobtem. Der 

Tert der Eidesformel war in Stein gehauen und wurde. 

OL ’ | Ä - 

Ä
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Bei der Ablegung des Eides abgelefen. Eine folche Steins 

tafel aus Marmor, die nach den fprachlichen und paläo- 

graphifchen Kriterien im 3. Jahrhundert v. Chr. hergeftellt 

wurde, ift im Winter 1890/1 in einer byzantinifchen Kirche 

von Cherfonefos ausgegraben worden, wo fie als Sußboden«- 

platte diente. Die Infchrift darauf ift ‚bis auf den letten 

-Teil (der Defirio) gut erhalten. 

uch fehwöre "beim Seus, bei Ge, Helios, bei der 

Jungfrau, bei den olympifchen Göttern md Göftinnen 

und bei allen Heroen, die die Stadt, das Land ımd die 

Kaftelle (teixn) der Cherfonefiten befhirmen. Ich will mir 

das Wohl und die Steiheit der Stadt angelegen fern lajfen, 

und ic werde weder Cherfonefos, nocdı Karfinitis nodr 

- Kalos Sims, noch die” andern Kaftelle, noch etwas von’ 

- dem anderen Territorium, welches die Cherfonefiten befigen 

Sf haden Fön . 

. geftatten 
(und 

oder 

oder befagen an niemanden, weder an einen Hellenen nodt 

an einen Barbaren verraten, fondern ich will fie für das 

Dolf der Cherfonefiten erhalten und ich will die Demofratie 

i nicht aufheben, noch. dem, der fie verraten oder "anfheben 

will, dies geftatten und nicht mit ihm hehlen, fondern ic 

will den Demiurgen der Stadt Meldung erftatten und idr 

will: Seind fein jedem, der“ Böfes finnt und Eherfonefos - 

Karfinitis oder Kalos Limen oder die Kaftelle und 

das Land der Cherfonefiten verrät oder zum Abfall ‚neigt. 

Und ich werde als Demiurg und als Mitglied des Nates, . 

der Stadt und den Bürgern fo gut und fo geredit wie 

- möglich dienen und ich werde dem Dolfe bewahren ....« 

(töv ZAZTHPAP) und nichts Geheimes ausplaudernt weder 

an einen Griechen noch an einen Barbaren, was der Stadt 

te. Und ich will Fein Gefchen? geben oder 

nehmen zum Schaden der Stadt und der Bürger ınd feine: 

unrecte Handlung erfintengegen irgendeinen Bürger, welcher 

nicht abgefallen if, und dem, der auf fo etwas finnt, Dies nicht 

mit niemandem efvas verheimlichen), fondern
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ich werde Meldung erftatten und nach den Gefeßen die: 
Stimme abgeben. Und ich will an feiner Derfchwörung. ' 
teilnehmen, weder gegen die Gemeinde der Cherfonefiten 

noch gegen irgend einen der Bürger, der fih nicht als : 
‚Seind des Volkes gezeigt hat. Wem ich mich aber mit ' 

irgend einem verfchworen habe und. wenn ich durch einen 
Eid oder ein Derfprechen mich ‚irgend einem verpflichtet _ 
habe, fo möge es mir und den Meinen. beifer fein, wenit . 
ich (mein Dort) gebrochen habe, wenn ich aber dabei ver: 
harre — umgefehrt. Und wenn ich von irgend einer vor- 
handenen oder entjtandenen Derfdhwörung erfahre, fo werde- 
ich den Deminrgen Meldung erftatten. Und ich will das 
Ansfuhrgetveide nicht von der Ebene aus verkaufen nnd 

‚es nicht von der Ebene an einen andern Ort ausführen, 
fondern nur nadı Cherfonefos.. © Zeus und Ge und 
Helios und Parthenos und ihr. olympifchen Götter, went .. 
ich hierbei verharre, fo möge es mir .felbft und meinem ' 

- Gefchlecht und den Meinigen wohl ergehen, wenn ich aber 
nicht dabei verharre, fo möge es mir felbft und meinem 
Gefchlecdt und den Meinigen übel ergehen, und weder die 
Erde noch das Meer möge mir $rucht tragen, noch die 
srauen ..... " wir fönnen ergänzen (vgl. Aefchines III 109) 
— Kinder gebären. 0 

Der im Dekret für Diophantos genannte Proaifynmon 
(npomounvov) fheint der Dorfteher des Alfymnetenkolle- 
giums zu fein, einer- für Megara und feine Kolonien  ' 
charafteriftifchen Körperfchaft, die in ihren Sunftionen den 
athenifchen Prytanen gleichzufegenift.' Möglicherweife wurden 
fie in römifcher Seit durch die Prohedroi (mpsedpot) erfett, 
zu deren Aufgaben es gehörte, die Defrete im Rat und 

‚der Doltsverfammlung einzubringen. Polizeiliche Obliegen: 
Reiten hatten die Nomophylafen (vonopikares). Ebenfo treffer 
wir im Cherfonefos Agoranomen und Aftynomen. Das Jahr 
wurde nah dem König (Baoıkeuc) genannt, einem rei ...
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. religiöfen Amt. Statt feiner erfcheint nadı der Einrichtung 

der cherjonefifchen Aera (24 v. Chr.) die „Jungfrau“ als 

Königin auf deu Defreten und Münzen der Stadt. Die 
Einführung der, neuen Seitrechnung fteht vielleicht im Zu 

- fammenhang mit der Umwandlung der Stadtverfaflung im 

 oligardifchen Sinne, deren Spuren wir in Cherfonefifchen 

Infchriften der römifchen Seit wahrnehmen. . 
Der Ausgangspuntt, die Keimzelle des bosporanifchen 

Reiches war Pantifapaion.. €s ift bereits gezeigt, wie wir 

feine allmähliche Ausdehnung nadı' Weften und ODiten an 

der Titulatur des bosporanifchen Herrfchers verfolgen Finnen. 

Das Haus der Spartofiden, das 458 v. Ehr. zur Macht 

fam, führte diefe durch die Derhältniffe vorgezeichnete Auf- 

gabe dur. ©b inen bereits andere vorgearbeitet hatten, 

“ wiffen wir nicht. Der hiftorifche IDert, der mur von Diodor 

{XII 51, 1) überlieferten Nachricht, da vor ihnen 42 Jahre ° 

. Jang die Archaianaftiden Könige des fimmerifchen Bosporus 

waren, ift mit Recht bezweifelt worden. Die Spartofiden 

nennen fih ihren gtiechifchen Untertanen gegenüber Archonten, 

Könige find fie über die. Barbaren, 'alfo, fie verfuhren 

ähnlich, wie ‘es Ariftoteles dem Alerander geraten haben 

foll (Strabo 166: roig nev. "ERAnoıVv frenovirlg, Toig dE 

Bapßäpoıg dbeonoriküg xpunevog). . Bei den tatfächlichen 

"Machtbefugniffen, über ‚die fie .aucdh in den hellenifchen . 

Städten verfügten, ift das freilich nur eine Lizenz an die 

demofratifchen Traditionen der’ Kolonien. Immerhin fcheint 

es, als wenn Städte wie Theodofia, Gorgippia, Phanagoria, 

Lanais jidt eine größere‘ Unabhängigkeit zu wahren gewußt 

hätten. Die Entftehung  hellenijcher Königreiche mit jahl- 

reichen barbarifchen Untertanen unter Alerander und feinen . 

Hachfolgern fonnte einer weiteren Seftigung der Föniglichen 

Praerogativen und einer. Surüddrängung und Befeitigung 

der in den bosporanifchen Städten noch vorhandenen demo- 

hen Vorrechte nur förderlid; fein. mit Mithradates 

Ä 

tratif
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und feinen Yacıfolgern sicht der reine afiatifche Defpotismus 
in. das Königreich ein. "Auch dies fpiegelt fi in den 
Titnlaturen der bosporanifchen Berrfcher aus der Spätzeit 

_ wieder. “Der König wird jett ‚König der Könige (Bacıkeug " 
Bacıkewv), Großfönig (uErag Bacıkeug), Herrfcher (deonörng) 
ja fogar Gott (ldiog Heös) genannt, 

Neben den König fteht. eine fich aus griechifchen, aber 
audı aus einheimifchen, ffythifcfarmatifchen Sandniagnaten 
refrutierende, bevorrechtete und von ihm abhängige Arifto» \ 

‘Fratie. In ihren ‚Händen liegen die einflußreichften Amter 
des Landes. Ein fehr wichtiges Dohument für die Kennt 
nis diefer Dinge ift eine, in Kertfch gefundene Infchrift 
zu Ehren des Teiranes amd feiner Gemahlin Ailia (um 
275 n. Chr.), die dem Seus- Soter und der Bera Soteira 

geweiht if. Auf ihr find die Würdenträger des ‚Reiches - 
von Theodofia bis Afpurgiana (TA "Aonoupyıava) d. h. dem 
Gebiet zwifchen Phanagoria und ‚Sorgippia, die dpıdro- 
nukeltan, die Beamten der Hohen Pforte, genannt. Solche 
find: Mleneftratos,. der Statthalter des Königreichs, und. 
‚ausdrüdlich wird - hinzugefügt, von Theodofia (6 Emi tg 
Booıkelas kai emi äs Oeod[ociag]), der Chilardı und Bow, 
verneur von Afpurgiana Phannes,. der Staatsjchreiber 
(dpxıypannateug) Phanes, der Hauptmanı "(Aoxayög) 
Chariton, der frühere Stadtpräfeft (moXeıtäpxng) Phidanos .- 
und der gegenwärtige Träger. diefes Amtes Leimanos, die 

‘ früheren Sinanzminifter (6 Emi tWv Aöywv), Enios und Eros, 
der frühere Privatfetretär des Königs (8 &mı rs mıvaktdog) 
Alegander und der Grammtateus- Aleneftratos. eben ihnen 

_ hören wir auch von befonderen Hofbeamten, deren Einfluf 
auf die politifchen Gefchäfte durch die perfönliche Berührung 

mit- der Föniglichen Samilie, insbefondere nachdem .das 

Haremsiyftem fich durchgefeht Ratte, iche bedeutend gemwefen 
. fein wird, 

Eine der itefeffantein Sragen in der Gefcichte
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‚ der griechifchen Schwarzmeerfolonien ift das Verhältnis 
zwifchen den Hellenen und der einheimifchen Bevölferung. 

Wir haben diefen Punkt fchon mehrfach berührt. Man 

” Bat hierüber namentlich früher. ganz unrichtig geurfeilt, 

weil man fich durch Ariftoteles irre leiten ließ, für den der 

Gegenfat zwifchen Hellenen und Barbaren der gleiche ift 

wie zwifchen. Sreigeborenen und SHlaven. Ganz ebenfo 

‚wie es Euripides ausfpridıt: 

„Es herrfche 
der Grieche und es diene der Barbare! 
Denn der ift Knecht und jener frei geboren ! iu 

(Euripides, Aul. Iphig. 1400 f. — Schiller). 

Don einer dauernden Geringfhäßung aller andern Dölfer 

dur die Griechen während des ganzen Altertuns Fan 

"gar feine Rede fein. Wo fie auftritt, 3. B. im 5./4. Jahre 

. hundert in Athen, ift fie der Ausdrud gefteigerten Yatior _ 

nalgefühls, aber ‚Feine .allgemeinhellenifche Grundftimmung. 

Belfannt find die Urteile des Diato (pol. 2624), Jfofrates 

-(paneg.50) und Eratofthenes (StraboI 66), daß es unrecht fei, 
die Alenfchen in Hellenen und Barbareiı zu teilen und daß 

der Belfenenname nicht mehr als eine Bezeichnung der 

Abftammung, fondern der Bildung gelte. 
Die Griechen hatten viel cher die Heigung, andere 

Dölfer zu überfchäßen. Am: Pontus ift von. einer Ders. 

achıtung der. Griechen gegen die Sfythen'und fpäter gegen 

die Sarmaten niemals etwas zu: fpüren. Wenn die dos 

rischen Cherfonefiten gegen die Einheimifchen zurüdhaltender 

find, -fo liegt das an ihrer Art und an der politifchen und 

wirtfchaftlichen Struktur ihrer Kolonie. Das wirtfchaftliche 

Moment fpielt ja bei diefer Srage eine bedeutende Aolle. 
Die ionifchen Städte, alfo alle andern, find in erfter Linie 

Handelspläge, die angewiefen fi find auf den lebhaften Der: 

fchr mit dem Hinterland. Durch Skythien gehen die Wege 

nach dem sentralafiatifchen Goldlande, die Skythen find
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- wichtige Abnehmer griechifcher Waren und Bauptprodu- 
zenten des Getreides und der Selle. Soldie gefchäftlichen 

. Beziehungen lafjen fich mit einem ftoßgen, felbftbewußten Dolf 
‚ auf die Dauer mur führen auf dem Standpunkte der Gleich 
Ihäßung, wenigftens nicht des veräcdhtlichen  Berabfehens 
auf „Barbaren“, mit denen man in eitem Lande lebt. 
Wir befizen aber auch fchon für die ältere Seit eine Reihe 
pofitiver Seugniffe, die das ausfchliegen. Sfythifche Sürften. 

.. wohnen in den griechifchen Städten, nehmen an den Kulen 
teil und find mit Griechinnen verheiratet. Die ionifchen 
Künftler arbeiten für fie. Seit dem 5. und 4. Jahrhundert 

“ beginnt eine ftarfe Beeinflufjung der. einheimifchen Bevölfe: . 
rung durdh die griechifche Kultur, Die Stythen gebe die 
nomadifche Lebensweife auf, werden zu Aderbauern und 
machen die -Sruchtbarfeit der Schwarzen Erde fich und den 

. zwifchenhandelnden Koloniften dienftbar. Sie ‚profitieren 
"von der wirtfchaftlichen Hodjkfonjunftur diefer Epoche. 
Sriedifche religiöfe Dorftellingen gewinnen Eingang. bei 
ihnen, Städte und Burgeit entfliehen, ein- hellenifierter 
Herrenftand bildet fich aus. Andererfeits dringen fEythifche 
Elemente in die griechifchen Städte ein, ‚wie das beftändige 
Sunehmen fremder Namen lehrt. Bräudıe und Tracht des 
Landes werden in Anpafjung an griechifche Sitte und Klei- 
dung übernommen. Es vollsicht fih ein;.C, wohl unbe: 
wußter Ausgleih, wie er fih notwendigerweife unter 
Menfchen, die unter denfelben geographifch-Elimatifchen 
Derhältniffen leben, ergibt. Leider verfagen über Örei in, 
diefer Beziehung wichtige Momente, . Spracıe, Epigamie 
und Religion unfere Denfmäler faft vollftändig.. Aus den . 
offiziellen Ehrendefreten der griechifchen Städte Tägt fich natür» 

 Tich nichts darüber entnehmen, wie weit die tägliche Umgangs- 
jprache ungriechifche Worte und Wendungen fich angeeignet 
Hatte. Als fie auf den Steinen auftreten, ift bereits fpätefte. 
.Derfallszeit. und das Sriechifche am Bosporus eine halb»



270 

“ . tote Sprache. Aber das Refultat, das am Ende des 1. Jahr- 
Aunderts n. Chr. in Erfcheinung tritt, als. Dio Chryfoftomos 

‚ Olbia befucht, daß die Olbiopoliten nicht mehr ordentlich; 

griechifdı fprechen fönnen, weil fie mitten unter Barbaren 
wohnen, bereitet fich ficherlich an der ganzen Nordfüfte 

des Pontus allmählicdy vor. Einheimifche Kulte find auf 
genommen in Die Derehrung der cherfonefifchen Parthenos, 

des olbifchen Stußgottes Boryfhenes und der bosporanifchen 

‚ Aphrodite Urania. - . i 

Unter Alerander dem Großen gefchieht der gewaltige - 

"Amfchwung in der öftlichen Welt, der dem übervölferten 

Griechenland mente Siedlungsgebiete erfchlieft. Das Sentrum 

werden jebt die. hellenifchen Reiche, vor allen Kleinafien, 

das fchon vor Alerander. zu neuer Blüte gefommen war. 

Die allgemeirie Politift Aleranders, feine Macedonier zum 

Beiraten eingeborener Staunen zu veranlaffen, bereitet das 

vor, war fur; und treffend bei Livius (58, 17) gefagt ift: 

Macedones, qui Alexandriam in Aegypto, qui Seleuciam 

ac Babyloniam, quique alias sparsas per orbem terrarum 

eolonias habent, in Syros, Parthos, Acgyptios degenerarunt. 

Mifchbenölferungen und Mifczkulturen entftehen. Das 

Kulturzentrum ift dabei immer die Stadt... Alerander felbft 

feiftet ja Auferordentliches in der Anlage folcher zivilifa- 

torifcher Mittelpunfte, Griechen und Barbaren faßen in 

einer Stadt. zufammen, und es ging nicht immer glatt und 

eben dabei ab. Sehr oft fließen fremde Sitten mit den 

 griechifchen Anfchanungen. heftig zufammen. In Baftria 

3. 8. empörte fih das Gefühl der Griechen gegen den 

den Jraniern heiligen Braudı, die Seichen von ‚Aunden 

_ auffreffen zu laffen, den fchon Alerander abzufhaffen: fd 

vergeblich bemühte (Strabo XI 517). 

Aber im allgemeinen vollzog fih das Sufanımen- 

fließen griechifchen und fremden Dolfstums fnell. Nirs 

gends vermögen wir das, dank der ägyptifchen Oftrafa und
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Papyri, befjer zu verfolgen, als im Sagidenreiche, wo es feit 
dem 2. Jahrhundert v. Chr. eine graeco- ägyptifcdhe Mifchraffe 
gibt, Don diefen Seitpunkt an Fönıen wir auch in. Siid- 
england einen ganz: ähnlichen Dorgang gut verfolgen, der 
endlich in der römifchen Periode zur nahezu "volljtändigen 
Sarmatifierung des pontifchen Griechentums führt. 

Die ‚Religion der Griechen ift auf das engfte mit 
ihren politifchen und. fosialen Einrichtungen verknüpft. 

« £eider find unfere Seugniffe über das religiöfe Leben der 
Hellenen in Sfythien für die ganze vorcheiftliche Seit über- 
aus dürftig. 

Die Derehrung ‚des Göttervaters Seus tritt in dar: 
nordponfifchen Städten Hinter den Kulten: anderer Gott: 
heiten zurüd. Don Cherfonefos befigen mir für feinen 
Kult, außer der Erwähnung in dem Bürgereid der Cher- 
‚fonefiten, wo er .als der Himmelsgott neben Erde und 
"Sonne angerufen wird, mir ein Seugnis, die Weihung eines 
Stüdes der Mauer an Seus Soter aus dem 2. Jahr 
hundert 'n. Chr. Ebenfalls aus der Spätzeit find zwei 
IJufchriften aus dem: Bosporus, die eine von. .einer reli« 

\ giöfen Sefellichaft dem Seus Soter und der Bera Soteira‘ 
gewidmet. Etwas mehr hören wir von feinem Kult in" 
Olbia... Dor dem Seustenpel fpielt fih eine von Die 
Chryfoftomos anfchaulidh gejdhlderte jene ab. Dort tagte 
auch die Bule. ” 

Die ältefte-olbifche Yetunde für den Seusfult ift ein 
Chrendekret für Kallinifos, den Sohn des Eurenos, aus 
dem 4. Jahrhimdert .v. Chr., der (000 GSoldftüde und 
eine Statue erhält. Am Schluß fteht: „Das Dolf dem 
Seus Soter.” - Etwas fpäter ift eine fragmentarifche June ' 

° fchrift, die den Seus Eleutherios nennt, Auch Seus Bafı- 
leus Ind Zeus Poliarches erfcheinen j je einmal auf olbifchen 

. Weihinfchriften. 
Don der Weihutg eines ‚erbitcten Bürgers Dofveos
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‚on gets Atabyrios meldet ein in Kermendif gefundener 
Stein, der äugleih an Die engen ‚Bandelsbeziehungen mit 
‚Rhodos erinnert, Der Bauptnane, unter dem Zeus in 

‚Olbia verehrt wurde, war Olbios. Er findet fih auf 
‚einem Dekret zu Ehren des Kallifthenes,: „Priefter. des 

 Schüßers unferer ‚Stadt, ‚des Gottes Seus Olbios”, aus 
der. Seit des Septimius Severus ((95—211 1. Chr.). 

Die weitefte Derbreitung Hatte der Apollonfultus, 

‚Das hängt gewiß mit der großen Rolfe zufammen, die der 

‚Gott im religiöfen Leben Milets fpielte. Jn Olbia, war 

Apollon Projtates die Stadtgottheit, und als folche erfcheint 

‚er auf olbifchen Münzen mit dem Kalathos. Schr mög- 
‚lich, daß bereits die älteften milefiichen Koloniften. fein 

-‚Xoanon’ mit ficdh brachten, als jie am Ufer ‘des Bypanis 

Gräben und Pallifaden un. die nen gegründete Polis 
zogen. Die große Sahl von Weihinfchriften des 2. und 

5. Jahrhunderts, von den Strategen der Stadt dargebracht, 

machen es wahrfcheinlich, daß man ihm damals in regel« 

‚mäßigen Seiträumen, wohl jährlicd, opferte. Unter den 

“ Weihungen werden ein goldenes Halsband, eine filberne 
Schale, eine filberne Nike, eine goldene Nite auf filberner. : 
Bafis und Kränze genannt. Einmal hat man ftatt deffen.” 
.audı das Dach ımd die Mauern des Tempels ausgebefiert. - 

: Dafür bitten fie um Srieden und Unverfehrtheit für 

Die Stadt und um Gefundheit für fi und ihre Mifbürger. 

Der befonders in Pantifapaion verehrte Apollon Jetros 

ft nicht ficher in Olbia nadyweisbar, Dagegen fichert eine 
‚Infchrift des 5. Jahrhunderts v. Chr. den Kult des Apollon 

Delphinios, der nach Strabo (IV 179) allen Joniern ge- 

-meinfam war, und das Beftchen eines Tempels von ihm 

An Olbia. Und nodı etwas höher hinauf datiert wird 

‚Diefer olbifche Kult durcy den Sund einer fpätrotfigu« 

Zigen’ Schale aus dem Kiewfcen Goupernement, die 

: zweifellos aus Olbia dorthin gefommen ift und die eins
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. gelraste Zufcrift trägt: Ackgiviolu) Euvij Inrpöfu) (des 
[?!pollon] Delphinios und zugleich des Arztes). Au in 
Phanagoria, wo er der Schutpatron der Spiele war,sund _ 

“in Tanais wurde er verehrt, und von einem in Phafis 
verehrten Apolton Hegemon. erzählt eine filberne Omphalos= 
fchale, die aus eittem Stythengrabe geborgen wurde, 
vielleicht geraubtes Tempelgut. Die nfchrift darauf ge: 
hört in den Anfang des 4. Jahrhunderts v. Chr. 

"Don einem Kult des’ Pofeidon in Olbia wiffen wir bis- 
her nichts. Seine Stelle nahm hier der meerbeherrfchende 
Adjilfeus ein. Dagegen hören wir von feiner Derehrung int ° 
bosporanifchen Reich. Die Dereinigung der Schiffspatrone in 
Gorgippia baut ihm unter Sauronates II, (174/5—210/1) 
einen Tempel und errichtet Statuen, und als Zwoiveog er- 
hält er von dem Kapitän Pantaleon unter Afander und 
Dynamis zufammen . mit der Aphrodite Nauardis eine 
Meihinfhrift in Pantifapaion. 

Den Dionyfos verehrte man in Olbia fchon zu Gero: 
Dots Seit. Wir wiffen es aus feiner befannten Erzählung 
vom Stythenfönige Sfyles (Berodot IV 78. 79). Er nahm 
in Olbia die Dionyfifchen Weihen, und dag ihn feine 
Doltsgenojjen i in Bafchoswut mit dem [dmwärmenden Fliafos - 
fahen, war die Urfache feines Unterganges. : 

Don Dionyfien im Olbia fpricht auch Das [chon: eve 
wähnte Kallinifosdefret des 4. Jahrhunderts v. Chr. Das 
frühfte Denkmal, das fih auf den Dionyfostult bezieht, ift 

“wohl ein Graffitto anf einem Scherben von der Infel 
Berezan, eine Weihung von. einem Antandros (6./5. Jahr- 
hundert). In Pantifapaion, wo der ‚Dionystopf: zahlreich 
auf Münzen der Mithradatifchen Ära erfcheint, treffen 
wir ihn auf einer nfchrift des q. Jahrhunderts v. Chr., 
mit dem feltenen Beiwort Areios, 

Don einer Derehrung des Helios und Ares Findeit 
Üh in den Schwarzmeerkolonien mur jchmache ‚Spüren. 

Ebert, Güdrußlend im Altertum. : 18.
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Bermes, dem Gott des Handels und Derfehrs, dem Hermes 

Agoraios haben die Agoranomen der Handelsftadt Bibia. 

zwei WDeihinfchriften dargebracht, die auf uns gefommen find, 

Der Gymnafiardh Nifodromos weiht dem Hermes 

und Herafles eine Statue feines-Sohnes Dionyfios (3. Jahr= 

- Aumdert v. Chr.). Als dıthonifche Gottheit tritt er uns auf 
den Wandgemälden der Kertiher Katafomben und auf. 

der Infchrift (Graffitto) eines panathenäifchen Sfyphos 

von Olbia entgegen, der bezeugt, da das attifche Ather 

fterienfeft auch am Pontus gefeiert wurde. Ju Sorgippia 

gibt es nah-ihm benannte Seftjpiele, Bermaia. 

Dom Asklepios wurde in dem 1902 m Olbia auf- 

gededten helleniftiichen Haufe ein fhöner Nlarmorfopf ger 

funden. Aber das ift nafürlich Fein Beweis für einem 

öffentlichen Astlepiosfult der Stadt. Ebenfowenig Fann 

. daraus, daß ein im Protogenesdefret genannter Turm der 

Turn des Epidauriers heißt, gejchlofjen werden, daf fidr 

in feiner Nähe ein Tempel des in Epidauros befonders 

verehrten Heilgottes befand. . 

. Hmwei infchriftliche. Seugnifle für feinen Kult‘ befitzen 

wir von der Krim, das eine ift in Cherfonefos, das andere 

— ein: gewijjer Stratodemos weibt dem Asflepios Soter 

und Euergetes einen Tifch — in Pantifapaion gefunden. 

Die einzige Urfunde über. den Kult der Kabiren ift eine 

1897 in Olbia entdedte nfchrift,; die von einem Priefter 

.der Götter auf Samaikrate fpricht. Sie ftamnmt aus dem 

2. Jahrhundert v. Chr. und bezeugt, daß der Kult der 

großen Götter”, die hier verehrt wurden, denen Arfinoe 
und Ptolemäus. Philadelphos Tempel bauten, und der fi 

- feit dem 5. Jahrhundert v. Chr. über die ganze griedifche 

Welt verbreitete, ‚auch in Olbia Eingang gefunden hatte. 

Don Berafles’ Wanderungen dur; das Stythenland 

erzählt bereits Herodot (IV 8.9). In Erampäus wurde 

feine Sußfpur gezeigt (IV 82). - Daß er in den Stadtkulten
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. von Olbia eine Rolle fpielte, zeigt die Weihung einer 
Statue des Pantafles durch das. Dolf und eines Stadt.‘ 
turmes durch deffen Sohn Kleombrotos au. den Gott. 

- Beides gefhah am Anfang des 2, Jahrhunderts vo. Chr, 
Mehrere Meihungen an ihn find aus dem bosporanifchen 
Reiche befannt. Er fommt dort dadurch zu Ehren, daß. 

„ ihn einige Berrfcher unter. die Stammväter ihres Baufes 
aufnehmen. I . . 

Eine.befondere Bedeutung für die. feefahrende Ber - 
völferung Olbias hatte der Kult des Acilleus Dontarches. 
Wir haben für diefen Kult zunächft das ausdrüdliche . 
Seugnis des -Dio ‘von. Prufa (or. 36). Den Adhilleus, 
fagt er von den-Olbiopoliten, verehrten fie ganz befonders, 

und fie haben ihm, fowohl auf der fogenannten Achilleus- 
-infel wie in der Stadt: einen: Tempel errichtet. Daher . 
wollen fie auch-von nienrand anders als dem Homer etwas 

 Kören, und obwohl fie nicht richtig griechifch fprechen, weil 
fie mitten unter den Barbaren wohnen, fönnen fie doch ' 

beinahe. alle. die Ilias auswendig. Dio nennt -hier zwei 
Tempel, einen in Olbia, den “andern auf eimer nfel. 

“ Welche nfel ift gemeint? Man hat an Zeufe (heute, 
Sidoniffi), ein Hleines Selfeneiland vor der ‚nördlichften Aus» 

‘. mündung der Donau, gedacht, wo zuerft milefifche Schiffer 
den Aufenthaltsort. des heroifierten Achill wiederfanden. 
Daß der. Acilleusfult im Schwarzen Meer,  insbefondere 
auf £eufe, fehr alt war, wiffen wir von Alfaios und 
‚Pindar. Der milefifche Dichter Arktinos ift der. erfte, der 
den toten Helden nach £eufe bringt. Mit Elyfion aber, 
mit einer mythifchen Jnfel der Seligen, wie man ‚früher 
glaubte, ift £eufe nicht identifiziert worden. : . 

Die olbifchen "Bürger haben fich an diefem Kulte 
beteiligt. Das bezeugen zwei jnfchriften von Leute. Die 
eine ift die MWeihinfchrift eines Ölbiopoliten aus dem 4. Jahr- 
hundert v, Chr., die andere ein Ehrendekret des olbifchen
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Demos für einen Priefter ‚des Gottes aus der Seit um 

300 v. Chr. Aber wir wiffen nicht, ob die Olbier diefen . 
Tempel errichtet haben und, wenn auf Leufe.tatfächli in 

älterer Zeit ihre Kultftätte war, ob nicht, als Dio fchrieb, 

fie das Heiligtum .auf einer Infel gebaut hatten, die ihnen . 

näher.und bequemer lag. - Der flacte, langgeftredte Land» 

firich füdlich der Halbinfel Kinburn, die fchon von Herodot 

genannte, „Rennbahn des Achilles”, Fan, fehr wohl einmal 

einen infelartigen Charakter getragen haben. - Weihungen 

an Acilfeus find auf ihm gefunden. Endlich fäme audı 

die Infel Berezan in Betracht, von der wir zahlreiche, auf - 

den Achillenstult bezügliche Graffitti, freilich Feine Tempel: 

refte, fennen, Überhaupt ift das ganze Ufer des Dirjepr- 

limans fehr ergiebig gewefen ar folcen Denfmälern. An 

der MWeitfpige der Halbinfel Kinburn, da wo das fpätere 

Altertum einen „Hain der Befate” Fannte, zogen 1885 

Sifcher een Steinaltar ‘ans Land, der dem Acill ges 

weiht war... - 

ale, auf welcher Infel der von ‚Die genannte 

Tempel gelegen Hat, vermögen wir nicht zu-fagen. ‚Don. 

Olbia felbft ift der Kult erft aus der Seit Furz vor der 

Serftörung der Stadt durch die Geten durch das Ehren 

. defret für Niferatos- infchriftlich belegt und dam in zahl- 

reichen. Weihungen aus fpäterer römifcher Zeit. Ein. 

“ Tempel des Adilleus ftand an der fchmalften Stelle des 

fimmerifchen Bosporus gegenüber der Kertfcher Bucht bei 

‚einem Örtchen Achilleion (Strabon XI 49%). 

-Xur, aus olbifchen Münzen, die wahrfcheinlich im 

. Jahrhundert‘ v. Chr. geprägt wurden, zu erfchliegen, 

it der Kult des Slußgottes Boryfihenes in Olbia. Dr 

geftelit ft auf dem Modrs der Kopf des Gottes, fi 

" Haare. und Barttracıt und in der Bildung des GSefchtes 

dem feythifchen Typus: augeähnelt. Er trägt, wie 2ldteloos 

auf. pantifapaifchen Städen, zwei furje, Fräftige Hörner.
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Auf: der Rüdfeite find zwei charafteriflifche Stythemwaffen, 
“ Soryt und Streitart, wiedergegeben. 

Der Kult der Demeter wäre einer der‘ ätteften, der 
uns aus Südrufland überliefert ift, wenn in dem Herodot- 
texte (IV 55), an der Stelle, wo von- dem Rippolaosvor- 
gebirge die Nede ift, zu. fefen wäre: „auf "ihm fteht eiır 
Heiligtum der" Demeter” und nicht ftatt Demeter die phry- 

_ 

gifche Aluttergottheit (Mntpög ftatt Anuntpos in.- einigen. 
Kandfchriften), Kybele, genannt war. 

Doc wie, dem auc 'fei, populär wird diefer: Kult 
. Im 4. und 5. Jahrhundert in Pantifapaion und Olbia, und 

feine Derbreitung hängt jedenfalls auf. das. engfte mit der 
allgemeinen Aufnahme der ‚eleufinifchen. Aprfterien in allen 
Kolonien des Schwarzmeergebietes zufammen. Aus diefer 

- Seit ftammen die olbifchen Münzen mit dem. Demeter: 
fopf und drei Weihinfchriften aus Kertfd: eine aus der 
Seit Keufons IL (887— 347), eine aus der Seit Sparta 

-Tos IV. (505— 284). Eine dritte Infchrift ift von einer 
Gberpriefterin der Göttin geweiht. Ein befonders. fofts 
bares Seugnis für die Rolle, die Demeter damals im far 
fralen Leben fpielte, befigen wir in dem Grabe der De 
"meterpriefterin der „Großen Bliznica”, einem Kurgan aus‘ 
dem Ende des 4. und dem Anfang des 3, Zahrkunderts, 
der die Gräber einer reichen griechifchen Samilie umfchloß. 

‚Auf dem oberen‘ Derfchlußftein der II. Grabfamnter 
war ein Demeterfopf.gemalt (Abb. 5. 282). Mit dem Kult 
der Göttin und dem’ eleufinifchen Myfteriendienft. läßt fih 
auch mancherlei in der Ausftattung der Toten wie der 
falathosförmige Kopfichmud, auf die Kleidung genähte 
Blechfchildchen mit den Köpfen - der Demeter, der Kora, 
des Herafles, Singerringe mit der Darftellung eines effta- . 
tifchen Tanzes u. a. in Derbindung bringen... Eine frag« 
‚mentarifche nfchrift von Taman . bezeugt das Wieder 
erwacen des Kultes in römifcher Zeit, der, wie es fcheint,
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von der feit dem Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. im 

Bosporus herrfchenden Familie Rhesfuporis I. und feiner 

Nacıfolger aus‘ dynaftifhen Gründen gefördert wurde, 
Aphrodite, die-in Olbia nur einmal auf einer m 

fchrift des 1. Jahrhunderts n. Chr. mit dem feltenen Beimort 

Euploia erfcheint und in Cherfonefos, wo ihr Kult wie 

der aller anderen Gottheiten hinter der der „Jungfrau“ zu 
‚rüdtrat, einen am Ende des 2, Jahrhunderts n. Chr. errichte: 

ten Tempel befaß, ift als Aphrodite Urania die Hauptgöftin 
des bosporanifchen Neiches. Sie befaß einen Tempel in 

-Phanagoria und ein Heiligtum, Tö ’Andtoupov, anı Loro 
condamitisfee (Strabo XI 495). Das Beiwort der Göttin 

* Androupog tritt auch auf einer Jnfchrift aus dem Kubart- 
gebiet (5. Jahrhundert v, Chr.), der älteften aus Südruf- 

Iand.befannten, auf. Der Name ift von dem 'riach Berodot 

(I 147) faft allen Jontern gemeinfamen Sefte der Apaturien 

abgeleitet, jedenfalls auf dem Ummege über den ®rt Apa- 

turon, wo ihr Beiligtum lag und wo wohl diefe Sefte ge 

feiert wurden. Jn Gorgippia, dem heutigen Anape, er 

‚ baute der bosporanifche Gouverneur der Stadt im Jahre 
"110 n. Chr. aus eigenen Mitteln der Aphrodite Nauardiis 

einen Tempel. : 
. Dom Kult der Artemis wußte man in Olbia bis 1903 

überhaupt nichts. ‚Erft eine in diefem Jahre gefundene 
Weihinfcrift an Timo, eine Priefterin von ihr, die bis 

- jeßt vereinzelt geblieben ift, bezeugt, daß fie audı am Bug 

verehrt wurde. Bäufiger findet fie fih am Bosporus. Im 

4. Jahrhundert v. Chr. verehrt man in Pantifapaion die 

ephefifhe Artemis. Auf der Tamanhalbinfel hatte fie als 

" Agrotera einen Tempel, in Tanais war fie die Befküberin 
der, Häfen), 

$ür die Derehrung der Athene in Olbia haben wir, 

. abgefehen von einer Neplit der phidiafifchen &lthena Par- 

- ..theios aus pentelifchem Marmor, die 1905 aus dem
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“Boden fan, Feine beferen Seugen als.olbifche Münzen. 

Der rhodifchen Athene Lindia hat der Olbiopolit Pofideos 

in Neapolis eine Infcdwift geweiht. In Cherfonefos finden 

wir auf einer Weihinfchrift Athene Soteira. 

Die Stadtgöttin von Cherjonefos, die an Anfehen 

“alle anderen Gottheiten weit überragte, war die Jungs 

_ fran, die Parthenos, Sie hat nichts mit Artemis, und mit 

der taurifchen jungfräulichen Göttin, der blutige Opfer 

Dargebracht wurden und von’ der die Taurer fagten, „fie 

wäre phigenie, des Agamenmion- Tochter“ (Herodot IV | 
105), nur in fofern etwas zw fun, als fie anfänglich eine 
Srtliche Gottheit gewefen fein mag, unter deren Schuß die 
nenanfommenden Koloniften ihre Stadt. ftellten, indem fie, 

wie audı anderwärts, 3. B. in Ephefos: oder in Kyrene,' 

“einheimifche Kulte ihren eigenen religiöfen Dorftellungen 

anglichen. Als .Stadtgöttin erfcheint fie denn auch im Eid 

der Eherfonefiten (Anfang, des 5. Jahrhunderts v., Chr.) 

gleich Hinter Seus, Ge und. Helios (den Elementen) vor 

allen Ofympiern an.erfter Stelle.‘ Jhr war das Hauptfeft 
der Stadt, die Parthenien, geweiht. Auf der Afropolis 

fand ike Altar neben dent der Cherfonefos, der‘ Derfoni- 
- fifation der Stadt. Sahlreiche Weihinfchriften tünden Ihren 
durch die Jahrhunderte dauernden Kult. 

Aus einer. in Olbia gefundenen Iufchrift erfahren 
wir, dafi- dort zur Seit des Kaifers Alerander Severus 
den Göttern Sarapis, Jfis, .Usklepios, . Aygieia, Pofeidon 
und Amphitrite ein Tempel geweiht wurde. Wahrfcheins 

. lich ift darin Einfluß von Sinope her zu fehen, wo der 

Kult: des Sarapis, der dort feit alters verehrt wurde, Zu= 

fanmmen mit dent Jfisfult von Hadrianifcher Zeit an bfühte. 
Während die Seugniffe über das religiöfe Leben der 

pontifchen Griechen in älterer Zeit, wie wir fahen, dürftig 
find, haben uns bosporanifche Infchriftenfunde aus der 
römifchen Periode wertvolle Einblike in den Kult gewifjer
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“ religiöfer Dereine in Cheodofia, Pantifapaion, Gorgippia 
und Canais am Ausgange des Altertums gewährt. Das 
Dereinsleben überhaupt ift recht" eigentlich. erft ein’ Kind 
der helleniftifchen Epoche, wenn auch der ältefte griechifche 
Derein, den wir Fennen, eine Sängergilde in Milet, bereits 
im 6. Jahrhundert eriftierte. Jımerhalb des alten Staates; 
in dem jeder einzelne feft in das Getriebe des Ganzen 
eingefügt war und der mit feinen zahllofen Seften, Opfern 
und Spielen feine Bürger genügend in Anfpruch nahm, 
war fein rechter Pla für private Dereine und Öejell- 
fhaften. Ihr erftes Aufblühen läßt fih in Attifa im 
4. Jahrhundert v. Chr. beobachten und ‚jiwar find es reli= 
giöfe Dereine, in denen fi} Bürger zufammenfanden, um 
in einem’ lofalen Heiligtum ihren Goftesdienft abzuhalten, 
Sn der Seit nadı Alerander, als die Griechen 5.C. in 
fremden Ländern und mitten ‚unter Barbaren wohnten, 
waren, foldhe Gefellfchaften in viel höherem Mafe ein 
Bedürfnis. “ Es verfteht fich, da, je-weiter die Griechen 

von der Heimat fort faßen und je loderer der Sufammene. 
hang mit dem Mutterlande war, um fo felbftändiger auch 
die Entwiclung ihrer Kultvereine wurde. So ijt es auch 

mit den religiöfen Gefellfchaften am Bosporus. 

Die ältefte Urfunde über fol einen Thiafos ift eine 
in Kertfch gefundene, der Aphrodite Urania geweihte Stele 
aus dem 2, Jahrhundert v. Chr. Die Hauptmafje gehört 
dem 2. und 5 5. Jahrhundert n.Chr. an, und befonders aus- 
führlich und wichtig find davon die Infchriften von Tanais. 
Sie zeigen uns nun, daß diefe Chiafen md Synoden, 
deren Hauptjwed der Kult und die Jugenderzichung (inter 
der Symnafiarchen. und NReaniskarcen) . war, fowohl in 

ihrer Organifafion wie auch in ihren Sielen fi völlig 

von den übrigen griechifchen Dereinen unterfchieden. Mir 

Fönnen hier nicht auf Einzelheiten eingehen. Das ‚mer 
würdigftie an ihnen if die Derehrung eines „Böchften 

f
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Gottes“ (eög Üyngrog). „Eypfiflos" ift in Kleinafien die 

"griechifche Benennung für den Gott Israels, Es gab 
dort zahlreiche Dereine, welche diefen höchften Gott ver - 
ehrten, ohne fih an alle Gebote des jüdifchen Tempels 
gebunden zu balten.: ‚Diefer Kult ift alfo eine Srucht ‚der 
Dereinigung von jüdifchen Glaubensdogmen. und griechifch" 

 heidnifcher Religion, wobei diefe far? zurüd und naments 
li der monotBeiftifche Sug in den Dordergrund tritt. ‚Bes 
fonders charafteriftifch it der Ausdrud Teßönevorn Beöv 

-ÖyıoTov, die Derehrer des höchften Gottes, ein terminus 
technieus für .„folche Nichtjuden, welche fih zum jüdifchen 
Öottesdienft Bielten nd die elementarften jüdifchen Speifes - 
und Reinheitsgefee beobachteten, .ohne fefte Abgrenzung 
und ohme durch die Befchneidung in den Derband der 
jüdifchen Gemeinden einzutreten. Die Träger diefer fyn- 
fretiftifchen Lehre find wohl in erfter Sinie aus Kleinafien - 
nadı dem Bosporus Fommende jidifche Kaufleute, went 
auch die Mehrzahl der auf den Infchriften genannten Der- 
einsmitglieder nicht züdifch, fondern griechifch. oder meift 
einheimifch find. Mir fehen aus den Beamten- und Namens= 

‚ fiften der Thiafen, daß ihr die reichten und angejehenften 
Leute zugefallen waren. . "Dem Zeus Hypfiftos fehr naheftehend ift Sabasios. 
Urfprünglich ein thrafifdyphrygifcher Gott wurde der Küptog 
"ZoßdZıog fhon in heleniftifcher, Seit mit dem xKbpıog Za-.. 
Bow der Septuaginta, dem Jahwe Sebaoth, identifiziert. .. 
Smwifchen den fabazifchen. Thiafen und den ‚jüdifchen Syna- 
gogen gibt es mancherlei Beziehungen und wechfelfeitige 
Beeinflufjungen. Auf den füdruffifchen, dem Beög Uyıorog 
EnnKkoog gewidmeten Infchriften erfcheint Sabazios nicht. 
Dagegen befigen wir ein anderes Seugnis für feine Der- 
ehrung auch am Pontus in einer im Goun. ZJefaterinaslav 
gefundenen bronzenen Dotiohand, u . 

Sie ift von. dem namentlich in Jtalien,. in Rußlany
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fonft niemals gefundenem Typus der Hände mit ausge 
firedten drei erften Singern (tres digiti porrecti), die die 

Jiturgiiche Gefte der Segmmg, die benedictio latina der 

Kirche, madjen. Der Brauch, folche. Dotivhände darzır 

bringen, war von den Sabaziaften dem Ritual des jüdifchen 

Tempels entnommen worden. An der Hand find die 

meiften der an folchen Händen üblichen Attribute darge 

=. ftellt? Pinienzapfen, Schlange, Eidechfe, Srofch, Schildfröte, 

Krater, Doppelflöte, ein Opfertifch, Baunzweig, Eymbeln, 

Keryfeion, eine liegende Srau mit Kind, ein Dogel Dabei 

und Heinere Gefäße. Diefe Hände gehören is I. und 

2. Jahrhundert n. Chr. Geb. u 

Seit dem Anfang und der Mitte des 4. Jahrhunderts 

n. Chr. beginnt zuerft in Cherfonefos und am Bosporus 

die chriftlihe Lehre am Nordufer des Schwarzen ‚Aleeres 

 fefte. Wurzeln zu fchlagen.“. 
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265. 100. Ein Sid bemalten Wandbetvurfeg aus einem belleni« 
fifgen Gchäude am Mithridatesberg in Sertfch. 

"XL Kapitel, , | 
gie allgemeine Kultur und das tägliche Seben der. 

Sriehen in Stöthien. 
Der Grieche, der mit Weib und Kind den lachenden 

Gefladen Kleinafiens_den Rüden fehrte und Durch ‚den 
Hellespont,. die Propontis,, den thrafifchen Bosporus, .die 
„Dunklen Selfen” (kusveon merpa Herodot IV 85) und die 
„Pforte des Todes” (mia “Opxov) in den „ngebeuren” 
und „wunderbaren Pontus fegelte, in dem die jnfel der 
Toten lag, an deffen Ufern der Eingang zum Bades gähnen 
follte, um fich unter wilden und unmenfchlichen Dölfern in. 
einem rauken und ungaftlichen Klima, wo weder Myrte 
noh Ölbaum recht gedich, eine neue Heimat zu gründen, 
wahrlich, er mußte feinen zurüdbleibenden Dolfsgenoffen- 
als ein Mann erfcheinen, dem die Bruft mit dreifachem ' 
Erze umgürtet war, | . 

Aber in eine ganz unbekannte Serne, ganz ins Une.
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gewijfe trug das Schiff die erften Koloniften nicht. "Schon 

lange vorher hatten fühne Schiffer und unternehmende 

Kaufleute den Pontus durchfahren und Kımde mitgebracht 

von dem Aleer, den Küftenländern und den-Dölfern, die 

dort wohnten. Die durch Endem verbürgten maihematifchen 

"Säte des Chales von Milet, des „hnherrn‘ der griech: 

fchen Philofophie, Ichren, Safı fich bereits die Anfänge einer 

‚ geometrijdaftronomifch fundierten Nantif bei den Milefiern - 

entwidelt hatten. Uralte Bandelsflraßen von Sentralafien 

- und den Enphratländern mündeten dort, Der zur Stadt 

gründung auserfehene Pla war den Seefahrern fchon 

‘längft als eine gute Anfegeftelle befannt, man: hatte dort 

mit den Einheimifchen Handel getrieben, und vielleicht 

lagen dort fchon ’einige bejcheidene Bäuscen als Unter- 

funft für Äurjen Aufenthalt. Alan ftand mit den Barbaren, 

die den Küftenftrich bewohnten, in gutem Einvernehmen 

und hatte nit ihrem König, "wie es die Gründungslegende 

. von Pantifapaion (Steph. By5. s. v.) ducchbliden läßt, einen 

- Dertrag gefclofjen. Die ausgezeichnet günftige Cage fümt- 

fiher Schwarzmeerfolonien fpricht ebenfalls dafür, daf die 

griechifchen Städte ihre Entftehung nicht dem. Scharfblid 

eines einzelnen Gründers verdantten, fordern allmählich 

„par la foree des choses* entftanden find, wie die meiften 

Städte. . Und man fuhr unter dem Scube des meerbeherr- 

{chenden Achilleus und des Apolfon, der einftmals feinen 

Priefter, den Arifteas von Profonnefos, fo wunderbar und 

glüdlich durch diefe Gegenden bis zu den Byperboräern 

geleitet und felbft durch fein Orafel den Platz für die neue 

polis beftimmt hatte (Herodot V42). War man, anı öiel 

.. angefommen und waren die vorgefchriebenen ©pfer an 

die Götter und Heroen und die altherfömmlichen feierlichen 

. Zeremonien erfüllt (Paufanias IV27), tat man Dasfelbe, 

"was Naufithoos tat, als er die aus Hiypereia auswandern« 

don Phäafen nadı Scheria geführt hatte: man umzog „mit
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Manern die Stadt und banete Käufer, richtete Tempel der 
‚Götter empor und verteilte die Ader” (Odyssee v19f.).- 
"Dem Feine der pontifchen Städte, ganz abgefehen von 
Cherfonefos, war nur Bandelsftadt. in der nächften Um: 
“gebung der Mauer wird man fiher von Anfang an das .. 
and beftellt und Dichwirtfchaft getrieben haben, wenn auc 
de Entwidlung eines fädtifchen Sroßgrundbefiges in Olbia 
und im bosporanifchen Reich erft einer fpäteren ‚Seit an 

. gehört. 

Doch nicht gleich baute man Mauern. Den‘ erften 
prooiforifchen Schuß für die Stadt boten, wie die’ Aus» 

- grabungen in Olbia ‚gelehrt haben, ein fchmell herzurich® 
tender, tiefer Graben mit einer Pallifadenwand dahinter, 

‚zu dem Hier das Bauholz vielleicht. das MWaldland Hylaia, 
bei den bosporanifchen Städten die Beftände des Jaila- _ 
gebirges lieferten. - An ihre Stelle traten dann die aus - 
Olbia befannten erchaifchen Polygonalmaiern aus Stein- 

-- Das Material dazu bot der in den. Slußfälern und an der 
Meeresküfte zutage tretende tertiäre Kalfftein. Diefe Mauern - 
find dann immer ‚wieder umgebaut, auch in ihrem Linien: 
Zuge verändert worden und neben den Dafen, Münzen, und 
nfchriften die wichtigften, für Cherfonefos und Olbia auch 
die impofanteften Denkmäler der. Stadtgefchichte. Gegen 

‚gut gebaute und ausreichend befeste griechifche Mauern 
war die Belagerungsfunft der Stythen machtlos. Mauern 
und Türme waren der fiherfte Wall gegen die Angriffe 
der einheimifchen Dölferfchaften und ihre Inftandhaltung ' 
und Reparatur dringendes Sntereffe der. Allgemeinheit. 
Wo die öffentlichen Mittel dazu nicht ausreichten, mußte 
die private Munifizenz eintreten. So hatte Protogenes 
fünf Türme wiederherftellen, ein anderer reicher Bürger 
Olbias, Kleombrotos, einen Turm auf eigene Koften baueıt 
Safien und für ein Tor und einen Maucrteil ‘(oxorvıata) 
„>orge getragen” (erreneAnen): Die Türme ftanden unter
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der befonderen Obhut der Göfter; ein olbifcher Turm war 
dem Asklepios, der vom Kleombrotos gebaufe dem Hierafles 

geweiht. 

- Don ihnen fah man weit in die flache Steppe hinein, 

wo der Ader beftellt wurde und die Diehherden weideten. 

" In Seiten der Bedrängnis, wenn der Seind dicht an den 

Stadtmauern war und Überfälle verfuchte, riefen Slaggen- 
. fignale auf ihnen die Bürger zu den Waffen. Don den 
Türmen herab Fonnte man auch das Treiben anf den 

Strafen gut beobachten. Bierherauf führfe der Olbiopolit 

die Sührer der Sfythen, um ihnen ihren König Sfyles im 

bafchifchen Thiafos fanzend zu zeigen. 

Gleichzeitig mit Graben und Pallifade entftanden die 

erften Häufer der neuen Stadt. Die Unterfucungen auf 

\ Berezan und in den älteften Schichten von Olbia zeigen, 

wie ungenügend man anfangs gegen - das nordifche Klima 

gefhüßt war. ° Denn fdhwerlic Fonnten die färmalen 

Trocdenmauern: und der offene Herd beim Schlen jeder 

Beizanlage eine genügende Wärme für die fonnengewöhnten 

Kinder des Südens fchaffen. Künftliche Heizungsanlagen, 

wie fie Käufer mit. Kypofauften in Eherfonefos und 

Ai-Todor zeigen, find überhaupt erft in nachchriftlicher Seit 

und unter römifchern Einflug eingeführt. Sonft mufte die 

fofide Bantednif, die 3. 8. die helleniftiichen Käufer in 

Olbia- und Pantifapaion haben, und wärmende Selle und 

Teppiche das Befte tue. 

Die pontifchen Griechen wollten das Eeben der Griechen 

im Stammlande leben. Konfervatismus in den Anfchaus 

ungen, in der Lebensweife, in Sitte und Tracht find Eigen- 

tümlickeit, Stärfe und Schwäche zugleich, von Voltsfplittern, 

die „mitten in einer unterlegenen Kultur fich felbftbewußt 

ihr, Dolkstum wahren wollen. Wir treffen diefen Fonfer- 

vativen Zug audı bei den ‚pontifchen Griechen, wir finden 

ihn überall da, wo wir überhaupt etwas tiefer in ihre



  

2 
Geiftesverfaffung eindringen Föimen, und er zeigt fih bBis- 
in die Geringfügigfeiten des täglichen £ebens. 

Die griechifche Tradıt war wenig geeignet für ein Land \ 
wie Sfythien. Aber erft im 2. Jahrhundert v. Chr., jeden= 
falls nicht viel früher, Bam bei den Griechen der pontifchen. 
Kolonien ein Koftüm auf, bei dem die echtgriechifchen Klei- 
dungsftüde dem ranhen Klima und den Lebensbedingungen. 
des Landes angepaft wurden. Es unterfcheidet fich. aber 
durchaus von der fEythifch-farmatifchen Tracht des 4. und 

‚5. Jahrhunderts. Es findet allgentein Aufıtahme und er 
fcheint auf Grabftelen in fpäthelleniftifcher und römifcher 
Seit überall da, wo das Gewand des friedlichen Bürgers . 
dargeftellt werden foll.. 

Der Chiton ift verfürzt, fo daß er nicht ganz die 
Hüfte bededt, um ihn zum Reiten tauglich zu machen. Er 
war aus Wellftoff.. ©b er Ärmel hatte, ift nicht ficher, 
Darüber wurde ein, den Sfythen und Sarmaten entlehnter. 
Delsfaftan, der ebenfo lang war ‚wie der Chiton und -Ärmel 
hatte, gezogen. Auf, der Bruft wurde er anf einer Stelle 
zugefnöpft. Die Kofen waren aus weichem Stoff, wohl 
Wolle, und fledten: in weichen, Stiefeln, . ‚Die Chlamys, , 
gewöhnlich auf der rechten Schulter gefnöpft, war fo bes ' feftigt, daf fie beim Reiten nicht hinderfe (gl. Kap. XI). 

‚ Den Eindrud, den ein fo-gefleideter Olbiopolit' auf 
einen Griechen machte, können wir bei Dio von Prufa (or. 56) beobachten, als er das Koftüm des jungen Kalli= firatos befchreibt. Das ffythifierte Gewand erwedt gelehrte ethnographifche Reminifzenzen bei ihm, und er leitet die fchwarje Sarbe der Kleidungsftüde von den Melanchlänen, 
den Schwarzmänteln, her, die zu Herodots Zeiten einmal. in Südrußland eriftierten. „Scwarzmäntef gab es aller- ‚dings in Sidrufland noch im 2, Jahrhundert v. Chr., wenn der Name der im Drotogenesdefret genannten Saudaratai
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mit dem offetifchen Worte „faudar“, Schwarzmantel zu 
fanmenzubringen ijt. 

War.die Stadt bewehrt und für die. Unterdunft der. 

Bürger geforgt, fo ging man zunächft daran, für die Gott 

‚beiten, unter deren befonderem Schuß die junge Polis ftand, 

‚ein würdiges Heim zu fdhaffen. Wir fennen aus Infchriften 

md literarifchen Quellen eine ganze Reihe von Tempeln 

‚and Beiligtümern, aber von feinem einzigen find nennens« 

werte Refte erhalten, Man hatte von den Ausgrabungen 

in Olbia in diefer Beziehung manches erwartet, aber aud 

‚fie haben enttäufcht. 

Wir hören von einem Tempel des Seus Olbios (?), 

des Mpollon Proftates, einer pooeuxn des Achilles Pon- 

4ardıes und einem Heiligtum, das dem Alexander Severus,, 

Dem römifchen Senate und den Heoig Ennköog Sarapis, 

fis, Astlepios und Pofeidon geweiht ift, in Olbia. In 

‚Cherfonefos war das vornehmfte Heiligtum der Stadt der 

‚Tempel der Jungfrau. Es fand mit dem rpöVaov, in dent 

‚Ebrendefrete aufgeftelft waren, auf der Afropolis. Daneben 

‚gab es (im 2, Sahrh. n. Chr.) einen Aphroditetempel; 

Refte eines ionifcıen Tempels fanden fid} in einer byzaı- 

tinifchen Kirche eingebaut. Durd Infchriften mijjen wir 

‚von einem Tempel der Aphrodite Nanardis und einem 

Temenos des Großen Gottes in Gorgippia, von Tempeln 

der Aphrodite Apaturias und der Artemis Agrotera in 

und bei Phanagoria. Aber bis -auf einige MWerkitüde, 

"Kapitäle und Säufenrefte .ift von all diefem nichts übrig 

geblieben. 50 fteht: es audı mit den meiften übrigen 

Öffentlichen Gebäuden, von denen wir gelegentlich und in der 

- Regel durch die Jnfchriften etwas hören. Ein bei Anadohı 

Kawal, am Eingange des thrafifchen Bosporus, gefundener 

‚Stein nennt das olbifche Eiflefialterion, das zugleich als 

Börfe diente, ein Ehrendefret für Kallinifos aus dem 

4. Jahrhundert v. Chr. das Theater in Olbia. Öffentlichen



  

29 
Sweden dienende Säulenhallen erbaute man in Olbia zur 
Seit des Tiberius und des Alerander Severus. Direft 
oder indireft hören wir von Gymnafien, diefen wichtigen 
‚Bremmpunkten hellenifchen Lebens. im Auslande. - Bäder 
"aus dem I. Jahrhundert v. Chr. find un Pantifapaion. aufs 
gededt worden, folche aus römifcher Seit in Cherfonefos, 
während uns die in Olbia zur Seit des Severug und ‚Lara: 
calfa erbauten Bäder nur durch eite Infchrift bekannt find. 

Wie der. wohlhabende Bürger der pontifchen Griechen . 
ftädte in Relleniftifcher Seit wohnte, davon haben uns die 
Periftylbäufer in Olbia: eine Anfchanung gegeben... Der 

. Hof war mit einem Mofaitfußboden belegt, die Wände der 
 - Hallen und Gemächer mit Stud bekleidet und mit Malereien 

.bededt, von denen freilich nichts erhalten ift, über die uns 
„aber die Wandmalereien in den Kammergräbern der „Broßen 

 Bliznica”, der Dasjurinsfaja Gora- und in den fpäteren 
Kertfcher Katafomben eine Dorftellung vermitteln. Statuen 
griechifcher Künftler aus Marnior und Bronze jierten die 
Wohnräume. In einem Zimmer des nahe am Bug gele=' 
genen olbifchen Haufes find drei Marmorköpfe vorzüglicher 
alerandrinifcher Arbeit gefunden worden... Noch. mehr gab 
es deren’ in und. bei den’ Tempeln, den öffentlichen: Ge- 
bäuden und Pläßen. Auch Werke erften Ranges waren - 
dabei. in Olbia ift die Bafis einer pragitelifchen Arbeit mit 
der Signatur des Künftlers gefunden, in Cherfonefos ftand 
ein Werft des Atheners Polyfrates, das ein reicher cherfo- 
nefifcher Bürger der Athena Soteira geweiht hatte, und eine 
Statue des Kephifodotos. ° Olbia muß in römifcher Seit, 
nach den nfchriften zu fchliegen, voll davon ‘gewefen fein, 
aber das meifte war fchlechtes Zeug; Zu diefen Arbeiten der 
Spätzeit gehört eine Brummenfigur, übrigens wundervoll 
erhalten, ein Kuabe aus bläulichem Marmor, der ein Ge 
fäß hält. Er ift nach einer nahe dabei gefundenen Infchrift 
(2.—5. Jahrh. n. Chr.) ein .Weihgefchent an Apollon 

Ebert, Güdrußtand im Altertum. ; 19 

“=
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Proftates. Die guten Arbeiten Elafjifcher und helleniftifcher 

Seit, mit denen vordem der olbifche Wohlftand die Stadt 

und die Häufer zu fchmüden vermochte, waren durch den 

Setenfturm vernichtet. Don dem Reichtum und. Wohlleben, 

die damals in der Blütezeit der griedhifchen Kolonien Süd- 

rußlands, im 4. und 5. Jahrhundert v. Ehr., in den pon« 

tifchen Städten Herrfchten, vermögen uns mur noch die 

Gräber (vgl. Kap. XI) ein wenigftens annähernd richtiges 

3ild zu geben. Der Hang zum MWohlleben, zu üppigen 

Sitten und Prunf lag den pontifchen Griechen im Blut, fie 

hatten ihn von ihren lebensfrohen -ionifchen Vorfahren 

ererbt, die „mit purpurnen Gewändern zum Marfte fchritten”, 

„prunfend einherftolzierend ‚mit fchön gefchmädten Soden - 

und- triefend vom Dufte Fünftlich bereiteter Salben“ (Xeno- 

phanes frag. 5 bei- Diels Dorfolr.? I). \ . 

‘Die Dorier  von-Cherfonefos machen audı hierin eine 

Ausnahme. Der Handel mit dem Binterlande — die Griechen 

waren zu allen. Seiten gewiegte Kaufleute —, die Srucht« 

barfeit: des Steppenbodens, den ein damals. entftehender 

. Großgrundbefit fyftematifch auszumigen begann, die uners 

fchöpflichen Sifhgründe” in den Simanen und der Mlaiotis, 

alles. das zufammen mit einer günfligen Handelsfonjunttur, 

die vorteilhaften Abfat nach Griechenland, fpäter, feit dem 

Srieden des Antalfidas (387 n. Chr.) auch nach den neu 
erblühenden Griechenjtädten Kleinafiens fchaffte, hatte fabel- 

hafte Reichtümer- in den Schwarjmeerftädten zufammens 
fliegen laffen. Und warum follte man fie auch nicht ger. 

niegen, fo gut und foviel man Fonnte? Muften die Griechen, 

die hier im Stythenlande, am Rande der Oifumene wohnt 

ten, nicht fehr vieles von dem entbehren, was fonft den. 

Griechen das Leben lebenswert madıte! Die Kellenen, die 

nach dem Pontus Famen, waren doch meift. nur Kaufleute, 

die die Liebe zum Getreide, (piAooıria) hierher. führte. 

Aarı konnte diefe piocıria noch vor kurzem an den Börfen
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. von Ödefja, Cherfon, Roftov-und nadı der Ernte auf den \ ‚großen Gütern Südrußlands Fennen lernen. Swar mochten fie fi wohl durch gelegentliche. Reifen nach -dem Mutter: Iande fchadlos halten. "Aber das war nicht. fo einfach wie früher für den füdruffifhen Großgrundbefiter, der 
einmal oder zweimal jährlich feine Badekur in. Xauheim oder Dichy machte und fich in Berlin oder Paris amüflerte. 
Nod in helleniftifcher Zeit braudite man 1% Tage, um von Pantifapaion über Rhodos nad Alerandrien zu fahren 
(Agatharch, Geogr. Gr. Minores I 157), und nicht immer 
war Adilleus Pontarches :gnädig. Alan: müfte mit der ' Tüde des Schwarzen Meeres und mit der Kühnheit der pontifchen Seeräuber, die noch Catull erwähnt, rechnen. 

Troßdem find. viele pontifche Griechen nach dem . Mutterlande gefahren, um an den Spielen und Seften teil. 
zunehmen. Allerdings die Spartofiden: haben niemals, wie die fizilifchen Sürften, den Ruhm in den großen Helles - nifchen Spieleit gefucht. _ Wahrfcheinlih wurden fie, troß der goldenen Kränze "und Ehrenbürgerrechte, die ihnen die Athener verliehen, nicht für.ganz voll genommen. Es ver- fteht fich, dag Athen, mit den man in den lebhafteften  Bandelsbeziehungen fand, die nölısneyiorm (Thufyd.1164,5), ToAvavOpwrotdrm (Platon, Apologie 294), im 5. und 4. Jahrhundert die größte Anziehungstraft ausübte. Aber auch nachdem Athen von feiner politifchen und ‚votrtfchaft lichen Böhe herabgeglitten ‘war, bleibt ‚es der. Mittelpunkt alles feineren, ‚innlichen umd geiftigen Lebensgenuffes (Pieudodifaiarch,. deser. Graec. 15). Sehr befucht waren , die panathenäifchen Spiele. Das bemeifen die Panathe:- ndenvafen, die in faft allen größeren Griechenftädten Südenflands, in Olbia, Cherfonefos,. Aymphaion, Pan- filapaion md Tanais,- "auf der Tamanhalbinfel (Kurgan auf, der Sellensfaja Gora) und felbft im fernen Kuban: gebiet "bei der Stanica Jeltfavetiusfaja im Grabe eines 

\.
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ffythifchen fürften gefunden find. Der lehtgenannte Fund 

ift befonders merfwürdig. Hat diefer Skythenfürft audı 

Bei den panathenäifchen Spielen mitgefämpft, war-er viel: 

leicht in feiner Jugend hellenifiert worden, um fich dam 

fpäter doch unter feinen Dolfsgenoffen nach väterlichem 

Brauche — er lag in einer Steinfammer,.200 Pferde mmften 

  
ihm ins .Jenfeits ‚folgen — beftatten zu lafien ? Oder ift 

er auf andere Weife in den Befit, der Foftbaren Amphora 

getommen?- 

Einen Kampfpreis von dem attifchen Anafenfeit (eine 

Bronzevafe mit der. Auffchrift KA0V ee ’Avartwv; Abb. 101), 

yas zu Ehren der .Diosfuren gefeiert und mit Wettipielen 
v - 

verbunden war, hatte ein reicher cherfonefifcher Bürger



  

. . oo 293 

heimgebradit. Das Gefäß ftand als Ajchenurne in der 
- Samiliengruft unter der Stadtmauer beim Tore E (vergl. 
5. 241). Aber das ift immerhin vereinzelt,” fo eng wie 
mit Olbia ind den bosporanifchen Städten waren die 
Beziehungen. zwifchen Cherfonefos und Athen nicht. 

Don befonderen Ehrungen von Cherfonefos "und 
feinen Bürgern durch. die Delphier hören wir anı Ende 

- des 5, Jahrhunderts v. Chr. An Hymnos, Sohn des Stythas, 
an Phormion und Heraklides wird die Prorenie verliehen, 
und die Stadt erhält ein Dankfdekret und die Promanteia, das 
Redit, das Orakel zuerfl vor anderen Befuchern zu befragen. 
Auch die Bosporaner ftanden in guten Beziehungen u. 
Delphi. Pairifades II. (284/3 — nad} 252 v. Chr.) ftiftete 
dem Apollon eine, Dafe. Die Delphier fegen dem König 
Pairifades IH. und der Königin Kamafarya (1. Hälfte des 
2. Jahch. v. Chr.) ein Ehrendehret. E 

€s ift eine jener fonderbaren £amen des Sufalls, 
der über unferer Überlieferung des Altertums waltet, dag wir von den mannigfachen -$äden, die Milet mit feinen. 
pontifchen Kolonien verband, wenig direfte Seugniffe Haben. . 
Das an toftbaren Urkunden fo reiche ‚Delphinion, das 
Heiligtum des auch in-Olbia verehrten Apolloır Delphinios 
in Milet, bewahrte uns auch einen in der Seit Aleranders 
des Großen,’ vor 523 v. Ehr., zwifchen -Milet und. Olbia 
abgefchlofjenen Ifopolitievertrag auf. ” Beide, Mutter- und _ Toctterftadt, ftehen auf vollfommen gleihem Suß. Den 
milefifchen Bürgern in Olbia und ebenfo den Olbiopoliten . 
in Milet, die an allen Kulten teilnehmen, -wird Xtelie, 
Befreiung von gewiffen Steuern und Abgaben, zugefichert. 
Unter den Donatoren an dem Tempel der Branchiden in 
Didyma bei Milet erfcheint im Jahre 156/5 v. Chr. Geb. auch die bosporanifche Königin Kamafarya. 2. 

‚ Pon guten Beziehungen, die die Bürger von Cher- 
jonefos mit Delos pflegten, meldet eine Urkunde, Iant der
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auf Grund einer Stiftung in Delos Spiele eingerichtet 

wurden, die man nadı der Stadt — der einzige befannte 

Sall — ECherfonefia nannte. . \ 

. War es ein hoher, gewiß viel beneideter Ruhm, bei 

den Panathenäen oder anderen griechifcdhen Agonen. einen 

Preis davon getragen zu haben, auch daheim gab es Wett: 

fpiefe, fonnte, man fich Anerkennung der Mitbürger und 

Ehren erfämpfen.. Man vernachläffigte die gymnaftifchen 

Übungen nicht, Die häufig in den -Infchriften. genannten 

Eymnafien und Gymnajiarden bezeugen es. Auf einem 

phanagorifchen Stein aus der. zweiten Hälfte des 4. Jahr- 

hunderts v. Chr. treffen wir einen Agonothetes.. Auch von - 

auswärts, 3. 8, von Sinope, wurden Lehrer in den ago - 

nifchen Sertigfeiten herbeigezogen. Int. Öorgippia feierte 

man im 3. Jahrhundert v. Chr. Kermaien mit Wettjpielen, 

aus Cherfonefos. haben wir zahlreiche Infchriften römifcher 

Seit, die von Agonen, audı von einem mufifchen Agon 

zwifchen Berolden, Trompetenbläfern und Dicytern berich- 

teten. Olbijche Siegerliften erzählen von Preifen, die beim 

Speer: und Diskuswerfen, beim Springen, Laufen und 

Sauftfampf errungen wurden. Eine 1900 in Olbia ge 

fundene Marmorftele, zu Ehren olbifcher Bürger die 

während eines Seftipieles im .Bogenfchiegen erzellierten, 

errichtet, Ichrt, dag auch auf die agonalen Wettkämpfe die 

"Sitten des Landes, in dem man eben lebte, nicht ohne 

Einfluf blieben. An- erfter Stelle wird ein lnaragoras 

genannt, der 282 Orgyien (etivas über 500 m) weit Idhoß, 

und dafür den erften Preis erhielt. ” 

Natürlidd führten auch die Gefcäfte die Handels» 

“ Berren von Olbia, Pantifapaion ufw. häufig nach Griechen 

fand, in die großen Städte Kleinafiens und weiter nadı 

Rhodos und Ägypten. Es galt, alte Beziehungen warın 

zu halten, - nad neuen. Abfapmöglickeiten zu fpähen md 

Einfäufe zu ‚machen. Denn die allermeiften Gegenftände,
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‚die einer höheren £ebenshaltung dienten, das, was .wir 
heute Bijonterie- und Zurusartifel nennen, alle. feineren 

. Stoffe und. Befleidungsftüce, ‚Gefcdirr, Waffen, Salben, 
Öle, Wein, Marmor und vieles andere wurde aus dem 
Mittelmeer. eingeführt, anfangs aus Jonien, fpäter von 
Athen, in helleniftifcher Seit wieder aus den Bandelsftädten. 
Kleinafiens und von. Ägypten. Daß fich aber auch eine 

nicht zu uinterfchäßende einheimifche Jnduftrie in.den Kolo- 
nien entwidelte, haben wir bereits gefehen.' u 

Das Bedürfnis an folchen ‚Waren, nicht nur bei den 
griedhifchen Koloniften Südrußlands, fondern auch bei den : 
mehr und mehr hellenifierten Stythen des Binterlandes, war 
außerordentlich groß, namentlich im 4. und 3. Jahrhundert 
v. Chr., und fteht in direktem Derhältnis zu den ungehenren 

u Reichtümern, die damals überall dort angefammelt waren. 

  
Aan hat bei manchen Gattungen, 5. 8. bei den fpätrot- 
figurigen attifchen, Cefanen, den Eindrud, daß fie direkt für 
den pontifchen Markt gearbeitet wurden und "hier noch 
guten Abfah’ fanden, als fie daheim f[hon etwas aus der 
Mode gekommen waren. - 

Don dem Zurus, der in “den. Käufern der. olbifchen 
und ‚pantifapäifchen Handelsherren md Gutsbefiker mit 
feinen Tonvafen, filbernem „und goldenem Tafelgefcirr, - 
foftbaren Gewändern und Salben, Teppichen und Möbeln, 
goldenen Aingen, "Kolliers, Öhrgehängen und Diademen 
getrieben wurde, geben uns heute nur noch die Gräber, 
die auf den Höhen um Kertfch, auf der Halbinfel Taman 
und auf dem Steppenplatean um Olbia angelegt wurden, 
joweit nidıt die „SMadoisfateli”, die Schaßfucher alter und 
neuer Seit, ihren Juhalt geranbt: und ‚zerftreut haben, eine 
‚nod immer überwältigende Dorftellung.: “ 

. Auch in der Anlage und Ausftattung diefer Gräber 
finden wir den fonfervativen Grundzug wieder, der- durch 
die Sebensäußerungen der“ pontifchen Griechen geht.



Kerijcer Gräbern faft unverändert erhalten. 

Holdmaske, die das Antlif der in den Scactgräbern von 

v 

. (Abb. 110). x . 

Gewif wird diefe‘ Konfervativität der. pontifchen ' 
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Uralte, im Mutterlande länagft unter. die Schwelle des 

religiöfen Bewußtfeins verfunfene Jdeen treten uns hier 

bei Gräbern aus der hellenijiifchen Epoche an den Opfer: 

altären mit Eschara, den Bothroi, im Abfchlacdhten und 

Derbrennen der Opfertiere, an den Kafafalfen und Leichen: - 

wagen in Iebendiger Kulthandlung entgegen (vgl. 5. 524 ff.). 

für den Bau und die Gewölbefonftrußtion der Toten: 
fammern, welche der lltyn ©ba, der „Königsfurgan” und 

der Melef Cesmenskijfurgan bei Kertfc} bergen, findet der 

Ardiiteft die. nächften Analogien in den Kuppelbanten 

minoifchemyfenifcher Seit. von Knofjos, Ordjomenos und 

Myfenä (vgl. 5.517).  Myfenifdie Ornamente ‚und No 

tive fehen wir zu unferem Erflaunen auf Goldfchmud. aus 

And die 

Ayfenä beftatteten Sürften bededt, fie fehrt noch in. dem 

1857 bei Kertich aufgededten Kurgan der Königin aus 

dem Haufe Ahesfuporis II. (210/1—228/9 n. Chr. wieder 

Griechen verfchieden gefärbt fein. Sie hat andere Wurzeln 

und betätigt. fih nach andern Richtungen bei den dorifchen 

"Cherfonefiten auf der. einen, bei den jonifchen Kolonialen 

. auf der. andern Seite. 

Erfolg erreicht, Wohlftand und Yefi gefommen waren, 

Was die erften Koloniften nach dem Sfythenlande 

zog, war die Hoffnung auf Reichtum nd Macht. Sie 

ftanden auf einem Außenpoften der griechifchen Welt. Der 

Kampf um die wirtfchaftliche Eriftenz nahm alle Energie 

in Anfprud. Später, als die Derhältnifje gefefligt, . der 

war der Sim. für das Materielle eingewurzelt. Das 

ige trat zurüd. Wir finden das bei allen Koloniften, 
Geift 

ichen Derhältniffen leben, Den Sundern waren die unter ähnl 
die Griechen nicht das Dolf des Phidias, Sophofles und 
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Plato, fondern der Händler und Soldaten, dem fie Fannten 
nur die baftrifchen. nııd tranifchen Koloniften. So ift, es 
denn nicht weiter merfwürdig, daß auf diefem Boden, wo 
der Weizen fo. vortrefflich gedich, Feine Talente, die 'in 

.. der griechifchen Literatur und Kunftgefchichte irgend etwas ' 
bedenten, gewachfen find. Der Boryftkeneite Bion, der in 
der 1. Hälfte des 53. Jahrhunderts. v. Chr. als Herum- 
jiehender Rhetor und Philofoph tätig war, verdankt feinen 
befcheidenen Nacıruhm dem Einfluf, den feine Diatriben 
auf die Satiren des Horaz Hatten (Borat. ep. II 2, 60). 
Er war der Sohn eines Steigelafjenen,: der mit Salsfifchen 
handelte, Fam, als SElave verkauft, in den Befit eines 

‚Ahetors, der ihn freilieg und ihm fein ganzes Dermögen 
 vermachte (Diog. Kaert. IV 46). Das ermöglichte es ihm, 
nah Athen zu gehen, wo er die Lehren der Kynifer' und 
vor ‚allem: des Kyrenaifers Theodoros in fih aufnakın 
und Schüler. des Peripatetifers Theophraftos wurde. Don - 
Theophraftos ftanımt auch das Urteil, daß'Bion die Philo- _ 
fophie ins Hetärengewand Hleidete (Strabo I 15). - Etwas 
vont literarifchen Gefchmad der Olbiopoliten am. Ende 
des ]. Jahrhunderts n. Chr. hören wir durch Dio Chryfofto: 
mos. ; Diefer Gefchmad war fehr tonfervativ. Sie jchätten 
von den Philofophen am meiften den Dlato und Fomnten wie 
die Griechen der alten Zeit, bei denen es zum Kennzeichen 
eines füchtigen Menfchen gehörte, daß er die homerifchen _ 
Gedichte gelernt hatte (Xenophon, Sympos. III 5), die Jlias 

- auswendig. . 
Durd: eine jebt vollftändig wiedergewonnene Infchrift 

aus dem Ende des 5. Jahrhunderts v. Ehr. erfahren wir, 
dag es damals in’ Cherfonefos einen Dichter Syriscus, 
Sohn des Herakleidas, gab. Er hatle in feinen Werken 
die Epiphanie der Parthenos und Ereigniffe aus der Stadt 
gejchichte, die auch das Derhältnis zum bosporanifchen 
Reich einfchlojien, behandelt und feine Derfe öffentlich vor- 

,
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gelefen. Dafür wurde ihm von feinen Mitbürgern der 

goldene Ehrenfranz zuerteilt. Leider vermögen wir nicht 
zu fagen, ob es mehr fein Cofalpatriotismus oder feine 

poetifchen Derdienjte waren, die ‚Yhm. dieje Auszeichnung 
einbrachten. 

Daß Die. bosporanifchen Könige auch den Wiljen- 

fhaften und Künften geneigt waren, fönnen wir aus ge 

legentlichen fiterarifchen Mitteilungen entnehmen. Erhalten 

ift von der bosporanifchen £iteratur nichts als eine An 

zahl metrifher Epitaphien. Das Schönfte von ihnen, fteht 

auf einem Stein, der wahrjcdeinlich einmal zur Architeftur 

einer Quelleinfaffung nahe. bei Uymphaion gehörte. Ein 

Afander.fehte es feiner Gemahlin Ölyfareia, deren Grab 

ganz in der Xähe angelegt wurde, denn jie hatte diefe 

‚Quelle, fo fcheint es, einfimals entdedt. Das Epigranm. 

fhildert,eine Handlung. Ein durfliger Wanderer geht am 

Grabdentmal der Hlykareia vorbei. Er fieht die Grab 

auffchrift und den Quell. Da fhöpft er Wajfer, vermifcht- 

es mit Wein und ftillt feinen Durft. And zum Dank preiit 

er die Spenderin Ölyfareia ineinem Epigramm, demfelben, 

das auf der Alarmortafel der Quelleinfafjung fteht. In 

der Tat, ein. veisender Einfall! Es ift wohl möglich, daf 

Afander derfelbe ift, den wir als bosporanifchen ‚Herrfcher 
(47— 17/16 v. Chr.) und Gemahl der PDynamis Ffemen. 
Der paläographifche Charafter der Infchrift fpricht nicht 

Danı war Glyfareia feine erfte Stan und das "Dagegen. 
Darauf Epigramm ift zugleich ein hiftorifches Dokument. 

Bier einzugehen, würde aber zu weit führen. - 

Aus Pantifapaion find auch einige Epitaphien 

jambifhen Trimitern, übrigens von geringem Wert, und 

eine metrifhe Grabfchrift für einen gemwijfen Befataios 

erhalten, der den Wein fo liebte ([Alnvaiou mvetovta), das 

man es ihm aufs Grab fchrieb. Wahrfcheinlich war ‚er 

im Raufche verunglüdt. 

in 
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Der 'Grabftein für Glykareia ift auch eines der ‚we- 
nigen Seugniffe, die ein wenig Licht auf das Leben der 
griechifchen Sraueni in den Schwarzmeerfolonien werfen. Wie 
gern würden’ wir etwas von dem Tun und Treiben der 
tapferen Scanen hören, die als erfte mit ihren Männern 
in das ferne, rauke Skythenland famen, um ihnen dort 
eine neue Heimat gründen zu helfen. Don ihnen erzählen 
nur die Gräber, und diefen und ihrer Ausftener verdanfen 
wir auch für die Solgezeit: das allermeifte, was wir vom 
griehifchen Srauenleben- am Pontus wiffen. 

Die foziale Stellung der. griechijchen Scan war. dort 
feine andere als im Mutterlande,. wenn wir auch au 
nehmen dürfen, daß der Kampf um. die Eriftenz im neuen 
Lande die verwöhnte Jonierin herber, ‚derber und felbft« 
bewußter gemadht hatte. Sie war die gleichberechtigte Ge- 

fährtin des Mannes mit jenen gefetlichen und gefellfchaft: , 
lichen Einfchränfungen (Thukyd. II 45), wie jie überhaupt- 
in älterer Seit in Griechenland beftanden. . Die auf. dem 
Gute Mariceyn füdweftlich von Olbia unterfuchten Gräber 

- lehren, daß fih nadı' griechifchem Dorbilde- die Stau auch 
unfer den hellenifierten Einheimifchen feit dem 4. Jahr: 
hundert v. Chr. eine wirdige Stellung. errungen Ratte,‘ 
wenigftens .im Tode. Andererfeits kalten - doc manche 
ffythifche Sürften und Landmagnaten, mag aud fonft.der 
griechifche Kulturfirnis fhon feft an ihnen haften, zäh an 
ihren alten barbartfchen Anfchauungen feft.: Der Kurgan 
von Kul Oba, in deffen Grab einem ffyfhifchen Sürften ©. 

-feine $Srau gezwungen hinabfolgen mußte, liegt bedentlich. 
nahe vor den Toren von -Pantifapaion. Die graufige 
Sitte fonnte die Bewohner der Griedienftadt au die blutigen 
Totenopfer der eigenen Porzeit, an Polyxena, die auf dem 
Grabe des Achilleus gefchlachtet wurde und. deren Schidfal 
eine berühmte Tragödie des-Euripides fchilderte, "erinnern. 

Welchen £urus die Sranen der- reichen Handelsherren 

>
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von Olbia und Pantifapaion trieben, wie Foftbar fie fid 
Heideten md [dimüdten, weldye Schäte ihre Schmucfäftchen 

enthielten, das lehren ebenfalls die Gräber. 

Inter die großen foztalen Imwälzungen, die das Seitalter 

des Hellenismus berbeiführt, gehört auch die Emanjipation 

der. $rau. Die. frau beginnt aus der Gynaifonitis in das 

öffentliche Leben hinauszufreten und in der Politif eine Rolle 

zu fpielen, bisweilen eine fehr verhängnisvolle. ch brauche . 

nur an die Sranen der Ptolemäer und der fpäteren Seleu: 

'eiden zu erinnern. Da ift es natürlich fein Sufall, daß wir bei 

aller Kücenhaftigkeit unferer Quellen feit dem Ende des 4. 

Jahrh. v. Chr. verhältnismäßig oft auch von den Stauen. 

. der bosporanifchen Könige hören, von einer Kamafarya, 

Dynamis, Pythodoris, Antonia, Antonia Tryphaina u. a. 

Ihnen fchlieft fi audı Glyfareia, die erjfte Gemahlin 

des Afander, an. Und das Epitaphion für fie zeigt in 

feiner Erfindung und im Ton, daß and die. nene Art 

im Umgang der beiden Gejclecter am Bosporus einge- 

zogen if. 
Es. ift .befannt, weldı ein bedeutendes Element in 

der helleniftifchen Gefellfhaft die Hetären darftellen. Wie 

5 in diefem Punkte in den pontifchen Kolonien jtand, 

“ wiffen wir nicht. Kaum befjer als- anderswo. Es ift 

“allerdings eine merkwürdige Sügung, dap eine Hetäre 

grade die Mutter der bedeutendften literarifchen Perfön- 

lichkeit, die die Stadt Olbia hervorgebracht hat, des philo; 

fophifchen Wanderpredigers Bion, if. Ganz am Ende 

Yes Altertums, in der Seit Konftantins, erfcheint die legenden- 

bafte Sigur der Flugen md tapferen Gyfia, die ihre Dater- 

jtadt Cherfonefos vor der Tüde der Bosporaner rettete 

md die Treue ihrer Mitbürger prüfte, indem jte für fich 

en Scheinbegräbnis veranftaltei lieh. 

Zu der vornehmften Pflicht der . Sran gehört immer 

und überall die Pflege und Erjiehung der Kinder, md  
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wenn man von den ‚griechifchen Sranen am Pontus fpricht, 
darf man auch der Kleinen nicht vergefjen, von deren 

Soeben uns fo viele Gräber der füdeuffifchen Nefropolen 
erzählen. Es ift ein Sug, den man nicht nur bei den ' 
Griechen trifft, die Gräber der Kinder ganz befonders reich 

- mit Beigaben auszuftatten. Ein Schönes Beifpiel dafür ift 
ein I911 in Olbia aufgededtes Kindergrab aus der Mitte 
des 6. Jahrhunderts v. Chr. Schmud, eine ganze Kollek- - 
tion von Tongefäßen und Spielzeng haben die Eltern ihrem. 
toten Siebling mit ins. Grab gegeben. An dem Kopfbande 
hingen zwei goldene Rofetten, an den Ohren wei Budeldien, 
mit Siligranmuftern und Lömwenköpfen verziert, aus Eleftron. 
Um den Hals trug es eine Derlenfchnur aus. Gold. Die ° 
Befäße, Schalen, Becher, ein Asfos, eine Kamıe und eine 
Amphora enthielten wohl die Speifen, Getränke und 
Näfchereien, die die Kleine befonders geliebt hatte. Die 
Amphora ift eine fchöne Ichwarsfigurige ionifche Arbeit. 
uf der einen Seite ift die ‚Ichreitende Athene, auf der 
andern ein Gigant dargeftellt. Unter den Bechern ‚befindet 

‚fi eine elegante, fchwarzfigurige Kotyle, auf beiden Seiten 
mit. je einem Augenpaar und Weintrauben dekoriert. Die 

- Augen haben befanntlih apotropäifche Bedeutung. Sie 
“ follten Unheil von dem Kindchen abmwehren. Das Spiel. 

zeug ift dasfelbe, das noc heute das Herz unferer Kleinen 
entzüdt: zwei bemalte Klappern aus Ton, die eine mit 
einem Holsgriff, und zwei Tiere aus Ton: ein Schweinchen. 
und ein Löwe oder Hund... Es war alfo ein Kindchen in 
den erften £ebensjahren,. dem die Sorm und das Geräufc 
der Klapper die erfte Unterweifung, Auge und Ohr zu 
gebrauchen, geben follten. Eine andere Klapper (mAarayı) 
ift bei Kertfch in einem Kindergrabe des 4. Jahrh. v. Chr. 
gefunden... Sie hat die Form einer Schaufel, in der ein. 
wohlgenährtes Kind liegt. Jn dem “hohlen. Innern der 
Sonfetautel rollt eine Kugel, die bei jeder, Schwingung
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gegen die Wand [chlägt und einen lauter Ton Bervor: 
bringt. 

Das Kind follte, wen es größer geworden, mit 

Nacbildungen von dem fpielen, was‘ es in Wirklichkeit 

um fid} fah (Plato, leges I 5. 645; XII 5. 794), was 

im täglichen £eben feine Aufmerffamfeit auf fidt 309. Und 

was intereffiert die Kinder mehr als das 'Hündcen und 
Der Hahn auf dem Hof, die Kühe, Schweine, Schafe und 

Pferde in den Ställen und auf der Weide,‘ die Tauben 
auf dem Dadı md all die" andern Tiere, die zum Haufe 
gehören? So finden wir denn vor allem Haustierfigürcen 
aus Terracotta unter dem Kinderfpieljeug, aber audı 

Scwalben, Bafen,: Kaninchen, Schlangen, Schildfröten, 

Affen, Löwen u.a. Auf einigen von diefen Tontieren 

Fonnte man auch pfeifen. Man barg diefe Tiere gern im 

. Bauche des trojanifchen Pferdes, wie wir fie heute für 

die Kinder in der Arche Noah zufammen fun. Wem die 

Kinder etwas größer geworden find, beginnen fic die Ges 

fchlechter fchon im Spiele zu feheiden. Die Eleinen Mädchen 

fpielen. mit Puppen; die Kıraben mit Figuren aus Sin, 

Menfchen, Heitern, Kamelen, Soldaten. Puppen find fehr 

zahlreich in Kindergräbern ‘am Scwarjen Meere gefunden, 

auch folche mit beweglichen Armen und. Beinen. Die 

. Mädchen bewahrten diefe Puppen .bis "zur Derheiratung 

auf, dann wurden fie der Aphrodite geweiht. „Die Puppen 

hatten ihre befonderen "Service, allerliebfte Sächelchen: 

Krüge, Schüffehn, Näpfe und Teller en miniature, Feine 

Tifchcen mit Früchten, Gemüfe und Tauben darauf, alles 

aus Ton. Im Grabe eines Heimen olbifden Mädchens 

ftand eine Terrafottafchüffel und darauf lagen aus Ton 

nachgebildete Srüchte: eine MWeintraube, eine Seige, eine 

Banane, eine Birne und en Apfel. Ringsherum faßen 

5. 505). 
Siglirchen (Abb. 

fpielten auch die griechifchen Jungen mit 
Natürlich  
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Pferd und Wagen. In den „Wolfen“ des Ariftophanes 
(v. 856 ff.) erinnert ‚Strepfiades feinen Sohn daran, dag 
er ihm einft, als jener ein fechsjähriger Knabe war, vom 
erften Obolos, den er als Richterfold am Diafienfefte er - 
Bielt, einen Fleinen Wagen Faufte Ein folches Wägelchen 
aus Ton, in einem Kindergrabe bei Kertfchh gefunden 
(Abb. 56), ficht genau fo aus: wie der von Bippoftates 
(de aöre d, 95) befchriebene- ftythifche Reifewagen.. Ein 
anderer Kertfcher Sund lehrt, Daß auch die Knaben von 
Pantifapaion das Spiel „Bacıkivda (se. natZeıv; Hefyc. 
s. v.) fpielten (vgl. Berodot I IN). a 

Über die Erziehung und den Unterricht der Kinder 
wiffen wir fehr wenig und dies auch ‚nur durch einige 
Infchriften der Spätzeit.. Die auf Berezan gefundenen 
zahlreichen Graffiti auf Tongefäßen und. Scherben zeigen, - 
daf die ältefte Sifcherbevölferung lefen .und fehreiben fonnte, 
daß alfo die Kinder darin unterrichtet wurden, Eine Schul- 
übung- find vielleicht zwei auf Scherben eingerißte Alpha- 
bete von. Theodofia, "das eine davon mit. Umftellungen 

(vgl. Quintifian, inst. or. I 1, 25). -. 
In Pantitapaion wirkte in römifcher Seit ein Schul: 

direftor (6 Ent. toü nradaywyiov), ‘offenbar ein Staats: 
beamter, Dorfteher einer ftaatlichen Schule. Das wirft ein 
fehr günftiges Licht auf die Erziehungs- und Bildungs- 
verhältnifje im bosporanifchen Reh in diefer Epoche. , 
Nicht weniger die Eriftenz eines Woifenrates (öppavopuiok) . 

‚in Gorgippia am Anfang des 2, Jahrhunderts n. Chr. Ob. 
er ebenfalls ein öffentlicher Beamter war, wiffen wir nicht. 
Daß die zahlreichen. .religiöfen Dereine am Bosporus audı 
die Jugenderziehung zu ihrer Aufgabe gemacht hatten, 
it bereits erwähnt. u , 

Wir empfinden die £üdenhaftigfeit und  Dürftigfeit 
der. Quellen, die uns aus dem Südrufland des Altertums übrig geblieben find, wohl nirgends fo lebhaft, als wenn 

x
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wir verjuchen, ws von dem perjönlichen und privaten 

Seben der Griechen am Schwarzen Meer, das doch eine 

“ geitfpanne ‘von mehr 'als taufend Jahren umfchloß, ei 

Zi) zu machen. Wie felten ein Monument, das beredter 

wird, faum ‘je eine Perfönlidzkeit, die plaftifch, mit der 

roten farbe des £ebens vor uns tritt! _ Wohl wird: hier 

unddaunfere nacıfchaffende Phantajie angeregt, diefchwadten, 

halb verlofcdrenen Konturen mit fräftigen Stricken zu um: 

ziehen und mit Sarben zu füllen, Aber Faum ift der Derfuch . 

begonnen, fo zerfliegt das fchemenhafte Gebilde. Was 

würden wir geben für ein einziges Schriftdenfnal, wie es 

die Stadtgefchichte des Syriscus von Cherfonefos war oder 

einen Bruchteil folder, unmittelbar aus dem STeben jtam- 

mender Dofumente, wie es das Agypten der belleniftifchen 

° ‚Seit in feinen Papyri befiht. 

Nur wenige Denfmäler haben wir aus Südrußland, 

die Damit vergleichbar find. . Da ift ein auf ein Bleiplättchen 

gefchriebener Brief aus Olbia. Der anonyıne Schreiber, 

wohl ein olbifcher Bürger, madıt einen Beftechugsverfud. 

Er wendet fi an einen Richter mit der Bitte, gewiffe von 

ihm.genannte Perfonen zum Gericht nicht zuzulaffen ‚oder 

- fie wenigftens zu behindern, da er deren Ausfagen fürchtet. 

Dafür verfpricht er ihm ein. fehr‘ wertvolles Gejchent, 

Das andere ift ebenfalls ein olbifcher Brief und lautet - 

fo: „Artifon fagt denen. im Haufe yaipeıv. Wenn euch 

Mplaion aus der Wohnung bitanswirft, fo foll’er 

{der Slave) zu Atafes’. (Sohn) in.die Dorratsfammer — 

denn gibt‘er fie ker (gut); wo nicht, foll er zu Agatharkos 

in die (Kammern), die er von Kerdon hat, die Partie 

Wolle tragen”. 

Aus olbifchen und Fertjcher Gräbern befißen wir 

‚auchbleierne Derfluchungstafehr.- Seit dem Ende des 5. Fahr: 

Aunderts ift, zuerft aus Attifa, die Sitte befannt, den Gegner, 

den man fhädigen wollte, durch bleierne Täfelchen den 

\  
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Unterirdifchen ju weihen. Es ift ein Brief auf Blei, dem 
‚Dauerkaften, Falten und fchweren Metall, gefchrieben, auf. 
dem meijt mir der Name oder die Namen. der Seinde ge: 
jchrieben find. Er wird in ein Grab, den Mactbezirk. der 
Ahtbonifchen Hötter, gelegt. Ein eiferner Nagel; das 

. Symbol des Seithaltens, ift durch die Platte getrieben. 
Das eine olbifche Bleitäfelchen (4. Jahrhundert v. Ehr.) 

ft durch feinen tonifchen Dialeft intereffant. Bei ihm..ift 
u den Namen - der Derwünfchten auch der..ihres Daters 
hinzugefügt. Das andere aus dem 1. Jahrhundert v. Chr. 
enthält nur die Namen. Diefe dunklen Unitriebe, mit denen 

der Aberglaube, das entartete. Kind Des echten "Glaubens, 
an Grab und Grabesruh rührt, Teitet uns hinüber zu den 
griechifchen Begräbnisftätten. 

  Ebert, Gädrusiand im Atterum. 20



  

  

  

I 

X. Kapitel. 

die griehiihen Gräber. 

Wie man lebt, fo ftirbt man. Die ‘Griecen der 

pontifchen Kolonien hielten andı im Tode, im Ceichenzere: 

moniell, in der Begräbnisform, in der Herftellung und 

Ausftattung. der Gräber, im Totenfult an hellenijcher 

Sitte fell. Troß aller Beeinflufjungen hin und wieder, 

die zwifchen den fFythifchen und griechifchen Gräbern fpielen, 

Bilden ‚diefe doch eine gefchlofjene, feft nmgrenjte Dent- 

mälergruppe. Ic habe mehrfad; hervorgehoben, wiepiel 

wir grade ihnen an Wiffen über das foziale, wirtfchaftliche, 

politifche und perfönlicye Leben der Griechen am Nordufer 

des Schwarzen leeres verdanfen, trot allen Raubbaues, 

der feit dem Altertum bis Beute in den Nefropolen geübt 

wurde. Es ift das ein befonders trauriges Kapitel, das 

“qicht mit Stilffehweigen übergangen werden Fam. Die 

zuffifche Regierung, die hierfür in erfter Kinie verantwortlich 

ift, hatte fein ausreichendes Derfländnis für die Pflichten, 

die diefer foftbare Befit ihres Südens ibr. auferlegte, oder 

wenn fie es befaß, fehlte ihr die Macht, den raubgierigen 

Treiben Einhalt zu tim. Die Sentralifation der Denkmal: 

x 
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pflege in der durch die ganje . Breite des ‚Landes vom 
Scwarjmeerufer getrennten Hauptftadt erfchwerte ihr freilich 
ihre pflichtgemäße Aufgabe auf das äußerfte. Aber unge- 
Schidte Derwaltungsmaßregeli ‚find Feine Entfchuldigung 
für eine Adminiftration. Hier fonnte nur. eine an Ort und 
Stelle, in einer der Städte des Südens, 5.8. Odeffa; mit 
den erforderlichen BSefugniffen ausgeftattete Oraanifation 
Hilfe fchaffen. An Gelehrten, die die nötige Sachkenntnis. 
und Energie dazu befaßen, hat es jahrzehntelang nicht 
gefehlt. Man hat ein ruffifches archäofogifches Fnftitut 
in Konftantinopel gegründet, das dort ‚ohne Sweifel eine 

-erjpriegliche ' und notwendige Tätigkeit centfaltete. Ein 
archäologifches Inftitut in Odeffa oder Kertfch einzurichten, 
wäre. näherliegend und wichtiger gewefen. Jett vermögen 
wir uns allerdings Faum einen Begriff davon zu bilden, 
was alles durch frühzeitige wirffame Maßregeln zum Schuß 
der füdruffifchen -Bodendenfmäler gewonnen wäre. Der 
Glanz, der von dem ausftrahlt, was gerettet wurde, jollte nicht täufchen über ‚die Mafje deffen, was ver- 
foren ift.. a ' . 

Und ferner ein Programm der Gräberforfchung auf: 
äuftellen. und durchzuführen, wie ‚es ein hierin vor allen 
Tundiger Gelehrter umjchrieben hat, „eine Statiftif der: 
Gräber zu geben, den Inhalt der Gräber Grab für Grab 
aufzuzeichnen und auf diefem Mege feftzuftelfen, was in den 
verfchiedenen Seiten und in den verfchiedenen Gegenden, 
und wie und wo es in die Gräber gelegt wurde, wie weit 
der perfönliche Gedanke, wie weit der Swang religiöfer 
Tradition dabei maßgebend war, Sufammenftellungen, aus 
denen dann wieder als Hebenfrucht auc " weittragende 
Solgerungen fich ergeben hätten für die zeitliche "Anfegung ‚ der den Gräbern eutnommenen Kunftwerfe, für die einzelnen 
Gräber jelbft, für die Gefcictte der Nefropolen und für die 

 hiftorifchen und fozialen Derhältniffe der dazıı gehörigen Orte,
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Städte und Eandfchaften" (v. Dun) — das alles hat einer älte- 

ren Zeit in Rußland ebenfalls fern gelegen. Jdı möchte jedoch 

nicht unterlaffen, Darauf Kinzumeifen, daß bereits in der 

Mitte des vorigen Jahrhunderts Muralt die Notwendigfeit 

einer fyflematifchen und chronologifchen Behandlung des 

füdruffifchen Gräbermaterials erfannte. Sein in diefer 

Richtung zielender erfter Derfuch in den Heften (Sapisti) 

der St. Petersburger ardäologifcnumismatifchen Gefell 

- fchaft IE (1850) ift troß feiner Mnzulänglichkeit eine be- 

merfenswerte Keiftwng, die lange ohne Nachfolge blieb. 

Erft in nenefter Seit: ift man fich der Derpflichtung.. gegen 

diefe Monumente bewußter, geworden. Teile der Aekros 

polen von Olbia, ‚Cherfonefos, Pantifapaion, Tanais, auf 

Berejzan und Taman,. bei Smela ‚und Maricyn wurden 

fyftematifch aufgedeckt md veröffentlicht. „Die Sammlung ° 

füdruffifcher Grabreliefs, von Kieferigfy begonnen,,. von, 

Wasßinger fortgeführt und vollendet, . das große Wert 

 Roftovcevs über die antife deforative Malerei Südrußlands, 

die in. Vorbereitung. befindliche Publifation v. Sterns über 

die antifen Aquarellvafen Südruflands zeigen, dag mai 

die Derfäunmiffe älterer. Generationen mettzumachen, fichte, 

foweit es möglid; war, \ 
HSwei Hauptjüge, die für die Cebenshaltung der pon: 

tifchen Griechen. charafteriftifch find, begegnen in ihrem 

Gräberfult in fcharfer. Ausprägung "wieder: eine Fonfer: 

vative,. am Althergebrachten hängende Grundftinmmmg 

amd Neigung zu Lurus md. Prunf. Der Einfluß des 

Barbarentums macht fich erft in der Spätzeit, als der 

Zufammenhang mit dem Mlutterlande fchwächer wird nnd 

der ffytko- farmatifche Jranismus immer mächtiger. das 

Haupt erhebt, audy im Totendienft geltend. 

Die füdruffiichen Griechen des. Altertums verbrennen 

iin Toten und Beftatten fie. Beides fommt nebeneinander 

. Die Erdbeftattung ift aber bei weiten: hälfiger, iie 
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fie. bei. der einheimifchen Bevölkerung feit dem Ende des 
Neolithilums durchaus die. Regel if 

Nur die ältefte milefifche Schicht auf "Berezan und in 
Olbia zeigt die £eichenverbrennung als Herrfchende Sitte: 
Die Berezaner Toten würden verbrannt und die Offuarien 
in trichterförmigen Gruben beigefett. Münzen, Tongefcirr, 
Terrafotten, allerhand Gerät wurden hinzugefügt. Bisweilen 

‚Tiegen diefe Gruben dicht bei'und an den” Häufern. Eine, 

  

  

  

  N 

Abb. 103. Brandgrab. Olbia. 

Ausnahme. machte man nur mit den Fleinen Kindern, Man , 
beftattete_ fie ‚unverbrannt in Amphoren. Uralter, weit 
unter, den -Dölfern verbreiteter Glaube an die befebende 
Kraft der. Mutter Erde, die die Seele des Kindes zu neuer 
Geburt bringen fan, birgt fidh in diefem Brandı. “ Römifche 
Schiftfteller erzählen von Kindern, die noch zu, jung find, 
um. auf den Scheiterhaufen verbrannt zu werden. (Juves 
nal XV 10; .Plinius n.h. VII °2). In myFenifchen Bäufern 
der athenifchen Afropolis, auf Thera, Rhodos, in Paläftina 

e
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(Jericho, Gejer, Tell Ta’amef) und anderswo ift. die 

gleidte Sitte beobachtet worden. 

Aud in Olbia verbramte man in. der älteften Seit 

  

      
2165. 104. Nifchengrab. Dibia. 

die Toten; audı Bier werden nicht felten die Überrefte in 

einer großen AmpRore gefammelt md in der Stadt felbft 

„in befonderen Gruben zwifchen den Häufern beigefett. Zn 

einem im Jahre 1911 aufgededtem Schadıtgrab (Abb. 105) v
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| in: der. nordiweftlich der: Stadt. fiegenden archaifchentltefro,s 

pole lagen die verbrannten Knochen im der. Mitte der Grube,. 
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eine: Heine, fchwarz 'gefirnifte Urne. war- darüber gelegt , 
und ringsherun im Kreife 17 große Weinamphoren. Zn 
der: zweiten Hälfte, des 6.. Jahrhunderts, geht man wohl .
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ter attifchem. Einfluß zur Keihenbeflatung über, die. von 
mm .an, tie gefaat, die Regel ifl. :. eo 

Die drei gebräuclicyen Grabformen f ud das Schacht. 
grab, das Yifchengrab und das ‚Kammergrab. Sie liegen 
entweder unter dem flachen Boden oder werden mit einem 
Hügel überfchüttet. ° Das Nifchengrab (Abb. 104) ift eine 
Sortentwidlung des Scactgrabes, aus dem es dadurch 
entftand, dag man feitlich und parallel zur Längsrichtung 
des Schachtes eine Nifche ausgehöhlt hat, Breit genug, 
um den Toten aufzunehmen. Sie wird ‚gegen den Schacht 
"durch eine Cchm= oder Steinwand oder durch. Reihen von 
Amphoren gefchloffen. Die Kammergräber find 5. 8. bei 
Olbia in den ‚Lößboden eingefchnitten, der fo feft ift, dag 
fih die Kammer ohne Ausfleidung und’ Stüßwerf meift vor«- 

\ trefflich erhalten hat. 
‚Bei Kertid haben günftige örtliche Derhältniffe zu 

einer befonders häufigen Derwendung und reichen Mus 
- bildung des Typus- in. fpäterer Seit geführt. Es find das 

die befannten Kertfcher „Katafomben",. die Katatombe des 
Altimos, des Anteftherios, die Katalombe AXif’ 5, Stafovs, 
die Katafomben von 1875 ud 1875 u. a, — die Erb- 
begräbnifje der reichen pantifapäifchen Samilien während 
der fpätheleniftifchen und römischen Epoche. 

.. Auch die monnmentalften Grabbauten, die Olbia be- 
fit, find Kammergräber aus diefer Periode. Sie find bier 
nicht wie in Kertfch in den Abhang eines Berges einge 
graben, fondern unter dem Erdboden angelegt und mit 
einem mächtigen, von einer fteinernen Einfaffungsmauer 
umfränzten Kurgan ÄÜbermwölbt. Eines der „impofanteften. 
Bauwerke diefer Art ift das Grab des Denrefibios 
und der AMrete. &s liegt ungefähr 200 m nördlich 
der! ‚alten: Stadtmauer auf ‚der linken‘. Seite des: Meges 
von Olbia, nacı'Parutino (Plan Abb. 92.:bei,XJ).. Eine 
in. die: Erde: ‚eingefemittene Treppe von 19: Stufen führte
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‚zur Eingangstür eines Dorraumes (Abb. 105). Die Tür 
‚war ‚durch zwei feitliche Stügmanern ‚gegen: der Drud 
des Erdreiches gefchüßt und durch eine auf der. Schwelle 
aufftehende, eingemanerte Platte verfchloffen. - Den Suß: 
boden, die Wände und das -halbzylindrifche Dedengewölbe 
des rechtedigen Dorraumes bededten vieredige Kalf: 

:fteinpfatten:. Jin der einen Seitenwand war eine. Kleine 
rüfche eingelaffen. Eine, von ‚Dilaftern mit einfache 

. . Jchönen Profilen eingefafte, zweite Tür führte: von Yem 
Dorraum in das eigentliche Grabgemach, eine Kanmer, 

‚ von falt quadratifchem Grundrig. Sie ift bedeutend höher 
als die Dorhalle und von doppelten Wänden gebildet. 
Die Aufenmauern beftchen aus roh behauenen, „ungleichen, 
mit £ehmmörtel verbundenen Steinen, die unenmauern 
aus ‘gleich bearbeiteten forgfältig und gleichmäßig gefugten 
Quadern,. Die Seitenwände und die gewölbte Dede fund 
ebenfo wie die entjprechenden Teile des Dorraumes auf: 
gebaut. Jin der Höhe der Pfeilerfapitäle läuft em Ge 
fims von dreiedigem Profil um die Wände, darunter ift, . 

in’ der der Eingangstür gegenüberliegenden MDand, eine 
Xüfche ausgefpart. . Bu 

-£eider war das Grab mehrmals von Ränbern ‚heine 
. gejucht worden, fodag mut wenig von feinem gewiß jehr. 
foftbaren Inhalt erhalten ift. Don dem hier beftatteten 
"Ehepaar Heurejibios und Arete haben fi} Feine Spuren 

. mehr gefunden, Sicherlich lagen fie, wie fonft die paar- 
weife begrabenen Toten in den einfachen’ olbifchen Erd- 
farmmern, zu beiden Seiten des Einganges- und waren in 
Holsfarfophagen gebettet. “ on : - 

.ı Man pflegte die Toten in fotbaren Stoff zu Heiden, 
für den man befonders gern £innen- wählte, auch feidene, 

„mit Stidereien verzierte Bewandrefte find erhalten. Wurde 
die Leiche verbrannt, ‚fo ummidelte man. die Knochenrefte 
mit einem Tuch. Eine 1842 in Kertich in einem BHolsfarg
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gefundene Urne enthielt ‚in gelbe Seide gehüllte Knocken, , 
und war felbft. mit einem violetten Seidentuch bededt. Im 
Sarge ruhen die Toten auf Matragen, Teppichen oder 
Kiffen, audı auf einer: Unterlage von’ £orbeerblättern. -Jn 

‚einen Kertfcher Holsfara if. ein Feines leinenes Kiffen 
gefunden, das mit £orbeerblättern gefüllt war und auf 
dem. der Kopf des Toteit geruht Hatte. Um deit Kopf 
des vornehmen Toten: wird ein goldener Kraız, ‘der Sor= 
beer-, Oliven, Eppichjweige nachbildet; gelegt. ‚Lorbeer: 
zweige, Binden und Kränze gebören ja zu den Symbolen, 
mit denen man. den Toten den Unterirdifchen weihte, . Aır ' 
den Süßen trägt er Schuhe oder Stiefel (Jüz Oba, Pa: 
lovstijfurgan, Große Blisnica). Im Munde oder in 
den Händen nimmt. er den.Obolos für den Totenfciffer 

. mit. Eier, Srüchte und Nüffe werden neben Speife und 
Tranf verfchtedenfter Art ins Grab mitgegeben. 

Holzfarfophage hat der trodene Boden Südruflands 
‚ingroßer Sabl- erhalten. Sie flanımen allerdings faft 

. alle von einem’ Plate, nämlich. von Kertfch und feiner 
unmittelbaren Nachbarfchaft. Aus Olbia befigen wir nur 
ein vollftändiges Eremplar. Es ift_ vom Typus der 
Kaftenfarfophage,. bei. denen.die aus Rahmen und Füllung 
beftehenden Bretter ‚der Sang: und Scmalfeiten in ftarfe 

‚Sußhölzer eingezapft find. Der Dedel hat gewöhnlich die 
Sorm des Satteldaches,. oder ift gewölbt. ‘Das Prototyp 
diefes Typus ift natürlich das Bett, das Auhelager des 
Lebenden uud Toten.. Die Särge mit gemwölbtent Dedel 
bilden in ihrer Tedmif bereits den Übergang zu der zweiten 

“ Hauptgattung, den hölzernen Hausfarfophagen, in denen 
die. uralte "Dorftellung, daf der Tote in feinem Grabe 
wohnt, wieder einmal fichtbar wird. Sie Babeı feit dem 
4. bis 5. Jahrhundert dv. Chr, die ältere Art verdrängt. 

: Eharakterififch für fie ift eine -vertifale Gliederung der 
Seitenwände durch anfgefeßte Pfeiler und Säulen .und eine.
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m Südrngland wachfenden Wachholderbeerhol bergeftellten 
Sarfophage vorzüglidie Beifpiele für die antike Kunft: 
tifchlerei. Ich hebe mir siwei Stüce "Beraus. Das’ eine 
ift der 1882 bei Anapa anf der Tamanhalbinfel gefundene 

‚ faftenförmige Nereidenfartophag (Abb. 106). Er ift un: 
"gewöhnlich hod; und fräftig gebaut. Die Söiten werden 
von-fünf Brettern gebildet. Das mittelfte befigt eine rot- 
gemalte, .eingetiefte Süllung und wird: von Aftragalı und \ 

Kymattonbändern eingefaßt. Eitte rote, vertifallaufende 

Füllung ift auch in die Sußhölzer eingefchnitten. Die oben 

den Kaften abichliegenden Sißbretier werden von gleich- 

falls rotgeftrichenen, nach oben profilieren, und von Eier- 

 ftäben, Kymatien und Aftragalen eingefaßten Leiften ge= 

bildet. Der Dedel ift verloren. Auf den rot bemalten 

‚Füllungen der Seitenwände find aus Hol; gefdmißte, ver- 

goldete Sigürchen, Xereiden auf Seepferden, auf den Si: 

brettern Siguren von Kämpfenden mittelft Heiner hölzerner 

SYolzen aufgefeht. Die Füllungen. der Sußhölzer tragen ein 

aus Nanfenwerf mit Araceenblüten beitehendes Ornament. 

Diefer Sarg wird durd einen darin gefundenen Koldftater 
„des £yjimachos aus deffen mittlerer Regierungszeit (nach 

305 v. Chr.) und fpäte rotfigurige Dafen in don Anfang 

des 5. Jahrhundert v. Chr. datiert. 

. Das andere Stüd ift der fchöne, jet nur noch in 

einer Nachbildung in der Eremitage vorhandene, 1874 in 

einem Kammergrabe. des Mithridatesberges gefundene 

Tiobidenfarfophag. Er ftanımt, wie der Abdrud ciner 

"Despafianmünze anf dem goldenen Eotenfranze, der in ihm 

lag, beweift, aus: dem Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 

Die Seitenwände find in die vieredigen Edpfeiler ein 

gelafjen und auf diefe alfe übrigen Boljteile anfgeheftet, 

auch die drei flufenartig auffleigenden Bretter der Bajis, 

die den Stufenbau ‚des: Tempel .nadbilden, die. Irchitrav 

leifte oben und:der mit einer profilierten md aezjähnten
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Keifte abicliegende Sries. "Smpifchen Sen: Edpfeilern ftehen 
auf. jeder Längsfeite je..7. ‚tonifche. Säulen auf großen 
Plintken, auf jeder Scmaffeite je drei., Huf den Schmal: 

 * feiten tragen zwifchen diefen Säulen niedrigere Pfeiler noch 
je zwei Bogen. Überall ;wijchen den Säulen. it unten - 
feingefdnittes Gitterwert angebracht und; über diefen find 
aus ‚Stud gebildete: Niobidenfiguren - aufgellebt - worden. 
Ihre Typif weift auf Dorbilder zurüd, die älter find als 
die ftatuarifche Gruppe und die Darftellungen auf den unter- _ 
itafifchen Dafen, auf-Dorbilder, -die dem Ende des 5. Jahr: 
Runderts angehören-werden. Der Sarg felbft erinnert lebhaft 
‚an den Klagefrauenfarfophag von Sidon und dürfte in diefer 

‚ Ausprägung fchon im 2, Jahrhundert v. Ehr. entftanden fein. 
In der Grabfammer des Heurefibios und-der Arete' 
war ein-marmorner Opfertifch (TpareZa) aufgeftellt, der 
Art, wie er audı in dem Grabe des Dasjurinberges gefunden 
it (Abb. 112). Auf der einen Scmaffeite ‚der Tifchplatte ijt 
die Infchrift eingraviert: Heurefibios, der. Sohn des Kalli- 
fihenes, und. Arete, die Tochter des Papios, errichteten‘, 
fi} das Denfmal bei Lebzeiten ‚(Eipnoißiog Kakkıodevous 
xoi ’Apeın Tariou To nvfne Lüvteg Eauroig KATeoKebagav). 
Eine andere Band fügte hinzu: Ev nuepaug ıE (in 17 Tagen). 

Die Echtheit des Sufages, der filh auf den Zeitraum be- 
ziehen würde, in der das Grab gebaut wurde, ift an: 
gesweifelt worden, und, abgejchen von. allem andern, 
jchon deswegen verdächtig, weil die Platte durch die Hände 
notorifcher Sälfcher gegangen. if. - . En 

. "Kanmergräber find auch die Grabbauten. im :Kul 
Oba, im Altyn Oba.(Goldberg), im Königsturgean (Earstij. . 
Kurgan) und im Tumulus von. Melef-Öesme, fäntlich. aus 
der. Umgebung von "Kertfc, die ,eindrudsvollften Bauten 
griechifcherömifcher. Seit, ‚die wir aus Shdrußland neben 
den Stadtmauern von Olbia und ‚Therfonefos befigen. 
Sie flammen aus der Blütezeit des bosporanifchen Neiches.
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im 4. bis 5. Jahrhundert v. Chr. md. überrafcen durd 

die Altertümlidjkeit ihrer Bauweife. Über den Kul Oba 

it fhon. oben gefprochen (5. 135). Der Königshurgan 

liegt etwa 7 km nordöfllich von Kertfc; und hat die flatt- 

liche Böhe von I7 m. . 

Ein 3,20 m breiter, © m Hoher und.55 m ‚langer, 

aus in Nuftifatechni? bearbeiteten @Quadern Bergejtellter 

  

N VB bb 

! rg 

Abb. 107. Der „Königsfurgan”, Serlih. (Nch Durm). 

40 

Dromos mit überfragendem Gewölbe führt durd die elwa 

4m hohe und über 2 m breite Eingangstür in die Grab: 

fammer (Abb. 107).  Diefe‘ von nahezu quadratifchem 

Gnmdrif hat eine Seitenlänge von etwa 4,5 m. Die 

quadratifche Yafıs ift num mit einem jteil anfteigenden 

Kegelgewölbe überdadit. Das fenfrecht auffteigende Maner- 

werk befteht aus 9 Schichten. Mit der 10.-Schicht beginnt 

der 'erfte Volltreisring. Den Überaang vom Dieredf zum
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Kreis vermittcht jphärifche Hängefuppeln, die mit der ‘ 
5. Schicht beginnen und durch fünf-Freise und ftaffelförmig 
geführte Schichten gebildet ‘werden. Das eigentliche Ge: 

—.mwölbe fteigt-in 12 Dollfreisringen mit abnehmendem Durde 
. „meffer empor und wird oben durch eine ‚Steinplatte ge: 

fchlofien. Bei den Pendentifs und “bei den Ringfchichten. 
ift die Abtrepping der MWölbefteine nicht weggehauen und 
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Abb. 108, Melek-Öcsmekurgan. Kertih. (Na Dum). 

am. 

geglättet, jo daß.die Kreisfegmente und Dolltinge "geftuft 
übereinanderliegen. a 

Beim Melet:Cesmehurgan (Abb,.-108) ift der 1,50 m 
breite Dromos ‚ebenfalls mit vorfragenden Steinplatten 
gededt. Die vieredige Kammer von ungefähr 3,70 m im 
Geviert wird durch ein fog. unechtes Kloftergewölbe über: 
fpammt, das mit der 6. Quaderfchicht: beginnt und deifen 
vier $lächen durch fieben überfragende Steinfchichten gebildet
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werden. Den Dedjtein des Gewölbes bildet eine Feilförmig” 

eingelagerte Dlatte. 

Nadı Bau und Anlage den’: tretifchemmptenifehen 

‚ Kuppelgräbern am nädıflen fteht der Altyın Oba. Die 

Tholos baut fich hier aus 17 überfragenden Rinafcichten 

auf, hat. einen Durdimefjer von 6,4 m, eine Höhe von 

10m und wird oben durch eine Horizontale Dedplatte 

gefchloffen. Leider waren alle drei Kurgane fchon in 
alter Seit ausgeraubt, und find deswegen nicht genauer 

datierbar. Aber fie ftehen Fonftruftio- den Grablammer: 

bauten aus der Blütezeit des bosporanifcten Reidtes zu . 

beiden Seiten des Ffimmerijchen Bosporus, den Anlagen 

in der Großen Blisnica, auf dem Höhenzuge des Jüz Oba- 

md auf dem Dasjurinberge fo nahe, daf; fie’ Faum viel 

älter wie diefe fein werden (1. Hälfte des 4. Jahrhunderts 

v. Ehr.). on 

"Die Ausfteuer der Gräber‘ entfpradı natürlich hier 

wie überall dem Alter, dem Befchlecht und vor allem der 

foztalen Stellung des Toten. Der Tod machte nicht gleich. 

"Ein-gewaltiger Unterfcied zwijchen dem arnıfeligen Sfaven. 

oder Handwerker, der in-eiiem flachen Schachte mit wenigen 

- rohen‘ Tongefäßen an der Seite beftattet wurde und -einenm 

veichen Bandelsheren oder Sroßgenndbefiger, den man ab- 

jeits der misera plebs, unter einem mächtigen Hügel mit 

 . jchön gemanerter und bemalter Kammer, in feidenen Ge 

. mwändern, mit einer verfdwenderifchen Sülle von Scmud 

-und Geräten aus edlem Metall beifegte. 

In Pantifapaion fdreint es in fpäterer :geit einen 

Stiedhof der vornehmen Samilien gegeben zu haben. Eine 

befondere Ehrung war es, wohl, wenn einem reichen 

cherfonefiichten Bürger ıumd jeinen Angehörigen eine Be: 

gräbnisftätte unter der Stadtmaner angelegt wurde (5.241). 

Yon den. Stelen, die einftmals die Gräber der pon- 

tifhen- Griechen fdrmüdten, it eine große. Sahl erhalten 

\
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ber unter den mehr als’ 800 Eremplaren, die indem 
Ichon genannten Werke von Kieferigfij und Waginger auf- 
geführt werden, ift wenig "dem Auge erfreulidtes. Auch 
die einzige ganz bemalte Stele Sidrußlands, die Stele 

der Apphe, Stau des !ithenatos, _ 1887 bei Kertich 
gefunden (4. Jahrhundert v, Chr.), ift nur eine mäßige 

Handwerferarbeit., Die große Maffe ftammt aus der 
römifchen Periode des bosporanifchen Reiches und zeigt 
eine ftarfe Dermwilderung der Sormenfprache.. Ein "häufiges 
Motiv ift das Totenmahl und der bosporanifche Aitter, 
zu Pferd, bewaffitet und von feinem’ berittenen Knappen . 
gefolgt. .Kulturgefchichtlich bieten uns diefe; Steine mit 
ihren Jnfchriften allerdings ein außerordentlich wertvolles 
Material, a ee , 

Ich habe bereits mehrmals auf den altertünnlichen 
-Sug hingewiesen, der fich im Totenkult der pontifchen 

„Griechen zeigt. ' Die Übereinfiimmung der pantifapäifchen   Kuppelgräber mit den myfenifchen ift Feine zufällige. Es 
find altionifhe Traditionen ‚ die aus der mylenifchen 
Dorzeit übernommen uns hier in lebendiger Übung wieder 
gegenübertreten. Swifchenglieder zwifchen dem Königsgrab 
von Jlopata und dem „Schathaus des Atreus" auf der’ 

einen Seite und dem „Königsfurgan”, dem Kul Oba ufw. auf 
der andern erbliden wir in folchen Anlagen wie dem Kuppel: 
.grabe. aus der frühgeometrifchen Nefropole von Affarlik in 

. Karien. Ebenfo werden die Iydifchen Grabhügel mit fteinerner 
Krepis, gemauertem Dromos und Grabfammer, die Ahn: herren der füdruffifchen Kammergräber fein. Die milefifchen 
‚Koloniften haben fie aus Kleinafien mitgebracht und von 
‚vorther flammen auch Die archaifchen Totenbräuche, die 
wir noch am Ende des .&. und im 5, Jahrkundert dv. Chr, bei den Beftattungen der’ Grofen Blisnica und des Das: jurinberges bewahrt finden. , : 

Die „Blisniey“  (Stwillinge) find zwei Kurgane, die Ebert, Cädrußland im Altertum, - 21
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jih auf einem Höhenzuge zwifchen- TCaman und Temrjuf 

erheben. ».Der größere von ihnen‘ „BolSaja Blisnica” 
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256. 109. Die Grabanlagen in dem Kurgan „Große Bfignica”. 
- . . Zamaen. 

(Sroger Zwilling) hatte eine Höhe von (5 m. Die Gra- 

Gungen in ihm zogen -fiy über 20 Jahre (1864— 1866, 

1568, 1885-1885) hin. 1864 wurde zunähft an ser
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MWeitjeite des Kurganıs (*1bb. 109) auf der ehemaligen Öberflähe ein 5 qm großer BSrandfled (bei a) aufgededt.' Unter anderem fanden fich hier eine Goldmünze Aeranders | des Großen und ca. 600 .fupferne Nägel von einem Holz jarge. Etwa 9 m öftlich von diefem Brandflec erhob fich, ebenfalls auf der alten ©berfläche, eine Steinfammer. Sie war 5,50 m hoch, -maf ungefähr, ebenfoviel in der Länge und Breite und hatte einen furzen, ungededten Gang (T). Das Grab war unberührt umd enthielt"in einem Holsfarg vom Typus der Hausfarfophage die verbrannte Keiche einer Demeterpriefterin. -Es ift. eines der reichften grie- hilcen Gräber, das wir Fenmen md barg wundervolle Goldfcnniedearbeiten, fo den berühmten mit Arimaspeit md ‚Greifen verzierten - Polos, eine Stlengis, ein paar. Gehänge (Thetis mit den Waffen des: Achilleus), ein . Paar goldene, in Löwen endende Arnringe und faft 1900 getriebene, auf die Gewänder aufgenähte Goldplättchen. Sür die Datierung des Grabes find befonders zwei Gold: . plafetten mit Demeter» und Korafopf und eine roffigurige . Pelife, auf der Deralles im Kampf. mit dem Kentauren . Eurition dargeftellt ift, wichtig. Bez 
- Tiefer als der ‚Brandflet bei a lag auf dem ge:  wachfenen Boden (bei c) ein vierediger (8,50X4,25 m), ' von einer Maner. aus ungebranntem ‚Siegel eingefafter Derbrennungsplab (Scherben rotfig. Sifchfchüffeln). Südlich davon bedeckte eine große Kalffteinplatte eine trichterförmige Dertiefung im Erdboden. (d). Ein zweiter Derbrennungs- plag wurde bei f freigelegt. Auch zu ihm gehörte: ein . tar aus zwei übereinanderliegenden Kalffteinplatten (bei e), der über einer - trichterförmigen Öffnung (BöOpos) ftand bb. 110). . u . i 

Nahe dem erften (I) fand fih auf demfelben Nivean , ein inder Konftruftion ähnliches zweites Steinfammergrab (1). Es war ausgeraubt, enthielt aber fehr intereffante Wand» 
. 

. ..
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inalereien, unter anderen den auf den oberen Derfchlugftein 

gemalten folofjalen Demeter: oder Korafopf (bb. 5.282). 

Eine dritte Steinfammer (III) neben (II) lag nicht auf der 

Erdoberfläche, fondern 1,25 m höher im Bügel. In ihr war 

ein Krieger, zu defjen Ausrüftung ein bronzener Helm in 

Sorm einer phrygijchen Mübe, ein Olivenkranz; aus Gold 

und zwei fchöne goldene Singerringe gehörten, beigefeht. 

Schon bei den erflen Grabungen war. man auf der 

8 
3 ORTESTEEEN        

  

      
Abb. 110. Altar in der „Groben Blisnica”. 

Südjeite des Kurgans auf Gefäßfcherben und Spuren eines 

Opferplabes geftoßen. _Dier Jahre fpäter (1868) dedte 

man dort eine große Mafje von Amphoren, die in parallelen 

Reihen niedergelegt waren und eimen weiteren, dritten 

Derbrennungsplat auf. 6,5 m nördlich davon lag ein aus 

Kalffteinplatten zufammengeftelltes unberührtes Grab, das 

nu. a, eine roffigurige Dafe (Barbar auf Greifen, zwei 

Epheben) enthielt. = 

. Die fegten Ausgrabungen im Bügel wurden 1885 

und 1884 ausgeführt. Dabei ‚traf man im Zentrum auf 

mit Holz gedecktes zweites Steingrab von reichem Jnhalt. 
ein



  

325 
&s umfhloß außer den Reften eines Holsfarges und eini- gem Goldfchmuc eine Feine roffigurige Lefythos des fog. Kertfcher Stiles, eine ‚Aydria der Gnathiagattung, - eine fleine Ihwarzladierte Kefane amd Sragmente 'eines rot: figurigen Orybaphons mit Satyrdarftellungen. 

Aus den Sundverhältniffen ergibt. ich, daß die Grab: fammer III und die Steingräber von 1868 und 1885 jünger find als die Grabfammern I und II ımd die Ders brennungspläße bei ce nd f, Die zeitliche Differenz kann aber faum größer fein als das’ Kebensalter einer Generation, denn die jüngeren Sräber werden durch- fpätrotfigurige, Ihwarzladierte und Gnathiavafen in die erften Jahrzehnte: des 5, Jahrhunderts datiert. und derfelben Zeit etwa ge: hören audı die übrigen Sunde aus dem Kurgane. an. Allerfrüheftens iit das Grab der Demeterpriefterin an das Ende des 4. Jahrhunderts zu fegen. Die Große Blisnica ift eines der wenigen Monuntente Südrußlands, die uns Wandmalereien religiöfen. Inhalts aus griechifcher Seit geliefert haben. Sie beziehen fih auf den Demeterkult, mit dem die reiche und vornehme Samilie, die Hier beftattet wurde, in enger Derbindung ftand (vgl. 5. 277). ; 
Take bei der Großen Blisnica, zwifchen Taman und Sennaja, liegt der Dasjurinberg. Auf ihm find drei Kur- gane, die gleichartige Begräbnisfammern enthielten, in- derfelben Zeit angelegt worden. "Der I. Kurgan, 10,50 m hoch, bededte eine große gemwölbte und innen bemalte Kammer ‘aus Kalffteinplatten Abb. 111). Eine forgfältig gearbeitete, fiebenftufige Treppe, die auf beiden Seiten von hohen Steinwänden eingefaßt war, führte zu einem eben- falls überwölbten Eingangsfor. An die Seitenwände der Treppe angebaut waren 5wei Steinfiften, die vier (unbe. rührte) Pferdebeftattungen umfchloffen. Am Eingange des Dromos [ag an einer eifernen Kette ein Bund. Das Gewölbe, das Dromos und Kammer überfpannte, beftand .
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aus großen, behauenen 

. Kaltjteinplatten, die durd, 

eiferne Klammern verbuns 

den waren. "Jin die Seiten- 
wände und in die Hinter- 
wand. waren Wijchen eins, 

“ gelajjen.. Die Wände von 

-Dronios und ' Kamıner 

. waren bemalt, an den 

Wänden unter dem Sries 

eiferne Nägel — wohl 

‚zum Tragen von Wadıs- 

Ferzen beftimmt — einge 

Schlagen. Jm gentrum 

‚der Grabfammer, unter 

demteppichartigen Deden: 

 gemälde, ftand ein fiften 

förmiger Holzfarfophag, 

nahe: dabei em Tifch 

(Abb. 112) und eine Banf 

aus Marmor für den Tor 

tenfult. Auf diefen und 

daneben fanden fich eure 

“große Sahl von brom 

"zenen Gefäßen md Tom 

vafen, unter ihnen eine 

- große fchwarzladierte py- 

yis des Gnathiaftiles aus 

der Mitte des 5. Jahr: 

hunderts. Es war et 

Krieger in diefem, Örabe 

"beftattet, wie Lanzenfpigen, 

. Schwerter, Brucdhftüde von 

Helm, Panzer und Scild-



  

Be 327 
beichlag (?) und, einige Pfeilfpigen erwiefen. . Seine Pferde 
waren mit veichem Saumzeug rein sriechifcher Arbeit be- 
fcirrt. oe nn ee 
. Die Grabanlage in dem U. Kurgan gli in ihrem 
Bau völlig der erften. Auch fie, leider ftarf zerftört, Hatte eine vieredige Kammer mit gewölbter Dede, Dromos und 
Treppe, die von. zwei Steinfiften mit Pferdebeftattungen 
eingefaßt war. Die Pferde. hatten einen ‚Leichenwagen. 
gejogen, der nur. noch in Reften erhalten war. Marmor: 
fatuen ftanden am Eingang .des Grabes, das längere Seit - 
offen und dem Befuche zugänglich ‚blieb. Am Rande des 
Kurgans lag ein Scheiterhaufen ımd unweit davon. Kalt- 
fteinplatten eines Opferaltars über einer Grube. Be 

\ Aud; die Kammer des IM. Kurgans - war ıicdıt er- 
halten. - Auf dem zugehörigen Scheiterhaufen war. der 
Katafalf, ein Teppich, Waffen und anderes Gerät, das 
dem Toten gehörte, verbrannt worden. Im Auffchutt lag 
ein großer ffytifcher Keffel mit Dedel und 4 Henfeln,. die 
mit Silenmasfen auffallend guter Arbeit deforiert. waren. 

Die, Grabmalereien der Kammern in der Großen 
Blisnica md auf dem Dasjurinberge geben uns gut. da= 
tierte Beifpiele für. ein Deforätionsfyftem, das Licht auf 
die Entftehung ‚des fog. eriten pompejanifchen Stiles wirft. 
Im Bau der Gräber, in ihrer Ausftattung und im £eichen:- 
jeremoniell treten uns. hocharchaifche Sormen des Toten- 

Fultes entgegen. Sugrunde liegt diefer Grabardiiteltur die 
Idee des Heroons vom Typ. des Heroons von Gjölbafci- 
Tryfa. Auch die Opferaltäre mit der Eicdrara, die Bothroi, 
das Abfchladhten der. Opfertiere und ihre  Derbrennung, 
die Katafalfe und Leichenwagen, die Pferde: md Hunde- 
beftattungen find Jberbleibfel, die ih am Rande der grie- 
Aifcten Welt aus der heroifchen Zeit her erhalten haben. 

Die Gräber auf Taman gehören mit vielen ander 
zu beiden Seiten des fimmerifchen Bosporus zu einer großen
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Gruppe, die innerhalb weniger Jahrzehnte, am Ende des 

4. md am Anfang des 5. Jahrhunderts entftand. Die 

reihen Adelsfamilien in Pantifapaion, Phanagoria und 

Gorgippia wetteiferten damals miteinander in der Anlage 

prunfvolfer Beftattungen. . , 

Alle diefe“ Gräber liegen gewöhnlich unter einent 

großen: Tumulus oder unter  Fleineren Hügeln, die auf 
Höhenzügen wie auf.mächtigen Sodeln errichtet find und 
von denen man weithin das fchöne. fruchtbare Sand zu 

beiden Seiten der Straße von Kertich überblicen Fan 

(Abb. 72). Die gewöhnliche Grabform ift eine aus Stein 

quadern gefügfe Kammer mit hurzem Dromos. Die läng . 

lich rechtedige Kammer" wird oben durch ein Gewölbe aus 

überfragenden - Steinplatten, deffen hervorragende Eden 

nicht abgehanen find, überdacht. Runde. halbzylindrifcte 

Gewölbe find feltener. Die frühjten Dertreter des Typus 

„find: der ‚Alltyn Oba, der „Königsfurgen” und der Melek- 

Cesmefurgan. _ Die Ausftener der Gräber und das Toten 

- zeremonielf, wie wir es bei der Großen Blisnica und dem 

Grabe des Pasjurinberges Fennen lernten, ift bei allen 

dasfelbe.. Seitlich die erften find die Gräber in der Großen 

Blisnica, dann folgen die Kurgane anf dem’ Höhenzuge 

Yüz Oba, der. fich füdlich von Kertfch, vom Afburuns-Kap 

und der Pavlovsfijbatterie nadı Weften zieht (2Ibb. 72). 

Sie find meift in’ .den Jahren 1858—1860, einige auch 

. früher oder fpäter, . ausgegraben worden. Der ftattlichite 

unter: ihnen ift der Schlangenfurgan, der eine Kammer mit 

halbzylindrifcher Wölbung von derfelben Art wie in Das- 

jurinberge enthielt. Er wird durch eine Pelife vom fpäten 

fchönen Stil mit aufgefeßten Dergoldungen datiert. Der 

nahe der Meierei von Mirza Kefuvackij gelegene Tumulus 

ift- befannt Durch feine reiche Ausftattung ‚mit jchönen 

Waffen. ls ihm ftammt ein bemalter Holsfarfophag 

älteren Cyps mit aufgefegten Greifengruppen. Der öft:
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lichfte von diefen auf. dem Si ©ba angelegten Grabhügeln 
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große roffigurige Pelife mit der Darftellung der eleufinijcen 

-Myfterien gefchenft. Etwas jünger als die Jüz Obafırgane 
find die Gräber des Dasjurinberges. on 

Einer der. fpäteften Ausläufer der Gruppe ift der um 

die Mitte oder in die 2. Hälfte des 5. Jahrbunderts v. Chr. 

“anzufegende Artjuchovfurgan bei Taman. . Er bedeutet 
einen Marfftein in der Gefcichte der antifen Goldfchmiede: 

Aufl. Auf den wundervollen Ringen, Ketten, Kolliers, 

Nadeln und anderen ‚Schmudftüden, die die Toten — 

Niänner und Srauen — in reicher Sülle trugen, feitt zum 

erften Mal neben den früher geübten Derjierungsarten der 

farbige Stein und das Email in Sellenfajjung als Defo- 

rationsprinzip in. den Vordergrund. 

Die Sarbenfreudigfeit des Hellenismus, die Neigung 

fi am Bunten, Gliternden, an fpielenden Lichtern zu 

vergnügen, ein Kind der Berührung des Griedtentums 

mit dem Orient’ in der Diadochenzeit, hat fich auch in den 

GSoldfdymiedeateliers durchaefeßt. Der Kurgan umfcdloß 

drei vollftändig gleichaltrige Gräber... Swei davon find 

Kammern mit, halbzylindrifchen Gewölben, eine davon mit 

Außerdem enthielt er mod "mehrere 
Unfere Gräber führen 

Die typifch helleniflifche 

‘Stuffatur verziert. 

Heftattingen aus anderer geit. 

Feine roffigurigen Dafen nıchr. 

Keramik (darunter eine Pyris) ift bereits in Gebraud. 

Münzen von £yfimachos und Pairifades (wahrfcheinlic 

dem) II. geben weitere Anhaftspunfte für die Chronologie. 

. Weben Ddiefe ältere helleniftifche Gruppe treten die 

bemalten „Katafomben“ von Kertfch aus der fpätbelle- 

niftifchen 'und-römifchen Periode als Repräfentanten reicher 

Kertfdher Samiliengräber in der zweiten Bfütezeit des Bos« 

porus. Sie liegen amı Nordabkange des vom Mithridates- 

berge nacı Weften ziehenden Höhenjuges. Die Grabfammer 

und der zur ihr führende Gang jind in den Sels: und 

Eehmboden: eingefÄAhnitten. Nur ausnahmsweife beftehen
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die Wände aus Mauerwerk, In der Regel it es. der 

harte Lehm felbft, der die Wände bildet. Er wird mit 
einem Studüberzug bedect und Jamit der Malgrund ge 
fhaffen für die fünftlerifche Ausfchmüdung der Kammer 
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Roftovcen, der diefe Gräber äuleßt umfajjend und mit 
weiten Gefichtspunkten ‚ behandelt . hat, unterfcheidet vier 
Dekorationsftile. Der. ältefte ift der fog: pfendoifodomifche 
Stil (Xahakbmung von Mauerwerk), der die ältere Mal-
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weife der frühhelleniftifchen Periode,.. wie fie befonders 
durd das Hertfcher Kammergrab von 1908 (Abb, 102) 
und das Grab des Dasjurinberges vertreten wird, ablöfte. 
Er war im allgemeinen im 2. und |. Jahrhundert v. Chr. 
(Prgmäengrab [Xbb. 115], Grab des Alfimos und Anthes 
fterios) in Mode, hielt fid} aber noch bis in- dası 1.—2. nadı= 
riftliche Jahrhundert (Grab von 1891). Der zweite bos- 
poranifche Stil, der Blumenftil, Ffommt am Anfange des - 

1. Jahrhunderts ı. Chr. auf. Es läßt fich fdywer beftimmen, 
wie lange er gedauert hat, ob er noch das Ende des 

5. Jahrhunderts n. Chr. fah oder bereits früher fi} in den 

barbarifchen geontetrifchen Stil der Spätzeit uimbildete. 

Ausgezeichnet repräfentiert wird diefe Deforationsart durch 
die Darftellungen auf den Händen der 1895 auf dem 
GliniSte bei Kertfch aufgededten Kammer. Blumen: und 

Blattgewinde, einzelne Blätter und Blüten, $rüchte, Mein: 

zweige, Tänien und Vögel füllen die rötlichen Selder der 

Dede, der Lünetten nnd der Seitenwände des Raumes 
und fäufchen farbige, mit bunten Ainftern durchwirkte 

Teppiche vor. Und ohne Zweifel gehen fie auch auf 

tertile Vorbilder zurüd, mit denen man urfprünglich Deden 

und Grabräume. befränzte. Die beften Traditionen des 

jpäten öftlichen Hellenismus Elingen in. den zarten und 
frifchen naturaliftifchen Motiven nadı. Der fpätefte Der- 
treter diefer dekorativen Manier ift die in der 2. Hälfte 

des 2. oder im 5. Jahrhundert angelegte Grablammer 

des Soraf Sorafon. 
Gleichzeitig mit dem. lumenftil_erfcheint als dritter 

"der jog. reine Jnfruftationsfil, die Jmitation von Marmor: 

täfelung in flacher, mofaifartiger Derteilung auf die Släche, 

der im engften Sufammenhang fteht mit den fpäten Sormen 

Jes im helleniftifchen Often, wahrfcheinlich in Mlerandrien, 

entflandenen erften pompejanifcen Stiles. Er it in Priene, 

Pergamon, Delos, Attifa nachmeisbar.. Wir Pönnen ihn
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mit Pagenftecher den zweiten Inkeuftationsftil nennen. Das 

 ältefte Beifpiel aus Südrufland dafür ift die 1905 auf.dem 
Oute des Notars Selditein aufgedecdte Katafombe'! (1. bis 
2. Jahrhundert). ” u 

Ein Bindeglied zwifchen beiden Deforationsarten ift-: 
endlich der Shumen-Jntenftationsftil, eine Dermifcdnung beider 
Mahweifen, in dem drei.der für die Kulturgefchichte des 
Bosporus wichtigften Gräber verziert find: die Katafombe 
von 1375 (Abb. 114) und die Katafombe Stafovs, beide 
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466. 114. WBandmaterei im Grabe vom Sahre 1875. Kertih. 

aus der 1. Hälfte Des 2, Jahrhunderts, und die von Aßit 
unterfuchte Anlage aus der 2, Hälfte des 1. Jahrhunderts 

.ı. Chr. ‚ a , — 
Diele der Kertjcher Katafombenwände tragen daneben 

auch figürlichen Schmud, einzefte Perfonen und Szenen, 
die einen ungemein lehrreichen Einbfi® in die religiöfen 
Dorftellungen und das Seben und Treiben der’ bospora= 
nifchen Großgrundbefiger diejer Epoche gewähren. Wir 
haben bei er ‚Betrachtung der Gräber in. der Großen 

.
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Slisnica gefehen, daß der Kult der eleufinifchen Myfterien 

fhon im 4. Jahrhundert v. Ehr. in Südrufland verbreitet 
var. Jet erfcteint er, färfer an werbender Kraft md 

Einfluß, von neuem. uch ein infchriftliches Seugnis fpridıt 

von ihm, eine 1871 bei Phanagoria gefundene, leider fehr 
befchädigte Marnortafel des (.—2. Jahrhunderts n. Chr. 
nit Opfervorfchriften (IPE II 542). Diefes Wiederauf- 
blühen der eleufinifchen Kulte jtcht im Sufammenhang mit 

ihrer Derbreitung in der ganzen damaligen römifchen Welt 

und im befonderen wohl mit den Beziehungen, die die feit 

dem Ende des 1. Jahrhunderts ı, Chr. zur Derrfcaft 

= gefommene Dynaftie des Tiberins Julius Rheffuporis I. an 

Thrafien fnüpfte. Sie leitete ihr Gefchledt von Pofeidon, 

Herafles und dem Thrafer Eumolpos ab, der als Be: 

gründer der eleufinifcen Miyiterten galt. Thrafien war 

das Sand, in dem von. jeher die chtonifchen Kulte eine 

bedentende Rolle gefpielt hatten. 

: Demgemäß ift das Hauptthema, diefer Grablunft die . 

Darftellung des Ranbes, der Kora, der Perfonififation der 

menfchlicıen Seele, durd; den Totengott Pfuton. Sie er: 

“ fceint in den Gräbern von [891, des Anthefterios, Altie 

mos, in der Kammer „auf dem Gliniste von 1895 und 

in der von ASiE aufgededten Katafombe, wo audı die 

beiden anderen Szenen des eleufinifchen Syllus, das Blumen: 

fefen und die rrfahrt des Demeter nadı der verlorenen 

Tochter dargejtelft find. Auch ein orphijcher Einfchlag zeigt 

jich auf den Bildern einiger Gräber: Demeter im Triumph 

mit . fchwebenden Srauengeftalten im Asitgrabe, 

Apollon aufi Greif umd Europa in der Katafombe von 

1875, zwei vergöftlichte - Ayjten im Grabe von 1901. 

Schwach Dagegen ift das. fonft auf anderen gleidyeitigen 

Denkmäler des Totenfults häufig erjceinende dionyjifche 

Element in den Kerticher Srabmalereien vertreten. Es 

befchränft- jich 

wagen 

anf Einzelbeiten in Per Behandlung. des
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Totenmahles,. Silen-- und Panmasfen apotropäifchen Cha: 
vafters, 

. 
Andere Bilder fildern mitpadendem Realismus Szenen 

‚ausdem£ebenderbosporanifchen Landmagnaten. Wir fehen fie 
beim Mahl umgeben von zahlreicher Dienerfchaft (Kammern 
von 1875, 1875, ASifgrab), anf der Jagd (ASifgrab), bei der. 
Arbeit in Sager, auf der Steppe neben der Nomadenjurte (Aus : 

115) oderimgefchloffenen Trupp, - 
gegen die benachbarten Seinde, 

theiteriosgrab), einzeln (2Ibb. 
.gefolgt von ihren Neifigen, 

       

Abb, 115. DBosporanifger Ritter im Kampfe gegemr einen Barbaren (Zaurer). Wandmalerei in der Katafombe von 1872, (Stafev.). Keriig,. 

Taurer und Sarmaten, Fämpfend (Grab von 1875, 1872, 
- ASilgrab). Uuf einem prächtigen Katafalf mit prunfhaften. 

Seichenzeremoniell „werden fie zu Grabe getragen und mit 
foftbaren Beigaben beftattet (Brab von GliniSte, von 1895). ° Auch bei Cherfonefos find ähnliche bemalte Kammergräber 
aufgedect, die fich aber weder.an Sahl noch an defora- 
tfivem Scdmud mit den bospöranifchen mefjen Eönnen. 

Als jüngfte Denfmäler fpätgriechifchen Totenkultes 
am Hordufer des Schwarzen Meeres mögen hier endlich 
nodt zwei 1857. und 1841. bei Pantifapaion.: aufgedecte 

’
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Grabhügel aus dem Anfang des 5. Jahrhunderts n.Chr. - 

genannt werdem. Jn ihnen waren Angehörige der fönig- 
lichen Familie Rheffuporis II. (210/1—228/9) beftattet. Der 
eine, ein Mann, ruhte in einem Bölzertten von einem Bleiz 

defel verfchlofjerten Sarge.. Er war mit einem golddurc- 

  

116. 60 
igi it der 

966. 116. Goldene Masfe aus dem Grabe der „Königin mit 

* :  Goldmasfe”. Kertid. 

wirkten Gewande befleidet. Leben‘ ıhm lagen Sanje, 

Schwert, Üteffer und Schleifftein,. Refte eines Pferdegeichirrs 

und Goldplafetten. mit dem Abdrud einer Münze Rheffu- 

‚poris II. Su Süßen 'ftanden einige einfache Dajen, auf 

dem Kopf teug_ er ein. goldenes Diadem. Der andere | 

Hügel umfchlog das berühmte Grab der „Königin mit der
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"Soldmaste”, ‘Sie lag in einem Marmorjarkophag, eben- falls in einem golddurchwirkten und- mit "Goldfhmud be> feßten Kleide, auf dem Gefichte eine Ichwere goldene Toten. maste (Abb. 116). Auf'dem Kopf trug fie ein goldenes Dia- "dem — die Mittelplafette zeigt einen Reiter, der aus einen \ Ahrton trinkt (Abb, 117), wie der Stythe auf. dem. Horn von Karagodeuasc (2!bb. 69) — an den Händen und Armen goldene Ringe, an den Ohren goldene Gehänge. Serner fand man bei ihr ente goldene Nadel, zwei Sibeln, die eine aus Gold, die andere aus Bronze, Kortalin= und Glasperlen, ein zierliches Silberfläfchchen mit Edelfteinen | befegt, ein filbernes Szepter, Tonvafen und Gefcirr aus Bronze mıd Silber, von denen manches uralter Samilien- befit fein muß, denn. einige diefer Gefäße find helfeniftifche Arbeiten. So eine große fülberne, reichverzierte Scale, in deren Rüdfeite der Name des Königs. Rheffuporis eins gHraviert äft. . on re 

. x Die Gräber ftammen aus einer Epoche großer.po- Titifcher Mactentfaltung des Bosporus, Tiberius Julius Aheffuporis ijt derfelbe Berricher, der in feinem Reiche ein fräftiges Regiment führte, und dem die Städte Prufias und Amaftris Statuen festen. Aber er war Bereits ein “ Balbbarbar, und halbbarbarifchen TIharalter Hat die. ganze  . griechifche Kultur Südrußlands angenommen, 
Jedes Denfmal aus diefer Seit beftätigt das, unfere | Gräber. fpredien diefelbe Sprache, Die -Segenftände, mit denen man die Toten ausftattet, find roh und fremdartig in der Sormgebung, grob in der Tednit. Eine Porliebe für Suntes und Grelles drängt fid} Bervor. Praftifch nicht verwendbare, nur für den funeralen 5wed herge: ftellte Objefte, die das Wirkliche nachtäufchen, wie Be- Icläge, Schnallen, Münzen aus dünnem Goldblech werden ins Grab gelegt. Um der Toten wertvolles, einer Königin würdiges Gefcier mitzugeben, mug man tief in den alt Ebert, Sübrußland im Altertum. . . 22 

2
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ererbten Samilienfchat  Hineingreifen.. Jm Beftattungszere: 
moniell erfcheinen Gebräuche, die an die grane Norzeit 

‚ anzufnüpfen fcheinen. _ Der ‚archaifche Grundzug, der in 
Südrußland nie ganz .von der Oberfläche: verfchwunden 
war, bricht unter dem fiegreichen Sortfchreiten des Barbaren: 

“— tums, dem er innerlich verwandt ifl, wieder Hervor, als 
der hellenifche Geift, der ein Jahrtaufend auf. diefem Vor 

-poften griechifcher. Kultur“. seherefcht hatte, müde das 
Haupt font. 

. \ - . . > . i “ | 

 



2166. 117. . Mittelpfaquette aus dem Diadem 

      
SAU 

RES TEEN LER EEE 

  

ow
 em Di er „Rönigin mit der 

oldinaster, 

‚XI Kapiter. 

Die einheimifche Devölterung Südruplands, in fpäi-“ 
heileniffiicher. und römifcher Zeit. 

Drei Tagereifen öftlich des Tanais-Don und eben. 
. foviel Tagereifen nördlich der Maiotis wohnten im 5. Jahr: 
hundert vo. Chr. nach Herodot (IV 116) die Sauromaten. 
„Die Sprache der Saurontaten ift die fEythifche, fie fprechen 
diefelbe aber von altersher nicht rein; weil die Amazonen- 
fie nicht ordentlich gelernt haben.” . ach Herodot find 
nämlich die Sauromaten Hachfömmlinge der ffolotifchen 
Stythen und eines friegerifchen Weibervolfes, der Ama- 
zonen, die fich mit. ihnen vermifcht und ihre Sprache ge= _ 
lernt hatten. „Alit dem Heiraten wird es aber bei ihnen 
fo gehalten: Keine Jungfran heiratet, als bis fie einen 

‚ feindlichen Manı erfchlagen hat. Und einige von ihten 
fterben hochbetagt unvermählt, weil es ihnen nicht möglich
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war, das Gejeß zu erfüllen (IV 1175." Ganz ähnliches 

erzählt Bippofrates (p. 291), der. die Sauromaten em fiy- 

tBifches Dolf nennt. Diefe Überlieferung ift durchfichtig 

genug. Der offenbar ftarf gynaifofratifche Einfchlag in 

. der Gcfellfchaftsordiiung der Sarmaten hat die Deranlafjung 

gegeben zu. einer Cofalifation der Amazonenfagen anı Oft: 

ufer des Tanais. ; Die Ähnlichkeit in Sprache und Sitte 

mit den befjer bekannten Sfythen ließ fie als Abkönmlinge 

"von diefen erfcheinen. : Sie warem.ein den Sfoloten, Mafja: 

geten und Safen nahe verwandter ‚iranifcher Womaden= 

‚famm, defjen damalige Sie wir in das Gebiet zwifchen 

den unteren Don und dem nordöftlichen Ufer des Fafpifchen 

- Meeres Tegen  föniten. - Diefe Sauromaten (Zavpondran), - 

die Römer nennen fie Sarmatac — (die erfte Erwäh- 

"mung bei Polybius XXV 2 (XXVI6) 12 unter dem Jahr 

179 v. Chr.), von denen wir dan in den nächiten Jahrs 

‚hunderten nichts mehr. hören, werden um das Jahr 200 

v. Er. die Nachfolger der Stythen in der Herrfchaft über 

das füdruffifche Hinterland vom Don bis zur Donau. hr 

Xanie wird it der Folgezeit bei den Römern cin Kollektiv: 

begriff für die öftlichen Steppenvölfer — er hat fih ja 

als folder in verwandten Sinne bis auf uns gehalten —, 

. wie es bei den Griechen der Sfytheimame war,.der feiner: 

feits‘ immer weiter an die Nänder der befannten Welt 

zurücdtwic (Plinius n.'h. IV12).. Die Urfachen diefer 

Umwälzung find von, eitem ‚Schleier umhüllt, Mitgewirkt 

-Baben: dabei wahrfcheinlich, mehrere Momente. Einmal 

dürfen wir ammehmen, daß auf die Sarmaten jelbft von 

Often Ber durch die benachbarten iranifchen Nomaden 

ftänme ein Drucd ausgeübt wurde, vielleicht find fie auc 

dur Nevanfömmlinge in ihrer Stoßfraft geftärft und bis 

zu. einem gewiffen Grade mitfortgerifjen worden. Serner 

fcheint ihnen Die politifche und wirtfchaftliche Entwidlung 

im ı Styibenlande felbft die Arbeit erleichtert zu haben. Die
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Stythen waren im Zaufe des’ 4. und 5. . Jahrhunderts 
ftarf helfenifiert uud wohl größtenteils zum Acerbau über: 
gegangen. Dadurd waren ihre friegerijchen Sähigfeiten 
wie auch ihre militärifche Organifation gefchwäct. Die 
Gefchichte von Iran und vor allen die Gefchichte der; fla- 
vifchen Dölfer, welche fpäter Sidrngland bewohnen, lehrt, 
wie nahezu wehrlos die Aderbaucr der Steppen gegen die 
Räubereien ihrer nomadifchen Nachbarn find. Die uns 
erhörten Leiden md Prüfungen‘ des zuffifchen Polfes 
während feiner ganzen älteren Gefchichte wurzeht - zum’ 
Teil hierin. - N Eee on 

Mir haben gefehen, dag fidh im Stythenlande, eine 
feundale Ariftofratie entwidelt hatte, die in befonderem 
Mafe Träger der griechifchen Kultureinflüffe war und ‚mit 
den hellenifierten Großgrundbefigern der "Küftenftädte in 
nahen Bezichungen ftand. Möglicherweife hat dies zu 
einem Serfall des ‚frthifchen Königtums und zu‘ einer 
Serfplitteruung in viele miteinander vivalifierende Teilherr- 
Ihaften geführt. Der wirtfchaftliche Niedergang des ganzen 
Pontusgebietes feit der Mitte des 5, Jahrhunderts v.Chr: 
hatte wie die Griechen, fo nicht minder auch die Sfythen 
betroffen. And dies wird zur inneren Schwädnng des 
Stythenreiches beigetragen haben, . 

Die „Sarmatifierung” bedeutete Feinen Bruch in der ; 
Entwilhng des Binterlandes. Der Sfythenname ver- 

- fchwindet, nicht. die Sfythen. Die Sarmaten legen fi} als‘ 
herrfciende Oberfchicht über fie, und die beiden ffammver: 
wandten iranifchen Völker verjchmelzen allmählich mit: 
einander, An Stelle der politifchen Serfplitterung in Teile 
herrfchaften tritt Die Sufammenfaffung unter energifche, 

‚ stelbewußte Herrfder. Soldy ein fythofarmatifcher  Sürft 
war Scihueus, der in der 2. Hälfte des 2. vorchriftlichen 
Jahrhunderts ein’ aroßes Gebiet, das vom Bug bis in die 
füdliche Krim reichte, unter feinem Sjepter vereinigte, jich
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zum Oberherrn von Olbia machte und feine Refidenz bei 

Kermendif, unweit Simferopol, errichtete, 

Mit dem friedlichen Neben und; -Müteinanderleben 

von Griechen und Sfythen ift es nun vorbei. _ Das Schwert 

der Sarmaten, die audı vor der Belagerung und Beftür- 

mung fefter Pläße nicht zurüdichreden, wendet fich gegen 

die griechifehen Kolonialftädte, diefe geraten in die äußerfte 

Bedrängnis und. find genötigt,: fih unter den Schuß des 

Mitkradates zu ftellen.. Sweifellos hat Diefes Andrängen 

der Sarmaten gegen die griechifchen Städte und das bos: 
poranifche Reich feine rein lofalen Urfachen. €s ftebt im 
engften Sufammenhang mit der nationaliftifchen Bewegung, 

. „die feit dem 5. -Jabrhundert v. ‚ee in. den "Diadochent- 

zeichen erwacht. 

. Seit: Ptolemäus IV. Philopator (220-205 v. Chr.) 

beginnen im Sagidenreiche die Aufftände der Ägypter, um 

. das. verhaßte mafedonifdy: griechifche Joch abjufchüttehn. 

Xoch früher und zum Teil ‚noch erfolgreicher ift die Be: 

wegung im.Seleucidenreicdıe. Die Provinz; Baftrien reift 

fi unter Antiochos H. (261—246 v. Chr.) los, und 247 
v. Chr. gründet Arfafes (Ariafa) das Partherreich. Die 

Parther (Partkava = Leute vom Randgebirge), wie die 

Stythen, Sarmaten, Mafjageten urfprünglich ein iranifcher 

Tomadenftamn, find die Hauptträger der iranijchen Realtion 

in Sprache, Religion und Sitte gegen die griechifdy-mate 

‚donifche Dorherrfchaft. Es find nicht nur dynaftifche Inter: 

effen, die die Arfafiden an die Traditionen des adäneni- 
difchen Herrfcherhaufes anknüpfen lafjen. Die militärifchen 
und politifchen Erfolge, die fie in. der Solgezeit gegen 

Griecden. und Römer erreichten, ‚mußten: das Selbftbewuft- 

‘fein der tranifchen Dölfer mächtig heben. Waren die 

Parther doch fchlieglich im Often die einzige Macht, die 
den Römern das Gegengewicht hielten und filh audı als 

Seinde- ihre Anerfernung zu gewinnen wußten.- Soli homi-
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num -Parthi adversus populum Romanum hostile nomen 
‚haud ungquam contemnendum gesserunt (Fronto, Prineip. 

. hist. 8.315 ed. Mai).. Und es -ift fehr bezeichnend, "dag 
Eratofthenes, ‚als er die Scheidung der Menfchen in Hellenen 

‚und Barbaren tadelt, da es.dodh auch fchlechte Griechen 
und aute Barbaren ‚gebe, neben den durch ihre bewunde: 
rungswürdige Staatsperfaffung - ausgezeichneten Römern 
und Karchedonen die durch gute Sitten hervorragenden 
Inder und Parther nennt (Strabo I 66). : ‘ 

Die fEythifch=farmatifche Bewegung, die fih feit 
dem Anfange des 2. Jahrhunderts v. Ehr. gegen. die 

- Griechen erhebt, ift alfo vor allem eine nationale, ge 
tragen von dem erwachenden Selbftbewußtfein des Iranis- 
mus... Die Griechen waren- Sremdlinge, fie befaßen die 
Mündungen der großen Slüffe, die beften Häfen und frucht- 
bare Landftriche. .Sie - mußten verjagt oder unterworfen 
werden. Genährt wurde das nationale Selbftbewußtfein durch 
das immer ftärfere Eindringen jfrthofarmatifcher Elemente 
in die Städte und in.das bosporanifche Heer. Mithra- 
dates war der erite, der farmatifche Söldner in großer 
Maffe in fein Heer aufnahın. Polybius (VI 4) führt das 
Erwachen der nationaliftifchen -Bewegung darauf zurüd, 
daß Ptolemäus IV. Philopator zum. Kampfe gegen Antio- 
‘dhos III. 20000 Ägypter als Phalangiten ausgebildet und 
in feine Armee eingeftellt hatte... Nadı der Schlacht voir 
Rapheia (217 v. Chr.) betrachteten fie‘ fih und. nicht die 
‚Griechen als die eigentlichen Sieger. Ähnlich dachten ges 
wiß audı die Sarnaten, die. dem Mitkradates, Pharnates 
und, ihren bosporanifchen Nacfolgern ‚Siege ' gewanneıt. 
Die die Eriftenz des Griehentums amXtordufer des Schwarzen 
Meeres bedrohende Sarmatengefahr wurde zunächft durch 
die Seldheren des Mithradates, jpäter von den Römern 
abgewendet.. An ihre Stelle trat die langfame, gründliche 
und unabwendbare Durchdringung des griechifchen Doltss
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tums - mit farmatifchen Elementen, die - Zraniferung. ‚der 

pontifdhen Kolonien. Z._ 

" In -ibrer äußeren: Erihheimng. und überhaupt | tr 

ihrem Kulturbefig unterfchieden fich die Sarmaten in älterer . 

Seit faum wefentlich von den Sfythen, wie denm andı im 
der Grabhinterlaffenfchaft beider Dölfer zwifchen jüngeren 

ftythifchen und älteren farmatifchen Kurganen Feine fhharfe 

Trennungslinie gezogen werden fann.- Die Grabausftattung . 

ift ärnlicher geworden, die Hügel niedriger. Die gewaltigen 

Tumuli mit fchönen griechifchen Goldfchmiedearbeiten und 

hunderten ‚von Pferden, die am Grabe gefdjlachtet wurden, 

“fehlen. An Stelle der bronzenen Pfalien und des brot 

zenen Pferdefhimndes treten. oft Arbeiten aus Knochen, 

die auch für Pfeilfpisen jest häufiger verwendet werden. 

Der: ftythifche, anf altionifche Anregungen zurüdgehende 

 Tierftif lebt weiter fort, wenn audı feine Sormen flauer 

“und flacher geworden fi nd. Audı in der Bewaffnung ft 

die Derfchiedenheit zwifchen Sfythen md Sarmaten nicht 

fo. groß, wie es fcheinen Fönute.: 

Ein Hauptausrüftungsflücd der Sarmaten war er 

eiferne Schuppenpanger. ‚Er ift audı den Sfythen befammt 

und fommt in den. reicheren Gräbern feit alter geit vor. 
Die Neiterei der ‘Sarmaten, Jberer,. Albaner, Arme 

nier und Parther war entweder, einfchlieglid; der Pferde, 
“ganz in -Eifen gehüllt oder in lange’ Scdwmppenpanzer ge 

Heidet. Ihre Stoßkraft hatten die Römer bei Karrhae 
fennen gelernt, als Suren mit feinen parthifchen Panzer=. 

reitern die Legionen des Erafjus niederritt (55 v. Ehr.). 

Als cataphracti oder c}ibanarii treten fie mmter den römie- 

hen Hilfstruppen auf. ‚Daneben trugen die Sarmaten 
audy  Tnöcherne oder - hörnerne Sc;uppenpanzer. (Amm. 
Marcell. XVII 12,2); mehrere find in füdrufjifchen Kur- 

ganen gefunden. Paufanias (121,5) gibt eine genaue 
Befchreibung eines foldhen farmatifhen Panzers, der im
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Heiligtum. des AsHlepios in Athen hing. . In der Regel 
tragen die farmatifchen Reiter. nur das lange: Panzerhemd. 

So find fie auf. dem Tritmphbogen des Salerius in. 
Salonifi und auf der Trajansfäule dargeftelft, fo erfcheinen 

fe zB. auf den Wänden der Kertfcher Katafombe von. 
1872 (Stafov; Abb. 115). 

Serner gehört zu der Scnipbewaffnung der Sarmaten _ 
in der römifchen Kaiferzeit ein eiferner Helm von fonifcher 
Sorın, der Prototyp der fpäteren germanifchen Spangen- 
helme. Der Helm ift- alferdings den Sfythen völlig fremd. 
Kur ausnahmsweife trifft man ‚Belne in fehr reichen . ' 

° Gräbern, md Dann find .es immer griechifche Arbeiten, 
wie fie etıva auch der auf dem goldenen Kanım des Solocha- 
furgans dargeftellte ffythifche König trägt, Feine nationalen 
Waffen. Mahrfcheinlic, haben die Sarmaten diefe Helm 
forın von den Parthern übernommen. " : 

Die Hauptangriffswaffe der Sarmaten it die fange 
Stoßlanze, Wohl‘ die ältefte Darftellung eines jarmatijchen 
Kriegers mit diefer Lanze findet fidı auf einem aus Kertfch 
(oder öftlich danon)' ftamımtenden, leider mr in Brude 
ftüden erhaltenen filbernen Rhyton aus der :Zeit um 500 ° 
v. Chr... Gefchildert. ift auf dem Trinfhorn ein Kampf 

_ zwifchen ‚Kellenen - und ihren barbarifchen Bilfsteuppen auf 
"der. einen, Stythen und Sarmaten auf der andern Seite, 
Ganz -offentundig nimmt der gricchifche - Künftler im Sinne 
feines Beftellers oder Käufers — und das ift gleich be- - 
zeichnend für den Skythen wie für den Griechen: — Partei 
für die Stytkojarmaten. 

Der Sarmate fämpft zu Suß und trägt diefelbe Tracht 
wie die Skythen:. den um die Hüften .gegürteten furzen 
Kaftan mit langen : Ärmeln, lange in Stiefeln fteende 
Hofen, Bart ımd fträhniges, in den Nacen, fallendes Haar. 
Was ihn aber ‚von den Skytken unterfcheidet, . ift neben 
feiner Stoßlanze ein im Winde flatternder dılamysartiger
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Nantel, der vorn am Hals durch einen großen Knopf ger 

jcloffen wird. "Ein anderer Sarmate zu Pferde, von dem” 

nur die oberften und unterften Teile noch vorhanden find, 

haut.mit dem Schwert auf einen Griechen ein. Es ift das 

überhaupt die frühfte Darftellung eines mit dem Schwert 

fämpfenden Kriegers der pontifchen Steppe. Die Sfythen 

    

  

nenn 

Abb, 118. Relief von Tanale. Bosporaniger Ritter (Trophon). 

führen in älterer Seit nur den furzen dolchartigen Alinafes, 

der ausfchlieglich zum Stich verwendet wird. Es fheint 

allerdings, als wenn fich feit dem 5. Jahrhundert v. Chr. 

aus dem AMtinafes ein längerer, auch zum Bieb gebrauchter 

Scwerttypus ohne Parierftange entwidelt. _ Das lange 

Schwert gehört in xömifcher Seit zu den typifchen Waffen 

nicht wur: der Sarmaten, fondern aucd der Bosporaner,
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- ı die,..wie fon erwähnt, die farmatifche Kriegsausrüfhung . 
übernehment. Einen bewaffneten Bosporaner .. in farma: 
tifcher Bewaffnung .fieht man auf einer gut ‚gearbeiteten 

" Reliefplatte, Die in Tanais gefinden wurde. Sie trägt 
eine Auffchrift (Tpupwv "Avdpouevau Aveänka), ift jedenfalls 
von Eryphon felbft geweiht worden (Abb. 118) und gehört 
in die Seit Sanromatos I. (1245—210/1R). als auf den. 
Stelen des Bosporus der König in Seftelt © eines fdwer- 

„bewaffneten Reiters dargeftellt wurde. = 
- Die Sarmaten find Wanderkirten. - mit ihnen zieht 

wieder das NRomadentum im’ die füdruffifchen Steppen ein, 
„Die Selte von Sil; find. auf den Wagen angebradıt, auf 
denen fie wohnen. Um die Zelte weiden die Herden, von. 
deren Milch und Steifch fie fich ‚nähren. Sie folgen den 
Meideplägen, immer grasreiche‘ Gegenden auswählend, 
während des. Winters in den Sünpfen- um die Maiotis, 
im Sommer auch in den Ebenen.” So fchildert Strabo 
(VII 307) das Leben eines der farmatijchen Bauptftämme, . 
der Rorolanen. Sie werden fon als Hilfstruppen des 
Palatos. erwähnt in den Kämpfen, die die Seldherrn.des. 

- Mitkradates gegen die Söhne des Scilurus zu führen hatten. 
Die Diophantosinfchrift : nennt fie. Reurinalen. . Jun auge ’ 
fteifcher Seit igen fie zwifchen Dnjepr und Don, weftlich 
von, ihnen bis an die Karpathen wohnen die Jazygen, die 
aber “bereits um das  Jahr..50 ı1. Chr. die Cheif- und ; 
Donanlinie erreichten. _jm Jahre 62 1. Chr. haben fid 
auch die ‚Rorolanen in das Gebiet‘ weftlich des Boryfthenes 

verfchoben.. ‚Öftlich des Tanais nennt Strabo die wohl 
mit den Alanen. gleichzufeßenden Aorfen und nördlich des 
Kaufafus die ‚Sirafen. Im Jahre 49 ı. Chr. haben die 
Aorfen den Tanais in weftlicher Richtung überfchritten, 
die Sirafen: find nacı Norden vörgerüdt. "Die ganze eft- 
bewegung der farmiatifchen Stämme bängt mit einem von 
Often kommenden, von den Alanen ausgeübten Druc zus - 

1 
“.
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der Bewaffnung find unmefentlich. 
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fanmen. Die Grenze des römifcen Reiches erreichte fie 

nicht. Die Baftarnen und Dafer hielten dem Stoß -ftand. 

Immerhin jahen jidı die Römer genötigt (62/65 | n. £br.), 

gegen die Dafer, ‚Baftarıen nnd Rorolanen vorzugehen. 

Der  moefifche Statthalter Plautins :Silvanus entfeßte da- 

mals Cherfonefjos. Wenn fidt die griechifchen Kolonien 

and; der Sarmaten einigermaßen zu erwehren vermochten, 

fo fliehen jie doch von man an dauernd unter dem Drude 

diefes jtarfen Dolfes, von großer militärifcher Leiftungs- 

fähigfeit. Das ipiegelt fit aucdı auf den Wandgemälden 

der Kertjdier Gräber aus römifcher Seit wieder... Jn der 

GSrabfammer von 1875 md in den von Stafov und Sit 

unterfuchten Katakomben jind die Bosporaner im Kampfe 

mit den farmatiichen Stämmen dargeftellt. 

Das .Machtgebiet der ‚Sarmaten griff weit‘ in die 

' Krim herein,. doch [sheinen ih die alten Bewohner des 

fndweftlichen Teiles, der Halbinfel, die Tanrer, anch neben 

ihnen felbftändig behauptet zu haben. Ein "Taurer if 

wahrfcheinlich auf einem Wandgemälde der Kertfcher 

Katafombe von 1872 - (Stajov) dargeftellt (Abb. 115). . 

Sein Gegenftütift die Figur eines Kriegers zu Suß auf 

‚einem fimferopoler Srabftein im Odeffaer MWinfeum. Hier 

wie dort hat der Man die gleiche Kopf» und Rumpf: 

form, fpigen Bart und Sdmurbart. Er .hodt fidı hinter 

den leichten hölzernen Schild Dedung fuchend nieder. Das 

Gewand ift cin. langer, gegürteter Kittel, der oben dicht 

anliegt, ten in Salten. herabfällt. Die Beine fchügen 

Die Abweichungen in 

Es handelt ji woßl 

un einen tn der bosporanifcen Kunft ausgebildeten Tanrer- 

iypuis,. der Ddiefe gefährlichen, räuberijchen Nachbarn der 

Bosporaner charafterifieren foll. Die Römer legten gegen 

fie an der Küfte eine Sejtung mit  farfer Harnifon an, 

Chärar, jebt Kap Aitodor. . 
x
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- Eine Opferftätte der einheimifchen, taurifchen Bevöl- 
terug ift bei Selim Bek, etwas über, 2km von der Küfte, 
nördlich von Jalta, aufgededt worden. Auf einem Plage 
von etwa 40 qm Größe. lagen unter dem Aumns, und in. 

- Heinen, in den gewachfeiten Boden eingefchnittenen Dertie= 
fungen Dotivgaben, einzeln zerftreut oder mn jäufchen. 
Unter. ihnen befanden fich mehr als 1500 meift römifche, 
bosporanifche oder cherfonefiiche Münzen vom Ende des 
1. Jahrhunderts dv. Chr. . bis. zum. zweiten Diertel des 

4. Jahrhunderts ı. Chr., bronzene Sdmallen, Armbänder, 

Ringe, ein bronzenes Pferdchen und Terrafottafiguren, 
Auf einer mugefähr. vier. Quadratmeter ‚großen Stelle lag 

eine dide Schicht von Knochen, ausjchlieglich Unterkiefer 

von Haustieren, Schafeı,. Schweinen und Kunden." Danach 

hat diefer Pla den Taurern mehrere Jahrhunderte fang 

als Kultftätte gedient. 

Don den öftlich._ der Maiotis wohnenden. Stämmen 

nennt Strabo (XI 495) die Sinder, Dandarier, Toreaten, 

Agrer, Arrecher, Tarpeten, Obidiafenen, Sittafenen, Dosfen 

md Apurgiauen. Eine Anzahl von ihnen ift uns fchon 
aus der Titufatur der. bosporanifchen Könige ‚bekannt, 

unter deren Berrfchaft fie meiftens fanden. Am längften 

unterworfen und ar ftärkjten hellenifiert waren die Sinder, 
die Schon Herodot (IV 28) tennt. Woahrfcheinlich find die 
Ajpurgiani fein indigener Dolksftanın, fondern Söldner, . 

die. ‚Afpurgos, im Kampfe gegen Polemon I. verwendete. 

und damı hier, anjiedelte. Diefe maiotifchen Stänmte haben, 
wenn fie nicht ‚Jranier find, jedenfalls einen ‚fehr ftarken‘ 
iranifchen Einfchlag. Südlich davon an. der. bafenlofen 

Rüfte folgt dann das Gebiet der Achaier, Syger und Ke- 

niocher (Strabo XI 495), verwegene Seeräuber von der 

Art, wie fie Euculfus bei der Belagerung von Sinope 
- femıen lernte. Auf ihren fchmalen Dedbooten (kandpaı) 

überfielen fe, in. Stottilfen vereinigt, die Küftenftädte und:
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Srachtfciffe. Sie befonders verjorgten die Märkte der 
Pantifapaier mit Sflaven.' 

‚Als weltliche Nachbarn der Sfythen haben wir fehon 

durch Berodot die Chrafer Fennen gelernt. ‘Ein Stamm 
des großen, thrafophrygifchen Dolfes, die Kimmerier, halte 

einftmals die .pontifchen Steppen inne, : bis: fie im 8. Jahr: 
hundert». Chr. der Anprall der von Dften Fommenden 
iranifchen- Sfoloten- nadı Süden über. den Kaufafus und 

nach Weften über die Donan und Karpathen drüdte. Aber 

anch die. Berge und Slüffe waren nicht Wall und Graben 

gegen die Sfythen. Sie folgten den Kimmeriern nad Klein- 

aften und drangen im MWeften bis an das Südende der 

- Dobrudjcha und indie Theigebene vor. Bereits in der 

" Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. find zahlreiche Sfythen 

: in die Dobrudfcha eingewandert und verdrängfen die dort - 

anfäffige thrafifche Bevölkerung (Strabo VIT511; 518) 
oder legten fidh als herrjchende Schicht über fie. Bis zum 

Rande des baumarmen Dobrudfcdyaplateaus nördlid‘ Warna 

ging diefe.-Erpanfion (Sfymnus 755 ff.) Nocd zu Jor- 

danes Seit hieß deshalb die Dobrudfcha Kleinffythien 

(Seythia minor. Jordanes 71,1%). Strabo (VII 511) ver- 
fteht allerdings unter: Kleinffytkien (nıxp& Zxudia) die Krim 

und das ihr bis zum Boryfthenes vorgelagerte Gebiet. 

Im Jahre 559 v. Chr. fah fi Philipp II. von Makedonien 

gezwungen, gegen den Sfythenfönig Ateas, der feine thra- 

tifehe Herrfchaft bedrohte, zu Selde ‚zu ziehen. Die Skytben 

wurden ander Donau gefchlagen, Ateas felbft fiel. Unter 

den Dölfern, die Philipps Sohn Alerander in Babylon 
huldigten, befanden fich neben Jtalifern, Kelten, Jberern 

und Karthagern auch Sfoloten. Ebenfo wurden Siebenz 
bürgen und die Ebenen öftlich der Theiß bereits im 7. Jahr- 
hundert von ffythifchen Reitervölfern befeßt. . Die Gebirge 

nördlid davon und Pannonien blieben von ihnen frei. 
Im erften Diertel ‘des Ießten vorchriftlichen Jahr:
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taufends trifft man in ganz Ungarn öftlich. und. weftlich der 

"Donau und in Siebenbürgen die Sunde der jüngeren nn= 
garifchen Bronzezeit, Typen von rein Bronjezeitlichem Cha- 
ralter vermifcht mit folchen, die den Anfängen der Hallftatt- 
jeit angehören: Jm Laufe des 2. Jahrhunderts bricht die 

- Entwidlung in Siebenbürgen md im AUföId ab. Der 
Übergang jur reinen Hallftattfultur vollzieht fi nur in den 
Sändern weftlich der Donau. Statt defjen fritt hier eine 
andere -früheifenzeitliche Kultur, die fEythifche, auf. Sie 
wird repräfentiert durch Schwerter mit kerzförmigem Griff 
abfhluß, Zanzen, Äxte, - bronzene _Keffel, Stangenföpfe, 

 zweifchneidige, mit Widerhafen ‚verfehene und dreifantige 
 Pfeilfpigen, Spiegel, £odenhalter, Halsringe, Armbänder 

ufw,, die leider nur zum Beinen Teil aus gut,beobachteten : 
Funden ftanımen. Die Sundorte liegen im Siußgebiete des 
oberen Alt, des Kofef und Maros, in den Komitaten Ko- 

. . lojs und Maros-Torda; im AIFSId in den Komitaten Bereg,, 
Abanj, Szaboles, Hajdü, Borföd, Nögräd, Peft, Arad und, 
wenn die Sundangabe eines Kefiels zutrifft, . Bis über 'die 
Donan bei Komorn. Die Toten waren immer unter flachen 
Boden oder jedenfalls unanfehnlichen Bügeln beftattet. Die 
feythifche - Offupation hat fiher 3—4 Jahrhunderte :ge- 
danert, denn faum vor dem %. Jahrhundert v. Ehr. werden 
die Skythen durch die von Weften vordringenden Kelten 
und die in Aleranders Zeit bereits über die Donau nach 
Norden vorgegangenen. Geten über die Karpatben zurüds 

- gedrängt fein. nn . 
 Berodot (V 9) nennt nördlich der Donau die Sigynnai. 

Er hat von ihnen. gehört, da fie -in medifcher Tracht 
gingen und Heine zottige und_flumpfnafige Pferde hätten. 
Diefe trügen Feine Menfchen, aber vor den Wagen ge- 
{pannt wären fie fehr rafch, und deshalb führen die Sigyrmai 
in Wagen. Sie behaupteten, daß fie Abfönımlinge der 

. Meder wären. Auch Strabo (XI 520) feunt Sigynmen. 

.
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Sie wohnen am Kaspifhen’Meer und find „perfild ger 
fittet”. Audı fie reiten nicht, fondern fpanmen die Heinen 

zottigen Pferde ins Diergefpann. Wir dürfen amtehmen, 

daß die Sigynnai diefelben Sfythen oder wenigftens ein 

Stamm von den Sfytken find, die wir aus den Sunden 

zwifchen Theig und Karpathen Fennen. Weiter aegen Nord: 

 weften find die Sfythen wohl im allgemeinen nicht vor 

gedrungen. Denn Berodot berichtet, Die Grenzen der 

Sigynnen erftredten fidh bis nahe zu den Enetern an 

der Adria, fo wird diefe Nachricht durch Bodendenfmäler 

“nicht beftätigt. ' Dereinzelte Sunde in Schlefien und im 

der Marf Brandenburg (Vettersfelde) rühren wahrfchent 

lih von vorübergehenden Einfällen ähnlicher Art, wie 

fie fpäter die Bunnen, Avaren, Magyaren und Mongolen 

machten, her. . , 

m der. Mitte des 4. Jahrhunderts erreicht die fEy- 

thifche Mactansdehinung nach Weften ihren Böhepuntt. Wie 

mit eifernen Armen umflammerten fie damals die nordöftlichen 

_ Stämme der Thrafer. Südlich der Sigyimai-fagen in farpa 

- tbifchen Bergland beiderfeits der Maris (Aaro$) Die. Agas 

hyrfen.. Sie waren berühmt durch ihren Reichtum an Go, 

den fie aus den Bächen und Slüfen Siebenbürgens gewannen 

(Herodot IV 104). Sie verfcwinden fpäter, und an ihrer 

Stelle treten -feit [00 v. Chr. die Dafer, nahe Derwandte 

der. Geten, auf. Mit diefen vornehmlidy. haben es die 

Stythen 'zu tun... Xacı dem Sufammenbrudt der Stythen 

herrfchaft in der Dobrudfca, dehnen die mafedonifchen. 

Sürften, erft Philipp II, dan £yfimachos, ihr Neid) bis 

zur unteren Donan aus. - Das felbftändige Getenreidı um- 

-faßte damals mur das Gebiet zwifhen Donan und Diyjeftr. 

Die Skythen find bis jenfeits des Dijeftr zurückgedrängt. 

S 

A der Mitte des 1. Jahrhunderts 
ter Boirebiftas, der eine gemwaltige Perfönlichfeit und 

religiö 
r 

.v. Chr. bildete fid 

fer Reformator feines Doltes gemwefen fein muß, ein
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"großes dakıfdygetifches Reich. Die Thrafer drangen dar 
mals über die Donau bis Makedonien und JUyrien und 
oftwärts bis zum Dnjepr vor und eroberten Olbia. Lacfar 
plante “einen Krieg gegen die Dafer, Sie. fcheinen fich 
freilich nicht lange haben Halten fönnen. Bald nad Soircbiftas Tod (44 v. Chr.) jerfiel ihre lacht, die von 
num an in der Gefcichte Süden lands Feine Rolle mehr - gefpielf hat, N . Bu 

Beginnen die gefchichtlichen Beziehungen der Sfythen 
und Chrafer don dem Augenblide .aı, wo die Skytben die 
pontifchen Steppen betreten, ‚fo ift es ganz felbitverftändfich, 
dag die Wecfehvirfungen zwifchen beiden Dölfern befonders 
lebhaft und tiefgehend find. Mancher- gemeinfame Zug. 
in Sitte, Brauhb und. Religion wird, freilich fhon Erb=, 
gut aus der’ indogermanifchen Urzeit fein._ So die thra« fifcheftythifche - Sitte der Witwentötung.. am Grabe des Mannes. "Wenn bei den am Steymon wohnenden Thra- 
fern einer ftarb, „Jo Fommen die Srauen und deren Ans 
verwandte in ernitlichen Streit darüber, weldye von ihnen am meiften von dem Mamıte geliebt worden fei. Jene, welche jchlieflich "Den Dorrang von allen erhält, wird unter 
<obpreifungen der Männer und Srauen von ihren. nächften Derwandten über - dem Grabe des Mannes gefcdtlachtet und alsdanıı mitbegraben. Die andern Srauen aber zeigen tiefen Kummer; denn ihnen ift Sroßer Scimpf wider fahren" -(Herodot V 5). Anderes, wie ähnliche Tracht und Bewaffnung bei Geten und Sfythen (Thutyd,. II 96), Fan in denjelben geographijdı:Elimatifchen Bedingtheiten wurzeln. Die. nordöftlichen Chrafer ftanden hierin (troß Berodot v5) jedenfalls den Sfythen näher als ihren eigenen Stamm verwandten füdlich des Haemus. Hon den Sfythen follten die Geten auch die feilförmige Sclacdztordnung übernonmen ' haben (Arrian Taet. 16, 6). Anderes "wieder, wie die Neigung zum Tennt (seyphis Pugnare Thracum est, Boraz, Ebert, Güdrustand im Sittertum, 23°
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 earm.I 27) und die „Dielweiberei, it ein überhaupt bar= 

barifcher oug. : - u 

- Dagegen dürfen mir in dem durch feinen Ritus auf 

Entftehing in eitem waldreihen Lande deutenden Schwert: 
fultus bei den Sfythen wohl auf Entlehmung aus Chrafien 

  

  
Abb. 119. Bronzeeimer, DBrezovo. 

fchliegen, ‘in- dem thrafifhen Hanfdampfbad umgelchrt 

ffythifchen Einfluß fehen. ‚Derwandtfchaftlicdhe Bande ver: 

Mmüpfte die thrafifchen und ffythifchen Sürften. Uriapeithes, 

der Dater des Styles (Hierodot IV 78), hatte die Tochter 

des Thrafers Teres zur Sran.



Brejovo enthielt einen goldenen Singerring neben _ 
jahlreichem filbernen und bronzenen Gefchirr, s 
Schmud und Gerät (Abb. 119 md 5.558). Auf, > 
der Platte ift ein Neiter mit Furzen ©bergewand 1'S 
and Hofen eingraviert. Er hält in ruhiger Stellung z 
vor einer Scau, die in der rechten Hand eine Kanne $: 
teägt und ihm mit der linken: ein Rhyton überreicht. B 
Ganz ähnliche Szenen find auf ffythifchen Metall- | u 
arbeiten (Rhyton von Karagodenasch) dargeftelft, _ 8 
md es unterliegt Feinem Sweifel, daß hier wie dort Ss 

634 

‚ Thraferfönig hatte fein Szepter, einen 3/,m langen 4 

4 

Die neneren Sunde aus Srabhügeln Bulgariens, it. 
den Bezirken von Philippopel, -Cirpan und Sovel, haben 
uns zu unferer Uberrafchung thrafifche Metallarbeiten des 
5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. geliefert, die im -Stil ein \ 

fo vollfommen fFythifches Öepräge haben, daf wir jest 
von einem thrafifch-fEythifchen Stil Iprechen .müffen. Diefe - 
Gleichartigfeit erklärt fi einmal durch den ge: 
meinfamen Urfpring aus .der altionifchen Kunft, 
dann durch den engen fulturelfen Huf ammenhang von 
Thralien und Sfythien bis zur mafedonifchen Seit. . 

Einer diefer Grabhügel aus der. Nähe. von 

derfelbe Dorgang, die Jnveftitur des Sürften, des 
Sjepterträgers, "uch die Gottheit mit: dem Infig» 
nium feiner Berrfchergewalt, dem Horn, dDargeftellt 
wird. Der in dem Tumulus von Brezovo beftattete   Eifenftab, der oben in einen blumenartigen Knauf 
ausläuft, au feiner Seite liegen (Abb. 120). 

.: Auch in den griechifchen Kolonien’ Sfythiens gewann 
das thrafifche Element frühzeitig Eingang. - In Panti- 
fapaion Fam mit Spartofos ein thrafifches Gefchlecht zur 
‚Rerrfchaft über den Bosporus. Die in diefer‘ Samilie 
mehrmals wiederkehrenden Namen Spartofos, Pairifades u 
und Kamafarya find thrafifcphrygifch. Bei einem im 

3 
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abgefaßten Ehrendefret für Protogenes — die von 
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Jahre 309/8 v. Chr. unter den Spartofiden ausbrecenden 

Thronfolgeftreit erfcheinen neben griecdjiichen Hopliten 

und 5fythen auch 2000 thrafifche Söldner. Denn die 

friegerifchen Tugenden der Chrafer waren von Homer 

bis. zunt Kaifer Juftinian allezeit hochgefhätt. Später 

erfcheinen Thrafer in. den Beeren des Mithradates und 

unter den römifchen Kaifern die thrafifchen Hilfstruppen. 

Sie bringen den Kult der thrafifchen "Beitergottheiten 

(Charar-Aitodor) nach der Krim, wo, wie audı in Olbia, 

fchon lange. vorher, thrafifche Kulte Anhänger gefunden 

hatten. , 

Auf. den am Anfange des 2 2, Jahrhunderts ». Chr. 

SatySen 

vorgefclagene Datierung in die Mitte des 5. Jahrhunderts 

v. Chr. if unhaltbar — erfcheinen als Bedränger der Olbia 

ummwohnenden farmatijch «f£ytkifchen Stämme die Galater 

und Sfiren. ‚Ob die Hier genannten Galater Kelten waren, 

ift ftrittig, aber. nicht umwahrfceinlich, da fchon um 200 

v. Chr. durch Demetrios. von Kallatis (Pfeudo-Stymnos 

v. 797) die Kelten im Mündıngsgebiet der Donau als 

Nenantömmlinge (EmrAudes) bezeugt find. Archäologifche 

Sunde aus Südrußland, die für eine mehr als. vorüber 

gehende Anwefenheit der Kelten im: nördlichen Schwarz 

meergebiet fprechen, find nicht befannt. Dagegen find die 

neben ihnen genannten Sfiren ohne Sweifel derfelbe Stamm, 

der im 4. und 5. Jahrhundert n. Chr. in den Goten- und 

a unnenfämpfen eine Rolle fpielte, und aus dem Bdowalar, 

der Gegner Theoderichs des Großen, hervorging. Die Sliren 

find das erfte ns namentlich bezeugte germanijcte Dolf, 

wenn wir von den umnficheren Angaben des Pytheas von 
- Maffilia über die Teutoni Gutones abfehen, und die Proto- 
genesinfcrift ift fomit zugleidy eine wertvolle Urkunde unferer 

älteften Gefcichte. 

' Neben und Hinter. den Sfiren erfeint aber zugleich
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ein anderer oftgermanifcher Stamm (vielleicht mit eier 
teltifchen Unterfchicht), größer an Dolfszahl ud Macht, die 

. Saftarııen, in Süidrußland. Don ‚der oberen MWeichfel 
drangen fie öftlich der Karpathen in das fruchtbare Scwarz- 
erdegebict vor und verfuchten zugleich, fich nach dem Balkan 
hin auszudehnen. - Hierbei ‚fließen jte mit den Dafern zu» 
fammen,, deren König Oroles mit allen Mitteln das Ehr- 
gefühl feiner Leute aufftacheln mußte, damit fie den Angriff 

' der gemaltigen nordifchen Krieger ertrugen. Dann ver 
fuchte Philipp V. von Makedonien fie (179 v. Chr.) für 
jeine Rachepläne gegen die Römer zn verwenden. Das 

: Unternehmen [cheiterte an dem Tode. Philipps.- Aber. ein 
"Jahrhundert fpäter ftehen jte. wirflih im Dienfte. eines: - 

- anderen md größeren Römerfeindes, des Mithradates 
Eupator, gegen ‚die Legionen. Bei Chalfedon Ichlagen fie 
.(74 v. Ehr.). das, römifche Sußvolf md erregen durch ihre _ 
"gewaltige Kraft und Größe das Staunen der Südländer. 
Der gefangene- römifche Seldhere Manius Aquilius ging 
anı Hofe des Mithradates an einen 5 Ellen, hohen (mevrü= 
NXoS) Baftarnen angefettet (Srag. H.G. 5, P: 268). 

Dielleicht ift uns. in dem Marmorfopf der Sanımlüung 
Somjse-Brüffel, der in der. Sormenfprache der fpäteren 
pergamenifchen Kunftfchule einen Germanen mit harafteri» 
‚flifcher BHaartracdht. wiedergibt, die’ Darftellung eines Ba- 
ftarrien erhalten. on 0 

Lach’ vorübergehender Sugehörigfeit zum Neiche des 
Boirebiftas geraten fie im legten Drittel des‘ leßten vor» 
chriftlichen Jahrhunderts mit den Römern in Kämpfe, um 
die Mitte des erften nachchriftlichen Jahrhunderts fuchen 
fie, von den Jazygen bedrängt, den Schub Roms. Aus 

‚der Seit Trajans haben ‚wir zwei Seugniffe für fie, die 
Erwähnung bei Tacitus (Germania 46) und ihre Dar= 

‚ttellung auf der Trajansfäule. Die Worte des Tacitus, der. 
“Bier allerdings aus fehr mittelbaren Qnellen fchöpfte, zeigen, -
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“dab jie, obwohl: „sermone, cultu, ‚sede‘ ac domieiliis* 

Germanen, fidı mit farmatifchen Elementen vermifcht hatten. 

Im Jahre 280.1. Chr. werden fie von den Goten aus 

Südrugland nacı Chrafien verdrängt und 295 n. Chr. wird 

ihr Name zum lebten Male genamt.. 020.000 

a 

 



    
2165. 121. . Goldener Hängegierrat. ” Gadran. 

XIV. Kapitel 

Die ‚Soten am Ponfus. Der Sunneneinfatl, 
Ungefähr um die Seit, als an der römifchen Donau- 

grenze der Markomannentrieg beganı (166 n. Chr.), md 
. fiherlih im Sufammenhang mit ‚den Dölferbewegungen, 
die .ik-veranlaßten, löften fich die an der unteren Meichjel 
fitenden Gutones, die gotifchen Stämme, von ihren Stamm 
fiten los und zogen in füdöftlicher Richtung ab.. Die 
Abwanderung ift jedenfalls in mehreren Wellen erfolat. 
Die auch zu dert gotifchen Dölfern gehörenden Gepiden 
Naben fich erft in der zweiten Bälfte des 5. Jahrhunderts 

. Chr. in Bewegung gejeßt md fchließlich it Dacieu 
Balt gemacht. . Die. Hauptmafje der Goten zog. nadı 
ihrer Wanderfage unter Führung des Königs Silimer 
Durch eine Sumpfregion, ‚wohl das Gebiet. der Pripet: 
fümpfe, fam dann an einen. großen Sluß (Onjepr?), wo 
die Hälfte des Dolfes zurüdblieb,. und nad Befiegung 

"der Spalen in das frucditbare Land Otum, worunter das . 
Schwarjerdegebiet zu, verftehen. fein wird, Ungefähr. um 
200 n. Chr. werdet. fie . das, Nordufer des. Schwarzen ' 
Meeres erreicht haben. Zjm Jahre 214 n. Chr. treffen 
bereits die Nöner, an der dafifchen Grenze mit Ihnen. a 
fammen. _ 

..Der KHauptfoß. der Goten ging. offenbar, Beierfeits
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des Dniepr, doc; fcheint fh Olbia noch bis. zum Ende 

des 5. Jahrhunderts ‚gehalten zu haben und dann uns 

jerflört in ihre. Hand gefallen zu‘ fein. . Tyras muß etwa 
270.n. Chr. erobert fer. Don den Städten auf der Krim, 

die damals noch eriftierten, hat fidh Cherfonefos behauptet, 
Pantifapaion ift: nr vorübergehend in den Händen der 

Goten. gemwefen.“ 
| Annähernd zweihundert Jahre, vom Ende des 2. 

Jahrhunderts n. Chr. bis zum Bunmeneinfall im Jahre 375 

n. Ehr., hat das Reich der Goten in Südrufland aedanert, 

Um die Mitte des 3. Jahrhunderts ı. Chr. ‚erobern. fie 
Dacien, das füdliche Karpathengebiet und Siebenbürgen. 

Damals. tauchen in den Quellen die Namen Oft und 

Weftgoten, oder vielmehr Oftroaoten und Vecjegoten, die 

vermutlich nichts mit den Himmtelsrichtungen zu fun haben, 

auf. Etwas fpäter, 267 n. Chr, hören wir” zum erften 

Male von den Herufern, die, duch die Dänen aus ihren 

fchwedifchen Sigen verdrängt, ji an der Meiotis nieder« 

:gelaffen hatten. m Jahre 269 'n. Chr. treten audı die 

Gepiden, die. das nördliche Dacien efobert hatten, als 

-  Seinde.der Römer auf. 

\ Das ganze 5 . Jahehnndert ift erfüllt von unaufhör 

Iihen Kämpfen des immer morfcher werdenden Jmperiums 

gegen diefe -nenen' nd gefährlichen Seinde. Su Lande 

und zu Waffer fucten die Goten und Beruler die Küften 
des Pontus, den Balkan, Griechenland, Kleinafien und die 

zwifchenliegenden- Infeln heim. - 
Am Ende des Jahrhunderts tft die ganze Provinz 

Dacien,. d. h. alles ehemals römifche Land nördlich der 

Donau, an fie verloren. Die Moldau, die große Waladıei 

und den füdöftlichen Teil von Siebenbürgen haben die 

Weftgoten inne,- im nordweftlicdhen Siebenbürgen figen die 
Dictovalen ımd Gepiden, in der Heinen IPalachei, weftlid 

des Altfluffes und im Banat die Taifalen. Die Dictopalen
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werden mit. den asdingifchen Dandalen. identifiziert, die 
Taifalen find jedenfalls ein den MWeftgoten naheftehender 
Stamm. Erft unter. Konftantin dem Großen, der den Weft- 
goten und Taifalen im Jahre 352 n. Chr. im Sarmaten- 
lande zwifchen Theiß und Donan eine fchwere Niederlage 
beibrachte, die Donaulinie an beiden Ufern durch Kaftelle, 
Brüdenbauten und Erdwälle von Ariopolis bis Konftanza 
(Tomi) befeftigte und mit den Goten Sriedensverträge 
[chloß, trat eine längere Kampfpaufe ein. Zn den Jahren. 
367—569 n. Chr. fam es zu einem neuen Krieg, der 
damit endete, daß das Söderatverhältnis, in dem die Goten 
feit Konftantin zum Reiche geftanden, aufgehoben und die 

. Donau wieder Grenze wurde, . Im Jahre 576 n. Chr. 

drängte der Hunnenanfturm die Goten aus Südrußfand 

amd Dacien anf das rechte Donanufer. 

Die Grenze zwifchen Weft-"und Oftgoten war der . 

“ Diijefte. Dom Öftufer des Drijeftr erftredite fich unter ihrem 

legten König Ermanarifs. die Herrfchaft der Oftgoten über 

die Beruler nördlich. des Afonfchen Meeres, über die 

flavifchen Deneter am oberen Dinjepr und über zahlreiche 
einheimifche Dölfer Auflands, deren Namen leider in der 

Überlieferung zum größten Teil ftarf verderbt find. Aber 

wir fehen, dag der Mlachtbereich der ‚Soten Bis zum Don, 

zur oberen Wolga und Kama in das Gebiet der fümifchen. 

-  Dölfer und bis zu den Aeftiern der baltifchen Oftfeeküfte ging. 

Der ftaatenbildenden Kraft der Germanen‘ ift hier 

zum erftenmal annähernd das geglüdt, was die Oberflächen: 

-geftaltwig des Kandes zu fordern, feine Ethnographie fort 

dauernd zu verweigern fheint: alles Cand zwifchen Kar- 

pathen und Ural, zwifchen Oftfee und Pontus unter einer 

 Berrfchaft zu vereinigen. Erft die Auffen hatten diefe Auf 

- gabe in neuefter Zeit aris gelöft. _ 
Seit dem Ende des: 5. Jahrhunderts begann das 

Chriftentum durch friegsgefangene Kleinafiaten, namentlib
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aus Kappadozien, unter den Weftgoten Wurzel zu fchlagen. 

In dem Artaner Wulfila (geb. um’ 510 n. Chr.) erhielten 
die Goten ihren erften Bijchof. Er überfette die Bibel 

in ihre Sprache und [Auf damit den germanifchen Dölfern 

ihr ‚erfles _ größeres Scwiftdenfmal. -Aber nur: fangfam, - 

unter zahlreichen: Anfeindungen und. Derfolgungen, die be« 

jonders von: den um ihre Stellung ‘und die Kriegstüchtig. 

feit des Dolfes beforgten Sürften ausgingen, vermochte die 

-nente, Lehre fi; durchzufegen. - 

- Die archäologifche Binterlaffenfchaft' der oftgermani- 

{chen Stämme in Südrußland und in den unteren Donau: . 

Ländern ift bisher nicht Gegenftand methodifcher Boden- 

forfcung gewefen. Nur. wenige gotifche Nefropolen find 

befannt. 

"Die- ältefte liegt q anı rechten Dujeprufer oberhalb der 

" Gouvernementftadt Cherfon. Sie gehört zu einer offenen 

‚Siedlung und Burg, dem Gorodok („Städtchen”)- Nikola: 

jevfa, an einem Nebenarm des Dnjepr, dem Kazät, gelegen, 

Die Gräber find Slachgräber. von dem in Südrußland in 

griecifdyerömifcher Seit gebräuchlichen Typus des Schacht“, 

Tüfcjen-.oder Kammergrabes. 'Jn ihrer Nähe finden id) 

Opfergruben , mit. Neften der Totenfpende (Scherben, Tier- 

tuochen). Die Mehrzahl der Beftattungen gehört dem 

5. Jahrhundert an, nur“ zwei find älter (1. Jahrhudert 

ir. Ehr.). Man hatte die Toten mit Tongefcirr und aller- 
hand  Schmuc und Gerät ausgeftattet. Waffen fehlen 

vollftändig. Befonders &arafteriftifch find Armbruftfibeln 

mit umgefchlagenem uf, einfacher oder verlängerter Sehne, 

Scmallen mit ovalem Ring und runder Befclagplatte, 

Knochentämme, Perlen aus Bernftein, Carneol, Slas ° 

der Email, zierliche eimerförmige Berlods und Släfer 
mit eingefchliffenen Sacetten. Auch mit roten Granaten 

(Almandinen)- verzierter Goldfdmuf erfceint in diefen 

‚Gräbern. Die Keramik Iehnt fi in ihren Sormen. an



363 .. 

die seid an, it auch zum Teil in den Städten fabriziert. 

. (Abb. 122). 2 \ 

  

  
06. 122. Germanifger Grabfund. Nitofafeota. 

Die jüngeren, Gräber (des 5. Sahrkunderts n. Eh. ). 

. ftinmen mit den älteren (des 1. Jahrhunderts n. Ehr.) in - 

Anlage und Ausftattung völlig überein. Während wir
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nun die jüngeren Anlagen ohne Sögern den Boten zu 

fchreiben Fönnen, geht das mit den älteren nicht an. "Denn 

im |. Jahrhundert 1. Ehr. Tanıı. von Diefen in Südrußfand 

“nody nicht die Rede fein. Wir müffen alfo annehmen, daß 

— worauf auch andere Anzeichen. hinweifen — fchon 

“ mindeftens um Chrifti Geburt oftgermanifche Stämme, von 

denen uns die hiftorifche Überlieferung nichts berichtet, den _ 

unteren Dnjepr. erreichten, In welchen: Verhältnis fie zu 

den gegen Ende des 2. Jahrhunderts n. Chr. einfallenden 

GHoten fanden, läßt fich nicht fagen. 

Gräber verwandter Art fennen wir. aus’ dem Gouver- 

nement Kiew von den Orten Cerniahöv md Romäft. 

Die Toten find verbrannt oder beftattet und in Slachgräbern . 

-  beigefegt. Das Inventar gehört ins 5. bis 4. Jahrhundert _ 

a. Ehr. Die Typen der Keramik, der Ausrüftung und 

des Schmucdes find ganz ähnlih wie in Nifolajevfa. 

Waffen fehlen auch hier. Eine dritte gotifche Nefropole 

aus der Heit zwifchen 250-350 n. Chr. ift bei Maros . 

Sjentanna an der Maros, im alten Kaufalande, . aufgededt, 

Dazu Tommen .eine ‚große Hahl vereinzelter Sunde, 

die in dem Gebiet von der mittleren Donau bis zur Halb- 
infel Taman und dem Gonvernement Derm (Musljumöva) 
zutage gefommen find und die gewaltige Machtausdehnung 
des Gotenreiches im 5. und 4. Jahrhundert n. Chr. bes 

- leuchten. Der befanntefte ‚von ihnen ift der prachktvolle: 

Goldfund von Petroaffa in der Walachei (5.—4. Jahrhundert 

1. Chr.), der audı eines der älteften germanischen Spradı« 

dentmäler, eine in einen goldenen Ring eingerigte Runen: 

infchrift,. in fidh fchliegt. 

: Er wurde im Jahre 1857. von rumänifchen Hirten 

fnaben entdeckt, beftand aus Tafelgefdier und Schmud und 
mag einftmals auf der Tafel eines gotifchen Sürften ge 
glänzt haben. Man hat ihn ohne genügende Begründung 
als Schab des Weftgotenfönigs Athanarich bezeichnet.
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Su ihm gehört eine riefige goldene ‚BSratenjchüfjel, die in 
der Art, wie die Ornamente zur Ausfchmüdung des Randes 
und der Mitte verwandt werden, wie. eine antike Arbeit 

. anmutet. Die Mufter felbft find aber nicht mehr ganz 
 antif; wohl noch die Rofette in der Mitte, aber nicht das 

fie einrahmende Palmettenmotiv md die‘ fchraffierten Drei= - 
ede am Rande. Antik ift auch eine flache Schale und eine 
Kanne. Jin hoher Treibarbeit find auf- dem, Rande, der 
Scale. mythologifche Szenen dargeftellt, in der Mitte, von 
einem Tierfries eingerakmt, fitt eine Srauenfigur, Das 
Schaleneund. dient ihr als Sodel. Sortbildungen eines fpät« 
antifen Kannentypus find aucı 2 fchlanfe Gefäße: mit fanne- 
lierter Wandung, rechtwintlig gebogenem Stabhenfel und 

  

  

Abb. 123. Gotdene Safe. Petroaf. 

Dedelverfchlug. Etwas ganz neues: in feiner Deforation 

ift ein großer bandförmiger Balsfhmud, der mit eingefegten 

° Steinen verziert war.‘ Vielleicht die intereffanteften Stüde 

des Sundes find zwei fchwere goldene Trinffchalen (Abb.-123). 

- Der Rand it zu beiden Seiten plattenartig: verbreitert und 

Ddiefe Platten werden durch zwei ftilifierte Seopardenfiguren 

geftüßt. - Das Srundfchema des . Kantharss ift in eigen- 
artiger Weife umgebildet. Die Schale wurde nicht aus einent 

Stüd gegoffen, fondern aus vierecfigen, im fumpfen Winkel 

gegeneinander -geftellten- ‚Platten zufammengefegt. Statt 

einer. gleihmäßigen Rundung erfcheinen ‚lauter. gebrochene, 

Släcen, und diefe zeigen :A jour gearbeitete Rofettenmufter, 

die mit, Almandinen gefüllt find. Auch "das gefledte, Sell 

!
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der Panther, die Augen u. a. find mit, eingefegtem Email 
und Türfifen verziert, Serner fanden fich in dem Schabe 

noch einige Gewandhefteln in Sorm ftilifierter Dogelleiber, _ 
goldene Schnallen und ein großer Halsring. _ 

Die toreutifchen Arbeiten, des Sundes von Petroaffa 
"find ein ausgezeichnetes Beifpiel für die Entftehung eines 

fpätgriechifchegermanifchen Mifchftiles in Südrngland,. der 

um fo mehr unfere Aufmerffamfeit verdient, als diefer Stil 

_fehr wefentlich_ die germanifche Kunftübung ‘der Hölfer- 

: wanderungszeit beeinflußt hat. Er wird ausgebildet einer- 

feits in den bereits farmatifierten, fpätantifen Goldfchmiede- 

ateliers, andererfeits in den Werkjtätten der Germanen. 
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Abb, 124. Millefiorifchele. Gadran. 

Es lag auf der Hand, daß jene anfangs alle Arbeiten 
feinerer Art, wie Gegenftände aus Edelmetall, Tertilien, 
Glasfachen ufw. lieferten, während diefe machten, was der 
gewöhnliche Gebraud; verlangte. _Snerft fihen die antiken 

Handiwerfer mır in den pontifchen Küftenftädten und che 
mals römifchen Gebieten des Donaugebietes. Gewaltfame _ 

Umfiedlungen, Iodende Angebote, die Anwefenheit fürfllicher 

Bofhaltungen führen fie dann weiter. Bier fdeller wie 
dort, wo die anfifen Ateliers im heimifchen Boden wurzeln, 

entftieht ein Ausgleich. Die Germanen beginnen die fremden 
Techniken nachzuahmen, die antiken Handwerker fi dem 

fremden Gefhmad anzupaffen. Das bedentet flets Bar-
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barifierung des Gejdmads, nicht immer Derfall des tech- 
nifhen Könnens, wie 5. 3; die vorzüglidı gearbeiteten 
Goldfibeln aus dem Funde von Szilägy«-Somlo oder die 
-fhöne Schnalle von "Apahida zeigen. Daneben baben fich 
aber auch rein antife Werkftätten am ‚Pontus mit erftaun- 
licher Sähigfeit bis in die fpätere byzantinifche Seit gehalten. 

Seit dem 5. Jahrhundert n. Chr. alfo bildet fi im 
füdöftlichen , Europa auf dem großen noch nicht näher ab- 
zugrenzenden Gebiete, das Teile von_Schlefien, Deutich- 
öferreich, Hngarn, | Das“ füdliche Rußland und ‚2as öftliche 

  

    

  

  

AbD. 125. Goldene Fiheln. Gadrau. 

Rumänien umfaßt, eine germanifch= jpätgriechifche ‚afch 
kunft, wie im 6. Jahrhundert v. Chr. in Oftfranfreich eine 
griechifch- feltifche, wie in der helleniftifchen Seit in Pefchawar 
(Sandhara) eine griechifdyindifche Mifchfunft entftanden war.. 

Wir haben in dem umfchriebenen NRayon eine ganze 
Anzahl Sunde, die, durch ihre Sufommenfetung das vor: 
trefflich illuftrieren. 

"Don den Stüden aus den vandalifchen Sürftengräbern 
von Sadrau in Schlefien tragen das Bronzegeftell (1. Sund 
Taf. m. der Brongeeimer (Taf. IV 13), die Schöpfe 

} 

’
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felle (Taf. IV 4), das Sieb (Taf. IV 6), der Silberfejjel 
vom "Bemmoorer Typus. (Taf. V 1), der große Bronze: 
?effel (II. Fund Taf. 6), die Münzen und Kaftenbefchläge 
provinzialrömifches "Sepräge. Das fragmentarifc erhal 

tene Gefäß mit Tierfries auf dem Bodenftüd (Abb. 126), 
die amazonenfchildförmigen Anhänger (Abb. 121),. gewifje 

Ring and Schmudtypen, die Gläfer (Abb. 124) weifen auf 
den grieciifchen Südoften. Daneben finden fidı aber aud) 

Solche Stüce, die in Technif und Sorm durch füdliche Vor 

-bilder beeinflußt, doch ein charafteriftifch unantifes Anfehen 

haben. Dahin gehören die.reiche Keramik (Abb. 127, 128), die 

Holzgefäße, Halsringe, Schnallen und Sibeln (Abb. 125). 

_ Don den beiden Sunden von -Ofitropatala (Com. 

Säros) bejteht der, erfte, vom Jahre 1790, ein Depot 

(Mierier Antifenfabinett) aus dein Bruchftüden eines rö- 

mifchen eifernen Seldftuhles, einem Cöffel, zwei Goldringen, 

drei goldenen Sibeht vorzüglicher Arbeit, einem goldenen 

Keld,, einen dreifchichtigen Onye in durchbrochener Gold 

einfafjung, einer Schale und Untertaffe. aus Silber. Der 

zweite Sund ftammt aus einem Grabe, das im Jahre 1865 

“geöffnet wurde. (Hationalmnfenm Budapef), Er enthielt 

zwei. gefchliffenre Släfer, einen Holzeimer mit Bronzebefclag 

und Griff, zwei Singerringe, einen Hals« und einen rm 

ring, mehrere Sibeln, Schnallen und .Befchläge, fämtlid 

Typen, _wie fie in Gräbern des 5. und 4. Jahrhunderts 

im germanijchen Nordoften gebräuchlich find, dazu einen 

‚antifen Singerring mit gefdmittenen Stein, einen Holidus der 

Herennia Etruscilfa (249—251 n.Chr.) und vier Silberbleche; 

- vergoldet, mit ausgepreften Ornamenten ımd figürlichem 

Schmud, weiblichen Büften, bärtigen Sphinren und Grylli. 

. jun dern Depotfund liegen hervorragende Stüde am 

tifer Sertigung neben andern ‚von halbbarbarifchem Cha 

rafter wie die beiden Ninge. Jn, dem Grabfund ift mır 

ein Stüd außer der Münze ficher ‚antike Arbeit, der Singer
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ring mit gefchnittenem Stein. Die Silberbleche zeigen einen 
intereffanten Mifchftil, der” mit antiken Modellen und Tech nifen weiterarbeitet. - Eu 

. Ihnen reihen fi} befannte Grab- und Schatfunde- " aus dem Siüdoften an: Der Schabfund von Pefraniec, Der. 

  
Abd. 126. - Bodenteif eines Bronzegefäßed, Gadrau, . 

- 

Srabfund "von Niederfiebenbrunn, die beiden Sunde von, 
. Szilägy-Sonlo und der Grabfund von ‚Apahida, der be- 

reits in die 2, Bälfte des 5. Jahrhunderts ı. Chr. gehört. 
Eines der wertvollften Kulturgüter, die der germanifche 

Norden der Berührung mit-dem Südoften verdankt, ‚ift die 
Ebert, Gübrußfand im Altertum, \ oo 24
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Übernahme der griechifc-Iateinifchen Schrift. Don den 24 

- Zeichen des fog. älteren germanifchen Aunenalphabetes find 

.15 Runen mit Sicherheit oder, Wahrfcheinlichkeit dent grier. 

 dhifchen Alphabet, ,5 dem griecifchen oder Iateinifcen, 4 

. Runen dem lateinifchen Alphabet entnommen. Die Runen 

fehrift, die erfte mühfame und im ganzen glüdlicdie An 

pafjung des füdenropäifchen Alphabetes an ein germanifches 

Sautfyftem, das auch von Wulfila bei der Berftellung des 

gotifchen Alphabetes benußt wurde, hat fich erftaunlic 

fAnell nach dem Norden verbreitet. Sie tritt ums bereits 

in einem norwegifchen Brandgrabe vom Ende den 2. Jahr- 

-Hunderts n. Chr, auf der Infchrift einer eifernen Lanzjen- 

fpite entgegen. nt . 

An der Datierung der älteften Runendenkfmäler Fann 

heute fein Zweifel mehr beftehen, wenn man am dem 

- Grundfase fefthält, daß die fprachliche Chronologie der 

Infchriften fich. auf die Archäologie ftügen muß, da diefe 

jüber ein viel umfangreicheres Beweismaterial verfügt. Su 

den frühften Stüden "nit Runeninfchrift gehören danadı die 

eifernen- Sanzenfpigen von Breft-Xitovst (Abb. 129) und 

Miüncheberg, der Goldring von Petroaffe, ein Goldring 

aus Pommern, drei Gegenftände aus. dem Dimofefund,. 

eine Silberfpange von Himlingdie (Seeland), eine eiferne 

Kanzenfpige und ein Bronzefigüchhen aus Norwegen. 

“Alle diefe Arbeiten find in der Zeit von den lebten 

Jahrzehnten des 2. bis in die erften Jahrzehnte des 4. Jahr- 

_ humderts entftanden., Es fällt dabei auf, daß Feines diefer 

älteften Runendenfmäler aus dem pontifchen Küftengebiet 

ftamınt, wo doch allein die Germanen in unmittelbare Be: 

rührung ‚mit den Griechen famen. ‚Xiemals ift bisher von 

dort ein Stüd mit Runeninfchrift befannt geworden. Wahr: 

fcheinlich ift die Schrift nicht an der Küfte felbit, fondern weiter 

im Binterlande entftanden. Wan wird fi} den Vorgang 

ihrer Entftehung doch etwa fo vorzuftellen haben, daf ein
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Heiner Kreis gebildeter Boten, vielleicht auch ein einzehter - 

Mann, der der Haffifchen Sprachen und- Schrift mächtig 

“war, die Anpaffung des .griechifch-römifchen Alphabetes ar 

das germanifche Sautfyften zuftande brachte. Eine Leiftung, 

‘die eine nicht geringe fpradjliche und grammatitalifche Be 

. gabung erfordert! Die entfieht aber weder plößlich, noch 

fommt eine Schrift in Aufnahme, wenn nicht ein Bedürfe . 

nis oder ein Anreiz vorliegt. Daß .beftimmte Perfonen 

die Derbreitung der Schrift trugen, wie.in der Seit der 

Ehriftianifierung Miffionare und Mönche, ift nicht befamnt. 

FE re)       

  

     me Her 
De 

me: REIT 
   

  

        

   
Abb. 128. Tongefäß. Gadrau. 

  

Man muß annehmen, daf die Nüplichkeit und Notwendig: 

feit der fehriftlichen Sedanfenfirierung md deenvermitt: 

‚Iung zuerft von jenen wenigen erfannt wurde, die als 

politifche und militärifche Sührer, als Bandeltreibende ufw. 

mit den Griechen und’ Römern in Derbindung Fame. Auc 

durch Kriegsgefangene Fan fie fi unter den Goten, diefem 

- bildungsfähigften aller germanifchen Dölfer, verbreitet habeıt. 

 Überrafchende Ähnlichkeit zwifcten den archäologifchen 

Derhältniffen und der Tradition, die berichtet, dag Odin 

und die Afen aus dem Süden eingewandert feien, macht



u
m
u
e
m
i
e
r
.
 

nn on Be 373. 
es fehr wahrfcheinlich, daß auch die;germanifche Religion 
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"6b. 129. GSermanifhe Lanzenfpihe : 
mit Runeninfhrift. Breit-Litovef. 

_ der Berührung der Goten mit der fpätantifen Kultur neue 

- Zdeen zu verdanfen hatte. Die Odinsverehrung fcheint -
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von Südrußland auf denfelben Wegen, auf denen die 

Aunenfchrift wanderte — Odin galt ja als der Erfinder 

der Runen — nach den dänifchen Infeln und Skandinavien 

gefommen zu fein. Auf Sünen und Seeland faßte fie zu. 

"orft Wurzeln. Die. frühften Dentmäler, die die bildliche 

Darftellung Odins tragen, find die Odinsbrafteaten (III 

Gruppe) aus der 2.. Hälfte des “5. und dem Anfang des 

+6. Jahrhunderts n. Chr. (Abb. 5. 577; GOdinsbrafteat von 

.- Wadftena). 

2... Die Werbefraft aller Ayfteriei, Kulte und Religionen, 

“ mit denen die Germanen damals in Berührung famen, 

--beruhte. darauf, daß fie ihren Anhängern eine nene Eriftenz 

. im Ienfeits verfprachen, ihnen .als Sohn eine Art von Un 

fterblichfeit zuficherten. Dafür wird nicht eine ‚gefteigerte, 

Moral verlangt, fondern ein ganz dem Gott geweihtes 

Seben. Es gibt nicht wenige Anzeichen dafür, daf die 

ältefte Odinsreligion innerhalb einer militärifchen Hierarchie, 

unter den gofifchen Kriegern Südrußlands entftanden ift. 

Krieger waren ihre Träger und haben an der ‚Bildung 

ihrer Dorftellungen gefchaffen. "mit dem Speer mußte man 

"Odin dienen in diefent geben, in Kampf und Tod, fo war 

die Vorftellung, danıı war man eines jenfeitigen £ebens 

fiher. Im Mittelpunfte diefes Kultes_fteht der Speer fo 

fehr, daß man fie eine „Speerreligion” genannt hat. „Don 

einer folchen Fann man faft fo gut wie von einer Religion 

des Kreuzes fprechen.” Es ift in der Tat auffallend, wie 

zahlreiche Kanzenfpigen mit Runen, Heiligen Zeichen und 

Ornamenten in den Sunden des.5. Sahrkumderts.1. Ehr. 

‚vom Pontus herauf bis nach Norwegen gefunden find.‘ 

Im Jahre 575 n. Chr. machte der Einfall der Hunment 

. der Gotenherrfcdraft in Südrußland ein Ende. Wer waren 

- die Humnen? Und wo Famen fie her? Das, was wir unter. 

dem Sammelnamen „Hunnen” zufammenfaffen, ift eine „aus 

"den verfchriedenften Rafjen zufammengefehte Völfermafje, die
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ihren Namen mur nadı der herrfchenden Dynaftie, oder 
fagen wir, nach der Nationalität der durch unmwiderftehliche. 
Energie zum Herrfchen berufenen Minorität erhalten hat." 
Aus chinefifchen Quellen erfahren wir, daß fie (in ihrem 
Kern) Dentifch find mit einem von den Ehinefen Biungnmu 
genannten großen Dolfe. Xacı Jahrhunderte dauernden 
Kämpfen hatte die Errichtung der großen chinefifchen Mauer 
unter. der Tin Dynaftie (255—209 v. Chr.) ihnen den 
Weg nah" GOften endgültig gefperrt. - Sie wandten fich 
nun durch die dfungarifche Pforte nach Weften, werfen - 
fih auf die Dölfer des weftlichen Sentralafiens und rufen 

dort gewaltige Ummälzungen hervor. Eine au der anz 
tifen Welt fichtbare Solge hiervon ift die Vernichtung des 

Baltrerreiches durch die von den Chinefen üe-Ci genannten, 

mit den Tocharern identifchen Indoftytken.” Ein Teil der 

-Müedi-Tocharer blieb am Südabhange des Tianfchan in Oft: 
turfeftan zurüd. Die Sprache diefer Tocharer ift in neuerer 

Seit durch Ausgrabungen in Turfan (Chinefifch-Turkeftan) 
wieder entdedt und als eineindogermanifche erfannt worden. 

.. Seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. oder. fchon etwas früher 

find die Hiung-mi die öftlichen Nachbarn. der Alanen;z in 

einer unter Hadrian gejchriebenen: Periegefe (Seogr. gr. 

min. II prolegg. 5. XX) werden fie bereits genannt. 

‚Die Alanen tauchen zum erften MWlale in. den be= 

rühmten Berichte des chinefifchen Generals Tihang-Ki’en 

- ‚über feine Reife nacdı Serghana (126 v. Chr.) auf. Das 

Sand der Alanen heißt hier An-tfai. „Anstf’ai mag 2000 £i 

nordweftlih von K’angfü [Sogdiana] Fliegen; es ift ein 
NXomadenvolt und hat diefelben Sitten wie Kang-fü, Es. 

"hat reichlich 100000 Bogenfhügen und liegt an einem 

großen See, der feine Ufer hat, den man deshalb für das 

- Nordmeer hält." Antfai (oder Hemtf’ai) ift gleichbedeutend 

mit den Alanen oder Aorfen der Haffifchen Schriftfteller, 

. mit dem großen See ft der Pontus gemeint. Gegen Ende
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des 2. Jahrhunderts. v. . Chr. wohnten die Alanen in der 

aralofafpifchen Steppe als einer der färmatifchen Haupt 

ffämme und fchieben fich von Hier gegen den Don vor. 
 Su'Strabos Seit fiten fie zwifchen Tanats und Fafpifchem 

‚Meere. Don hier machten fie Einfälle in das Gebiet weft 
Äd_ des: Don und in die Länder. füdfich des Kaufafus, 

‚Armenien... Medien und Kappadosien; unter Marc Aurel 

‚treten Teile von ihnen an der unteren Donau auf. Wieder 

um aus. chinefifchen Quellen fäßt.fich erfchliegen,. daf die 
‚Alanen etwa 355 1. Chr. von den Hunnen überramt 
wurden... Swanzig Jahre fpäter ftürzten fie fich. unter deren 

Sührung auf das oftgotifche Reich. Ein Teil der Alanen 
\ wurde .gegen den Kaufafus gedrängt, wo noch heute in 

den Offeten, die. fich felbft Jr (Arier) und ihe Sand Jron 
‚(Ariana) nennen, : Nachfömmlinge von ihnen leben. Die 

Bauptmaffe- 30g nach Weften und eroberte mit den Sueben 

zufammen Portugal, um dort fchließlich :mit der eins 

“.heimifchen -Bevölferung zu verfchmelzen. Andere alanifhe 
Scharen, haben fpäter unter Sührung von Mongolen pefing 

"und das Gelbe Meer erreicht. nn 

Wir brauchen bei deit Kämpfen zwifchen Germanen 

und. Hunnen nicht zu verweilen. Es mag überrafcen, 

daf die germanifche Gegenwehr fo Eurz, die Kataftrophe 
fo vollftändig war. Die literarifche Tradition fucht es durd 
die Plöglichfeit des Angriffes und durch den Entjegen vers 

‚breitenden Anblid der kunnifchen Reitermafjen zu erklären, 
Das mag gewiß; mitgewirkt haben. Die Bauptgründe aber 

werden dod} andere fein. Die Boten waren in weiten Gr 

bieten ihres ruffifchen Reiches eine dünne Oberfcicht, und 
vielen der unterworfenen Dölfer wird der Hunneneinfall eine 

.willfommene Gelegenheit gemwefen fein, das germanifdie Jod, 

abzufhüttehr. Unter den Germanen felbft fcheint Uneinigfeit 
geherrfcht zu Haben. And dann trat ihnen in den Hiunmen 

ein ganz ungewöhnlich gefährlidyer Seind entgegen. „Das
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wegen feiner brutalen Tapferfeit feit Jahrhunderten bes 
fannte Dolt der altaifchen Steppe, wurde fozufagen durch- 

- gefiebt (bei feinen Wanderungen), um fchlieglich den Kern 
einer Bevölferung zu bilden, der jener fih in rüdfichtslofer 
Energie äufernde Geift des HiungmuwDolfes in höchfter 
Potenz inmewohnte.”" _ Die Erfolge der Hunnen auch in . 
fpäterer Seit, die fie bis in das Herz von Gallien führten, - 
bezeugen das ebenfofehr wie der Slammentod ihres Königs 
nach der verlorenen Schlacht auf den Eatalannifchen Seldern. 

Die Germanen in Südrußland, Goten und Deruler, 
find feineswegs vollftändig vernichtet und ausgerottet oder 

_ verdrängt worden. _ Sehr erhebliche Teile von ihnen blieben 
unter der humnifchen Herrfchaft zurüd und haben fich, foviele 
Dölferwellen von nun an über die Steppen Südrußlands 
rollten und ‚fie umfluteten, ihr. Dolfstum und ihre‘ Spracde - 
teilweife bis in die ‚neuere Seit: bewahrt, am zäheflen die 

. Beruler auf der Krim. _Don ihnen flammen zwei durch 
byzantinifche Münzen gut datierte Gräberfelder des 6.. und- 

2. Jahrhunderts n. Chr., die bei Gurzuv und Sim Su, un- 
weit Jalta, aufgededt find. Nejte ihrer Sprache aus dem 
Ende des 16. Jahrhunderts hat ein deutfcher Neifender. 
Busbed, der in jener Zeit die Krim befischte, in feinen - 
De Legationis Tureicae epistolae quattuor (Paris 1589) 
uns überliefert. “ ae 
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. 2166. 130. Fries einer hafdiihen Gilbervafe (dgl. ©. 415). Maitop. 

  

 Nuellenangabe. 
Zrangftription des. rufflicen Aliphabetee. 

Es ift verfucht, eine möglichtt einheitliche Umfchrift 

der ruffifchen Schreibung durchzuführen und dafür das fol- 

gende Schema zugrunde gelegt. Nur darır, wenn eine 

feftftehende deutfche Schreibung fih gebildet hat (5. B. bei 

Kertfch, Kiew), und eine Deränderung des einmal geläufigen 

Wortbildes ftören würde, ift nicht transffribiert worden. 

a . ee 
6.2 ee. dd . 
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A. ed. 
e 20. 8; im Wort: mud Silbenanlaut 

(nadı Dofalen) . . . je. 

. .. d oder JO. . . 

on Z (wie j in-franz. journal). _ 
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2. 8% (schtsch). 
: nicht wiedergegeben. 
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r
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a . . p 
p . . r 
c. . S 
T . .. t 

y ern 
Dr. 
ı.. . . ch (wie ch in ach). 

un. vv... ce(=2) 
1. . € (= tsch) 
u . 5 (=sch). 

u 
5 
MH 
b . . am Wortende nicht wieder- 

gegeben, int MWortinnern 
unbezeichnet oder j. 

& im Wort: und. Silbenanlaut. 
‚SE. 

vr
- 

EEE 
ee 
An eltern iR 
8 we. ff 

- 

Allgemeine Eiteratur. 

“ Genannt find hier mur Nie wichtigften, dem deutfchen 
Kefer leichter erreichbaren Publikationen. Dollftändigfeit | 

ift nicht angeftrebt, vielmehr vermieden. Die Hinweife find 
 möglichft fo gewählt, daß fie mitfen in die augenblickiih . 
fchwebenden Streitfragen hineinführen. Das bibliographifche 

"Material findet fich in annähernder Dollftändigfeit: bis 1913 
bei &. 5. Nlinns, Seythians and Greeks, Cambridge 13, 
5.XXV ff, mit Addenda SFXXXVIff. und hinter den ein 
jenen Kapiten. Dol, dazu A. Mau-€E. vo, Merdlin, 
Katalog ‚der Bibliothek des Deutfchen archäologifchen In 
ftituts in Aom I2 ww. 5, 109? ff.
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Zufammenfaffend: A. ASif, Das Bosporanifdte 
. Königreich, Odeffa 1849 (ruff.). Da diefes Buch manche Öegen: 

ftände abbildet und befchreibt, die feitden verloren gingen, 

"ift es noch immer nicht ganz zu entbehren. Kondakop, 

"CTolftoi und Reinady,. Antiquites de la Russie meri- 

dionale, Paris 1891. 5. Reinach, Antiquites du Bos- 

phore Cimmerien, Paris 1892 und das obengenannte Wer 

von Minus. 0. Nr _ 
Materialveröffentlihungen:  Compte rendu de la 

_  eommission imp6riale archöologique feit 1859,-zuerft bis 

- 1881 (deutfch und franzöfifch), 1882—1888 (franzöfifc und 

ruffifch), feit 1889 ruffifch (Bt&ot); dazu „Album der Ab: . 

.bildungen, die in den” OR 1882— 1898 enthalten find“, St. 

Petersburg 1906 (= CR); Materialien zur Archäologie Auf 

Tands (ruff.).. Die beiden erften Bände enthalten die „An- 

tiquites de la Seythie.d’Herodote (1866, 1875) mit Cert 

in franzöfifher Sprache; von Band III ab ruffiidh; Alas 

terialien zur Archäologie des Kaufafus feit 1895 (ruij.); 

M. Roftovcen, Die antife deforative Malerei in Süd 

rußland, I (Text), II (Tafeln) (rufj.), 1914, eine der beften 

neueren Arbeiten; €. vo. Stern, Aquarell:Dafen (in Dor- 

bereitung), vgl. derf. in Baltifche Seftfchrift, Riga 1914 

5.48 ff.; 6. v. Kieferigfy md €. Waspinger, Grie 

difche Grabreliefs aus Südrußland, 1909; €. Watinger, 

Griechifcdre Holsfarfophage aus der Heit Aleranders des 

Großen, .1905; I: .Smirnov, L’argenterie orientale, 

1909 (Tafelwerk mit furzer ruf. Einleitung); Graf A. 

‚Bobrinsfoj, Grabhügel und zufällige archäologifche Sunde 

aus der Umgegend von Sm&la1(1887), II(1894), 111(1902); 

‘Kollektion Khanenko, 5 Bände mit Altertümern meift aus 

der Umgegend von Kiew feit 1899; D. SatySev, In- 

seriptiones antiquae orae septentrionalis _Ponti Euxini 

1(1885), II-(1890), IV (1901), der dritte Band, der die 

Infchriften auf Ton (von E. Pridik) bringen font, ift nodı 

nicht erjchienen = IPE; P. Buraltov, Allgemeiner Kata: 
log der Münzen aus den griechifchen. Kolonien... Süd 

rußlands I (allein erfchienen, rujf.), Odefla 1884. Die an 

tifen Nachrichten über Südrufland nnd den Kaufafus_ge 

fammelt nd mit ruffifcher Überfegung herausgegeben von
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D. Katykev: Seythica et Caucasica e veteribus scrip- 
toribus Graeeis et Latinis collegit et cum versione Rossica 
edidit W. LatySev, I Griechifch, II Sateinifch,: 1890—1906. 

‚Zeitfhriften: Jzv&ftija. (Nachrichten) der Faiferl. ruff. 
‘ archäologifchen Kommiffion, feit 190 St. Petersburg; 'Sar 
“ piski (Denkfchriften) der Faiferl, ruff. archäol. Gefellfdraft . 

in St. Petersburg, neue Serie feit 1886 in mehreren Klafjen 
(Orient, Slavifch; Klafjifc)); Sapisfi der Faiferl. Ddeffaer 
Gefellfhaft für Gefchichte und Altertumsfunde, Odela feit- 

. 1844; Journal des Minifteriums für Dolfsaufflärung, St. 
Petersburg, erfchien monatlich feit 1854 (xuff.). 'DPeriodifch 
‚erfchienen die Trudy (Arbeiten) der uff. archäol. Kon- 
'grefje: 1. Mosfau (869, 2. St. Petersburg 1872, 3. Kiew 
1875, 4. Kafan 1878, 5. Tiflis 1881, 6. Ddefja 1884, 

+2. Jaroslav 1887, 8. Mosfau 1890, 9. Wilna 1895, 10. 
Riga 1896, 11. Kiew 1899, 12. Charkov-1902, 13. Je: 
faterinosiao-1905, 14. Öernigov 1908, 15. Novgorod 
1911: Der für den Auguft (914 geplante Kongreß in Ples- 
lau fam nicht zuftande. . u on 

- Sanımlung archäologifcher Auffäge, dem Grafen A. 
-  Bobrinstoj gewidmet, St. Petersburg 1911 (ruff.); Brod- 

haussJefron, Ensyflopädifches Wörterbuch (rufj.), St. - 
Petersburg 1900, enthält viele- allgemein orientierende Ar. 
tifel über die Sefchichte und Archäologie Südrußlands. 

Kapitel I. Das Land. “ 

 ZzoLftija der Faiferl. ruffifchen geographifchen Gefell- 
 fchaft, St. Petersburg 1865 ff. Reclus, Nouvelle .geo- 
graphie universelle,. Bd. 5, Paris 1876; Semjonop, 

. Rußland, Dolljtändige geographifche Befchreibung unferes 
Daterlandes, 22 Bde., St. Petersburg 1899 ff., 32. 2, 7, 
9, 14 (ruf); Eduard Sue, Antlig der Erde I(1885); - 
£eroy-Beaulieu, L’empire des Tsars, Bd. I—3, Paris 
1881; Kraßnow-Wojejltow, Aufland, Kirchhoffs Länder: 
funde von Europa, Bd. 5, 1907; Wallace, Auffia, London 
1912; Hettiter, Rußland, 2. Aufl., 1916; M. Sried=. 
richfen, - Methodifcher Atlas zur Länderfunde von Eur 
ropa, Zieferung I, 1914; St. Rudnyeli, Ufraina, 1916; 

u
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A Pend, Die Ufraina in geitichr. der Gefellfchaft für: 
Erdfunde zu Berlin 1916, 5.345 ff., : 458 ff. — ‚Carte 
geologique internationale de l’Europe,. Berlin DIV DV 
EIVEVFIVFV; Murdifon, de Derneuil, Keyfer- 
ling, Geology of Russia, 1846; Geologifches Komitee, . 
Geologifche Karte des "europäifchen Rußlands, St. Peters: 

‚ burg 1892_(enff.); Isvlftija des geologifchen Komitees, 
St. Petersburg 1882 ff. (rufj.); Arbeiten des geologifchen. . 

. Komitees, St. Petersburg 1885 ff. (ruff.); E. Geinig, Das 
Quartär Ruflands in $. $rech, Lethaea geognostica III2 
(1909), 5.145 ffe — Dofudajev, Les steppes. russes 
autrefois et aujourd’hui. Congr2s international d’archeo- 
logie II. session. Moscou I. 1892; Sibircev, Tanfiljev, | 

Pertheime, .Carte du sol de la Russie, St. Petersburg 

1901. — W. v. Lozinsti, Derfuch einer Charafteriftif 

- der Eanyontäler in Jahrb. d. 2. E. geolog. Reichsanftalt 

Mien 59 (1909), 5. 639 ff., $. Remy, Die‘ Diyjepr-Tieder 
rungen, Ödeffa 1871; Evarnidij, Gefchichte der Sapa= 

rogerfofafen, 8d. 1—3, St. Petersburg 1892 ff. (uff); 

Sofolon, Über die Entftehung der Limane Südrußlands 

im Ipäflija des geol. Komitees X 4. (1895); derf., Bei 
träge zur Kenntnis der Simane' Stdrußlands in Sapisfi 

der min. Gefellfchaft, St. Petersburg 35 (1897). —. 5. 

Köppen, Geographifche Derbreitung der Holzgewächle 

des europäifchen Nuflands in Beiträge zur Kenntnis des 

ruffifchen Reiches, 3. Solge, V, St. Petersburg 1889; Hoops, 

Waldbäume und Kulturpflanzen im germ. Altertum 1905, 

. 5.125ff.; Tanfiljev, Die Waldgrenzen in Südrußland 

- in Globus 66 (1894), 5. 520 (ref. Kraufe). — A. Nehring, 

Die geographijche Derbreifung der Säugetiere in dem Tfcher- 

- nofem Gebiete. des rechten Wolgaufers in Seitfchrift der 

Gefelffchaft f. Erdfunde Berlin 26 (1891), 5. 297 fi; ®. 

Keller, Die Abftammumg der älteften Haustiere 1902; 

-.. derf., Die Tiere des Haffifchen Altertums 1887; derf. 

Die antife Tierwelt I 1909, II 1913; M. Köhler, rapıXos 

in Mm. de l’academie imp. des sciences de St. Peters- 

bourg, VI serie. I (1832), 5. 347 ff.
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Käpitel I. Die älteste Zeit bis efwa 2200 v. Chr. Geb. 
Paläolithiftum: M. Hoernes, Der diluviale Menfcd 

in Europa 1903, 5. 107—111, 172— 184; Die erfte. wiffen- 
fhaftlihe ZSufammenfafjung der ofteuropäifchen Sunde; 
derf., Urgefchichte der bildenden Kunft, 2. Auft., 1915; 
HD. Obermaier, Der .Menfch aller Zeiten I (1912), 
FAT EA F R.R. Schmidt, Die diluviale Horzeit 

Deutfdlands 1912; H. Breuil, Les subdivisions du pa- 
leolithique superieur et leur signification in Congres 
international d’anthropologie et d’archeologie pr£histori- 
ques, Genf (912, 5. 165 ff.; €. Cartailkac, L’Anthropo- 
logie 1912, 5. 605f.; Brenil, a.a.©. 5.185; R. a. 
Schmidt, Rußland in dilnvialer-Dorzeit im Korrefpondenz= 
blatt d. deutjch. anthropol. Gefellfchaft 1919, S. 26 und 
das in Dorbereitung begriffene Buch desjelben Derfaffers. 

Tripofjefultur: D. Chvojfo, Arbeiten des 11. archäol. 
Kongrefjes, Mosfau 1901, 5. 765 ff.; derf., Sapisfi der 
ruff. archäol. Gefellichaft 5 (1904), Heft 2, S. 1 ff.; derf., 
Arhäol. Jahrbücher von Südrugland (vuff.), Yrr. 4,5 (1904), 
5.221 ff., derf. Drevnofti, Arbeiten der -Faiferl. Mos+ 

- „cauifchen archäologifchen Gefellfchaft XIT2 (1909) 5.281 ff.; 
Saborovstij,. Bulletin de la socicte d’anthropo- 
logie de Paris 1900, 5.450 ff.; Th. Dolfon, Congres - 

“international-d’anthropologie et d’arch6ol. pr£historiques 

1900, 5. 401 ff; N. BLljaSevsfij, Situngsberichte des 
15. archäol. Kongrefjes in Jefaterinoslan 1905; v. Stern, 
Die „prämyfenifche” Kultur in Südräßland (ruff. u. deutfch), ° 

. SA, aus Arbeiten des 15. ardyäologifchen Kongrefjes 1905. 

- Im allgem.: M. Much, Die Heimat der Judoger- 
manen 1904 2.Aufl., 5.71 ff.; 8. Schmidt, Seitfchr. f. Et: 
nof. 1904, 5.636 ff.; 1911, 5.582ff.; Miloje M.Daffits, 
Annual of British School of Athens XIV (1907/8),5.319 ff; _ 
Peet, Wace, Thompfon, Classical review - 1908, 

5.235 ff.; 1909, 5.209 ff.; Burromws, Discoveries in 
Crete 1908, 5.184 ff.; Koffinna, Mannus I 225 ff. 
Der Grabcharafter der PloScadfi ift hier zu Unrecht an- 
gezweifelt; ebenfo bei €. Schuchhardt in 5.8. Berlin
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1920, 5.515; dagegen v. Stern in Bezzenberger-Seftfcrift 
1921, 3.161 ff; Wace-Thompfon, Prehistorie Thessaly 
1912;. Wace-Blegen, Annual of the British School of 
Athens XXII (1916-18), 5. 175 ff.; Minns 5. 132 ff.; 

_ MM. Hoernes, Urgefcichte der Bildenden Kunft 1915 
2. Aufl., 5.296 ff. — D. Simmen,. Die Eretifchmyfenifche 
Kultur 1921,59. 102... 

-..  Odergräberkultur: Jafovica: Swiatowit 5. (1904), 
5.75. 6 (1905), 5.47 ff. .— Dongebiet: Gorodcon, 
Arbeiten des 15.. und 14. -archäol. Kongreffes. — Kuban= 
gebiet:: CR 1897, 5. 2ff.; de Baye, Me&moires de. la 
soeietE nat: des antiquaires de France 1898, 5.45 ff.; 
Tallgren, -Seitfchrift der fin. Altertumsgefellfchaft XXV: 
LI), 5.87 ff. — Maikop: Materialien 3. Arch. Auf. 
lands 34 (1914) (Sarmaloostij); Smirnov, L’argenterie 
orientale 1909; M. Roftovcen,- L’äge du.cuivre dans 
le Caucase septentrional, Revue archeol. XII (1920), 

. 59.157; derf., La. stöle d’Untas, Revue d’Assyriologie 
"XVH (1920), 5.115 ff.. Beide Auffäte für die Datierung 

der ganzen Gruppe wichtig. .— Derbreitung: Spicyı, 
Sapisti d. Tuff..archäol, Gefellfchaft 11 (1899); Majewsfy, 
Swiatowit 6 (1905), 5.31 ff. — Dobrudfha: Schuc- 
hardt, Präh. Seitfcr. 10 (1918), 5. 150 ff. — Deutfch- 
land:. Schumann, Steinzeitgräber der ‚Ucermart 1904, 
S.11ff.; Seitfchr. f. Ethnologie 1891. Derh. 5.419. — 
Rotfärbung der. Sfelette: _Colini, Bullettino di paletno- 

..logia italiana 1902, $.7 ff.; D&chelette, Manuel d’archeol. 
prehist. I, 469 ff.; v. Duhn, Archiv F- Neligionswifjer 

. Fhaft 9 (1900), Sf BE 
Satjanover Kultur: A. Spicyn, -Sapisti der rufj. 

archäol. Gefellfchaft 5 (1904), 5. 104 ff. (Gelid); derf., 
1b. 5.77 ff. u. 7, 5.75 ff; Tallgren, Seitfcr..d. fin. 
Altertumsgefellfchaft XXV:-1, 5. 25 ff. 2 

Rordifche Einflüffe: 6. Koffinna, Manmıs 2 (1910), 
5.601 ff; K. Schumacher, Stand und Aufgaben der ıeo« 
fithifchen Sorfhung in Deutfchland im VIII Bericht der 
‚römsgermianifchen Konmiffion 1917; €. Schucdhardt, 
Altenropa 1919, 5. 128, Taf. XVII; WU. berg, Das 

x
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nordifche Kulturgebiet in Mitteleuropa während der jüngeren 

: Steinzeit 918; derf., Die Steinzeit in den Niederlanden 1916. 

Kapitel III. - Von efwa 2200 v. Chr. Geb. bis zur 
griedisdten Kolonisation. ” 

Sndogermanifche Urheimat: ©. Schrader, Sprach 
vergleichung und Urgefchichte IL 23, 5.459ff.; derf,, Real 
leriton der indogerm. Altertumsfunde 1900, .5. 878 ff. - 
(2. Aufl. im Erfcheinen);.derf.,. Die ‚Indogermanen III, 
5.149 ff. — P. Kretfchner, Einleitung in die -griechifche 
Sprache 1896; I. Much, Die Heimat der Sndogermanen 1904 
2.Huf; R. Much, Deutfche Stammestunde 1920, 3. Aufl. 
'5.951.;3.Ho0ps, Waldbäume und Kulturpflanzen im germ. 
‚Altertum 1905, 5.582 ff.; K. Beim, BHeffifche Blätter für 
Doltsfunde 3, 1 (1905); B. Hirt, -Die IJndogernanen II 
(1907), 5.617 ff.; €. Meyer, Gefchichte des Altertums I 
(1909), 8 561 ff.; derf., Zeitfer. f.. Ethnol. 41 (1909), 
5.290 f.; 6. Koffinna, Die deutfche Horgefchichte 1920 
3.Aufl.,5.18fj.; C.Schuchhardt, Alteuropa 1919,5.540 ff,; 
5. Wilke, Archäologie und Jndogermanenproblem ir 
Deröffentlihungen des Provinzialnufeums zu Halle I 5; 
5. Seift, Germanen und ndogermanen 1919 2. Aufl. 

Zweifel an der Epiffenz.einer füdruffifchen Bronze: 
- fultur: AT. Hrußeosfyj, Gefcidcte des ufrainifchen Dolfes 

- 1906, 5.355, 38 (Nahweile., 
Die ural-altaifche Sprachfamilie und das Altargebiet 

als Heimat der Finnen: AM. A. Caftrön, Hvar .läg det. 
Finska folkets vagga? Belfingfors 1849; IR. Afpelin, 

. . Antiquit6s du Nord-Finno-ougrien 1877— 1884; derj., 
Compte rendu du -congrös international d’archeologie & 
Stockholm 1874, 1554 ff.; vgl. da A. Badman ‚Ofversigt 

.af Finska Vetenskaps-societetens förhandlingar, 3d. LVIIT. 
(1915—16). — Ableitung der europäifchen Bronzezeitfultur 
aus Sibirien: 5. Müller, Aarböger for nordisk oldkyn- 
dighed 1882; derf., Urgefcichte Europas 1905, 5. 142 ff. 
Bier fcharfe Trennung zwifchen uralaltaifcher und weft 

‚licher Bronzefultur. Sentrum der erfteren am Jeniffei, in. 
Ebert, Güdrußland Im Atterum. 03
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Rußland .erft fpät eingedrungen. — A mM. Tallgren, 

Die Kupfer und Bronzezeit Nord» und Oftrußlands ut. 

Zeitfchrift der finnifchen Altertumsgefellfchaft 25:1 (191); 

derf., Colleetion Zaoussailoy au 'musede historique de 

Finlande I (1915); derf., L’&poque dite d’Ananino dans 

ja Russie meridionale 1919; derf,, in Almgrenfeftfchrift 

1919, 5.249 ff: — Simifche Urheimat weftlich des Urals: 

- MWiflund, Le monde oriental I {, 45 ff. — Koban: &. 

Dirhomw, Das Gräberfeld von. Koban im Sande der 

Offeten 1885; derf., Uber die Fulturgefchichtliche Stellung 

des Kaufafus in Abhandlungen der Berliner Afademie 1895, 

Si Ka 
Sunde der führuffiichen Bronzezeit: Collection, Cha . 

nenko, Antiquites de la region du Dniepre (1899) 1. 

Taf. 9—12; Katalog der Altertümerfammlung UN. pol 

in Jefaterinoslav I (1895); Einzelfunde in den CR, Yveftija 

1. aa. ®d. — Fund von Adaft:. Tallgren, Kollektion 

. Saufjfailov 5: 19. — Sund von Privolnoje: CR 1894,. 

5,42. — und von Krivoi Rog: Katalog Pol >. 58. 

— Borodino: 'v.. Stern. in Materialien 5. Archäologie 

. Ruflands 34 (1IIY, 3.115 Spicyn in Seffcrift für 

" die Gräfin Mvarov 1916. — Sanzenfpigen mit Ausfdmitt 

- im Blatt: Tallgren in Monteliusfeftfchrift A915, 5.115. 

Die Herleitung diefer Spiten aus Weftenropa duirch- phönis 

fifche Dermittlung ift ein Mißgriff; M. Koernes in Seft 

fhrift für Benndorf 1898, 5. 60. — Art aus’ Kertfch: 

Tallgren, Kollektion Sauffailov, Sig. 19; £. Siret, 

_ Questions de chronologie 1913. — Sichel: 5. Schmidt, 

“ Zeitfchrift f. Ethnologie 1904 5.416 ff., Die Sichel ft 

ein. harafteriftifches Mderbauergerät md wo fie auftritt, 

auch bei fonjt-nomadifchen Stämmen, find eben die Anfähe 

zur primifiven Aderbaufultur vorhanden. — Kardasunfa: 

Tallgren, Bronzezeit Ofteuflands 5. 120. — Croidij: 

Martin, geitfchrift f. Ethnologie, Derh. 1898, 5. 144 f 

(Der Sundort fälfchlich Proidi genannt). — Sosnovaja 

Maza: Jpöftija 29 (1909), 9. 65 ff. — Plaheren: Katalog 

pol, 5. 42. 

Kimmerier: M. v..Milamomit, Philol. Unter
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fuchungen VII (1889), 5. 165 ff;; Müllenhoff, Deutfche.  Altertumsfundelll, 19-5 ©.Schrader, Spracvergleichung und Urgefchichte 1907 5. Aufl, 5.527 ff.; Dunder, Sefchichte des Altertums 15. Xufl., 5. 465.5; €. Meyer, Gefcichte des Altertums 12 (1909) 2. Aufl, $ 529; 8. Schmidt in Dörp- feld, Troja und Zlion, 5, 594 ff.; derf., Seitfchrift f. Ethno- logie 1904, 5. 650 f- - 

Chalder: Cohman n-Baupt, Materialien zur älteren . Gefcdichte Armeniens und Mefopotamiens in Abh. d. Göt- . ting. Öefellffchaft der Mifjenfchaften 1907, 7. $. 3», 9 er. 5; derf., Armenien einft umd jebt I (1910). 
“ Ehetiter: €. Aeyer, Gefcichte des Altertuns I 2 (1909) 2. Aufl, 8 474 ff; derfz Reich und Kultur der Chetiter 

- 1945,85. Brosny, Die £öfung des hethitifchen Problems, : .Mitt..d. deutjchen Brient-Sefellfchaft 56 (1915), S. 17 ff.; 
(€. Meyer ibid. 5.9: das eben fo fhwierige wie intereffante 
Problem einer alten Mifchfprace) — S$. Poulfen, Der 

“ Örient und die frühgriechifche Kunft 1912; ©. Roed er,. 
Ägypter und Hethiter, Der alte Orient 20 AI9);. S. 
Hrosny, Bethitifche Keilfchriftterte aus Boghaztöi 1919. — 
Amazoienfagen: W. Leonhard, Bethiter und Amazonen 
91. — Thetitifche Bronze in Oftpreußen: Situngss ' 
berichte Pruffia 22, 5. 424 ff.; Bezzenberger, ibid, 23, 
5.464 f.; Weber, Amtliche Berichte der Fönigl. Kunft 
fanimlungen, Berlin 54 (Mai. 1913),.5. 150 ff. \ 

Eifen: 3. Undfet, Das erfte Auftreten des .Eifens 
1882; ©. Montelius, Prähift. Seitfchrift 5 913),5.529ff.; 
BSeld, Seitjchrift f. Ethnologie 1907, 5. 565; 8. Windler, 

- Dorderafien in zweiten Jahrtaufend (Mlitteil. der vorderafiat, 
- Gefellichaft 1915), 5.61 f.; €&. Meyer, Reich und Kultur 

der Chetiter 1914, 5.76, 156. — Dorderafien, insbefondere 
das Gebiet um den Wanfee,, nicht Agypten, wie Montelius 
will, oder andere Länder dürften die Heimat der Eifen- 
:tednif fein. Der ägäifche Kreis fommt Feinesfalls in Stage. 
Dgl. 8. Schweißer, Anterfuchngen zur Chronologie der 
geom; Stile in Griechenland, Diff. Heidelberg 1917, 5.77, 
Anm. 290. — Über den Einfluß, den die aldifche Me- 
tallurgie auf Südrußland (Kubangebiet) im 8. Jahrhundert
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ausgeübt hat, ift zu vergleichen: &. Hersfeld, Khattifche und 

chaldifche Bronzen ut der Schmann-Hauptfeftfchrift (Janis I) 

1921, 5. 145 ff. Ein chaldifcher Silbernapf von Maifop mit 

. "Stiefen von Löwen-Lamafju auf dem fugligen "Oberteil, 

von Hähiten auf dem Suß ift nach Smirnov, L’argenterie 

orientale 1909, Taf. 149, Ar. 505 in den Abbildungen 150 

und Seite 415 wiedergegeben. — I. Koftrzewsfi, prähift. 

- Zeitfehr. 10 (1918), 5 16%, Anm. 6 berichtet von dem 

Auftreten von Hallftatt-AIntennenfchwertern in Südrußland. 

Ein „echtes bronzenes. Antennenfchwert aus der Gegend 

von Jefaterinoslan aus einem Bügelgrabe" lag zufammen 

mit einem fEythifchen Bronzefeffel, einer tönernen Gefichts- 

masfe- ufw, Er: net weiter ‘2 eiferne AHacdıbildungen 

diefer Scwertform aus -Sierma (gemeint ift wahrfceinlic 

-Sennaja) von der Halbinfel Taman aus einem Kurgan 

mit Steinfammergrab und von Affiufynce, "Souv, Poltawa, 

aus einem Kurgan. Alle drei befinden fi in einer War 

fhauer Sammlung. Die Authentizität diefer Funde it tm 

‘hohen Grade verdächtig. Da K. Feine Abbildungen ud 

"Befchreibungen bringt, ift nicht feftzuftellen, ob es fih wir 

lich um Antennenfcdwerter des mittel und wefteuropäifchen 

Types handelt. — Hallftattfunde will auch Spieyn in eier, 

Siedelung bei Xemirovfa (Podolien) gefunden haben. Er 
genden fera- 

 ftellte auf dem Plate 6 Schichten feft mit fol j 

mifchen Einfchfüffen: 1. zu unterft Scherben der Tripolje: 

"Eultur, 2. altmilefifche Scherben (al: S. 197), 5. mafjenhafte 

Sragmente von Ballftattgefäßen, 4. eng damit verbunden 

Scherben ffythifcher Gefäße, 5. fa Tenefcerben, 6. früh, 

flapifche Scherben. Obgleich der Auffat in einer veich aus‘ 

geftatteten Publikation (Bobrinsfojfeftfcrift AITL 5. 1551.) 

.erfehienen ift, gibt 5. Feine Abbildungen feiner Sunde, die 

"pon neuem Ichren, wie wictig und notwendig die Er 

forfhung einheimifcher Siedehmaen in der Ukraine ift. 

"Kapitel IV. Die Skythen und ihre Hadıbarstämnte. 

Die anfifen Quellen über Sfytkien und die Sfytben 

pollftändig zufanımengeftellt bei SatySev, Scytlica et Cau- 

casica. — Berodot: Ausgabe Stitfch 1906. — Charafter
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des. Gefchichtswerkes: €, Aeyer, Sorfcungen zur alten Befchichte II 196 ff.; Derhältnis zu den Quellen, insbefondere zu Hefataios: Diels, Hermes 22 (1887), 5. 444 ff.; Jacoby . bei Pauly-Wijjowa REN. B, ‚Suppl. 2 (1913), 5. 205 ff-; Kommentare: zulett How and Wells, Orford 1912, wo - weitere. Nachweife. Über die’ herodoteifche Topographie . Strthiens vgl. Minus 5. 26 ff; Das ‚herodoteifche viers edige Skythien: Kretetoo, Zapisti Odefja 15, 5. 463 ff. — Sfithifche Stammesfage: ‚D. Ehrenberg in Klio 16 (1920) 5. 327 ff. — „Stythen“ bei Herodot politi« Icher Begriff: Mistenfo, Journal, d..Minifteriums_für Doltsaufflärung 1896, Maibeft, — Rad und Pflug: bau: MW. Dogel in Hahnfeffchrift, 917, 5. 150 ff. 

Agathyrfen: Tomafchek bei Pauly-Wifiowa RE I. 3. Aufl, 764 ff. (Chraker), 2 = u 
Neuren (= Nrflaven): Safarif, Slovanske starofit- nostil2. Aufl, 5.218 ff.; Tomafchef,-$..3. Wien phil.-hift. Klafje CXVILSFf.; Ammianıs Marcellinus (XXI 8, 40) ver- 

legt die Dnjeprquellen in das Land der Nervier, die mit dem 
Heuroi des Herodot iDentifch feir werden. Semlja Nursfa = if Neupis ii noch in der Kiewer Ehronif (12. Jahrh. mn Chr). 00T E = 

Androphagen: Tomafcher bei. Pauly-Wifjowa REI 5. Aufl, 5. 1712. 0. . . 
Melandlainen: Sie waren fchon Hefataios v. Milet befannt vgl. Steph, Byz. f. v. MeAdyxAoıvor. " 
Budinen: Tomafchet.5.8. Wien CXVIL af; v. 

GSutfchmid, Kl. Schriften IH 422; ©. Saraumw, Das 
—. Rentier "in Europa in Seftfhrift für. Steenstrup 1913, 

Ss. 12f. . . . .. nn 
“ - Sauromaten: Dgl. Kap. XIM. | . 
 Körperliher Habitus der Skythen: Minus 5, 44 ff.- 
- Augrüflung und Bewaffnung: Refte eines aus Scilf rohr hergeftellten Sattels in der ComeSova Mogila, Tau-  rifches Gouv., Arch. Anz. 1912, 5. 576;.vgl, die Pferde ° furgane. von Öertomlyf, llerandropol ufw.; Roftopcen, 

Die antife dekorative Malerei in Südrußland- I 42. 514;
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 derf., Monteliusfeftfchrift 1915, 5. 225 fj.. — Bogen: 

v. £ufchan, Seftichrift für. Benndorf 1898, 5. 189 1; 

Yulanda,: Bogen und Pfeil bei den Dölfern des Alter 

tums, Abh. ‚des arch. epigr. Sem. Wien 15 (1915) — 

Pfeil: Materialien 5. Arch.-Außlands 15 (1899), 5. 541; 
8. Schmidt, Archaeological excavations in Anau and 

Old Merw 1909, 5. 185 ff.; Cenz, Jszoöftija 14 (1905), 
:5. 65 ff. — Goryt: Daremberg-Saglio 1,1542; p. 

Paris, Lexique des antiquites greeques 1909, 5. 79; 

Materialien 3. Arch. Rußlands 15 (1894), 5. 124 .; Sarma- 

Fovsfij in Bobrinskojfeftfchrift 1911, 5. Sf. — Ali. 

nafes: $urtwängler, Der $und von Dettersfelde 1885, 

5.32 ff.;‘ Noftopcev, Materialien 3. Arc. Rußland 54 

(914), Silbervafe von DoroneZ. — Panzer: Roftovcev, 

Dekorative Malerei 1355 und Anm. | (£iteratur); A. Hage* 

mann, Griechifche Panzerung 1919; W. Gaerte, Die Bein 

-. fhugwaffen ‚der ' Griechen, Diff. Königsberg 1920. Der 

Kamm von Solocha‘ wird hier zu früh, ins 5, Jahrhundert, 

datiert, 

Derfifche Bewaffnung:”Jadfon in Classical studies 

- in honour.of H. Driver, 5.95 ff. _ ' 

Wagen: Biehfowsfi, Jzvöftija 9 (1909), >. 655-; 

QRoftovcev, Dekorative Malerei I 49 f. 

Mildy und Käfe: Neumann, Die Hellenen im Sfytken- 

lande I (1855), 5.279 ff.; Die Behauptung ©, Kellers, 

Die antife Tierwelt I{1909), 5. 305, die Griechen hätten 

den Skythen die Erfindung des Käfes zugefcrieben, von 

€. P. Berdi, Die Herftellung und Derwertung von Käfe 

im griechifcherömifchen Altertum (Berner Dijjertation) 1918, 

5.1, in Sweifel gezogen. \ ° 

Berbrüderung: Roftovcen, JzvZftija 49 (1913), 2-5 

Hirt, Die Judogermanen 1907, 5.454, 2720. — Witwen 

t0d: ©. Schrader, Spradwergleidung 1. Urgefchichte 

1907 5. Aufl., 5.548 ff.; derf., Totenhodyzeit 1904. 

Königsgewalt in Ofythien: Roftoncev, Jzofitija 49 

(gı3), 9-1 ff; Ssepterträger: JPE I 16, I. 41: moAol 

nEv OKrnTo0xoL Edepaneunoav eukalpwg.
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- . Hellenifierung: Roftopcev, Materialien 3. Arch. Ruß- 
lands 54 (1914), Silbergefäß von Doronei. . : 

Religion: Herodot IV 59, 60. 62, 
Sprade: K.Seuf, Die Deutfchen und ihre Nachbar: 

ftämme 1904 2. Aufl., 5.275; K. Müllenhöff, Deutfche 
Altertumsfunde IIT (1892), .S. 101 ff.; Tomafchel bei 
Pauly-Wiffowa RES. v. Alani; W. Miller, Die Sprache 
der Offeten im Grundriß der iranifchen PRilologie I. Anhang 
‚1905. — Phrygifche Grabinfchriften:: Ramfay, Seitfchr. 
.f. vgl. Spracdhforfchung 28, 5. 381 ff.; Sich, Bejzenbergers 
Beiträge 14, 5.50 ff. BE 

: Herkunft:-Die Literatur bis 1904 bei £. Niederle, 
Slovansk& staroZitnosti I 2, S. 257 ff.; 3. Peisfer, Die 
älteren Beziehungen der Slaven zu Turfotartoren und Ger- “r 
manen in Dierteljahrfchrift für Sozial- und Wirtfchafts- 
gedichte 3 (1905), 5. 208 ff.; Minns, S. g7F 

Predigt des Johannes Chrafoflomos: Slotta 6. _ 
AB), >. 29. 

. Kapitel V.. Die skythiscıen Gräber. 

0 "Raubgräberei: Kondafov-Tolftoj, Auffifche Alter: 
tümer (rufj.) I 25$. _ 

| . 1. Melgunopfund: €. Pridit, Mat. 5. Arc Auf- 
 Iands 37 (1911); Poulfen, Der Orient und die früh: 

griechifche Kınft 1912, 5. 70; Roftopce», Montelius- 
“ feftichrift 1913, 5. 231. . u 

2. Rurgane von Kelermes: Arch. Anz. 1904, 5; 100; 
1905, 5. 58; Smirnov, L’argenterie orientale 1909, 

“ Einleitung; 3. Strjygowsfi, Altai-jran 1917, 5. 140, 
215,274; Minns, 5.222. 

3. Zund von Vettersfelde: A. Surtwängler, 43. Ber- 

Ä 

iner Windelmanns-Programm 1885 = Kl. Schriften I 19123; - 
Seitfchrift f. Ethnologie, Derh. 15 (1885), S. 129, 286, 487; 

16 (1884), 5. 13, 154. 
4. Die „Sieben Brüder”: CR 1875—1877; Kon- \ datov-Tolftoj-Reinach, Antiquitis de la Russie meri-
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dionale, 5.50 ff.; Mins, 5. 206 ff. — Der Teppich (abg. 

CR 1877, Taf. IV) trägt die nfchriften: Nin, “Epıs, 

’Aönvain, ’lokdorn, ’lökews, Innonedwv, Möwos, Eükınevn, 

"Akrain, Paidpn. .  -: N 

3.5; Rurgan von Alsjutincy: :Bobrinsfoj, Smela 

Of 
6. Kurgan bon -Volfovey: ibid. III 82 f.; Che 

nenfo I, Taf. 6. 0:0 00 5° .. 

... 7, Rurgan von Golodha: S. Polovcov», Revue 

areheol. 23 (1919), 9. 1641; Arch. Anz. 1915, 52175 

1914, 9.260. nn 
8. ul Oba: Reinadı, Antiq. du Bosphore Cimm. 

Einleitung, .5. 6 ff.; Minis, >..194 fie; Kondafov-Tol 

 ftoj-Reinadı, 5. 252 ff. 7 : 

9. Koftromffaja Mogila: CR 1897, 5. 11 fi ©. 

Schrad er, Realleriton der Indogernan. Altertumsfunde 

‚1917 2. Aufl, 5. 114 a — 

-. 410. Kurgan von Karagodeuasdh: Sappo-Danilevs* 

fij-Malmberg, Mat. 5. Ach. Rußlands 15 (1899; Ro’ 

41. Kurgan von Alegandropol: Altertümer d. Herodot. 

Sfythiens 122 ff.; Kondafov-Tolftoj-Reinadı, 5. 258ff. 

— Preis: Abg. bei Roftovcev, Dekorative Malerei, Taf- 

"XVII, 2 vgl. 5.57 ff. und Sapisfi Odejja (v. Stern 

feftfchrift) 30 1912), 150. © 
+42. Rurgan von Krasnofutft: Altert. d. Berod. Sfr 

thiens II 44 ff. Kondafov-Tolfloj-Reinad), 5.254 ff. 

= 13. Zimbalova Mogila: CR 1867, >. XXI; 1868, 

5. XIX; Kondafov:Tolftoj-Reinad, 2. 268 ff. 

14. Rurgan von Iljincy: -2lcch. Anz. 1905, 5.85; 

Jolftija 5 (1902), Anhang, 5. 51; $Sarmafovsfij, Bor 

brinsfojfeftfchrift: 1911, S- 51 ff. - 

u 45. Rurgan von Öertomigf: Altert. d. Herodot. str: 

thiens II 77 ff; Kondafov:Tolftoj-Reinad, 5.257 fr; 

Minus; 5. 155 ff.; Sarmalovstij, Bobrinsfojfeffdhrift 

ff.; Roftoucev, Deforative Alalerei I 42, 
11. a6 
54, 99, 2
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16. -Kurgan von RiZanopfa:- Zbisr wiadomosäi 
do antropologii krajowej vol. XII; Bobrinsfoj, Smlla 
Imısrf. ‘ - —— 

Sefchicdte Stothiens nad) den Grabfunden: Ro- 
fovcev, Auffifche Nlonatshefte 914, Le. 4 und derf. in 
Seftfchrift für Karejev IA; €. v. Stern, Hermes 50 
915), 5. 190 ff. . \ a 

Baldahinwagen: Roftovcev, Deforative Malerei I 
37 ff; Ebert, Präh. Seitfchrift 11 (1920) 5. 180, dort die 

- ffythifchen Wagenrefte; Kurt Müller, Der Seichenwagen - . 
Meranders des Großen 1905; Bulle, Arch. Jahrbuch 21. 

.(1906), 5. 52 ff.; Chierfch, ibid, 25 .(1910), S. 55; 
v. Dilamomit, ibid. 20 (1905), S. 104 ff. 0 

Zerrafottawägeldhen: Bientomwsfi, Wiener Studien 
1902, 5.394 ff.; derf., Jzv&ftiia 9 (1904), 9.63 Ff.;v. Stern, 
Bobrinskojfeftfchrift, 5. 26; Arch. Anz. -19X0, 5. 196; Ije 
vlftijja 35, 5.5. — Tragbare Katafalfe: Mailop (vgl. , 
5.55), Gr. Bliznica (vgl. 5. 322), ASifgrab (vgl. 5.335). 

..  Holzbauten in Gräbern:..Ebert, Präh. Seitfchr.. 5 
A915), S.2ff.; Bobrinstoj, Jjo£ftija'4 (1902), 5. 24 ff.; 

140), Sn 
"Kurgan von Gerogozy: CR 1894, 5. 77 f. u 

Zeppihfhmud und Nägel in Gräbern: Reinach, 
Antiq. du Bosphore Cimme£rien, :S. XIX, Sfize A (Kul 

Oba); Altert. d. Herodot. Stythiens II95 (Certomkyd); Doll» - 
.möller, Athen. Mitteil. :1901, 5. 340 ff. (Eretria); Arch. 
Jahrbudı 25 (1910), 5.210 (Zangas); MWeege, ibid. 24 
(1909), 5. 128 ff: (italifh). . 5 

Pferbegräber: CR 1898, 5. 29 ff. (Ulsfij Kurgan); 
Kondafov-Tolftoj, Auffifche Altertümer (ruf) I 22 

Ball). 0000. ’ - . > 

. Kapitel VI. Die Chronologie der skythischen Kurgane. 

“  Griediisch-skythiscer und skythischer Stil. 

Chronologie der fhwarzladierten Poziden: Rofov- 
“con in Sternfeftfchrift (Sapisfi Odeffa 30) 1912, 5. 156 ff.
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Datierung bes Certominfer Rurgang: Sarmafovstij, 
‚Bobrinskojfeffchrift, 5.46 ff. und derf., Izv£ftija der fau: 
rifchen Arcivfommiffion 1915, ir. 50, 5. 1 ff; dagegen 
Roftovcev in Mater. 5. Arch. Rußlands 54 (1914), Das 
Silbergefäß‘. von. DoroneZ; und v, Stern, Hermes 50 

(1915), 5. 192 ff. u 
“ Semmen: "T. d. Kibaldit, Gemmes de la Russie 

meridionale 1910; Surtwängler, Antife Gemmen II 
116 ff.; Siegelzylinder. von Kertfc mit Darius-Öaumata- 

fjene: Menant, Glyptique orientale II 9, I und 5. 169. 

° Perfifcher Soldring aus Gibirien: €. Pridik, Mater. 
3. Arch. Rufßlands 351 (II), 5. 105 ©. AL Dalton, 
The treasure of the Oxus 1905. - 

= Archaifche Metalfarbeiten: Sarmafovsfij im Mater, 
3. Ach. Ruflands 34 (1914), Das ardaifce Olbia. — 

‚Martonofa: Zebelev und Malmberg in Mater. 5. Acc. 

_ Ruflands 352 (1907), 5. 36 ff. und Taf. IV. — Spiegel 
von Cherfon: ibid. 5. 1 und Taf. I. — Kandelaber aus - 

der .Kubangegend: Compte rendu 1902, 5.79. — Die 

ZJonier als Erben der myfenifchen Tradition: ©. £öjchde, 

Deutfche Ziterafurzeitung 1884, Sp. 1474; vgl. audı Surt: 

wängler, Antife Gemmen II 54, 68ff. °- “ 

. Dolcfcheide vom Don: Ninns, 5.270 und Sig. 186; 
:  beffere Abbildung bei Tallgren, Collection Tovostine 1917 

5.66, Sig. 71. or : 

“ Sußmodell von Maricgn: M. Ebert, Prähift. Seit 

fr. 5 (1915), >: 9. 
GBeimat des ftythifchen Tierfiiles: Minns, 5. 270; 

de £inas, Les. origines de V’orfevrerie eloisonnee I 

265 ff.; Reinadı, Revue archeol. 1901, 5. 42; Tall: 

gren, Collection Tovostine 1917; Sarmafovsfij in Mat. 

5. Ardı. Ruflands 54 (1914), Der flythifce Tierfil; €. 

Schucdhardt im Kunftwanderer 1919, Ar. I, > Sf; 

D. Schmidt im Arc. Anz. 1920, 5.42 ff Die hier auf 

geftellte Thefe, daß die afiatifchen Sfythen, die Afdıkuza 

‚der Keilfchriftterte, die Dermittler der Typen feien, Die 

ihren pontifchen Stammesgenofjen als fünftlerifce Dorlage
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‚dienten, nimmt eine bereits von &, Pridif vorfichtig an» 
"gedeutete (Material, 3. Ach. Rußlands 31. IK) irrige - 
Anfhanmg wieder auf, ohne fich mit den olbifchen Sunden 
Sarmafovsfijs auseinanderzufeßen; B. Schmidt, Bezzen- 
berger=Seftfchrift 1921, S. 127 ff. 

Athenamedaiflon: Kieferigfij in, Athen. mitt. 8 
(1885), 5. 291 ff.; Platten aus der Cmyreva Mogila 
(beim Dorfe Bolßaja BLlozerfa): : Jzv&ftija. 19, 5. 96 ff; 
CR 1898, 5.25, Abb. 28 ff. tl 

Renntiervafe: ©. Rubenfohn, Belleniftifches Silber- 
. gerät in antifen Gipsabgüffen (911,5. 36, Taf. XIV 24; 
Georg $.£. Saraumw, Das Rentier in Europa zu den 

. Seiten Aleganders und Cäfars. 5.-U. aus Mindeskrift for 
Japetus Steenstrup 1913. .. 

Bafe von Öertomfgk: CR 1864, 5. 11 and PLI-UM: :. 
— Pferdedreffur: ©. Benndorf, Das Heroon ‚von. 

. Sjölbafchi-TEryfa 1889, 5. 140 ff. N . 

 Bafe von Boronez: M. Roftovcer, Mater. 3. Ach. 
 Ruflands 54 (191). Das 'Silbergefäß von DeroneZ. 

Sorgte von Öertomigt und Shiny: Sarmakovstij, 
Bobrinstojfeftfchrift A9IL, 5.45 ff.;5 Stephani, Compte 
rendu 1864, 5, 144 ff.; €. Robert, Archäol. Anz. 1889, 
5.1515 8.Graef, Hermes 56 (1901), 5.86 ff.; 5. Baufer, 
Die neosattifchen Neliefs, 5. 126; $. Winter, Öfterreich. . 
Jahreshefte 5 (1902), 5. 112 ff. 

-Sköythifche Funde: GrafBobrinskoj, Smela passim; 
3.5 Mr BEN log Ertesitö 12 (1894), 5. 385 ff.; 
3. Hampel, Eihnolog. Mitteilungen aus ‚Angarn IV 
(1895); P. Reinede, Seiticr. f. Ethnol. 1896, 5.1 f; 

1897, 5. 141 ff; B6la v.'Pofte, Archäologifche Studien 
auf ruff. Boden I-I, Budapeft 1905 (5. afiat. Sorfehungs= 
reife. des Grafen Sichy, Band .IIL, IV). Breit und ıum« 
fritifch; 6. Zagy, 2. Stythaf 1909; 3. Hampel, Sührer 

duch das Ungarische Nationalmufeum, BSudapeft 1911; 

Tallgren, L’öpoque dite d’Ananino dans la Russie 
orientale 1919; AT. Roftovcen, Sifche als Dferdefchmud 
in Monteliusfeftfchrift 1915, 5. 223 ff. -
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Bronzene Keffel;-M. Ebert, Präh. Zeitfchr. 4 1N2)r 

5.451 ff.; Tallgren, Collection Tovostine 1917, 5.58 fe 

‘zur Datierung des Sundes von Zubova vgl. Ardı. Anz. 

1901, 5.55 ff. und Iooäftija 1 (190N),.5. 94 f: | 
Spiegel: Sarmafovsfij, Mater. 3. Arc}. Ruflands 54 

(1904), Das archaifche Olbia, Arc. Anz. 1915, 5. 202. — 

‚Spiegel von Annovfa: Minns, 5.377, Sig. 281; $. Stud- 

‚niczfa, Arc. Anz. 34 AN Ss.1ff - 

‚Kapitel VII. Die griechische Kolonisation am Nordufer 

des Schwarzen Meeres. Handelswege. Der griechische 

0 Handel. ” 

- Kolonifation der Milefier und GSründungsjahre: Be= 

tod, Griechifche Gefcictte I 1?.(1912), 5. 257 f., 12°: 

(1915), 9.235 ff; v. Stern, Klio 9 (1909), 5. 159 fi; 

$. Bilabel,. Die ionifde Kolonifation 1920. Philologus, 

- Supplementband XIV, Beft X. .. - 

- Handelsflraßen: v. Sadomsfi, Die Handelsftragen 

der Griechen und Römer 1877; €. Meyer, Gefcdicdte des 

Altertums III 2. Aufl. (1912), 5. 105 ff; Tomafcef, Ab: . 

Handl. der Wiener Afademie 116 (1888), 5.759 ff. 

Setreidehandel:. ©. Perrot, Revue historique IV 

(1877), 2. If; €. Sped, Handelsgefchichte des Altertums I 

. (1900), II (1901).  Sür die. Beurteilung wirtjchaftl. Derhält- 

niffe Südruglands im Altertum wichtig find auch Darftellungen 

über den Handel Neuruflands- vor. dem Bau der Eifen- 

bahnen 3. B. -Deyffonel, Traite du commerce de la 

Mer Noire Paris [787 und Kohl, Reifen in Südrufland 

1841. — B.Srancotte, Melanges Nicole, 5. 155 f.; ME. 

Simmern, The Greek commonwealth, Orford 1911. 

:5.556ff.; ©. Neurath, Antife Wirtfchaftsgefd. 2. Aufl.1918. 

Vieh, SHaven: Polybius IV 58, 15. 

Sifde: Kochler, Mcm. de Vacademie des sciences 

de St. Petersbourg, Sr. VI, Band I (1832), 3. 541 —. 

 Bonig, Wacds: Berodot V 10. — Arzneifräuter: 

linins, Historia nat, XXVIT 2 (D, 4 (28), 128.105);
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Amm. Marcell. XXII 8, 28. Su den eingeführten ©e= 
brauchs- und Kurusgegenftänden gehören auch: 

-Zertilien. Don ihnen ift naturgemäß mir wenig er- 
halten. Der Import aus den tonifchen und ägyptifchen Er- 
gafterien, welche legtere auch iudrıa Bapßapıra herftelltei, 
wird aber recht bedeutend gemefen feit. Eine Sufammen= 
ftellung des ganzen bis dahin befamten Materials, das 
andy heute nicht ‚viel größer if, gab Stephani CR 1878/9, , 
5.40ff. Aus der Literatur, die €. Bufcor, Beiträge 
zur Gejchichte der griechifchen Tertilfunft, Münchener Differt: 
192, 5.5 ff. überfchaut, vgl. befonders Riegl in Budıers 
Gefcdichte der technifchen Künfte III 345 ff..und Etkel 
Abrahams, Greek dress 1908. _ 0 L 

Keramik als Handelsartifel:. €. Meyer, Wirtfchaft- 
liche Entwidlnng des Altertums in Sorfchungen zur alten 
Gefchichte IL (1899); H. Prinz, Sunde aus Naufratis 1908; - 
v; Stern, Sapisfi Odejja 22.(1900), -S. 1ff.;- derf., 
Theodofia. und feine Keramik. 1906. on 

- Geszins: A. Boecdh, Staatshaushaltung der Athener 
1886 5. Aufl., I 166 ff; Spitta, Gefchichtliche Entwid-. 
fung des fenus .nauticum 1896. Zr 

.  Keramif. Milefifhe Gattung: Der Wame von 
Böhlau, Aus ionifchen und italifchen Nefropolen 1898 

‚ und. vielfach beftritten. — _Derbreitung: Prinz, Naufratis 
S. 154 ff. — Thronologie: Kinch, Sonilles.de Droulia 
(Rhodos) 1914, 3. 194 ff. (ogl. $. ‚Poulfen, .Die früh- 
:griechifche Kımft 1912, 5.837 ff:), Der Bezeichnung „Kaz 
mirifche Pafen” vorfclägt. .Dafe von Temir Gora bei . 
Phanageria: OR 1870/14, PL. IV (Reinadı, Repertoire . 

des vases I 33— 34); . die Abildung 75 nach Kind, 
5 220, Sig. 107. — Berezan: v. Stern, Klio-9, 142 ff.; 
Arch. Anz. 1914, Sp. 228 ff. — Olbia: Jzo&ftija 13 (1906), 

5..157ff., 217. — Taman: JzoCflija 45 (1912); Arc. 
Anz. 1912, 3.354, 21bb. 20. — ,Gouv, Jefaterinoslav: Ars 
beiten des XIII. ardh, Kongrefjes in Jefaterinoslan 1905. — 
swöla: Bobrinstoj, SmEla paffim. — Spenigorodfa: 
Sapisfi Odefja 23 (1901), S.11 ff. — NemirovfarSpicyn, 
Bobrinstojfeftfchrift ILL, 5.155 F.; Arch. Anz. 1912, 5.378.
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— Sarmafo oshij, itefifche Dafen aus Aufland, Drevs 
off :Mosfau 25 (mir nicht zugänglich). 

Klazonienifhe Gattung: Zahn, Athen. Mitt. 1898, 
5.38 ff.; Prinz, Naufratis, 5. 44 ff., vgl. dazu das große 
Dedelgefäß aus Kleinafien bei Sievefing-Hadl, Die fgl. 

-. Dafenfammlung zu München I. (1912), Taf. 20; Sarma» 
Fovsfij, Jzueftija 13 (1906), 5. 215 ff... — Taman: > 
vöftija.gd, Arch. Anz. ‚1909, S.. Ark; 1911, 2. 260; 1912, 
5.554.  - 

Raufratifhe Bafen: Prins; Yauftatis; Sarınar 
fovstij, Mater. 3. Acc. Rußlands 54 (1914). 

- .. Samifhe (Sifeflura)-Bafen: Böhlau, 5.525 
Dein, 5.41 ff; Sarmafovsfij, Jvlftija 15 (1906), 
2251; Ach. Anz. 1904, 5.105. 
\ <esbilhe Bafen: Prinz, 5.58 f.; ©. eöfchde, Arch. 

_ Anz. 1891, 5.17 ff., Die- „altbSotifchen“ Scherben,  Ardı. 

Anz. 1907, 5. 144, find wahrfcheinlich milefifch, vgl. 5.8. 
Berlin 1905, S$. 545. 

 Protoforinthifch und Korinthifdh: €. wilifh, Die 
altforinthifche Toninduftrie 105 K. Sriis Jobanffen, 

"Sifvonisfe ‚Dafer 1918, vgl. B. Schweißer, Berliner 
philolog. Wochenfchrift 1919, S..178 ff. . 

= > Burvapafen: Rilffon, cc. Jahrbuch 1905, 5.1241; 
Sarmafovsfij, Mat. 5. Arc. Ruflands 54 (1914), Das 

“ arcaifcte Olbia. Das Gefäß, Abb. 78, nach Arch. Anz. 
1915, 2. 203, Sig. 48. 

 Attifhe Bafen. Schwarzfigurig: Minns, 5.359; 
v. Stern, Sapisfi DOdefja 23 (1901), 5. 28 ff.; der, 
Theodofia und feine Keramif 1906. . 

..  Gfreng roffigurig: Sarmafovskij, Sapisfi Odefa [6 
(1895), 5. 359; €. Langloß, Sur Seitbeftiimmung der 
ftreng roffigurigen Dafenmalerei, Leipzig 1920. 

Sreier, fhöner ufw. Stil: Sarmafovstij, Japisfi der 
ruf. archäol. Gefellfchaft 12 (1901). — Eefanen: v. Stern, 

Zapisfi Odejla 18 (1895), 5. 19 ff; Arc. Anz. 1907, 
S, 151 ff; Surtwängler: Reichholb, Griechifdie Dufen: 

malerei Il, Taf. 87.
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Kertfcher Sattung: Surtwängler-Reicdhhold, Grie- 

- ifche Dafenmalerei II; Steph anti, Dafenfammlung der’ 
faiferlichen Eremitage, 2 Bde, 1869. Xenophantos: CR. 

- 1866, 5.IV; Rayet et Eollignon, Ceramique Gree- 
que, 5. 264 ff.; Kretfehmer, Dafeninfchriften, S.. 112. 
Die Datierng von $, Winter, Die jüngeren. attifchen 
Dafen 1885, der den fchönen Stil (Meidias, Kenophantos, 
Ariftophanes) bis zur Mitte des 4. Jahrhunderts v. Chr. 
dauern Tieg, fett fich in neuerer Seit durch. Sie fimmt 
volllommen überein mit den in Südrufland gewonnenen 
Anfägen. Pol. Surtwängler-Reichhold II 155; M. Riezler, 

" . Der Parthenon und die Dafenmalerei, Münchener Differtat. 
1907, 5.25 ff.; 6. Nicole, Meidias 1907, S. 126 ff. — 

‚Kydria aus dem Suderbrodfurgan: CR 1872, PL. I I; 
. 8. Brunn, Kl. Schriften III 48 ff.; Bulle bei Rofcher 

f. v. Pofeidon, Sp. 2864, datiert die Dafe (bald nach der 
Dollendung des: Erechtheions) zu hoch. Sie gehört in die 
1. Hälfte des 4. Jahrhunderts. Ein Gegenftüd zu diefer ' 
Dafe in Canofa gefunden, vgl. Jahn, Abh. der Tal. fächf. 
Gefellfchaft d. MWiffenfchaften 1861, 5. 703. on 

\ Weißgrundige Lefgthen: A. Sairbanfs, Athenian 
White Lekythoi; W. NRiezler, WDeißgrundige. attifche Le- 
Fyihen 1914; Perrot:Chipiesz, Histoire de rar X (III), 
5. 682 ff. . z 

Chronologie der fpäten roffigurigen Bafen: Surt- 
wängler-Reichhold IL (1909), 5. 59 f.; Nicole, Meis - dias 1908, S. 51ff.; Sahn bei Wiegand-Schrader, 
Driene, 5.505 ff.; Pagenftecher, Unteritalifche Grabdent- - 

mäler 1912, S.5 ff. 
Bafen mit Aquarellmaferei: v. Stern, Baltifche Soft: 

fehrift, Riga I 5.48 ff. BE 

Snathiaware: Waginger, Athen. Mitt: 26 (1901), 
5.50 ff. Dort auch über wichtige füdruffifche Sunde. Über: 
die Abhängigkeit der“ Keramif von der "Toreutif vgl, 

Drerel, Bonner Jahrbücher 118 (1909), 5, 176 f. Xacı. 

laffen der Sienisqualität Sarmafovsfij, Ivlftija 8 (1903), 

5.35f. . 

Galenifche Reliefteramif: Pagenftecher, Arch, Jahr-
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bucd. Ergänzungskeft VIII (1909). NWadhträge im Ardı. 

Jahrbuch 27 (1912) 5. 146 ff; Sarmafovstij, Jzofija 

2 (1902), 5. 72 ff. — Sund von Cherfonefos: Malmberg, 

Material. 5. Arch. Außlands VII ff. . 

Megarifche Becher (uff. Jermolli): €. Robert, Bo: 

merifche Becher, 50. Windelmamsprogramım 1890, Ss.1ff; 

derf., Arch. Jahrbuch 34 (1919), 5. 65 ff; Dragendgrff, 

Bonner Jahrbücher 101 (1897), 5. 142 fi Sahn, Ardı. 

Jahrbuch 1908, 5. 45 ff. — "Über Kirbeis: CatySev, Jr 

veitija 4 (1905), >. 141 fir — Toneimer: v. Stern, Ir 

väftija 3 (1902), 9.95 1.5 3obrinsfoj, Revue arche£ol. 

1904, 5. 8ff. — Ahefoseimer:- Öerhard, Erinfjchalen 
Denfmäler II, 

und Gefäße K, Neapel 2910; Baumeifter, 

altar. aus Olbia: Arch. Anz. 1909, 
Abb. 2162. — Terracotta 

5.175, Abb. 51,32. — Zur Eimerform: 3. Schroeder, 

Griechifche Bronzeeimer, 74. Windelmammsprogramm 1914. 

Slafierte Tonware: v. ‚Stern, Sapisti Odefja 22 

(1900), 5.22 ff; 27 (1907), 5.88 ff.; derlu Theodofia 

und feine Kerami, 5.59 ff.;5 Arch. Anz. 191%, s.37 ff; 

issance par les aneiens 
Grundlegend Mazard, De la connai 

des glasures -plombiferes 1879; Surtwängler, Sam 

et et Collignon, Histoire 
fung Sabonroff LXX; Ray 

- de la e&ramique' grecque, 5.564f.; Sahı, Amtl. Bes 

"richte ans den Fgl. Kunftfammhungen 55 gig), 5.280 Fr 

- ° Hadravafen: Wabinger, Arch. Anz. 1902, 5. 158 1; 

-$urtwängler, 5.8. Münden 1905, 5. 270; Pagen- 

ftecher, American journal of archeology 13 (1909), 

S. 406 ff.; :Boefd, Gewpös 1908, 5. 100 ff.; v- Stern, 

. Ein Beitrag zur 
ski Odejfa 23 

helleniftifchen Keramif in Hapi 

(1910), 9. 176 ff- 
Die. ägyptifchen Importfüde in Siörnfland bat 3. 

Turajev, Revue arch£ol. 1911, II 20 ff. behandelt. — 

ber die Handelsbeziehungen äu Agypten und namentlich 

AMerandria (TO ueyıotov Euröpiov TÜS olkovnevng, Strabo 

XVII 798): v. Stern, Ein Athena-Medaillen aus Olbia 

1907, 3. 7 ff.; derf., Comptes rendus du congres archcol. 

an Caire 1909, 5.225 ff.; Sa rmafovsfij, Jjveiiya 09 

(1909), 5 154 f-
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Rhodos: H.van Gelder, Gefcichte der alten Rho- dier 1900, 5. 425 f-; Blümner, Die gewerbliche. Tätig. ‚feit der Dölfer des Haffifchen Alterhums 1869, 5.50 ff.; Wilamowis, Staat und Gefellfchaft der Griechen, 5. 183. 

< Amphoren: Ziteratur bei Minns, S. 358 ffj;' die Stempel beabfichtigte €. Pridif im II. Bande-der JPE -zu editieren. en Se 
‘ 

Athenifcher Sandel mit. dem Ponftus am Anfang des 2. Jahrh. vd. Chr.: dv. Premerftein, ‚Athen. Mitt. 36 wm 
Zerrafigiflatagefäße. in Südrußfand: D.. Dragen« dorff, Bonner Jahrbücher 96 (1895), 5. 34ff.;-», Stern, . Sührer durch das Odeffaer Mufeum 1909 (euff.), S. 27; m. Ebert, Präh. Zeitfhrift 5 (1913), 5.94; S. Coefchae, Athen. Mitt. 57. (A912), 5.344 ff. — Stoden des Der- - Fehrs im Binterland: „Mberdies verfperren die gegen 

Sremde ungefelligen und durch Menge und Macht ausge: 
zeichneten Wanderhirten, was noch etwa vom Sande durch» 
'wanderbar ift, oder wo der Strom einige Ainauffahrt 
bietet." So Strabo (XI 493) von der Gegend am Tanais, 

‘aber es.trifft allgemein für Außland feit, dem 2. Jahr= 
Aundert v, Chr. u. _ Zu : m. 

Handelsdezichungen ‚zur Güdfüffe des Pontus: Ro. 
ftovce», Annual of the British school of Athens XXII NNS-18), S. 1 ff.; D. m. Robinfon, Ancient Sinope 
‘in American Journal of Philology 27 (1906), S. 267 ff. 

Kapitel VII. Die.griediscen Städte des westlichen 
Skythiens: Tyras, Olbia, Chersonesos. 

- Berezan: Sufammenfaffend v, Steru, Klio 9 (1909), 5.142 ff.; derf., Jzolftija 40 (19), 8. 149, Anm. (5; ich. Jahrb. 29 (IM, 5.220. 
„gras: v. Stern, Sapisfi Odeffa 25 (1901), 5.35 ff.; derf., 1bid. 51 (1913), S.3ff. Dekret des Septimius "Se 

verus ufw. IPE13. Über ‚eine bronzene Dafe- in Sorm 
Ebert, Güdrußfand im Xıterfum, : . _ 26



402 

einer Negerbüfte:- vd. Stern, Öfterreich.. Jahreshefte 7 

(1909, 5.197 . 
. Olbia: Sindifch, De rebus Olbiopolitanorum, Di. 

Halle 1888; LatySev, Anterfucdungen über die Gefcdidite 

und Derfafjung der Stadt Olbia, St. Petersburg 1887 (uf); 

derf., TTovrırd, St. Petersburg 1909; paffim; Ejerodot IV 

17 ff, 78;. Dio Chrysostomus, . orationes 36. — Porge 

fchichte der fyftematifchen Ausgrabungen: $armalovsfij, 

- Zpäftija 15 (1906), 3. Aff. — Grabungen bei Pätuchovfa 

- (Maricyn): -M. Ebert, Prähiftorifche Seitfchrift 5 AI), 

5. 1fj. — Über den Sug des Soprrion: J. Belocd, 

Sriedifche Gefdichte III, I (1909), >. 46 f.; I. Kaerft, 

Gefcichte d.' Hellenismus 1 2. Aufl. (917), 5. 256 ff; 

Pauly Wifjowa RE |. v. Ateas. — Mlafedonifce Dor- 

 ftellung von der Lage des Tanais: 5. v. Schwarj, 

Aleranders d. Gr. Seldzüge in Turfeftan 1895, 5.53; B. 

Berger, Gefcdichte der wiffenfchaftlichen Erdkunde der Grie- 

chen 1905 2. Aufl, S.88,515. — Protog enespfephis» 

ma: Boedh, CIG II 2058; IPEI 16=Dittenberger, Syl 

loge 12. Aufl. 226 (5. Aufl, mir nicht zugänglich). — Die „Tias 

ra des Saitaphernesf': Surtwängler, Jntermesji 

1896, :5: 79 ff; derf., Üeuere Sälfcdungen von Antiken 

1899, 5. 50 ff; Th. "Reinach M. Holleaur, Revue 

arch&ologique 29 (1896), >. 145 fi; €. von Stern, Ber: 

liner philol. Wochenschrift 1897, 9. 764-5 Graf Tysjfie- 

wicz; im Revue arch£ol. 5\ (1897), 5. 169 ff- — Olbia 

und Mithradates: Roftovcen, Zpkflija 25 (1907), 

5.21 ff. — Grabftein des Titus Plautins Silvanıs, 

gefunden bei Tibur: CIL XIV 5608. — Grabfteine rö- 

mifcher Soldaten in Olbia: Roftopcev, Yzodftija 10 

(1909), 5.5 ff.; 27, >. 64 ff. (wo es 5. 66, Seile 10 na 

türlich heißen muß: 2. Jahrhundert nach Chrifi). Der 

Srabfund mit Münzen bis Dalerian d. A. ebenda. — Aus* 

grabungen: Sufammenfaffend Sarmaforsfij
 im ruffifchen 

Brodhaus, Supplement III 540 ff. und derf., Olbia 1915 

(ruf). und Jpäftija 55 (1909), 5. 105 ff. Sortlaufende 

„Berichte in OR feit 1896, 1902 ff., im Arch. Anz. feit 190% 

‚und in den Jvlftija feit 1906. — Helleniftifche Käufer: 

$armafovsfij, Ziftija 13 (1906), 2. 59.1; ältere
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- Entwidhing: €. Pernice bei Gerde:-Worden, Ein- leitung in die Altertumswijfenfchaft II 192), 5. 15 ff; 
€. Scdhuchardt, Der altmittelländifche Palaft, 5.8. Berlin 
1914, 5.277 ff.; Priener Wiegand» Schrader, Priene 
1904, 5. 285 (Privathäufer), S. 251 (Prytaneion); Delos: 
Bulletin corr.heil. 8 (1884), Taf. XXI; 19 (1895), 5. 460 ff}; 
29 (1905, S.5ff.; Agypten: 5. Cucdhard, Das Privat 
haus in ptolem. md röm. Agypten, Bonner Diff. 1914, 
5.57 f.; Niffen: Pompejanifche Studien 1877, 5.595 ff.; 

7 2.Mau, Pompeji 19132. Aufl, Anhang 5. 43 zu 5.260. —., 
Mofaif: P. Sandler bei Daremberg-Saglio f. v. „Musi- 

- vum opus“. —. Marmorffulpturen aus Raum 15: Sars 
- mafovsfij, Jzplftija 13 (1906), >. IF. . : 

Cherfonefos: 8. von. Koehne, Beiträge zur Be 
fhichte und Archäologie von Cherfonefos in Taurien 1848; 
KR. Neumann, Die Hellenen. im Sfythenlande 1855, 
5.579 ff.; Brandis bei Pauly-Wiffowa RE. v. Cher« 
fonefos; Graf A.A. Bobrinstoj, ‚Chersonesus Taurica 
1905 (rufj.); Minns 5. 495 ff. — Über Die. Grabungen: 

"Berichte in OR. feit 1882, in den -Jzvfftija feit Bd. I und 
im Arc. Anz. feit 1900; Berthier de Ka Garde, das 
pisft Odefja 14 (1886), 5.166 ff.; derf., Jzvfftija 21; 
(1907), 5. 181 ff.; Dedonkin, Jzo£&ftjja 42 (1912), 5. 108 ff.; 
v. Stern, Sapisfi Odefja 22 (1900), 5.8. 5.62. uud 

28 (1910), 5.8.5. 89 fi; derf., Hermes 52 (1917), 
S.1 ff; Arch. Anz. 1912, 5. 549 (Sunde des 6. Jahr: 
hunderts v. Chr): —: Begräbnis unter der Stadt: 
maner: JzoÖftija 1 (1901), 5.2 ff; Malmberg, Comptes 
rendus du :congrös intern. d’Athönes 1905, 5.506. — 
Über das byzantinifce Cherfonefos: Ainalov, 
Quinen und. Kirchen von Cherfonefos in Denfmäler des 

chriftl. Cherfonefos I (1905) (ruff.); Seftafon, Gefcichte 
von Cherfonejos vom 6.—9. Jahrh.. ıı. Chr. ibid,. III 

08) (ruff.). oo. oo. nn 
w Kartinitis: Romandenfo, Sapisfi der ruff. archäol. . 
Gefellfehaft, neue. Serie, 8. Heft (1895) 1,2, 5.219 5 
derf., Jzv&flija. 25 (1907), 5. 172ff.; v. Stern, Hermes 

"52 (1917), 5. gff. . . .
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Kapitel IX. Bosporanisches Reidı. 

Altgemein:: CatySev, Historia- regni Bosporani in 

and II der IPE; dasfelbe erweitert in LatySev, Tlovrıa 

1909, 5. 60 ff-; Minus 5.569 ff., 654-5 Brandis bei 

Pauly-Wiffowa RE f., v. Bosporos;. Th. Reinadı, 

Mithradates Cupator.- Überfegt von A... Goeb 1895; 

\ at. Roftovcev, Iyvöfija 49 (NO), sıH 

Theobofia:.v. Sterit, Cheodofia und feine Keramif, 

Odefja 1906; K. Neumann, Die Hellenen im Sfythen: 

{ande 1855, 5. 464 ff; Siteratur über das Scidjal ch’s 

in fpäterer Seit v. Stern a. a. ©..5.25, Anm. I. — 

Cerrafotten: Das Mufeum der Kaiferl. Odefjaer Gefell- 

fchaft, Terratotten I, Taf. VI-R. -Amphorenftempel: 

Zapisfi .Odefja 18 (1895), 9. 87 f. — Meiblicher Kopf: 

ibid. 26 (1906), 5.1. 
2: 

Nomphaion: Skorpil, Sapisfi Odejja 2 (1897), 

5.16 ff. derf. und Roftopcev, Yoiftija 57 (1910), 

Ss. 2 
u 

-Pantifapaion: Mac Pherfon, 

1857; K. Neumann, Die Hellenen im 

5.469 ff.; 2: Reinach, Antiquitös du Bosphore Cimmörien 

1892. — Bäufer: OR 1899, >. 19 ff; Roftoncev, De 

‚forative Malerei LT 115. — Bäder: OR 1898, 5. 151. 

Über die Gräber bei ud in Kertfch vgl. Kap. XI. 

. Phanagoria: KK 
Goerb, Arhäologifhe Tore: 

graphie der Balbinfel Taman, 2. Ausgabe, St. Petersburg 

1898 (eujj.); derlr Hiftorifcher fiberblid über die ardıdo- 

 Togifchen Unterfuchungen und Entdedungen auf der Halb- 

infel Taman, 2. Ausgabe, St. Petersburg 1893 (cuff.)- 

Sorgippia: CatySev, Yzvöftija 25 (1907), 5. 46 if; 

derf., TTovrırd 1909. 

.  Ranaig: Belmerfen, Zapisfi der: ruff. geOgt, Se 

fenjenaft 2 (1869), 5.189 f.; Eeomied, Propyläen (ruf) 

4 (1859, 387 fr; OR: 1867, XIX ff.; „1870/l, XXu fe, 

228 f-; Arbeiten des VL" archäologifcen Kongreiivs Al 

DOdefa 1888, 1124 ff; Satysev IPE II 225; Deffelovstil, 

Antiquities of Kertch 

Stythenlande 1855,
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Das jüngere Tanais im (euff.) Hermes: 1909, Ur. 6 (32), 5.246 ff.;, &. Miller, oLftija 35 (1910), 5.86 ff.; Arch. Anz. 1909, 5. 140 ff.;-ibid, 1912, 5. 347 ff. — Karte ° des Dondeltas bei Miller 5, 86, Abb. 1; Plan des jüngeren Tanais bei Minns 5, 368, Sig. 546; Plan.der Siedelung bei Jelifavetopfa bei Miller 5, 120, Sig. 27. ° u 

Kapitel X. Die politisceen und sozialen Verhältnisse ‚ in den griediischen Kolonien. Die griediscen Kulte. 
Politifch-foziale Berhäftniffe: LatySev, Unterfuchungen über .die Gefchichte und Derfafjung der Stadt Olbia, St, . Petersburg 1887 (ruff.); derf., Bulletin de eorr. hellen. 9 

(1885), 5. 265 ff. (Eherfonefos); val. dazu v Stern, Sa- ‘ 
pisfi Ddefja 28 (1907), Beilage 5. 89 ff-; SatySeov IPEI 
Einleitung und mehrere uffäge in defl. Derf’s Tlovrird, 
1909 (Bosporus); Roftopcen, Dekorative Malerei I paffim 
(Bosporus); v.-Stern, Hermes 50 (1915), 5. 161 ff. — 
Bürgereid. der Cherfonefiten: CatySev » 5.8. Berlin 
1892 15.479 ff; X. Dieterich, Mutter Erde, 2. Auft., 
beforgt von R. Wünfch 1912, 5. 54; über die Eingangs- 
formel vgl. auch Dittenberger Sylloge 2. Aufl. II 461, Am. 2, 
über den Schluß R. Hirzel, Der Eid 1902, 5. 137 ff. 

Sriechen und einheimifche Bevölkerung: A. Wilden, . 
Hellenen und Barbaren in. TT. Jahrbücher f. d. Elaff. 2llter» tum 17 (1906), 5. 466 ff.; W. Scubart, Einführung in 
die Papyrusfunde 1918, 5. 5IO und 525 ff. . 0 

. Aulte: Hirft, Journal of hellenie studies 22 (1902), 
Ss. 245, ins Ruff. überfegt und ergänzt von £atySev, I, “ vöflija 27 -(1908), 5. 75 ff; Minus 5. 425 ff, 545 ff, 
Göff.; S. Malten, Arc. Jahrbuch 28 (1915), S. 35 ff. 

Religiöfe Vereine: €. Siebarth, Das griechifche 
Dereinswefen 1896, bef. 5. 208 ff.; 5. Poland, Gefcichte 
d. griech. Dereinswefens 1909; u Wilden, Oftrafa I 

(1899), 5.331 ff; ©. Plaumann, -Ptolemais in Ober= 
ägypten 1910, 5. 104 ff; Schürer, 5.8, Berlin 1897, . 
5.200 ff.; dDerf., Gefcichte des jüdifchen Dolfes III 3, Auf, . Ss. 102 ff. — HAypfiftos: Eumont, Comptes rendus de °
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Y’academie des inseriptions 1906, 5. 63 

Belge 18 (1909), 5.227 ff. | 
"Zeus Gabaziog: Sarmafovstij, Jzoäftija‘ö (1902), 

5.118 ff; Chr. Blinfenberg, Archäologifche Studien 

1904, 5. 66 ff. 

ff.; derf., Musee 

Kapitel XI. Die allgemeine Kultur und. das tägliche 

=. Leben der Griechen in Skythien. 

6A. "Opxov: Sielinsti, Phitor. 55, 5. 509, 16. 

- Türme: in Olbia, Protogenesdefret IPEI 16; Kleom- 

brotos IPE I [00 und JzvEftija 53 (1909), 5. 41, el. 

- . HHpofauffen: Roftovcen, Klio II 80 ff. (alitodor); 

CR 1905, 5.28, Taf. III (Cherfonefos). 

 Ronfervativismug: v. Stern, Klio 9 (1909), 5.147 f. 

. . Sriehifche Tradjt: Roftopcev, Dekorative Wand: 

malerei [170 ff., 326 ff., II Taf. LI (Koftün des Anthefterius 

“der Kertfcher Grabfammer). Auf ‘olbifchen Stelen: dv. 

Kieferiffy-MWatinger 216, 688 (Radampfon und 

"Straton). Serner ibid. Ür. 456, 460, ‚500, 54l, 05. 

Bejchreibung bei Dio'v. Prufa or. 506, 7 ed. vd. Arnim. 

-: Hlbia: Seustempel in der or. 36 des Dio Chry- 

foftomus; IPE I 12, 24, 101, 105, 458. — Apollontempel 

_ IPEI5S, 61. — Beiligtum des Adhilfes IPE I 93. — Sa: 

5.366. — Efflefiafterton 
rapis ufw. Ardı. Anz. 1912, 

IPEI 11. — Theater IPE I 12. — Porticus IPE I 102, 

add. 97, 1. — Bäder IPEI97. . 

... Cherfonefog: Tempel der Parthenos IPE IV 67, der 

Aphrodite I 205. — Thermen: OR 1898, 5. 115. 

Sorgippia: Tempel der Aphrodite Nanarchis I; 

veftija 33 (1909), 5. 46, Ar. 32, Temenos des großen 

Gottes ibid. 57 (1910), 5. 61, Ar. 45. 

 Phanagoria: Tempel der Aphrodite Apaturias IPE U 

552, der Artemis Agrotera IPE II 544. 

"Panfitapaion: Thermen OR 1898, 5. 13, Sig. ?. 

- Sfulpfuren: von Olbia (hellenift. Haus) Yvlftija 15
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(1906), S. 191 ff.; Bafis eines praritelifchen Werfes IPE 
1145; £oewy, Jufcriften griech. Bildhauer 76a, 5. 585; 
‚Statue des Polykrates (ToAurpärng €nönce) IPE IV 82, 
des Kephifodot IPE I 199 und Loewy zu Tier. 557, 5.258, : 
— Brummenfigur. aus Olbia: Arch. Anz. 1906, 5. 119. 

 Xppigfeit der Jonier: Diels, Dorfokratiker * 157, 
 Athenifche Chrendefrete für Spartofiden: Ditten« 

berger,. Sylloge I 129, 194 (2. Auflage). 
Panathendenvafen: Die älteren aufgezählt bei v. 

Srauditfch, Die panath. Preisamphoren 1910, defjen 
chronologifche Anfäte z. T. verfehlt find.. Das ruf. Material - 
ift darin nicht vollftändig und hat fich außerdem in letter 
Seit fehr verniehrt. cd nenne nur: Cherfonefos Arch, 
Anz. 1912, 5.550; Kertfch: ibid. 1912, 5.358; 1913, 
5.189; Tanais ibid. 1912, 5. 375;- Taman ibid. 1912, 
5.534; 1915, 5. 173; Jelifavetinsfaja Stanica.ibid. 191%. 
5.291... .°2.900 5 “ . . 

Anafenvafe: Jso&ftija X (1901) 5. A ff.; CR 1899, 
S.4f.; Nilffon, Griecifche Sefte 1906, 5. 422 über die 
weitere Derbreitung der Ahtafeia. . u 

Progenie für Hyumus und Heraflides: Dittenberger, 
. Sylloge 1 268,231 (2. Mufl).... 00000 

. Pairifades IL. und. Delphi: 'LatySeo,  TTovrıxd 
5.301. Ku 2 . . 

Pairifades IL. und Delphi: Homolle, Bulletin de 
‘corr. hellen. 23 (1899), 5.96 ff.; vgl. dazu Minns $.581 f. 

- .3fopolitievertrag zwifchen Olbia und Milet: A. Rehm, 
: Milet IS, Ar. 156. a 

"  Weihung der Kamafarya im Branchidentempel: CIG 
2855 = SatySev, Tlovrd 5. 298. ze 

-  Cherfonefia auf Delos: Bulletin corr. hell. 32 (1908), 
5.127 ff. 2 u oo . 
,. Mettfämpfe: Gorgippia: IPEIV 452. — Phanagoria: 
IPEII 299, 345. — Cherfonefos: IPE IV-228; otftija 10. 

.. (4904), 5. 20, Zr. 14; ibid. 14 (1905), S. 11, Ar. 24. 
(Trompetenbläfer); LatySev, TTovrırd_5. 511. — Olbia:
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IPE I 12, 72, IV 19; v. Stern, Der Dfeilfchuß des Olbior 

politen Anaragoras, Öfterr, Jahreshefte 4 (1901), 5.58 f. 

Konfervativismus beim Totenfult vgl. im- einzelnen 

in Kp.Xl. 000.07 on 2 

. "Bion: R. Heinze, De Horatio Bionis imitätore, 

Diff. Bonn 1889; Sufemihl, Befcichte d. griech. Literahur 

1,32 ff; Crönert, Kolotes und Alenedemos 1906, 5.31. 

 Sriscus von Cherfonefos: IPEI 184, IV-5.277; 

, Wilhelm, Archäol.»epigr. Mitteil. aus OÖfterreich 20 (1897), 

5.87; Jzv&ftija 45 (1912), 5. 44 ff, 155. ‘ 

“= Epitaphien in. metrifher Sorm: Sür Ölyfareia Jj 

väftija 37 (1910), 5. 14 ff. (Storpil); IPE IV 218; Jvöitije 

10 (1909), 3.99, 0 
— Srauen: Helbig, Unterfuchungen über die cam 

"panifche -Wandmalerei 1875, 5. 190 fi-; Jacobs,. Die 

- hellenifchen Srauen, Kl. Schriften IV 223 fi. — Gyfie: dv. 

Koehne, Beiträge zur Gefcichte und Ardäologie von 

Cherfonefos in Tanrien 1848, 5. 105 ff; Ainns 5, 5287. 

- -Sindergerät, »fpielgeug und »fpiele: Arch. Az. 1912 

5,554,f.; v. Stern, Bobrinsfojfeftfcrift I9U: 5s.Um 

Graffiti: v. Stern, Sapisfi Odejja 20 (1897), 

5.165 ff., 25 (190), 5. 18 ff, 29 (AD, 58. 5.88f 

:  Schulbeamte: Izoftija 14 (1905), _2- 117, Qi. 59; 

IPE IV 454 und Jzveftijja 57 (1910), 5. 46, Ar. 7. — 

Gymnafiarchen ufw. in den Dereinen: inns’ 9. 621 Is 

$. Preifigfe, Städtifches Beamtenwefen 5.5; 

Jougquet, Revue de Philol. 34 (1910), 5. 45 1- . 

Briefe aus Olbia: IzvEftija 27 (1908), 5: 68 11; 

ibid.- 10 (1909), 3. 14, Nie. 7; ibid. 14 (1905), 3. 158 f 

wilhelm, Öfterr. Jahreshefte 12, 9. 118f. \ 

. Berwünfchungstafen: Izv&fiija 27 (1908), 3. 68 ff 

Arch. Anz. 1907, 5. 127; CR 1868, 5. 122; vgl. R. Wünfdı, 

“ Defixionum tabellae 1897, Einleitung; X. Audollent, 

Defixionum tabellae 1904; R. Wünfd, Sethianifche 

Derfluduungstafeln aus Rom 1898; MT ünfterberg, Öiterr- 

ff; derf., Rhein. Mufenm 55, 
" Jahreshefte 7 (1909), > 141 ff; 
5.252 ff \
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Kapitel XII. Die griediischen Gräber. 

 Gräberforfhung: 5. v. Duhn, Ein NRüdblit auf 
die. Gräberforfchung, Heidelberger Rektoratsrede 1911; 

. Srßeinacd, Antiquitcs du Bosph. Cimmerien, Einleitung 
s.5f. \ . . 

"Derezan: Dal. Kap. IX. — Beftatting von Kindern 
in Brandgräbern: v. Stern, Bobrinskojfeffcrift 191, 
5.17; Dieterich, Mutter Erde 1913 2. Aufl, 5.21 ff; 
Athen. Mitt. 1905, 5.241 ff.; Kind, Droulia 1914, 5.55 ff. 

Dlbia: Pgl. Kap. IX und ferner Sarmalovstij, 
IJzolftija 8 (1905), S. 1 ff.; CR 1908, 5. 68 ff.; Grab von ° 
1911: Ach. Anz. 27, 5. 350 ff.; Grab des Heurejibios 

- and der Arete: Sarmalovstij, JzvLitiia 5 (1902), S. 1 ff.; 
SatySev, IPE IV 461 md JvSftija 5 (1902), 5.55 f.; 

'». Stern, Sapisfi Ddefja 25 (1901), Situngsprotofolle 
Ss.5f. 

ne von Kertfch in Scide gehüfft: CR 1878, 5. 1341f.; 
- „Kiffen in einein- Kertfcher Grabe: €. Watinger, Hol; 
-farfophage 5. 19. 

Rereidenfarfophag von Anapa: CR 1882, 5. XXI ff., 
S.48ff und Caf. III f-; Nriobidenfarfophag: eR 1874, 
5.IX, 1875, 5.6ff.; Zebelev, Mater. 3. AUrdı. Ruplands 
24, 5.7 ff. 

Opfertifche: Dragendorff, Thera II, S. 106 ff. 

..„Mytenifche” Kuppelgräber bei Sertich 5 Meter Cefme 
"CR 1859, S. 22 ff. und Pl. V, VI; Durm, Öiter. Jahres 

hefte 10 (1907), 5. 250 ff. . 

Gräber unter der Stadtmauer von Gherfoncfos: 

zo&ftija 1 (NYOY), 5. Lif.; OR 1899, 5. tif. 

GSrabffelen: ©. v. Kieferisfy und €. Watinger, 
Gricchifche Grabreliefs aus Südrupland 1909; Appheitele: 

. CR 1882— 1888, 5. 20, IPE II 217; Kieferitfy- 

 Watinger 284. 

Sroße Pliznica: NRoftovcev, Deforative Malerei, 
35. 110ff., Taf. IV—VI, VIE 2—4, VIII—X, XI.
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Basjurinberg: Roftovcen, Bd. 130 ff., Atlas, Taf. 

XI2, KI-XXV. 0 \ 

- ..Altäre mit Efchara: Rohde, Pfyche‘ 135; E.Nor- 

den, Das 6. Buch. von Dergils Aeneis, 5. 196, 1; Eitrem 

bei Pauly-Wifjowa RE VIII 1 Heros, 5. 1124; Helbig, 

‘5.3, Münden 1900, 5.245 ff; R. Hahn bei Kind, 

. Droulia 1914, 3.50ff.; Sartori, Speifung der Toten, 

Dortmunder Progranım 1903; $urtwängler, Kl. Scif 

tn TI — 

 .... Kurgane auf-bem Köhenzuge des-Jüz Oba: Ro- 

‚ftovcev, 5.98ff.; Schlangen (Smeinyj)-furgan: Antiquites 

au Bosph. Cimm., Einleitung, 5. LXXI; dort Taf. LXIH 

1—5 Pelite; Watinger, Holfarfophage, 5.40. Kurgan 

von Mirza Kefuvadij: Antiquites du Bosph. Cimm., Ein 

feitung, 5: LXIX, Waßinger, 5. 58; Paovlovslijlurgan: 

OR 1859, 5.5 ff., Taf. IV; Artjuchopfurgan:. CR 1879, 

'S. XLIV,: 1880, 5. 12ff. 

. Kertfcher Katalomben: Roftovce 

mäengrab ibid. I 157 ff., Taf. XLV 5, LXXXI U, 2 — 

Altimos: ibid. 5. 161, Taf. XLVIIII, XLIX, L. — Anther 

- fterios: ibid. 5. 170 ff, Taf. LI. — Grab von (891: 1bid. 

5.183, Taf. LIT 1, LIOH—LV; derf., Seftfchrift für dei 

Strafen Bobrinstoj 91, 5 19T; vgl. dazu das Referat 

v. Sterns, Arch. Anz. 27 (1912), 2. 149 f. — Grab von 

1895: NRoftoncev I 199 ff., Taf. LVI—LXU. — Soraf 

Sorafov: ibid. 5.244 ff., Taf. LAV4. — Infruftations® 

fil: Pagenftecher, 5.3. Beidelberg 8 (1917), 12, 5.2071. 

._— Grab von 1905 ($eldflein): Roftovce» 1260 ff, Taf. 

LXVI-LXX.:—— Grab von 1875: ibid. 5.285 fi, Caf 

LXXIU—LXXV. — Stafoo: ibid. 5. 293, Taf. LXXVI— 

LXXXI LXXXUI5S, 4 LXXXILU—LAXXVIL — asıf 

ibid. 5. 546 ff., Taf. LXXXVII—XCL. 

 - Familiengräber Rhesfuporis I. - Grab von SH: 

Reinach, Antiquites du Bosph. Cimm., 5. 45. — Grab 

der Königin mit der Goldmasfe: ibid. 5.40; Minns, 

5.455 ff- ber die Gefichtsmasfen vgl. die ältere Eiteratur 

bei Reinach a.a.®, 5.41; ferner Martha, L’art etrus- 

que, 5.551; d- £ichtenberg, Das Porträt an Grabdenf 

v 1137 ff. — Pr
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malen, 5. 28 ff. Goldene Binden mit Augen .eingepreft 
erfcheinen bereits in den von Seager ausgebeuteten früh 

„ minoifchen Gräbern von Mochlos, als Dorläufer der Masten 
von Mykenä. Ahnliche Bleche noch in Enfomi (Eypern: 
Marfhall, Catalogue of the jewellery ... in the... 
British Museum 1911, 5.16, X. IST), auch in den 
Nefropolen von Olbia und Cherfonefos. Über die Gold-- 

. masfen von Olbia, und Pantifapaion zuleht v. Stern, 
Hermes 50, 5.116 ff;, der an parthifche erinnert, Eine 
goldene Gefichtsmasfe aus Syrien (6.—5, Jahrhundert . 
v. Chr.) in der Sammlung Nelidov. — Abb. 5.358 Grab: 
ftele der Nifafo mit Antkemium von Kertfch, IPE IV 585; 

.Sapisti Odefja 51 (1915), Beilage, 5.9. 

Kapitel XII. Die einheimische Bevölkerung Südruflands 
. In späthellenistischer und römischer Zeit. 

Sarmaten. Bewaffnung: D. Chapot, La frontiöre 
romaine d’Euphrate 1907, S.41ff.; A. Müller im Pilo: 
fogus 54 (1905), 5. 586 ff.; Th. Aommfen, Öefamm.. 
Schriften 6 (1910), 5. 280 ff.; Pauly-Wiffowa RE f.v. 
‚eataphracti, clibanarii. — Bornpanzer: Bobrinsfoj, . 
Smöla II (68, III8: Chanenfo II, Taf. XXIX. — Sarı 
matendarftellungen: K. $. Kind ‚ L’arc de triomphe de 
Salonique 1890; Roftonpce», Dekorative Malerei II Taf. LXXXVI; Cichorins, Trajansfäule, Taf, XLYIT. Kertfcher Katalombe von 1872 (Stafov) = Roftovcen L 227 ff., II, Taf. LXIV I u. LXXXIV 3. — Helm: R, Beur 
ning, Der Helm von Baldenheim 19075 M. Ebert, Prä- 
hiftor. Seitfchr. I (1909), 5.65ff.; D. Hoffiler, Oprema 
rimskoga vojnika u provo doba earstva, Zagreb II 
5.82 ff.; Roftovcev LT 558. . - 

Rhyton aus dem Kubangebiet: Zapisfi Odeffa w. 
Sternfeftichrift) 30 (1912),.5. 167 ff., Taf. IV (€, Pridit), .Roftopcen, Dekorative Ulalerei II, Taf. LXXXYV 4, ’ 

Teophonrelief: ibid. I 350f., IL, Taf, LXXXIV 5, 
- Sarmaten in Kertiher Gräbern: Roftoncen 1 Zaf. LXIV 1, LXXIX, LXXXVI 2. zu 

2 
uf
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Zaurer: Roftovcen 1341; IL, Taf. LXXVOI I. — 

Grabftein v. Simferopol: Kieferitfy-Wabtinger, Ar. 442, 

Taf. XXXII; Roftovcen I, Taf. LIXXV I. — Sund von 

.Selim Bef: Berthier de la-Barde, Sapisft Odefja 27 

902), Sa... 
Maioten: SatySe» IPE U Einleitung, 5. IX fi; 

K Müllenhoff, Deutfche Altertumsfunde- II (1906). 

Stothifhe Funde in Siebenbürgen und in der Theiß» 

- ebene: I). Hampel, . Ethnolog. mitteil. aus Ungarıı IV 

(1895): P. Neinede, ibid. VI 5.8 ff.; derf., Seitjcrift 

f. Ethrologie 28 (1896), 5.1 ff. u. Derh. 5. 251 ff. 

GSiggnnai: €. Meyer, Seitfchr. f. vgl. Sprad. 

-  forfhung 42, 26ff.;.M. Hoernes, Ausland 1890, 5.455}. 

.. Thraler: Grundlegend W. Tomafcef, Die alten 

" Thrafer, 5.8. Wien 128 (1895).IV; 150 (1894) II; 151- 

(1894) I. Serner P. Kretfchmer, Einleitung in die Ger 

fchichte der griechifchen Sprache 1896, 5.171 55 B- Rirt, 

Die Jndogermanen 1905, I 128 ff. Goldener Singerring . 

mit der erften ‚thrafifchen‘ Infchrift: Ardı, Anzeiger 1914, 

5.420; 1913, 2. 222, vgl. Kretfchmer, GSlotta 6 (1915), 

-5.74ff.; Birt, Indogern. Sorfdungen 57 (1916/7), 5.215f. 

— 6.5eure, Arch£ologie Thrace in Revue arch£ol. 1911, 

11 501 ff.; 8. Stlow, Denkmäler der -thrakifchen Kunft in 

Km, Mitt. 32 (1917), 5.21 fe; 6. Kazarow, Die Kult 

denfmäler der fog. thrafifchen Reiter in Bulgarien im Archiv 

fi Religionswifjenfchaft XV (1912), 5. 152 ff; deri. Beis 

träge zur Kulturgefchichte der Thrafer 1916. 

Salater: Niefe bei Pauly-Wiffowa RE|.v. Galli. 

— £atySev, TTlovrırd, 5.55 ff. : 

Scherbenfund von. Gevaftopol: rd. Anz. 1907, 

BE ET 
Sfiren: £. Schmidt; Gefcichte d. deuffchen Stämme 

.T (1910), 5. 132 ff., 350 ff.; 3. Much bei Hoops, Real: 

lerifon fe vo. = . . . 

 Baflarnen. £. Schmidt, a. a. ©. 5. 59 1.; Aludy, 

a.0.©.,f.v.; Sehmsdorff, Die Germanen in den Balkan 

[ändern 1899; Stähelin in der Plüßfeftfchrift 1905, 5.46: 

1
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— Marmorlopf: U. Surtwängler, ntermezjt 1896; 
5.70f.; M. Ebert, Baltifche Seftichrift 1914, 5.82 ff; 
A, Sauer, Die Herkunft der Baftarnen in 5.3. EDien 

185, 2 (1918). ET 

Kapitel XIV. Die Goten am Pontus. 
on ‘- Der Hunneneinfall. 

Sermanifhe Eroberung Güdrußlands: K. Seuß, 
Die Deutfchen und ihre Tachbarftänne 1904, 2. anaftatifcher 
endruf der’ Erftausgabe von 1857; K. Müllenhoff, 
Deutfche Altertumsfunde II (1906); -®. Bremer, Ethno- 
graphie der germanifchen Stämme 1904, 2. Aufl; 2. Much, 

Deutfche Stammesfunde 1920, 5. Aufl.; Derf. bei Hoops, 

Reallerifon der germanifchen Altertumsfunde 1911 ff. Sahls 

“reiche ethnographifche Artikel; 8. Schmidt, Sefchichte der 

deutfchen Stämme bis zum Ausgange der Dölferwandernug 

I(1Y10); Rappaport, Die Einfälle der Goten in das rö: 

mifche Reich 1899; ©. Siebiger und £. Schmidt, Jn= 

fchriftenfanmmlung zur Gefchichte der Öftgermanen. bh. der 

Wiener Akademie 60, 5 (1917), rec. Huelfen, Berliner 

philol. Wochenfchrift 1919, 5. 125f. ° -- : 

ber die von den Soten ‚unterworfenen Bölfer Ruß: 

lands: K. Müllenhoff, DAI7SFF. - oo 

fifa und feine Bibelüberfeung:, W. Streitberg 

bei Hoops, Reallerifon IV. 565 fe 0 = 

Sermanifche Gräberfelder: M. Ebert, Prähifter.- 

Seitfchr. 5 (1913), 5.80 ff.;. derf., Baltifche Seftfchrift A914, 

- 5.90ff.;,Chvoifo, Sapisfi der ruff. archäol. Gefellfchaft. 

Neue Serie 12-1901), 5. 174 ff, vgl. P. Neinede, 

Mainzer Zeitfchr. .1 (1906), 5. 42 ff. und Collection Kha- 

nenko, Band III; Kovacs, Travaux de la section numis- 

matique et. arch6ologique du Musde national de Trans- 

sylvanie & Koloszvär 1912, 5. 250 ff., vol. €. Brenner, 

VII. Bericht der Röm.-Germanifchen Kommiffion (912 

a9), 5.265... - oc: “ 
..  Schakfund von Petroffa: Odobesco, Le trösor de 

Petrossa 1889— 1900. — Sortdauer der antiken ‚Wert: “ 

on -
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ftätten: Ebert, Präh. geitfchrift 1 (1909, 5. 65 1; 

Drerel, Ardı. Jahrbuch 50 (1915), 5.201 ff. 

u DOfztropatafa: Sührer durch das ungarifche Nationale 

 mufenm. 1911, 5.96; I. Bampel, Der Goldfund von 

Nagy Sjent-Niflös 1886, 5. 152ff. > — 

- Gadrauer Gräber: Grempler, Der Sund v. 5. 1887; 

derf., Der II. u. III. Sud von 5. 1888. —' Petraniec: 

Saden-Kenner, Sammlung des F. f. Münz- und Antifen= . 

“ Tabinetts 1866, 5. 542 ff. on i 

Szilagy,Somlo und Apahida: 3.Hampel, Altertümer 

des frühen Mittelalters in Ungarn II (1905), 5. 15 f., 59 f- 

Runendenfmäler:.3. Salin, Die altgermanifce Tier- 

ornanıentif 1904, 5.354 ff; v- Sriefen, Om runskriftens 

härkomst 1904; derf. bei Hoops, Reallerifon IV A ff; 

. 8. Scetelig in Norges indskrifter med de aldre runer 

IN (1914); ©. Koffinna, Seitfchrift f. Ethnologie 1905, 

5.576ff.; M. Jahn, Jahrbuch des Schlefifchen Alufenms 7 

A, 55 BR 
"Hpinskuft: Salin, Montelinsfeftfchrift 1905, >. 135ff.; 

derf., Antiqvarisk tidskrift för Sverige 14:2 (Brafteaten); 

6. Nedel, Wallhall (115) >. 102 ff.; derf., Studien 

zu den germanifchen Sagen vom Weltuntergang. 9.8. 

Heidelberg 118 Ar. 7; 2. M. Meyer, Altgermanifce 

Religionsgefchichte 1910, 5.247; W.v.Unw ertk, Anter- 

- fudnungen über Totenfult und Odinverehrung bei Nordger- 

manen und Sappen 1911, 9. 90f.5 K. Stjerna, Essays on 

-_ Beowult, (1912), 5. 97 ff. 

- Sunnen: AT. de Guigne, Histoire gönerale des 

Huns, des Turcs, des Mogols, Paris 1756—58. Deutih 

von J. €. Daehnert, Greifswald 1768 ff ; Gibbon-Bury, 

3). 5, Appendix, 5.495 f.; Müllenhoff, Deutfche Alter: 

tumsfunde III 227 ff.; $. Hirth, 5.8. München 1899 1 

245 ff. Der berühmte Gefandtfchaftsbericht des Priscus über 

die Hunmen: Excerpta de legation. Roman., ed. de Boor I 

(1903), 5. 122—149; vgl. Suftav Sreytag, Bilder aus 

der deutfchen Dergangenheit, "Gej. Werke 17, 5.142 fr 

- Dieterich, Yyzantinifche Quellen zur Länder und Dölfer» 

funde II (1912), 1 ff; 5. de’ Tafäcz, Huns et Chinois
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in Seitfchrift Turän Mai 1918; de Groot, Die Humen 

"der vorchriftlichen Seit, 1921. — Mlanen: Tontafchet bei 
pauly-Wiffowa . v.; €. Täubler, Klio 9 (1909), 5. 14 ff. 

Eudufianer, Tetraziten und Krimgoten: 3. Braun, 
. Die legten Schidfale der Krimgoten 1890; R. Loewe, 

- „ Die-Refte der Germanen am Schwarjen leere 1896. 
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Die Spartofiden. 
Spartofos I. (438-432 d. Chr.) 

Geleufog (432—429) 
GSpartofos II.? (429-407?) _ 

. - I Ru L 

Satyros1. (407-387) 

i £eufon 1. (387-347) Meirodoros . Smgipo) | 

Sparlotos 11. (347—342) Pairifades I. (3+7—309) Apolfoniod Ramafarya 
Gemapiin ” 

Satgros II. (309) Protanis (309/8) Eumelos (09]8- 303) Pairifades I. 

Pairfaen en . \ Sparten IV. (303- 284) 

u Pairifades 11. (284 is eitwa 250) 

Grpartotos v. drei 250) Zeufon IL, Sematin Atale 

"Oprioton OWL 

Yairifaded I. 2— Ramafarya 
De ev 

‚Paitifades IV.?_ 

Peirifades Y. ? {t. 107 v .&) 

Die Bosporaniigen Gerrfcher ebon MÜlpradatesl.bis Arge. 
Mitgradates v1. (I. im Boeporus) Eupator (11063 dv. Chr.) 

DMagares (79-65) °  : Dharnafes (63-42) Zenon - 
- l: ' I 

  

Sfyfareia - _ Afander .—  Dimamıs —.. Polemonl. — Poihodoris 
oo = -17 0. Eir. (Königin 160. Chr.) 14- e Chr. ? 

I 
Sfpurgod en . Antonia Teppfaina — Rotys 

- (80. Chr. bie. 38n. Chr.) . aönig m. 
  

____  Fralien 

Polemon il _ 

(38-41 .n. Chr.) 

\ 27 

Müpradatesit. (il) Role. 
(39—-45n.Chr.) (45-62 n. Chr. ?) 

Ebert, GSüdrußland Im &lttertum. .
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gie Bosporanifen Serrfeher feit Rhestuporis 1. 

109. 

u
n
 

großen Kurgan von Maifop. 

8. Aabafterfeulenkopf. Kaufafıus. 

Ylutsbrüderfchaft trinfende Stythen. 

plafette aus dem Kul Öba. 

Tiberins Julins- Rheskuporis 1. 69 (9) 92 7%; n. Chr. 

Tib, Jul. Sauromatosl. » 95/4—125[14 » u 

Tib. Jul. Kotys U. ... 12341532 0." 

Cib. Jul. Rhoemetalles . 1352—155/4 » 

ib. Zul. Eupator. . 1545170 nn 

Tib. Jul. Sauromatos Il. . 174/55 —210/ U u 

Cib. Jul. Rhesfuporis IL . 21/2 —228/9 „» " 

Tib. Jul. Kotvs III . . 222]8—253[4 » 

Sauromatos LI. :229/50—2352/3 „ " 

Ahestuporis II. 2352545 u 

Cib. Jul. Ininthimeos 2... 254525940 » 

Cib. Jul, Aheskuporis IV. . 239/40-261/2 on 

Pharfanes . © 255/4—2545 u 

Ahesfuporis V.. - 262[5-275/6 „ 

Sauromatos IV.- 275/6 um 

Tib. Julius Teiranes. 275/56 —278|9 n " 

Chothorfes - 278/9-30718 u 

" Radamfadios, -» 3508/95225 » 

Ahesfuporis VL. 
5112-5425 vr 

Grffärung der Schiußbignetten. 

5. (8.  Sfythe auf der Bafenjag®. .Goldplafette aus 

dem Kul Oba. u 

5, 55. NRofette auf dem Boden einer Silberpafe aus dem 

Soldrcliefe



    

w
ı
n
 

w
i
n
,
 

in.
 

u
n
 

no
n 

i
n
 

. 160. 
. 185. 

217. 
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Ranbvoagel. ‚Goldblech aus dem Melgunovfund, 
Stythe, aus dem Ahyton trinfend, vor der mütter . 

. 245, 

259. 
On 

z 

lihen Gottheit. -Goldblech aus dem Kul Oba. 
Hadravafe. Olbia. 
Gorgoneion, Goldener Pferdefhmuf aus der 

Umyreva Mogila.. 
Münze von Pantifapaion. Bun: ” 
Demeterfopf. : Malerei: auf dem oberen Derfchluß- 

ftein der II. Grabfammer der großen Bliznica. 
.  Terrafottafchüffel mit in Ton gebildeten Srüchten. 

und Puppe. Olbifches Kindergrab. 
Grabftein (Brucdftücd) der Yüifafo. Rertfch, 

.  Bronzener Befchlag. Thrafifcher Grabhügel bei: 
Brezovo. . . \ : 

Goldener Brafteat mit Odinsdarftellung und 
Aunenumfcrift. Wadftena (Schweden). 

. "Chaldifche Silbervafe. Mailop. 

u Eorrigenda. 
Seite 27 Zeile 7 von oben lies paläolithifch.“ 

v„. 27 .„ 38 „ unten „ Barabakpifigrotte, 
„ 9 nn 8» #0 KRobanfunbe,
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Abdarda 247° 
. Abrabates 156 

’ 

- Ailleusinfel 275 

 Aderbau’ 3, 1, 

- Adziaft 65 

Achäer 194, 
Adeloos 276 

Adilleion 276 

„aAdilles, Rennbahn bes“ 276 

gilteus 174, 179, 220, 227, 273, 

975 1, 284, 288, 299 

14, 99, 101 

Adagum 140 “. 

Agäilder Kreis 35Il: 

. Igamemnon 

- Alta 267 , 

. At Burn, 8 

-gtithrion 232 

Agafitles 15 

Agathard) 291 

Agatharlos ‚304 

Agathorien 86, 352. 

iigina 193, 201 - 

Agoranomen 262, 265, 374 

Agrippäer 189 5 

Agon, mufiiher 

grer 349 _ 

Agrotera 278 

sigppten_ 153, 172, 187, 201, 209, 

211, 213; 220, 271,294 1., 304 
‘ 

"994 

"Xigonothefes 294 

Yıetes 192. 

Alipmnetenfolfeg
ium 265 

HieTobor 23, 956, 356 

ap 247, 328 

9tinates 93, 102, 113, 116, 132, 

149, 165, 151, 346 
- 

 Allerman 220 

Hlsjutincy 93, 

"Slerander (B 

"ferander 

 aufotd 3511. 

> 

d gefperrf gedrudt.) 

ar Medet 242° 

Itropolis 172, 204 

Atropolismäbden 165 
126, 163 

Alabafternajen 201, 214 -. 

Sllanen 103 1., 1061, 347, 3751. 

Haid 251. 
\ 

Yluzonen 8 

Albanen 159, 192, 344 

Aleltor 222 . 

eamter) 267 

Sfferander der Große 155, 172, 

3j4f., 224, 266, 270, 280, 293 

Geverus 279, 288 f. 

Hlerandrien 194. 209, 211, 201 

ferandropol 1, 92, 183 fi. 153, 

151,.163, 182 . 

Aferandropst.5 

Algerien 193 

Allfaios 275 

- Sttfimos. 312, 33T: 

Alope 179 

ttepelia 259 

Aftaigebirge 1 

eltionifhe Kun 

Attoffetiih 105 

Stfworderafiatiih 

Alton -Oba 133, 296, 

Sllpattes 76 

fmaftris 337 
Sfmazonen 78, 

mifos 194, 216, 

Amizofos 95 

Smmianus Marcellinus 8,10% 

107, 341 
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ft 167, 169 

e Kunft 78 
317 

339]. 
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- Ampbitrite 279 
Anadarfis 95 
Anodolu Kawal 288 ' 
Anatenfeft 292 
Angfenvaje 292 f. 

° Ananinofultur 63, 73,185 
Anchita 104 
Anapa 255, 278, 316" - 
Anaragoras 91, 294 : 
Zindrofles 195 f. 
Androphagen 86 
Anlegepläße 187 
<innopla 183, 202 
Antaltidas, Stieden des 24) - 
Antandıos 76, 273 
Anibefterienfeft 274 
Antbeiterios 312, 332 ft 
Antıohus II. 342 
Antiohus III. 343 

.- Antonia 300 
. Antonia Tryphaina 300 

Antoninus Pius 227- 
Antj’ai 375 

 Apabida 369 
Morfen 347, 375° 
Apaturon 278 
Aphrodite 142; 205,240, 255, 270, 
273, 278, 250, 288, 302 | 
Apia- Se) 102 
an 272°, 284, 288 ii, 293, 

33 
&tpotropafa 181. 

pphe 321 
er 98 
Arares 82 - 
Irhilohos_76 .. 
Ichonten 2627. “ 
Ireios 273° “ 
‚Ares 102 f., 273 
Irete 229, 262, 312]. 

Iriadne 209 
Alriantas’ 91 

- Ariapeithes 99 - 
Arier 97° - 

3, 188, 190, 323 _ Arimaspen 8 [284 
. Arfinoe 274 

Srifteas von Profonnefos 83, 188, 

Sets Katie v u griehiihe) 

102, 

421 _ 

Ariftophancs 303 - 
Mriftoteles 83; 89, 1945, 266, 268 
Arltinos 275 
Armenier 80, 344 
Arreder 349 i 
XArrian 246, 256 - 
Arfates 342 

. Artemis -104, 118, 145, 181 zur, 
288 

Artemon 1955. - 
Xrtilon 304 . 
Artimpafa-Aphrodite -102 
Artjuhopfurgan 330 
Aryballos 207, 214 
Arzneiträuter 193 . 
Arzt bei den Styihen 174 
Alander 252, 273, 298, 300 
QUsit 312, 334 ff, 348 5 

- Hichines‘ 265 
Atlepios 234, 274,279, 286, 288, 

u 17, 257 
Alewihes Meer (Meitie) 3, 8, 
“17, 78, 86, 193, 248, 290, 339 
Afpelin, 3. R. 61 L- 
Alpurgiana 267, 349 
Alarhaddon 267, 349 
Alarlit 321 
:Aflurnafirpal 81 - 
Afiprer 76, 91, 107 
Heftier 361 
Aftradan 14 
Aftynomen 265 
Atales 304 

: Ateas 350 . 
Atclie 293 
Athanarih 365 “ 
Athen 172, 193, 195 f., 203}, 207, 

220, 238, 245, 250, 268, 291,- 
293, 295, 309, 345 

Athenaios 321 
‚Athene 171, 204, 207, zB, 289, 

en er 247 7., 291. 
 Atramis 207 - 
"Attaliihes Weihgefhent 172 
Atifa Ah 207, 215, 238, 247, 
280, 3 

Auflähe (an Leihenwagen) 155
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Bertbier de la Garde 2il Aufftand, ionijher 204 
Slugenmotive, apotropäiihe 165, Betattungsgeremonlen,  ffotbilde 

Auguftus 253 - Bevölferung Güdrußlends in ber 

Aunjetiger Kultur 42 x Bronzezeit 73 ff. 

- Aurignacien 20 5 Bezzenberger 78, 106 

Ausfuhrgetreide, füdrufiiihes 192, Dion 297, 300 

2365 a Bithynien 215f. 

Ausfuhritofie, füdruffiihe 195  Zleitäfelhen 3047. 

Ariopolis 361 - . Blumenftil 332 ff. 

‚Azilien 40 . Blütezeit Stothiens 170 

L Blutsbrüderfhaft 98, 178 

Babylon 155 -  Blutzauber 40 

Bahmut 47 2. Bogen, Jinthilher 90 

Dadcifarai 27 . "Bogenbehältnis 1. Köcher 

en) 14 Bogenfdhießen 178 Bäder (j. a. Thermenanlag 
Boghaztöi 77.Ff. 
Boirebiftas 225 f., 352, 397 Bailalfee 62 

Balla 159 - \ on 

Baltria 270, 342, 375 Bolfaja Znamenla 127 _ 

 DBalaflava (Budt von) 17, 237° ° Borodino, Schab von 67T. 

Baldadin 53 . \ Borpftheneiten 222 \ 

Baldadinwagen 1551. Borpftbenes f. Dnjepr , 

Baltan 181, 227 Bornitbenes (olbilher Stußgott) 

Balti 10 - 270, 276 ia 

Balfam, orientalifher 153 . Bosporaner 94, 248, öl, 25% 

.n 293, 300 Baltifum 192 
Baltiihes Meer 188 
Bandferamit 35, 54 , Jul , 

Barabasviligrofte 27 Bosporanifhe Literatur 293 
Dosporanilher Delorationsftil 332 

ih 239, 244 ff. - Barbaren 264, .266, 268 |, 275, 
Bosporaniihes Reid 

266, 273, 275, 278, 255, 2957, 

Bosporaniihe Herriher 266 f 

298, 3 

- 280, 284 
Barbotinetehnif 212 \ 

° Bartalua 107 “303, 320 ; 

„Baoırtvda“ 303 Bosporus, limmerifher_77, 110, 

Bafternen (Baftarnen) 251, 348, " 122, 187f,, 191, 204, 245, 248 f 

37 fl. Bu 254, 261, 266, 271, 276, 278, ° 

Bautehnit, altionifshe 229  - 280 ff., 303, 320 n 

. Beder, megarifhe 209. . Bosporus, thrafiiher 195, 253,255 

Behiftän 108, 164 \ . Bothroi 296, 327 

Beinjbienen 3 f., 135. : ‚Boule 262, 2rl 
Brandiden, Tempel _der 2 

Bellorophon 122 
Helozerfa 145 " Brandenburg l.E. H 

Beregan 15, 186, 198 ir, 204, Brandgräber 100 

918 fi., 229, 273, 276, 286, 303, Bıeft Litopst 370 
Brezopo 355 " 

, römifhe 217 308, 309 __ 
‚Bergfryftall 125 . Rronzearbeiten \ 

Begräbnisiwagen f., Zeihenwagen Bronzeauffäge (an Wagen) 152 

Bernburger Keramit 44 Bronzegelhirr 2 \ 

on Bronzegießer, MMotbiihe 153 
Bernftein



Bronzeinduftrie, peloponnefijhe 183 
Bronzelandelaber 166 
Bronzefeffel, Kali 181 
Bronzezeit 60 ff., 170 
Brünn 40 
Brunnen 219, 234 

. Brunmenfigur aus Olbia 289 
“ Budara 1 

Budinen ıv 86, 172, 18875. 
-Bug (Hypanis) 2, 4, 85, 93, 112, 

. m 22, ‚226,: a8 f., 233, 272, 
7 

Sur önienr-Liman: 6, 218, 222 
Bulganat 254 
Bulgarien 355 
Busbed 377 
Bozanz 240. 

Camillus’ 226 : 
-- Earepflajer Kurgan 49° _ 

. Caracalla 221, 228, 289 _ 
Caricon 12, 86 . 
Garstij-Rurgan 133 
cataphracti 344 . 
Catull 291 
Catyr Dagh 27 
Cepi 248 
Cernjahov 73F., 364 
Cernoziom |. Schwarzerbe . 
.Certomfgt 6,-87 ff, 91, 146 ff.,155, 

158, 160 ff... 11 fi 176, 178 if. 
184 

Chalcedon 357 
Chalyber 79, 80.. 
Ehanento, Sammlung 70 

" Chalder .76, 80, 216 
Ehaltfis 210 - i . 
Charar |. Aitoborr >> 
Chariton 267. : 
nr 9 
Chattufi 
'Cherfon 165, 183, „202, 291 
"Cherionefia 294 . 

- Eberjonefifhe Aera 266 
Cherlonefiten, Bürgereid der. 238, 

242, 263 ff., 271, 279 
‚&herfonefiten, Dorertum der 237 
Cherjonelos 8, 187, 204, 210, 214, 
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216, 218 ff, 227, 234, 235, 
‚245, 260 f., 263 ir. 271, ‘974, 
278 f., 282, 285 f, 288 f,, 391 ff, 
296 7., 300, 304, 308, 348, 360 

Cherfonefos,; griehifhe Stadtmauer 
von 241 f., 317 

Cherjonelos (Perfonifitation) 279° 
Cherjonefos, thrafiihes 153 

> Ehimära 122 
Chigitanne 202- 
‚Chiliard: 267 
"Ebina 182, 185 
Chios 194, 196 
Ehiton 287 > 
Chlamys 287 

” . Ehofopje 54° 
Chorasmier 191 
Thriftentum 240, 232 - 

 . Ehtbonifche Kulte 334 
 Eicero 153 

Cigitin 199 - 
. Eilicien 76 ° 
Claudiihe XI. Legion 27 FL. 
clibanarii 344 
Eioifontehnif 117, 164 
Umpreva Mogila 17, 181 
Cobrudi’220, 261 
Kocceius, Ehrendetret für 261° 
Cotta 2 
Coroconbamitise 278 
Cotys 2 
Eraljus Ma x 
Eurtius Rufus 115 
‚urubasfee 247 

Enpreife 4, 133 

Dacien (Dafer) 233, .348, 357 
Daher 190 
Dandamis 98 . - 
Dandarier 249 

_ Dänemart 217 
-Darbdanellen 216 
Darlus 16, 101, 107, 115, 164, 

be Linas 169 
" Delos 237, 2031, "332 

Delphi 159, 293 
Delpbinion 293 un
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Demeter 222, 277, 323, .334 

Demeterpriefterin, 

323 
Demetrios. 210 

Demctrios von 
Demiurgen A 

Demofthenes 193, .195 

‚Demoteles, Epinitien 

 nafiarden “ 

Derbent 107 - 2 

Sefpotismus, afiatifher 267 

Diadem 337 . . 

Diafienfeft 303 
Didyma 293. 

Diels, 9. 290 

Div. Chryioftomos 6, 7,8, 221, 

226, 270 1., 275, 987, 297 

Siodor 1557., 266 _. 

Diogenes, Laertius 17. 

Siotletian 240 E 

- Dionpfien 273 . 

. Dionylios, "Sohn ‚des ‚Ntilodromos 

274 2 - 

Dionylos 205, 209, 273 

Diophantos 239, 243,: 

347 \ 

Siosfuren 292 - \ 

Siosturias 192 M., 216° 

SDnjepr (Borpfthenes) 2, Atf., 20, 

93, 96, 112, 126 143, 163, 
85 

Kallatis 356 - 

des öym- 

246, 265, 

188, 105, 20, 224, 227, 235, 
240, 246, 360° _- 

Snjeprgebiet 155, 158 

“ Speprliman 76° 7 u 

Snjepr, Stromfhnellen des 110, 

163 
Dnjeftr (Tyras) 3ff., S5f, 188,225 

Snieltrliman 220° 

Sobrubiha 350 ff. 

. Doldklinge, filberne. 67, 69° 

Solmetiher 19 0° 

Don (Tanais) 4f., 20, 86, 93, 96, 

101, 107 f., 166 f., 166 f., 188, 

: 394, 248, 256 fi., 339 ff., 361 

Dana 4, 108, 181, 275, 340, 347, 

35 ” 

Sonaumündung 
220 

Sondelta 3571. _- 

Denee 3, 1%, 357. Ti 

Grab ber 277, 

2: Dfungarifde 

- Eleufinifhe Mofterien 

Soppelhammerfopinadeln 4, 54 

Dofcher 249, 349. 

Drebnau 73 _. - 

‚Ports 189 
Qubrur 133, 
Qubn, 5. 2.:308 
Qunapentele (Öntercifa) 182 

Dpnamis 273, 298, 300° 

Chrendetrete 215, 2241, 261, 269 
arıit, 28,23. - 

Eid 98 
"= Eigentumsredt, des Toten 100 

Einfuhrartifel in i Stothien 194 

Eifen 79 ff. . 

- Eiszeit 2, 20 

E Elbmegalithferamif_45 
. 

Ellefia 262 

. Gttlefiafterion 288 

ed 172 
Eleftronbeihläge 178 

Eleftrondiadem 133 

Elettronvaje 1347, 73 
377, 334 

Elfenbein 25,. 181 

Eltegen, Gut 2) VE 

Elpfion 275 

Emanzipation der Frau 300 

Encter 352 . 

Enios 267 u on 

Entftehungszeit der griehilgen 

Städte Güdrußfands 186 I. 

.. Ephelos 279 

Epittet 202, 204 

Erbredt 99 u 

Erdmutter | Apia-Öe 

Eremitage,: Petersburger 

172, 198 
Eretria 158 _ 

Ephebenddaritellung 
125 

Epidauros 274 

Epimeleten 196 . : 

Eratofthenes 268, 343 r 

Ergenihügel 56 
: 

Ermanarits 36 

Eros 205, 210, 234 

Eros (Beamter) 967 

Gshara 296, 327° 

Efel, wilder 90 

112, 164,



Cudem 284 
Eumenes don Pergamon, 19, 215 
Eumolos 156 : 
Eumolpos 334 1242 
Eupatoria (Jevpatoria) 17, 235, 
Euphrat 251, 284 
Euripides 78, 268, 29 
Eurition 323 \ 
Eufebius 223° - 

. Eurenos 271 
Erampaios 91, 274 . 
Erportbandel, "Rerfiechen bes füb- 
‚ruffiihen 214 If. 

. „Sahrnis“ 159 
Saltoreien 187 

 Samilienbegräbnis unter ber Stadt« 
mauer gi 236 
anary, Ka \$ 

A odstn 78, 168, 170, . 
179, 201, 230, 2422. , 

Satjanover Kultur 49 ° 
gauna Südrußlands 15 
gauna, difupiale fübruffiihe 2 ff. 

ergbana 375 . 
Se Zr Apaturien: 278 
Feigenbaum 4 - . . 
Selicyn 140 _ ro 

Sceobolia 244 : . 

Sibel 89 
Sidonijli 275 
Sitelluravafen 200 

Silimer., 359 on 

guoaein ee. - | 
nlarn 

| side 17, 163 fi:, 176, 190, 193, 

sie, goldener von Bettersfelde 

20 . 
Slahärte | 65° . 

Ser terre füdrulfiihe 22 

. stüfle Südrußlands 4 u. 

Sont- Roberituänt " kilde 17L. 

a , " 

Be 3 33f., 140 f., 151, 183 - 

Sürften, fythilhe 261, 269, 292, 
299 

gurtwängler, a. 179. 
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Galerius 345 \ 
Salerius Montanus 228 
ÖSallienus 221 
Gallier 226, 356 . 
Saumata (Magier) 164 
Sasurios von Cherionelos 92 
Ge 264 f,, 279 
Gebänderter Seuerftein 41 
Sebetsgeftus 176 - 
Geiftiges Leben der norbpontiihen 

Griechen 2977. 
" Selonen 11 - 
Gcelonos 189 
Seorgier_192 
Sepiden 360 
Geremes 93 \ 
Germanen (f. h,0 ‚Soten) 9, 100, 

. 104, 191, . 
Sermanifi - riedifge Nifstunft 

Gerrhos 85, 101, 153 
Seta 221 . 
Seten 86, 224 f., 276, 290 
Getreide 102, 193, 195, 214, 269° 
Gewölbe, überfragendes 133 
Seger 310 . 
Silon 248 . 

| Siölbafhi-Trufa 327 
Siplareia 298 ff. 
Snatbiapafen 162, 208 
Gold 159, 190 . 
Goldenes "Stich 192 
Goldkurgane, ffythiihe 162 
GSoldland, sentralafiatifhes 268 
Soldmaste 296 
GSoldplatten, iihförmige 1831 
-Goldplätthen 178 
Goldihmicdearbeiten 164 ff, \ 

” Gorgippia 195, 255, 266 5, 273], 
278, 288, 294, 303, 328. 

Gorgo 135, 145, 165, 17, 183 
Sort f. Köcher. 
Goten 221, 228, 257, 358 ff, 
Göttin, taurifhe 279 
Göttin, Ihlangen[htwänzige 181 
Grabbeigaben 301 ff., 3 
Gräber, etrurifhe 158 
een grichiihe 156, 170, 214,
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Gräber, flntbilhe f. Kurgane 
Gräber, jübditaliihe 158 
GSräberforihung 307 f. 
Gtabformen, ftnthifhe 156 
Grabitelen 280, 287, 320 f. 

“Grace, 3.179 . 
Grafitti 2737, 276, 03 ° 
Griehen 89, 91, 100, 107, 159, 

164, 171, 174, 1895, 192, 
206, 227, 268, 270 

Gtiedifhe Kinder am Pontus 
301 ff. - \ \ 

Grichifhes Srauenleben am Pon- 
tus 299 ff. - - . 

Griehentum, Garmatifierung des 
pontilhen 270°  -. ” 

Griffgungenjhwerter 69 
Grimaldigrotten 40. > . 
Große Blignica 277, 289, 314, 320, 

321 ff - 
Gurzup 377 
Gußformen 71, 
Gutones 356 

- . Gpges von Zudien-76 
Gplia 300 = 
Gomnafiarh 280, 294. 
Gopmnajien 289, 294 

- Gymnaftiihe iibungen 294. 

167 f. 

- SHadbau 99, 192 
" Sabrofomas 207 
 Hadra 213 - \ 

Hadravafen 212 7., 215, 217 
Sadrian 246 

- . Safenmole, antife 254 . \ 
Sanbel Gübdrußlands 102, 186 ff., 

. Sanbelsnicbderlaffungen, in Güb« 
- rußland 187, 218 
SHandelswege 186 }f., 191, 214 
Sanf 14 
Hängefpiralen.4l, 54, 59, 65 

Hannibal 251 _ _ 

Haremsiyitem 267 
Hafe 90 , 
Salenfhlucht (Dfbia) 228 
Saufer 19 
Saustypus, altgriehifher 232 
Seizungsanfagen 286 

. Helataios von Milet 83, 242, 298 
 „Hefate, Hain der“ 276 
Helena 203 
Helfenifhe Spiele 291 

- Hellenifierung der Gfothen $5 
Hellespont 193, 283 
Helios 264 f., 273, 279 
Helm 93f., 345 
Seniocher 194, 349 

- Sera (Eoteira) 267, 27] 
Herallea 

263 
Herafleidas 297 

. Serafleides. 293 
Heralleoten 235 - 
Herafles 102, 131, 171, 181, 210, 

. 274 f., 286 
-Herennia Etruscilla 368 
Scrmaia 274, 294 
Hermes 125, 212, 274 . 

Herodot 2ff., 74, 2, 3, 
9755, 1037, 139, 153, 159, 

188, 190 ff., 220 fi., 236 j, 222, 
256, 261, 273 f., 276 if, 289, 257, 
303 

Heroon 327 ame 
Herufer 100, 191, 360 ff, 377 

Herzförmige Slintpfeilfpigen 44 

Heftia 104 
Helyhios 303 
Hetären 300 
Hettiter 77 FR. u 

Heurefibios 229, 262, 3127. 
SHimlingöie 370 . 
Simmelsgoft |. Vapaios-Jeus 
Sindulufhpäfie 190 
SHippemofgen 75 
Sippofamp 133, 135 
Sippofrates 10ff, 8, 

Sirene 30, 099 977 
Hippolausvorgebirge 222, 201 
Sirih 90, 114 f., 126, 131, 133 f., 

137, 140f., 163, 165, 1831. 
Sirfe 14 
Hiung-nu 375 
Hodland, zentralafiatifhes 1591. 
Södridbt 182 
Höhlen 26 
Solzfarfopbage 158, 314 ff. 

187, 216, 237 fi, 251, 

87, Bf,
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"Iberer 192, 344 

. Homer 227, 275 
Honig 193 
Hopflolatrie 103 
Horaz 297 
Hofe S8, 94 
Sunnen 253, 352, 374 M 
‚Hyblefios 195. 
Hydria 136, 213 . 
Hpgieia 934, 279 or 
Splaia 11, 16, 285 
Symnos 293 
SHSppafyris 11 
Hppanis |. Bug- 

. Spperboräer 284 
Hppereia 284 . 
Sppofauften |. Heizungsanlagen- 
„Sypliitos“ 281 

7 Zagd 96, 1 \ 
Icohde: Jehaoi 107, es 
‚Yailagebirge 4, 8, 385 
Salovica.4i 
Yalta 17 
Jary 
Dararies 107, 190; 924 

- dazngen 347, 357. 
Sazylplaja 78 

Ibn Sadhlan 100 
 Shriz 78 

Soanthprfos 101 , 
Söpll, bufolifches' 172 

. Sefaterinenburg. 189 
Sefaterinoslavd 5, 143 f., 199, 2S1- 
Sclifavetgrad' 14, 8l, 113, 163, 

167 
Setlpetonstafä Stanica 166, 253 
Selijavetpol 202 . 

Jerihow 310 
Ievpatoria }. Eupatoria 

“ Sflatün_78 
Slias 75, 174, 275, 297 
Sljincy 91, 146, 163, 171, 178 77. 
Imerethien 192 
Impat, griedifher in Südrußland 

Inder 91, 296, 343 
Indien 190, 192 
Onbogermanen 56 i 97, 191 

. Ilofrates 268 

. Slopolitievertrag, 

427 

"Indoftytben 375 
° Intruftationsftil. 332 
Onnerafien 181 f., 185, 190, 192," 

Snlsriften, griediihe 105, 159, 

Sohanmes Chryfoftomos 109 
- SIonien 94, 194, 219, 272, 278, 294 

Iordanes 83 
SIojias 107 

. Ipbigenie 4, 212, 279 
innoto&ötan 89 

“ dr (Iron) 376 
Oranier 88, 91, 191, 270, 3101. 
Sranismus 170, 250, 3 
Syfh 189° 
Isjum 14, 467. 
Ojis 279, 288. 

Sjopata 321 : = 
zwilhen 

und Olbia 2 . 
Siledbonen 100° 
Sltros 99 . 
Stalien 281 . 
Jütläandiihe Gtreitärte 41 
QSupenal 309 

‚- , Süg Oba 111, 186, 2, 207, 347, 
314, 320 - 

Sprlen. 189° 

Kabiren, Kult der 274 °  -. 
KRabultal 190 ° : 
Kaffa 244 
Kehltöpfe 189 . 
Kalathos 145, 272 
Raltfteinfugeln 67 
Rallinifos, Ehrendefret” für. 271, 

273, 288 _ 
Kallies 73 . 
Kallinos 76 
Kallipiden 85 on 
Kallifthenes 262, 272 
Kalliitratos 287° ° 
KRallusblüten 173, 176 
Kalmüdenfteppe 86 
-Ralos Limen 242 f,, 264 
Kama 2, 62, 172, 361 \ 
Kaniara 156 , 

Milet.
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- Ramafarya 293, 300, 355 
‚ Ramenec-Pobolst 14 - - 

Kamennyja baby (= Steinmütter- 

“hen).143 . . 

Kamm, . goldener _ von Goloha 

1317, 171, 1777, 345 
Kanen 33, 70 u 

Kapilovfa 6 : 

. Rappadofer 80 
Karalarovo 24 .n 

Karagodeuasd) 92, 97, 139 jf., 158, 

161, 163, 171,176 f, 337, 355 . 

 Karhebonen 343. 
Rardasunfa 71 
Rarkinitbai 17 
Sarfinitis 235, 2424., 264 ( 

- Karpathen 3; 1, 

Karıhae 344 : 
KRarthumftraße in Alerandria 232 

‚Rafan 2, 62 - 

_Kafpifhes Meer 191, 352. " 

Kotafomben (Kertih) 274, 289 tb, 

312, 330 ff. \ 

Katafalt 55,140, 156, 327, 335 

Saufafus 3, 27, 53, 64, 106, 159, 

185, 191 f., 202, 251, 347 

Refermes.64, 81; 93, 115 f., 163 1, 

167,181: 0000, 

Kelten 89, 91, 100, 251 
Rentauern 118 ° 

Kephifobotos 289 . \ \ 

Seramif, alerandriniihe 206 

caleniihe Relief 208 ff., 

u glafierfe 210 ff. [240 

„» belleniftiihe 180 . 
„ flazomenifhe 199 f., 219 

„ . Torinthilhe 202 . . 
“ Iesbifhe 201 f 

7,198 fi, 

”„ 

n milefifhe 180, 18 
° 200, 201, 219, 245 
„ mit Aquarellmalerei 203 
n naufratifhe 200, 219 

protoforinthifche 202 
7 roffigurige attilhe 204, 
. 206 f., 220, 272 ' 

un familde, 200 f., 219 

nn Ichwarzfigurige 204, 219, 

238, 245, 2 

flotbifhe 180 

‚Rieferistn, 6. von 

° Kimmerier 

- Sindergräber 304° 

. ‚Stleinafien 98, 

- Konftantinos 

Rerdon 232, 304 
‚ Kermeneif 272, 342 

Kertih f. Pantifapaion 
179, 308, 

321 
Kiew 9, 10, 20, 150, 156, 163, 272 

73, 75ft., 82, 86, 107, 
35 

Kinburn 17, 276° - 

Sinderjpielgeug 156, 182, 381 ji. 

Kirbeis 210 
Kizwabna 80 . : i 

Klagefrauenfarfophag 156 _ 

107, 188; 194, 207, 

209 7., 211, 216, 270, 281, 283, 

291, 294 f 
_ Rleombrotos 262, 274, 2851. 

Klima Güdrußlands 3 

Snofios 296... - 

Koban 64, 79 (dort ftatt Kuban- 

funde) are 

Köder (Som) 9, Hl, 120, 

122, 123, 126,_132, 143, 130, 

"149, 171, 174, 178f., 191, 276 

Koine (kon) 263 

Koldis 192°, .. 

Kolonifation, grichiihe 186 ji. 

“ Kofontera 65 
Kolos f. Seigaantilope . 

Kondafov 10 nn 

„Königin mit ber Golbmaste”, 

Grab der 336]. 

„Königsturgan“ 2 

Königitpthen 85, 1 
Könla 5 
Kontubinen 159 . 

Konfervativität ber pontifhen 

Griehen 296, 308 , 

Konferpierungsperfabren 
der Leir 

en 152 
. _ 

Porphoregenclos 

96, 3171. 
02, 108, 159 

240 
Sora 323, 334 _ . 

Korinth 183, 197, 202 = 
Korotnoje 220 
Kos 159 
Koscjusfo- 
Koftjonti 25 

Baljuzinie?l
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"Koftromstaja 93, 2 tf., 157, 1031 
Sragenflälhhen 43 
Kralau 9, 20 
Krasnofutst 144, 155, 163 | 
Krateros 247 . 
Kreta 377., 211, 232 
Kriegsgott, ifgtbilcher 102 
Kremendug 2 
Kim 2, 4, 15, 26, 157,164, 187, 
193, 216, 235, 337. 241, 244, 
246, 251, 274, 350 4 

.Kriu Metopon, Rap 235 
Krivoj Nog 65, 6 
Kröfus 76, 97° - 
Ktelias 15 

. Kromsfaja 140 
Ktenus, Hafen 235 f. 
Kuban (Stuß) 4, 40, 86, 122, ‚10, 

Guhangebiet 2, 39 ff, 471. 110, 
137, 139, 157, 159, 163, 182, 
278, 291 

Kugelamphoren 44, 49 
KRujundigit, Alabafterreliet von 167 

Kul Oba 87, 89 ff., 93, 97, 133 ff, 
143, 151, 157f, 160 5., 163 f., 
ah 173, 16h, 181, 183 f., 29, 

PH griedilhe a71ff.- 
Kultgefäße 173 

 Kumys |. Mil, geläuerte 

Kunfthandiwerf, eriehiißes 163, 

- 166, 168, 170, 184 
Kunftbanbwert, " griehiih-Ilgtifhes 

16 7 Bu Ba 

Kunftpanbwert, peloponnenfiihes 

Kunfthandwerf, perliihes 1637. 

Kunjthandwert, jntbiihes 170,183. 

Kuppelbauten minoifh-mpfenifcher 

Seit 200, 320, 
Kuppelgräber 
Kurgane Gtotbiige) 100, 110 ff, 

161 Ff., 21 
Kurgane, Chkonologie ber großen. 

ftotbiihen 161 a 
-Rüfte, tauriihe. 2 
Kutais 27 
Ktybele 277 

429 

Korene, 279 
xÜpıog Zaßdzıog 281 
Kyros (Kur; Fluß) 1917. 

- Koyros (König) 97, 191, 207° 
Kysilos 216, 238 

Raltifos 193, 195. 
Sandmagnaten, Itorbilö- farmatifhe 

Bann 158 
Lanze 67, 69,73, 94. 
La Töneftil 168 . 
LZatysev 25 
Lebensweije, nomadifhe 154, 269 
Lehbmann-Haupt, 8. 5. 80 
Sebnpörter, ft iranilde i im Stapifhen 

. Reihenbeftattung 34, 38, 219, 257. 
Feieniömäufe. 154, 1595... 321, 

\ gerhonverbrennung in Südruhland. 
31, 34, 38, 219, 257, 308° - 

Leihenwagen 154 ff., 181, 296, 27 
Leimanos 267 . 
Lemberg 2f., 9 
Lesbos 200 
Seule 275 ” . 
Reufon I. 193, 245, 249 f., 277 
Zimane 6 or 
Zipowec 41, 146 

“ . Sitoj-Kurgan 112 ff. 
Livius 226, 270. 
v. 2öper 241 
göh 2, 7, 20, 22 
Euaullus 935, 349 

RZucian 98 - 
Kpder 98 
Lugovaja Mogila 143, 181 - - 
2ptien 195 on 
ylomedes 179 Be 
2yfimahos 316, 330 

Mäander (Klub) 202 
‚Madares 239, 251 
Mabys 76 
Magier 104 

 Mailop 47 ff, 78, 115, 156, 378, 
: 415 

. Diainalfee 242 .



- Megarer 187 

430 

Maioten 86, 249 . 
Maiotis j. Mowihes Meer 
Manius Aquilus 357. 
Marger 190 . 
Maricnn 94, 168, 183, 299, 308 

. Maris 352 . > 
. Maros Szentanna 364 - 
Mariupol 110 Sn 
PMarkomannen 359° . 
PMartonza 5 0° 
Maflageten 82, 97, 107, 190, 340 
Mazedonien 158, 270- . 
Medien 107 \ 

" Mecameti 27 
Medea 192 
Meder 98 En 
Megalithkultur 42 Fi, 587. 
Megara 210, 265 \ 

Meidias 205 -  - 
Melanhlänen 86, 287 

Melek Cesme. 254, 317 ff. 

Pelet Cesmenstijlurgan 133, 296 _ 

Pelgunovfund 64, 110, .112 ib, 

163, 167, 181 Be 

 :-Melitopol-127, 145 
. Memphis 155, 171 

Mende 195 
Denemahos 210 

- Steneftratos (Grammateus) 267 _ 

Preneftratos (Statthalter) 267 - 

- PMenihenjagd 194 ' 

° Menfhenopfer 158. 
Derw, Daje von 190 
Mefembria 216, 238 

"Mefolithilum 27 
Ptefopotamien 107° 

Neth 96 " 
Methone 193 . 

. Mil, geläuerte. 173 
Milefier 188, 220, 229, 249, 284 
Milet 171, 1877., 200, 202, 261, 

272, 280, 293 
Mingrelien 192 

- Stinns, €. ©. 106, 167, 169,241 ° 
Pinujiinst 169, ' 

Mirza Kelunadij 328 > 

Milhbevölferung, 

‚Mongolen 87, 
-Mofaitfußboden 289 

- Möfien 216,.227 

grichiih- 
Hothiihe 189: . 

Mithradates II. 214 : 
Mithradates VI. (Eupator) 111, 

193, 216, 225, 239, 243, 246 if, 
266, 343, 357 

: Mithradates von Pergamon 252 
Mithridatesberg 254f., 283, 316 - 
Moncajtro 220 - . 

104, 190, 376 

Müllenboff, 8. 106 
Mündheberg 370 ' 

- Münzabdrüde 161° 
Münzen 228, 272 7, 276. 
Nuralt, €. ©. 308 . 

-  Mufljumopa 364 
Mulfin Puskin, Graf A. U. 222 

- Muttergottheit 183, 277 
Mptenä 112, 153, 296 

. Mplaion 304 
Morthe 4, 15, 283 

ad Galosta 19 
Nägel 137, 149, 158 
alencow 43, 45 
Nautratis 200 f. 

Taufithoos 284 
Tteanistar) 280 
Neapolis 279 
"Nedvigonla 257 
Nebrung 6, 8 
Ttemirovfa 197, 200 
eoptolemos 225 
Ttephrit 67 
Iteröinst 62 
Rereide 120 

. Iero 253 
Steumann, R. 106 
euren 86 
Kiebuhr, B. ©. 1% 

‚ Niederfiebenbrunn 369 
Nite 124, 210 
Niteratos 276 . nn 
Nitodromos, Gnmnaftardy 274 

Nitolajen 8, 226 
° Rilolajevta 362
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Sitopol 5, 110, 112, 127, 144, 146, 
172, 178 

Nitopolis 251 
Nitoftdenes 202, 204 
Nilhengräber 156 
Niznij-Novgorod 62 
Nogaier 5 oO . 
Nomaden 101, „55T, 172, 190 
Nomos 101. 

- 

 Romopbylaten 265 
Novorojlijl 8: 
Novosjolla 45 
Ranpbebn 1‘ 170, 208, 245, 247 ff, 

’ 

Dbidialenen 349 
Obitbau 14 - 
DLalcv 222 - 
Dder 30 ° 
Odergräber 38 ji, Of, 16 
Odefia 6F., 9, 17, 183, 291 
Obinsreligion 103, 372 ff. - 
Showalar 356 
Odpnfiece 74, 174, ‘285 
Obyileus 91 
Ofnethöhlen 40 
Dinomaos 137 . 
Ditöipros-Apollo 102 
Dium 359 
Ola 24 
Oficemif 19 
51194 f., 214, 295 
Sfbaum 83 
Olbia 8, 83, 85, 105, 110, 168, - 

183, 187 f. 199 5.,: 201, 204, 
208 ff., 215, 217, 218 ff, 2375. 
242, 546, 61 ff., 270 if, 285, 
288 7., 291, 293, 299 f., 304, 317, 

431. 

 Sofenteffel, |totbilcer 135, 160, 

opeile 317 - n 
Opbiufa 220 
Opvia 99 

- Orhomenos 296 
DOrel 10 
Oroles 357 - 
Srphiihes 334 
Difeten 106 - 
DTfomwsti, ©. 151-. 
Osztropatala 368 

. Bitbeutiland 181,217 
Ditrala, ägnptiihe 270 
Sftruflilße Bronzezeit @ 
Ovid 12, 18 
-Orus 1001, 
Orusfund 104, 164 . 

Bagenfteher 333 
Paitifades 2497. (1.), 250, 293, 

330 al ) 293 (111.), 250 WW) “ 
Palalos . 
Felarfeibifum 19jf. 
Paläftina 309 
Pallifadenmauer; olbilche 285 

- Panathenäenvafen 291 
Sanathenäifhe Gpiele 291 7., 21 
SDantafles 275 
Pantaleon 273 
Fentifapaion (Kertih) 12, 17, 9, 

10.ff., 133, 151, 156, 159, 163, - 
186 193, 200, 204, -206 ff., 

. 2117., 217, 220 f, 244, 247.tf., 
253, 266, 27a, 2768, - 

280, 283 f., 286, 288, 291, 294 }., 
298 ff, 301, 303, 308, "sit Ir 
320, 360° 

Panzer 93 - ” 360 
_ belteniftihe Häufer in 230 fi » Papaios«geus 102 

_ Sefropofe von 165, 228, 308 ff. 
— Gtabtgottheit von 272 n 
— Theater in 288 - 
Olbiopoliten 220, 222, 226 f, 334, 

262, 270, 275, 279, 286], 293, 
297 

Omphale 210 
Oni 27° 

Paris, Urteil des 137, 212 
‚PBarogen 5. 
Parthenion, Kap 235f.. 
Partbenon 207 
garten: 235, 240, 29, 297 
Partber 342 ff. 
Parutino 035 
Patroflos 174 
Paufanias 284, 344
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" bierdeopfer 

432 

Tarloostülurgen 314, 325fl. 

Beiler, 5. 78 

Peister, d. 106 
sBeififtrates 209, 245 

Derelop 76, 242 

Derefip I. Kehrung 

ergamon 332 _. 

Derilfes 204, 347 

Periftglbaus 230 

Perm 62, 189, 364 
Berrot 169 - . 

Perfer 59, 93 £, 97, 107, 153, 156, 

160, 173, 182, 207 

Yetraniec 369 

eteeng 19, 2 

Jetroalfa 364 fl. 

SP etuhoola 22 

Pfahldörfer 192 

Dfeil, ftorpiiher 90 

Pfeitgift A 
. 

Pferdeausrüftung 
sl 

(ereite, „[hmud) 
\ Pferdebeftattung

 

9, 1245, 126fh, 133, 

135 
150, 175, 292 . 

Pjerbde, Einfangen und Drejfieren 

der 17 
ferdeg 

mi.mafädas- Pofeidon 

Perdefäle 96 , we 

(j. aud Zieropfer) 159 
r 

haleren 13 fr. 

Phanagoras von Teos 255 

Phanagoria 05, 187, 193, 198, 

2355 f., 261, 266 ., 273, 978, 288, 

338,334 
BE 

Phanes 267 

Phannes 2 

Pharnafes pon 

252 

»Phafelis 195 : on 

Bhalis (Stadt) 192, 194, 216, 973 

S»halis (Sub) T. Kıion lt 

Ppidands 
7..- 

Yhidias 6..
. , ı 

II. (von Macebonien) 350 

Pontus 9157, 239, 

-Ppilipp 
Sphilipp Y. 

ibönizier 194 

Rn 5, 293 
. Phormion 

116, 122, 1° 
f., 140 f., 142, 1441, 14%. 

2 
| 

ottbeit f. Thago- ober Shar - 

Pindar 8, 275 

Plinius 15, 18, 90, 183, 220, 237, 

248, 309 
Piräus 193, 196 

Plato 227, 268, 991, 297, 302 

Paronen 5 on 

loSäablen 30 
Buto 334 
Topeft in ‚Gräbern 153 

Poholien 200 
Polcmon 216, 358, 349 

- Yolisperfaffung 261 
Polos 323 
Poltawa 126, 156 

Polgbius.214, 916, 233, 340, 343 

Tolygnot 179° _ 

.. Bolygonalmauern 

Bolgfrates (Künftler) 259 

olyrena 299 \ 

Pompejus 2ÖLT. 

SVontus |. Schwarzes Mer 

Tofeidon 104, 1%, 207, 22, 27, 

279, 288, 334 

SPofideos 271, 279 

Potidaa, 195 
Potjomfin 240 

nörvıa Onpwv |. 
afiatiihe 

Brehmoft 24 
Preußen, alte 153 

Priene 230, 9335, 332 

Pripetfümpfe 359 

‚ Privofnoje 6f 

Proaifgmnon 265 

.Procula 223. 

Prohedroi 265 

Sirofop 191 

romanfela 293 

PBromiskuität 191 

Propontis 

Protefilaos 

Protogenes 

985, 287, 

Artemis, Hein 

2 
5, 224,202, 27 

“ Srorenie 293 
n janilhe 67 _ 

Prunlärte, troja 

Vrufias von itbonien 215 

Prulias (Stadt) 337 

Bruflo 181... 

Protane 262, 265



R Kpzare 

” 

} ubobitaiardhos 291, 
as . Stil 331 

- Biolemäus Philadelphos 274 
“N maus Philopator 3427. 

Buppen 302 
Pogmäen 212 
Dpamäengrab 332 

. Pnthodoris 300 

 Quaranfänebucht (Kertih) 236,241 
Quintilian 303 

II. 80 
a aherei in. Südrußland 221, 

- 295. 
-Reinad, ©. 169 
Reiferwagen, Itotbiliper 56, 303 

tiere 172° 
Rennwagen, ionifher 142 

. Wolga, - 

arts 278, 334 (1.), 296, 
IL) 

bados 3ia, 291, 294, 309 
Rhoemetaltes 253. | 

on, 117, 122, 124, 
ROT 136, -148, 159, 161, 164, 
174, 176f., 337, 345, 355 

ion 191 on 
Kodert, © 179 

Kematen Gruppe 93,126 
8, 216, 221, 226f, 
RIES, 251 ii, MOIT., 357 

v3, 
zeit ppce D, N 

Ron ste, Stanica 2 

Eine: ichowhöhle 27 udoli Di 2 zr01 

Zunentorilt germanifhe 370 ff 
Aulas R tleitan 169. Rune 230, 241 . FR ofa 150 f., 158, 163 m. 

i 8 Zoba3t0s, 2 
Shdrau 367 16 or 
Zaigaantilope 16 ‘ 
SAtlaphernes 225 

GEhert, Südrußtend Im llerlum. 

" Schnurferamif 

M. 152, 253, 308. 

Saten, 91, 94, 107 f., 340 
Salmiti 45 - 
Calz 7, 193 
Samara 5° 
Sardes 76 
Samarfand 190 
Samothrafe 274 - 
"Samos 207, 210 _ “ 

‘ Samfun 254 ; 
Earapane, Paß von 191 R. 
Garapis 279, 288 . 
Sargreite in lüdruffifhen Gräbern 

125, 133f., 142, 148, 314 fe 
Sarmaten (Sauromafen) 86, 89,94, 

985, 106f., 108, 227, 238 f, 
251, 268, 287, 335, 339 ff... 

GSatyros I. 245, 248° 
Saumafos 250. . ' 
Saubaratai 287 . 
Sauromates 253, 273 
Sauromatos IL. 347 ° u 
Scepter 100, 182, 355. 
Shwadhenwalde 73 
Shernen 787. 

- Sohlangenturgan 207, 328 
Schmidt, Hubert 3 
SHmidt, RR. 20, 26 

45 ff.,-58, 60 
Chwarzerde 2 .. 
Schweinezuht 95 

. Schwoertfetiih 102. - | | 
Sclurus 225, 239, 246, 250, 341, 

Eeifames 207 
Eelim Bet 349 Bu 
Gellenstaja Gora 291 
Gemiramis 88 \ 
Sendfdirli 78 . 
"Cennaja-255, 325 \ ” Geptimius Severus 221, 228, 972 

“ Gerogozy 158 ' on . Sätihen 5 2 
Scoaftopol. 8, 236 f., 240 : 
en Brüder” (Kurgan) 122 f, 

 Eiebenbürgen 351 
Gieacloplinder, orientalifch-perfifch 

Sigeion 203 - - 
"28 

433...
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Gigynnen 86, 351 
Gitpon 202 

- Silbergefäße 
.132, 137, 149, 151, 
217 

Gimbirst 62 
Gimferopol 
Einder 86, 
Sinjavfa 257° 

172 ., 175, 

06, 342, 348 
Mn 

Ginope 76, 194, 214,: 225, 279, 
BYE 7 
Girafen 347 

. GSittafenen 
 GSfarabäen 

GSteptuhen 
Etisne 195 
Gtiren 356 
Efolotiihe 

20. 
225; 355 . 

107, 164, 190 
: Sfutn)fa 108 : 
Sfylar 19 
Etyles 95, 

‚Stymnos von Chios 937, 350, 356 

Gtoros 179 oo . 

Etythas 293 
Stotben 1 

222, 
285 ff., 

— Bewaffnung der 8 

— Herlunft 
— Kleidung 

— 'Ruft der 171 

— Rultur 

100 ff., 

99, 222, 273, 286 

6, 

ff, 171 
der- 82, 106. - 
der 88, 11 

der 181, 185 
e : Berbältniffe 
341 . 

der 

— Religion der 102 fl. 

— Sprade der 105 

Stothendarftellungen 18, 87, 109, 

139 ff, 134 f, 

Stotbilen 9 
GStotbilher 
Stythilierte 

“ Elaven 86, 
Slonopsfaja 

149, 173 fi, 185 
1 
Stift 163 ff; \ 
griehilhe Tracht 257 

„100, 361 
Bliznica 155 

GSmöfa 303 

Soobin 1 
a (Kurg 

er 163, 171, 177, 181, 
12711. 1 
345 

an) 89, 92F. 98, 

37, 

” . " Gonci 24° 

97, 125, 127, 130, . 

- Spargapifes 191 

, Spartofos 245,. 249, 

349 Be \. 

Stothen 75, 82, 85, 95,- 

75, 82 5f,,.101, 192, 
941, 246, 250, 262, 268, 

205, 339 ff. 

"Studniczla, 

Somatult 97. 1 

Soraf Goralov 332 . 

Sofias (Vafenkünftler) 174 
Zwotveog 273 
Sosnovaja Maza 73 

ii, 266, 291, 59 Spartoliden 248 
259 (II, 

. IV.), 277 (IV.) 
- Spiegel 183}. 
Gtaboratel 104 
Stanislav, Kap 222° 

Stajov 312, 345, 348 
GStapropol 2 ° 

Steinallee bei Gräbern 160 

Steinbod 124, 163, 19 

GSteintiftengräber_4 
Steinfupferzeit 47 Ü. 

 Gtelen f. Grabftelen 

Stempfostij 254 _ 

"Stepbani 182, 19 
BB ji., 108, 159, 

Steppe, Füdrulfiide rl 

- 164, 188, 248. _ 

Stern, E.von6l, 67, 197, 221, 

241, : 308 
. til, „Kertiher” 2051. 

Stiengis 325 
Gtör 171... . \ 

Strabo 3if., 75, 8, 9 L, 108 

"159, 193, 220, 225, 335, 245], 

257, 259, 268, 272, 376, 278, 

297, 347, 349, 350 f., 376 

Strategen 262, 272 
Strymon 353 

5. 183 

Gudat 17 
Gula 126 
Eürja 191 
Surja 191 
Guuf Cu 377 

. Spmbolonhafen 235, 237 

Eynagogen, jübilhe 281 

Conhedroi 263 on 

GSpristus von Cherfonclos 397,504 

Zabiti 104, 191 

Zacitus 93, 104, 357 

Taifalen 360



. Taltoren % M. 54, 62, 169, 

Saman 110, 158, 163, 198 ff, 
- 204, 208, 255, 2777, 291, 295,- 

308 = . 
 Zanais (Stadt) 105, .191, 255, 

257 fj., 266, 273, 278, 280, 291, 
308 0 - 

"Zarihos 17 
. Sarthanfut, Kap 235 
' Zarpeten 349 
Zaurer 4,.77, 86, 212, 

279, 335, 348 ff. 
Zeiranes 267 \ 
Zelephos 210 
Zell Haläf 78 
Zell Taannet 310 
Zemir Gora 187 
Zemrjut 122 
‚Zeref.40, 58, 106 _ 

Terra figillata 207, 211, a7 

Sertiär, tübruffiihes 2,7 

235, 241, 

. “ Zeutoni 356 . . 

‚Sertilien in Tühruffiihen © Gräbern 

166 
Thago- ober Shami-mafsdas-Po- 

feidon 102 
<halos 214 

, Shei 347, 3350|. 
< Sheoderih 356 

” Theodoros Rorenaiter) 297 

Sheobofia, 8 ‚17, 186 f., 193, 196, 

204, 220, 244 ff, 249, 266 [., 

280, 303 
\ Sheopbraftos ( (Peripatetiter) 297: 

Speopbraftes 4 O5 
< nanlagen 20 

Sekaios 505,073, 2380 f., 286 .. - Thialos Bu 

Spieles 2 89, 100, 102, 109, 224, 

- 334, 350 if. 

<hutybides 82, 89, 291, 299 : 

<hunfiih 17 
Zhollageten 189 

“'zibet 190. 
- Zibur 227 
Tion-Schangebirge 189, 375 

- Zieropfer 158 If. 

‚Tiejenbaufen, Baron von. 

122 . 

- Zurfeftan 375 

"435 | 

Tiglatpilefer 76 
Timo 278 
Ziraspöl 4: 
Titus Plautius GSilvanus 239, 348 
Ttefonihalen 204- 
Todharer 375 Eu 
zolftaja Mogila 144. 
Tomi 361 
Tompris 191 

 Sonplaftif, neolithifhe 33 
Töpferöfen 210, 214, 240 
Toreter 249 > 

“ Toreutif, perfiic-fthiiche 115 
-Toreutiie Modelle 11. . 
T Torques 122 

- Toraris’ 98 
. Zotentult 107, 139, 182 

. Zotenmapl T. Reigenfhmäufe 
 Zotentredt 99 

- . Tradt, 
287 

griehilde in Cüdrußland . 

Stadt, ifnthifch- farmatifhe- 287 
Trajan 253, 345. (Säule), 357 . 
Trapezunt 216 

- Strerer 75f. 
Srihferrandbeger 43: 
Trinktborn |. Nhyton 
Tıipoljefultur 28, 59 

- Troja 76 
Troidij 71]. 
Ttopbon 347 . 
Tubaltain 79. , - 
Tula 2 . on 
Turfan 375 

Syras 76, 105, 186, 187 7., 218 ff., 
935, 246, 261, 360 

Tpriten 85, 220° 

Ylfa 62 
siue 78 
at furgan (Elan) 155 f., 159 
Ungarn 155, 

ineriöismcfn, „grichiiges in 
Südrußland 

Kral 172, 189, er 
Sral-altaiihe Bronzezeit 6L” 
Hrartu 76, 80 - 
it Labinsfaja 166 
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Salerian d. U. 228 
Baphio 166 
Rasjurin (Vasjurinsfaja Cora) 

141, 144, 289, 320, 335 ff. . 
Begetation der Gteppe 13 

-, Beji 226 
Belitofelstij 49 wu 

.  Bellejus Paterculus 252 _ 
Beneter (Slavifche) 361 

Bejelovstij 127,137 - 

Nereine, relgiöfe in Südrußland 
>80£, 303... - x 

Pettersfelde, Sunb von 118 ff., 130, 
137, 1637, 181,352 °. .. 

Bjatla 62 " 2 
Rictovalen 360 
Bielweiberei 99 
Bimofefund 370 : 
Fitruv 230, 232 fi. 
Bolton, Sb. 

- Roltönen 93, 126 f., 158, 163 
‚ Borones 25, 87, 90, 971, 1A, 

174 fj., 182, 184 , 
Borjiptbilhe Bevölferung Eidruß: 

lands 86: - “ 

Botivhände 281]. > 
- Bulci 201 

Burvavafen :198, 201 

.Bads 19. 
Wagentefte 126 ff, 140 fi, 122, 

144, 147, 15411. 
Wailenrat (Beamter) 303 

Wald, Führuffiiher 10 

BWanfee 79, 
Bahinger, €. 308, 321 

Bein 97, 194 jf., 214, 295. 

ame a 
N NER 

I VERIFIGAT 
1937 

Br 

. 20917 

  

Beisfagen 104 
Weizen 13 ff., 192, 297 
Wermuth 13 
Wertvernihtung durd ben Toten- 

fult: 158 “ . 
Weitfibirien 164, 182, 189 _ " 
Wettjpiele 291 I}. 
Bierghower Mammuthöhle 19. 
Bildihwein 90 “ 
Winde 9 - ! 
Binter, 5.179 
Witwentötung 99, 353 
Wolga (Rha) 4, 12, 14, 82, 56, 

108, 172, 188 f., 361 
Wulfila 362 . 

 Xenobotos 210 
Xenopbanes 290 
Xenophantos 207 
Xenophon 156, 173, 203, 297 

. Xerres 193 

Yüc-i 375 

Senn 5 
Sahnoperation, ftotbiihe 173 

SZaparoger 6 
Semljanten 29 
Zeus 106, 264 ff, 
Simbalova Mogila 145, 163, sl 
Zirbelliefer 86 . 
Zopprion 224 
Zubova 182°. 
„guderbrod”-Sturgan 207 

Swenigorodfa 150, 199 
önger 194, 349- 

  
   

 


